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Hiermit übergebe ich dem Publicum den erſten Theil 
meiner neuen Bearbeitung der Dogmatik, enthaltend das, 
was man früher demonstratio christiana und catholica, dann 
„Generaldogmatik“ und in der neueſten Zeit Apologetik 
und Polemik genannt hat. Daß ich durch Wiederaufnahme 
der eben antiquirten Benennung „Generaldogmatik“ mir 
den Vorwurf regreſſiver Tendenzen zuziehen werde, glaube 
ich nicht befürchten zu müſſen. Denn wer kann im Ernſte 
dafür halten, der Fort⸗ und Rückſchritt einer Disciplin 
ſey von einer alten oder neuen Ueberſchrift bedingt? We⸗ 
nigſtens denkt ſo Keiner von den Verſtändigen, um deren 
Urtheil es mir allein zu thun ſeyn kann. Einen hinrei⸗ 
chenden Grund, den Namen „Generaldogmatik“ zu reha⸗ 
bilitiren, glaubte ich eben in deren Inhalte zu finden, 
welcher nicht mehr und nicht weniger als die Erörterung 
der Frage ſeyn kann: was iſt Dogma, was iſt im Allge⸗ 
meinen das Materiale und Formale, wodurch ein Dogma 
als dieſes eonftitwirt wird? wie der ſogenannten Special⸗ 
dogmatik im Gegenſatz zu ihr dieſe Bezeichnung gegeben 
worden und zu vindiziren iſt, weil hierin die Frage zu be⸗ 
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antworten ſteht: welche ſind die Dogmen, welche ſind die 
Doetrinen, welchen die dogmatiſche Qualität zukömmt, und 
welches iſt ihr innerer Zuſammenhang und das Verhält⸗ 
niß unſers Geiſtes zu denſelben? Gegen Apologetik, 
wie man in neuerer Zeit die Vertheidigung des Chriſten⸗ 
thums (die demonstratio christiana), und Polemik, womit 
man die Vertheidigung der Kirche (demonstratio catholica) 
bezeichnet hat, kann, ſcheint mir, füglich erinnert werden, 
daß dieſe Benennungen den Inhalt, zu welchem ſie gehören, 
gar nicht anzeigen, wie offenbar iſt, nur eine gewiſſe 
Function und Tendenz ausdrücken, welche in jedem Gebiet 
vorkommen und auf jedes Object ohne Unterſchied ſich be⸗ 
ziehen kann, welche die Dogmatik von Anfang bis zum 
Ende begleitet und bewegt, durch die ganze Theologie und 
Philoſophie hindurchgeht, und nur durch einen Act der 
Willkür und Laune auf die jetzt damit betitelten Disciplinen 
beſchränkt werden könnte. Der Name Einleitung, welchen 
man auch vorgeſchlagen und verſucht hat, leidet allerdings 
ebenfalls an einer gewiſſen Unbeſtimmtheit; nichtsdeſtowe⸗ 
niger glaube ich, daß er Manchem nicht wiſſenſchaftlich 
genug klang, weil er nicht ins Griechiſche umgeſetzt worden, 
wie dieſelben das verdeutſchte Apologetik und Polemik ſofort 
als unwiſſenſchaftlich verurtheilen würden. Daß in der 
Generaldogmatik mit einer Betrachtung über den Egoismus 
und Skepticismus angefangen worden iſt, kann Niemanden 
wohl zu weit ausgeholt ſcheinen, wenn man bedenkt, daß 
alle mehr oder minder negative Erſcheinungen auf dem 
veligiöfen Gebiete auf dieſem Princip beruhen und deſſen 
mehr oder minder conſequent entwickelte Folgen ſind, und 
daß mit Anerkennung der Nichtigkeit dieſes Prineips alle 
deßen Erſcheinungen und Folgen, die Oppoſition gegen 
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Religion, Offenbarung, Chriſtenthum und Katholicismus 
in ihrer Grundloſigkeit erſcheinen. 

Der Anſtoß, welchen Manche daran nehmen könnten, 
daß an dem Chriſtenthume, was ſonſt nur der Kirche bei⸗ 
gelegt zu werden pflegte, die Merkmale der Einheit, 
Katholieität, Apoſtolicität, Heiligkeit u. ſ. w. nachgewieſen 
wurden, könnte, wenn er außer der Gewohnheit noch 
einen Grund hätte, nur davon herrühren, daß man bis 
zum Verſtändniß der innern Einheit des Chriſtenthums 
und der Kirche nicht vorgedrungen iſt und nicht einſieht, 
daß die Kirche alle dieſe Merkmale eben nur darum hat, 
weil das Chriſtenthum ſie hat; daß ſie dem Chriſtenthum 
und der Kirche zugleich zugeſprochen oder abgeſprochen 
werden müſſen. Daß ſie aber dem Chriſtenthum ſo aus⸗ 
drücklich zugelegt werden, ſoll darauf aufmerkſam machen, 
wie ſie an der Kirche keine von auſſen hinzugekommene 
Zufälligkeiten, ſondern aus ihrem innern Weſen hervor⸗ 

gehende Qualitäten ſind, mit denen die ganze Wirklich⸗ 
keit und Wahrheit der Kirche und des Chriſtenthums ſteht 
und fällt. 

Daß die Lehre von der Kirche in die Generaldogmatik 
gehört, kann von Niemanden bezweifelt wer den, indem ja 
von der authentiſchen Entſch eidung der Kirche die Erkennt⸗ 
niß der Dogmen als ſolcher, fo das Material der eigent⸗ 
lichen oder ſogenannten Specialdogmatik bedingt iſt. Wie 
dieſelbe hier als Mittlerin der Erkenntniß göttlicher Wahr⸗ 
heit betrachtet werden muß, ſo hat die Specialdogmatik in 
der Heiligungslehre hinwiederum deren Function als Mitt⸗ 
lerin der Gnade Chriſti und Ausſpenderin ſeiner Sakra⸗ 
mente beſonders in Betracht zu ziehen. Daß aber auch 
auſſer dem ſtreng katholiſchen Standpunet die Lehre von 
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der Kirche grade fo zu ordnen, fie vor allen übrigen Doe- 
trinen und als deren Erkenntnißfundament zu betrachten 
und zu behandeln ſey, und nicht anderswo, und wenn 
man will, ſelbſt am Ende des Ganzen ihre Stelle 
finden könne; dieſes zu behaupten, kann Niemand in den 
Sinn kommen. / . 

Daß die Lehre von der Hierarchie weſentlich zu der 
von der Kirche gehört, kann wiederum nicht in Frage 
geſtellt werden, und welcher da meinte, ſie gehöre aus⸗ 
ſchließlich dem Kirchenrechte an, dürfe demnach in der Dog⸗ 
matik keine Stelle finden; der hätte ſich ein unbegreifliches, 
keiner ernſten Widerlegung fähiges Verſehen, zu Schulden 
kommen laſſen. Allerdings hat auch das Kirchenrecht die 
Hierarchie zu beſprechen, aber in anderer Beziehung und 
auf eine andere Weiſe, wie denn das Nämliche auch 
von der Kirche gilt; darum iſt aber die Hierarchie ſo wenig 
als die Kirche nur ein kanoniſtiſches Objeet. Die General⸗ 
dogmatik hat an der Kirche die von Anfang geſetzte orga⸗ 
niſche Gliederung und Beſonderung in Gemeinde und Vor— 
ſteherſchaft, die Lehrauctorität und potestas veridietionis der 
letztern nachzuweiſen, wie die Specialdogmatik ihre ſakra⸗ 
mentaliſche Eigenſchaft und Function zu beſprechen, das 
Kirchenrecht die äußerlichen Rechtsverhältniße, jurisdietio⸗ 
nellen Pflichten und Befugniße zu behandeln hat. 

Die Lehre von dem Primat habe ich verhältnißmäßig 
um ſo weitläufiger behandeln zu müſſen geglaubt, als 
hierüber immer noch die ungründlichſten Anſichten und 
voreingenommene Meinungen aller Art von ſo Manchen, 
die wiſſen, was ſie thun, und Andern, die es nicht wiſſen, 
als ausgemachte Wahrheit, als non plus ultra von hiſto⸗ 
riſcher und kanoniſtiſcher Weisheit, mit hochweiſer vor⸗ 
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nehmer Miene immer wieder vorgebracht und in höheren 
und niederen Kreiſen in Cours gehalten werden, verſteht 
ſich, mit mehr oder minder naivem oder ſchnödem Igno⸗ 
riren alles deſſen, was von ſo Vielen ſo oft und gründlich 
mit ſolcher hiſtoriſchen und logiſchen Evidenz auseinander⸗ 
geſetzt und dargethan worden iſt. 

Die hiſtoriſche Würde der heiligen Schriften, ihre 
Authentie, Unverfälſchtheit und Glaubwürdigkeit ſicher zu 
ſtellen gehört nicht zum Reſſort der Dogmatik, ſondern 
iſt die Sache einer eigenen, in neuerer Zeit mit ſo außer⸗ 
ordentlichem Fleiße cultivirten und zu einem fo hohen 
Grade der Vollkommenheit entwickelten Disciplin, der ſo⸗ 
genannten hiſtoriſch⸗kritiſchen Einleitung nämlich. Dagegen 
muß die höhere kanoniſche Dignität und den theopneuſti⸗ 
ſchen Charakter der Schrift darzuſtellen, Sache der Dog⸗ 
matik, näher der Generaldogmatik, bleiben. | 

In Beziehung auf die Specialdogmatik kann ich gleich» 
falls nicht umhin, einige zur Orientirung und Rechtferti⸗ 
gung, die übrigens in der Sache ſelbſt ſchon liegt, dienende 
Bemerkungen zu machen. Obgleich die Dogmatik den 
Glauben an Gottes Daſeyn, Einheit und das, was man 
ſeine Eigenſchaften zu nennen pflegt, ſtreng genommen 
vorausſetzt, ſo konnte und mußte doch dieſes hier wieder⸗ 
um im Lichte der Offenbarung Gottes und der ihr folgen- 
den menſchlichen Vernunft betrachtet werden. Wird nicht 
im alten und neuen Teſtament, obgleich eben deren Exiſtenz 
den Glauben an Gott ſchon vorausſetzt, dennoch dieſes 
Dogma fort und fort verkündet, und wird nicht in allen 
Symbolen der Kirche, deren Exiſtenz ebenfalls den Glau⸗ 
ben an Gott zur erſten und weſentlichſten Vorausſetzung 
hat, dennoch dieſes Urdogma wieder vorne an geſtellt?— 
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Die Beweiſe für das Daſeyn Gottes wurden nach ihrer 
Ordnung aufgeführt, als Entwicklungen und Conſtructionen 
unſers eingeſchaffenen Gottesbewußtſeyns anerkannt, und 
daran geſehen, wie im Gebiete des Seyns und des Den⸗ 
kens Alles auf Gott hinweist, Alles durch ihn verſtändlich 
wird, der Glaube an ihn in Gegenwart von Allem, was 
in und um uns iſt, wie ein gewaltiges Licht hervor⸗ 
bricht, in Alles und aus Allem ſich reflektirt. Sie ſind 
aber nicht in der Meinung aufgeführt worden, dadurch 
den Glauben an Gott in dem Menſchen, als ſey dieſer 
eine tabula rasa, zuerſt hervorzubringen, und nicht in der 
Abſicht, die Ueberzeugung von Gottes Daſeyn von den 
Beweiſen abhängig zu machen; — nicht als mathematiſche 
Demonſtrationen, ſondern als Inductionen oder Dedue⸗ 
tionen ſollten ſie gelten, ſo die beiden Extreme vermieden 
werden, das Eine, wonach ſie für Alles, und das Andere, 
wonach ſie eben für nichts zu achten ſeyen. 

Die Lehre von den göttlichen Eigenſchaften hat in dem 
dreifachen Moment des göttlichen Seyns, Erkennens und 
Wollens ihre, ſcheint mir, eben ſo wahre als klare Ord⸗ 
nung gefunden, und wer auf den erſten, oberflächlichen 
Blick manches daran gezwungen und gekünſtelt zu finden 
verſucht ſeyn möchte, würde bei einer nähern Betrachtung 
ſich leicht vom Gegentheile überzeugen können. Das My⸗ 
ſterium der Dreyeinheit, dieſer Gipfel der chriſtlichen Glau⸗ 
benslehre, worin der denkende Geiſt, über dem Deismus 
und Pantheismus gleich erhoben, ſeine einzig wahre 
ſpeeulative Ruhe wie Bewegung findet, mußte mit einer, 
Manchem vielleicht übermäßig vorkommenden Ausführlich⸗ 
keit behandelt werden. In der Lehre von den äußern 
Werken und Thaten Gottes mußte im Contraſt gegen 
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das, worin beſonders in neuerer Zeit Manche es ſo arg 
verſehen haben, Gottes Freyheit und Machtvollkommen⸗ 
heit, die Teleologie der Dinge und daß ihre höchſte Spitze 
in Gott iſt, überall aufrecht, und jede Art von Natur⸗ 
nothwendigkeit, wie fie Einige, und von moraliſcher Nö— 
thigung, wie ſie Andere über ihn verhängen wollten, von 
ſeinem Wirken und ſeinen Verhältniſſen nach Außen fern 
gehalten werden. | 

Daß die Lehre vom Fall an die von der Schöpfung 
unmittelbar angeſchloſſen, und der von der Erhaltung und 
Regierung vorausgeſchickt worden iſt, möchte hinreichend 
gerechtfertigt ſeyn durch die Bemerkung, daß aus der Tiefe 
des Falls eben die urſprüngliche Höhe der Creatur mit 
erhellt, und der Contraſt der göttlichen Schöpfungsthat 
und der ereatürlichen Zerſtörungsthat um ſo ſchärfer in 
die Augen ſpringt, wie ſie ja auch in der Zeit einander 
ſo nahe liegen; daß ferner, was das Hauptſächliche iſt, 
die Erhaltung und Regierung Gottes es ſogleich mit 
einer gefallenen Creatur zu thun hat, und als eine durch 
den Fall — fo zu fagen — beſonders modificirte, ihn 
und ſeine Folgen in Wer Zeit hauptſächlich bekämpfende 
zu faſſen iſt. 

In der Erlöſungs⸗ und Heiligungslehre iſt die Her⸗ 
ſtellung des Menſchen nach ihren zwei Hauptmomenten 
entwickelt worden, und es iſt daraus, daß der Name 
Rechtfertigung nicht in den Ueberſchriften figurirt, nicht 
ſogleich der Schluß zu ziehen, die Sache ſey eben über⸗ 
gangen worden. 

Die Lehre von der Vorbeſtimmung, welche von Vielen 
in dem Abſchnitt von den letzten Dingen behandelt zu 
werden pflegt, iſt offenbar beſſer in der Heiligungslehre 


XII 


gleich mit behandelt worden, da hierin ja nur die Ant⸗ 
wort auf die Frage nach dem Subject enthalten iſt, wel⸗ 
chem die Gnade und die Heiligung nach Gottes Anord⸗ 
nung zu Theil werden ſoll. Die Lehre vom Himmel 
konnte nicht nach der von der Auferſtehung und dem all⸗ 
gemeinen Gerichte ihre geeignete Stelle erhalten, da der 
Himmel doch ſogleich nach dem Tode und beſondern Ge⸗ 
richte für den Vollendeten, und für den jenſeits noch der 
Reinigung Bedürftigen ſofort nach deren Vollendung be- 
ginnt, die Wechſelverhältniſſe der irdiſchen und himmliſchen 
und der im Purgatorium befindlichen Kirche nicht füglich 
mehr beſprochen werden können, nachdem die Betrachtung 
bis zur Auferſtehung und bis zum allgemeinen Gerichte 
und dem Aufhören aller Zeit vorausgegangen iſt, daß 
alſo der logiſchen, wie der chronologiſchen Ordnung gemäß 
dieſe Lehre nur ſo geſtellt werden durfte. 

Die Behandlung im Einzelnen betreffend, ſo hat der 
Verfaſſer ſich beſtrebt, den der Natur der Sache gemäß 
aufgeſtellten Grundſätzen nachzukommen. Es hat nämlich 
die katholiſche Dogmatik ſich mit dem zu befaßen, was 
Gott in Chriſto geoffenbart und die Kirche als ſein perma⸗ 
nentes Organ nach der von ihm überkommenen Auctorität 
in ſeinem Namen und mit der Aſſiſtenz ſeines heiligen 
Geiſtes all ihren Genoßen zu glauben vorgeſtellt hat. 
Dieſes nach ſeiner hiſtoriſchen Wirklichkeit und lebendigen 
Entwickelung durch die Zeiten aus der Schrift und Ueber⸗ 
lieferung zu erkennen und zur Erkenntniß zu bringen, iſt 
das erſte, was ihr als Wiſſenſchaft auferlegt iſt, und 
bibliſche und traditionelle Begründung das vor Allem Noth 
thuende. Das mit Chriſto in die Welt und Geſchichte 
eingetretene, durch die Function der Apoſtel und Kirche in 
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der Welt erhaltene Göttliche, die im Anfang für alle 
Zeiten gegebene Offenbarung, dieſes Hiſtoriſche und Po⸗ 
ſitive, dieſe facta und data per eminentiam nach ihrer 
innern Wahrheit zu erfaſſen, die in ihnen enthaltene 
Weisheitsfülle uns ſelbſt und Andern immer mehr denkend 
zu entfalten, und ſo weit es nur immer gelingen mag, 
in deren innern Geiſt einzudringen und einzuführen, die 
Myſterien des Sanetuars unferm Erkenntnißvermögen 
oder vielmehr unſer Erkenntnißvermögen den göttlichen 
Myſterien immer näher zu bringen, damit in fortwähren⸗ 
der Aufnahme des Lichtes und fortwährender Uebung, 
Befreyung und Reinigung unſerer geiſtigen Sehkräfte und 
Organe immer tiefere und klarere Anſchauungen der gött⸗ 
lichen Wahrheit und des Lebens gewonnen werden, dieſes 
iſt das andere, die rationale oder ſpeculative Function, 
das zu allen Zeiten und beſonders in unſerer nothwendig 
zu achtende Complement der vorhin erwähnten hiſtoriſchen 
Thätigkeit der Wiſſenſchaft, und wie Kirchenväter und 
Scholaſtiker, Concilien der ältern und jüngern Zeit, vor 
Allen das Coneil von Trient in ſeinen Expoſitionen ſo 
glänzend uns zu ermuthigen und zu führen vorangehen; 
wer weiß das nicht? 

Mit den müßigen weit umführenden Vorfragen, ob 
dieſes oder jenes möglich ſey und angenommen werden 
könne oder nicht, durften wir uns nicht viel beſchäftigen, 
ſondern es wurde billigerweiſe ſogleich an die Betrachtung 
des Wirklichen gegangen, in dem gewiß nicht vermeſſenen 
Vertrauen, daß, was wirklich iſt, auch ſeyn könne, und 
was Gott gewollt, auch unter allen Beziehungen weiſe und 
heilig ſey, und was immer in der Geſchichte als Gottes 
Wort und That gefunden wird, in der denkenden Be- 
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trachtung als wahr und weiſe, als in allen Beziehungen 
congruent, ſich kund zu geben nicht ermangeln werde. 
Die Wiſſenſchaft der Natur geht ſofort an die Betrachtung 
des Wirklichen, und alles aprioriſche Herumfragen, ob 
dieſes und jenes ſeyn könne, und alles aprioriſche Ur⸗ 
theilen muß hier unterbleiben; eben ſo in der Geſchichte 
der Menſchheit; und daß die Dogmatik keinen anderen 
Boden hat, auf dem ſie kurz und ſicher zu ihrem Ziele 
ſich bewegen kann, als eben die Wirklichkeit und Geſchichte, 
kann Niemand mehr in Zweifel ziehen. Auch aller vor⸗ 
läufigen Expoſition und Prüfung entgegengeſetzter An⸗ 
ſichten, welche irgend vorgekommen ſind oder vorkommen 
könnten, kann die Dogmatik ihrer Gründlichkeit unbeſchadet 
entrathen, da an der beſtimmten und feſten hiſtoriſchen 
Wirklichkeit des Geoffenbarten und Ueberlieferten alles 
ſubjective Meinen und Belieben zerſchellt, in Gegenwart 
der göttlichen Entſcheidung: Es iſt, und es iſt ſo, in 
Muthmaßungen, ob und wie es ſeyn könnte, ſich ergehen 
zu wollen, ſo überflüßig als verkehrt ſcheinen muß, alle 
eigenthümlichen Anſichten von vorn herein ihre Abweiſung 
und Verurtheilung gefunden haben. Iſt die Expoſition 
der göttlichen Offenbarungsthatſache und ihres Inhaltes 
rein und genau, hiſtoriſch und ſpeeulativ gründlich voll⸗ 
bracht, ſo iſt es darnach ein Leichtes, von allen im Laufe 
der Zeit aufgetretenen Gegenſätzen den Schein zu zerſtören, 
welcher allein noch übrig iſt, nachdem alles Wahre und 
Tüchtige, was in ihnen enthalten ſeyn kann, bereits ſeine 
Einordnung in der Entwickelung der Sache ſelbſt gefunden 
hat. Welche da aber meinen, vor Allem müſſen alle 
Gegenſätze einer genauen Prüfung unterworfen, und dar⸗ 
nach erſt zur Sache ſelbſt gegangen werden, vergeſſen, 
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daß ſte eben an der Sache das rechte Mittel und die 
wahre Auctorität zur Beurtheilung und Verwerfung aller 
abweichenden Anſichten haben. Oder wollen ſie die Wahr⸗ 
heit einſtweilen eben auch nur als eine Anſicht gelten 
laſſen, bis ſie erſt hintenher dadurch, daß ſie allein in 
der Prüfung übrig bleibt, und die Kritik ihr nichts an⸗ 
haben zu können geſtändig iſt, nach ihrer Dignität aner⸗ 
kannt und proclamirt wird? So hätte man damit ja 
den Standpunct des Chriſtenthums und der Offenbarung 
verlaſſen und den des Skeptieismus und Indifferentismus, 
auf wie lange und zu welchem Zwecke, verſchlägt nicht 
ſonderlich viel, wiederum eingenommen, von welchem aus, 
abgeſehen von allen übrigen darin begangenen Verkehrt⸗ 
heiten, conſequenterweiſe zu keiner Wahrheit zu gelangen 
iſt. | 
Anlangend die Sprache, fo glaube ich, daß fie der 
Sache ſich genau anſchmiegen, der dialektiſchen Bewegung 
des Begriffs, man erlaube mir dieſen Ausdruck Hegels 
hier zu gebrauchen, genau folgen ſoll, daß mehr darauf 
ankömmt, daß die Sache nach ihrer Schärfe ſich darin 
einfach und rein aus⸗ und in den Geiſt des Leſers ein⸗ 
präge, als daß die Sprache in volltönigen ſchön gerun⸗ 
deten und cadenzirten Perioden ins Gehör falle, wozu 
viele müßige Phraſeologie zur Erfüllung der Menſur mit 
aufgenommen werden muß, wobey freylich auch öfter noch 
der Zweck erreicht wird, daß das Mangelhafte der Con- 
ception und die Lücken in der Entwicklung überdeckt, der 
Mangel an Tiefe und Schärfe maskirt und der Leſer mit 
einer ſchönen Phraſe raſch über eine Schwierigkeit hin⸗ 
weggeſetzt wird. Damit ſollen aber die billigen Anſprüche 
des Publicums und der Sache ſelbſt auf formelle Voll⸗ 
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kommenheit der Behandlung keineswegs verkannt, und der 
gegenwärtigen Arbeit keineswegs eine materielle Vollen⸗ 
dung darum zugeſprochen werden, weil ſie in formaler 
Beziehung ſo manches zu wünſchen übrig läßt; vielmehr 
nimmt der Verfaſſer wegen allen materiellen und formellen 
Mangelhaftigkeiten die Nachſicht des geachteten Leſers für 
ihn, und da auch die Preſſe, wie das bei einer ſo 
ſchwierigen Arbeit kaum anders der Fall ſeyn kann, ſich 
manche kleine Verſtöße zu Schulden kommen ließ, auch 
für dieſe in Anſpruch, ſo wie er, ohne unbeſcheiden zu 
ſeyn, diejenigen, welche ohne gehörige Vorbildung und 
Aufmerkſamkeit an das Leſen einer Dogmatik gehen, 
bitten möchte, die Schuld ihres allenfallſigen häufigen 
Nichtverſtehens in der Regel nur ſich ſelbſt beymeſſen zu 
wollen und ſich keiner Ungerechtigkeit ſchuldig zu machen. 
Wie Manche gibt es nicht, denen mit Auguſtin zugerufen 
werden könnte: Convicia sunt ista, non judicia: vellem ut 
judicare posses, conviciari autem quis improbus non potest? 
(o., Jul. O. I. III, 123.) 


Bonn, den 20. Oktober 1835. 


Der Verfaſſer. 


Vorwort 
zur zweiten Auflage. 
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In dem Vorwort zur erſten Auflage habe ich meine 
Ueberzeugung über die wahre Grundlage und Richtung 
der Dogmatik mit aller Entſchiedenheit und Offenheit 
ausgeſprochen. Ich habe dieſer Expoſition nichts Beſon⸗ 
deres hinzuzufügen, noch weniger bin ich gewillt, in der 
Hauptſache etwas von dem dort Behaupteten zurückzunehmen, 
was namentlich von dem gilt, was in Beziehung auf die 
Poſitivität als nothwendiger Eigenſchaft einer chriſtlichen, 
näher katholiſchen Dogmatik geſagt worden iſt. Daß mit 
dieſer Foderung der Poſitivität die denkende Erfaßung 
und wiſſenſchaftliche Entwickelung keineswegs ausgeſchloſſen 
iſt, ſieht jeder ein, welchem die Natur des göttlich Poſi⸗ 
tiven und der wahren Wiſſenſchaft nur einigermaßen auf⸗ 
gegangen iſt. Das Chriſtenthum, näher der Katholizis⸗ 
mus, iſt das poſitivoſte und rationellſte zugleich, wie ſich 
aus ſeinem göttlichen Charakter von vornherein mit Noth⸗ 
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wendigkeit ergibt. Das Chriſtenthum, näher der Katho- 
lizismus, hat die Bedingungen und Mittel der Erhaltung 
für ſich ſelbſt und für alles, was fortdauern ſoll, und 
eben ſo die Macht der Bewegung für ſich und Alles; er 
iſt und gibt — Leben, und außer ihm iſt Zerſtörung und 
Tod. er 3 

Es reden Viele von conſervativen Principien, und 
ihnen gegenüber führen Andere die Loſung „Fortſchritt“ 
in ihrem Munde. Wenn ſie nur recht wüßten, was ſie 
wollen; und recht wollten, was ſie erkennen! Im 
wahren katholiſchen Chriſtenthum iſt das wahre Stabili⸗ 
tätsprincip und das wahre Bewegungsprineip zugleich ge- 
ſetzt, Grund und Mittel der legitimen Ordnung und 
Freyheit der Creatur von ihrem Urheber geſchenkt. Welche 
dieſe herrlichen Güter anderwärts ſuchen, täuſchen ſich 
ſelbſt und bemühen ſich umſonſt, ſie ſäen Wind und ern⸗ 
ten Sturm. Uebrigens iſt es doch höchſt erfreulich zu 
ſehen, wie das negative Princip in unſern Tagen mit 
raſchen Fortſchritten das letzte Stadium ſeines Proeeſſes 
verläuft und der religiöſe Revolutionism, durch ein ganz 
unverhülltes und vollſtändiges Hervortreten ſeines inner⸗ 
ſten Princips in den äußerſten Conſequenzen, nach ſeiner 
Grund» Bosheit und -Verderblichkeit auch von den minder 
Weit⸗ und Tiefſehenden endlich erkannt wird und vor aller 
Welt als das erſcheint, was er allzeit geweſen war, trotz 
allem myſtiſchen Schein, mit welchem er früher, trotz allem 
wiſſenſchaftlichen Glanze, mit welchem er ſpäter ſich umgab. 
Davon iſt die jetzt ſchon und mit jedem Tage immer mehr 
ſichtbare Folge die Abkehr von dem, was unter gleißenden 
Formen und den ſpezioſeſten Vorſpiegelungen ſo Viele 
verlockt und aufrichtige Rückkehr zu dem, was man nie 
hätte verlaſſen ſollen. | 
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Dieſer wiedererwachten extenſiv und intenſiv in Zu— 
nahme begriffenen Pietät gegen das Poſitive, die ſich 
bey denen, welche auf der Höhe der Zeit ſtehen, grade 
am ſtärkſten äußert, dieſer Bekehrung des Geiſtes zum 
Geiſte iſt es hauptſächlich beyzumeſſen, daß Schriften von 
ſtreng chriſtlicher und kirchlicher Tendenz weit mehr, denn 
früher der Fall war, Eingang und Anklang finden und 
ſich eines um ſo größern Beyfalls zu erfreuen haben, je 
deutlicher und entſchiedener ſich darin das Beſtreben aus- 
ſpricht, dem Objeetiven fein Recht unverkümmert zu laſſen, 
die Ueberlieferung in ihrer Integrität zu erfaßen und nach 
ihrem innern geiſtigen Reichthum zur Anerkennung zu 
bringen. Dieſe von jedem Neologism ſich fern haltende, 
aber auch in keinen Paläologism verlaufende, kurz ächt 
conſervative Richtung, welche der Verfaßer in all ſeinen 
Schriften und namentlich in ſeiner Dogmatik unumwunden 
und nach vollſter Ueberzeugung als die einzig wahre, allein 
chriſtliche und katholiſche bekannt hat, dieſe hat er auch, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, in dieſer zweiten Auflage 
treu einzuhalten ſich vorgenommen, und wirklich, ſo viel 
er weiß, auch eingehalten, und es iſt alſo in dieſer Be— 
ziehung zwiſchen dieſer und der frühern Ausgabe kein 
Unterſchied. Wie aber in dem SPrineipiellen keine Aen⸗ 
derung Statt gefunden hat, ſo auch in der darnach be— 
handelten Lehrſubſtanz. 

Auch iſt die Dispoſition des Materials im Allge— 
meinen dieſelbe geblieben. Dagegen iſt, was die Be- 
handlung im Einzelnen betrifft, in der neuen Auflage 
manches verändert, hier etwas erweitert, dort etwas ver— 
kürzt und einfacher gefaßt, überhaupt in materieller und 
formeller Beziehung manche Verbeßerung vorgenommen 
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worden, wie dies bey einer kurzen Vergleichung ſchon 
erſichtlich iſt. Man ſehe z. B. was über Naturalismus 
S. 33., Rationalismus S. 34., Prophetismus S. 44 ff., 
Chriſtenthum S. 52., den Kanon S. 270 ff., geſagt iſt. 
Daß Alles, was in der erſten Auflage rückſichtlich der 
Auffaßung und Darſtellung gelungen war oder ſchien, 
keine Umgeſtaltung erfuhr und keine Veränderung gemacht 
wurde, bloß um eben zu verändern, wird von jedem 
ſicher nur gebilligt werden können. Anlangend die Auf⸗ 
führung der gegenſätzlichen Anſichten und häretiſchen Doc⸗ 
trinen, ſo konnte davon nun ganz Umgang genommen 
werden, nachdem dieſer Gegenſtand in der Dogmenge⸗ 
ſchichte hinreichend abgehandelt worden iſt. 


Mainz, den 1. Oktober 1839. 


Der Verfaſſer. 
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Generaldogmatik. 


Generaldogmatik iſt die wiſſenſchaftliche Erfaſſung und Dar⸗ 
ſtellung des Dogma im Allgemeinen, ſeines materiellen und 
formellen Moments oder Prineips, feines Urſprungs, Fun⸗ 
daments und Mittlers in der Zeit, ſeines Verhältniſſes zum 
menſchlichen Geiſte, kurz wiſſenſchaftliche Erkenntniß, was an 
ſich und für uns Dogma, wodurch es dieſes iſt, und als dieſes 
erkennbar, und wie es darnach wiſſenſchaftlich zu faſſen iſt. 
Das Dogma hat ſeine Exiſtenz und Erkennbarkeit nur in der 
Kirche, die Kirche aber iſt eben nur das Chriſtenthum in ſeiner 
permanenten und lebendigen Ausſprache in der Zeit; das Chri⸗ 
ſtenthum iſt aber nicht mehr und nicht weniger als die Vollen⸗ 
dung der Offenbarung Gottes an die Menſchen in dieſer Zeit, 
die Offenbarung Gottes iſt hinwiederum nur das Mittel zur 
Verwirklichung und Entwickelung der Religion, die Religion 
endlich die Aufhebung des Egoismus in der vollen Bedeutung 
des Wortes. Und ſo iſt alſo der Anfang und Fortgang der 
Generaldogmatik nothwendig dieſer: Zuerſt muß das Princip 
und Syſtem des Egoismus und überhaupt Monismus in ſeiner 
Unhaltbarkeit und Falſchheit erkannt werden, darnach die Neli- 
gion und Offenbarung und das Chriſtenthum nach ihrer Wahr⸗ 
heit betrachtet, dann vom Chriſtenthum dieſes, wie es in der 
Kirche als ſeinem äußern Moment für uns erſcheint und ſich 
erhält, nachgewieſen, wie hinwiederum von der Kirche das, 
wodurch ſie ſich zeigt und erhält, ihren Glaubensinhalt verkündet, 
in nähere Betrachtung gezogen werden. Iſt die Kirche und die 
in ihr geſetzte höhere Dignität zur Anerkennung gekommen, jp 
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iſt dann offenbar, wo die wahre Verkündung und authentiſche 
Beſtimmung der chriſtlichen Lehre, das Dogma, zu ſuchen iſt. 
Die Generaldogmatik enthält 1) die Piſtik oder die Lehre 
vom Glauben, dem ſubjectiven (fides, qua) und dem objectiven 
(fides, quae creditur) Glauben, dem Glaubenszuſtand und 
Glaubengegensſtand im Allgemeinen, ) die Ekkleſiaſtik oder die 
Lehre von der Kirche, worin der Glaubensgegenſtand und der 
Glaubenszuſtand in ihrer Coneretheit erſcheinen. Der rechte, 
objective Glaube iſt in der Kirche, der wahre, ſubjective ge⸗ 
ſtaltet ſich in der Kirche oder zur Kirche. Wie die miorıs und 
exximoia, jo verhalten ſich die Piſtik und Ekkleſiaſtik als zwey 
verſchiedene Momente des an ſich Einen und Selbigen. 


Erſter T beit. 
| Y en . 


In der Piſtik iſt das dem Glauben widerſtrebende Princip 
und Syſtem des Egoismus aufzuheben, dann das Princip des 
Glaubens zu befeſtigen oder vielmehr nach ſeiner Feſtigkeit 
und Nothwendigkeit zu betrachten und nach allen ſeinen Conſe⸗ 
quenzen zu entwickeln. Es verhält ſich aber alles das, was wir 
hier vorbringen werden, eigentlich für uns, die wir glauben, 
nur wie eine Orientirung, deren Zweck iſt, nicht den rechten 
Standpunct zuerſt zu finden, da wir ihn durch unſere chriſtliche 
und kirchliche Erziehung, Gott ſey Dank, bereits inne haben, 
ſondern nur uns auf demſelben auch wiſſenſchaftlich zurecht zu 
finden; nicht zuerſt gewiß und ſicher zu werden, ſondern uns 
deutlicher bewußt zu werden, daß unſere Stelle und Stel⸗ 
lung die einzig wahre und richtige iſt, indem wir in der nähern 
Betrachtung zur beſtimmteſten Einſicht darüber gelangen, daß 
jede andere Stellung ein lauterer Abgrund iſt, wo der Geiſt 
nur Tod und Begräbniß findet. 


Cap. I. 


een enen . 


Der Egoismus, wie er hier genommen wird, iſt die Mei⸗ 
nung, das Ich beſtehe 1) allein, ſo daß außer ihm nichts, 
oder 2) abſtract, ſo daß es mit nichts in Beziehung wäre. 

Nach dieſer Anſicht hat das Ich nichts zu denken, nichts zu 
lieben, nichts zu bewundern und nichts zu gehorchen als ſich 
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ſelbſt, volle ſogenannte Freyheit Alles, weil nichts, zu denken, 
volle Freyheit, was ihm beliebt zu wollen und zu thun, ange⸗ 
nehmer und bequemer als was es nimmermehr etwas geben zu 
können ſcheint, und beſtialiſcher und diaboliſcher als was es in 
der That nichts gibt. 

Grund und Motiv der Annahme des theoretiſchen Egoismus 
iſt eben der praktiſche. Weil man nicht recht, — nicht das Rechte 
will, darum ſcheut man ſich recht zu denken, das Rechte glaubend 
und wiſſend anzuerkennen. Weil das rechte Denken und Denken 
des Rechten für ſich ſchon zu viel Unbequemlichkeit hat, und weil 
es für die Folge zu viel Unbequemlichkeit macht, da man ſein 
Wollen und Thun darnach ordnen und richten, beſchränken und 
hinwiederum erweitern ſoll, mehr als dem falſch thätigen und falſch 
ruhigen Menſchen zuſagen will, darum möchte man in ſich gegen 
alles Andere und Höhere verſchloſſen bleiben. Man fürchtet das 
Recht und die Macht des Objectiven, und ſucht daſſelbe von ſich 
fern zu halten. Der Egoismus beſteht zuerſt als Hang und 
formirt ſich darnach zum Syſtem; Indolenz und Inſolenz ſind, 
wie deſſen erſter Anfang und letzter Zweck, ſo auch deſſen letztes 
und in der That unbezwingbarſtes Bollwerk. Der Egoismus 
geſtaltet ſich in ſeiner Entwickelung 1) als Scepticismus, oder 2) 
als falſcher Idealismus, oder 3) falſcher Realismus. 


| §. 1. Scepticismus. IND 

Der Seepticismus iſt entweder ein dogmatiſcher, da nämlich 
behauptet wird, das Ich jey das einzig exiſtirende und eine Be⸗ 
ziehung deſſelben zu einem Andern ungedenkbar, oder aber ein 
feeptifcher oder reiner und eigentlicher, da nämlich die Möglich- 
keit oder Wirklichkeit eines Objects außer dem Ich und jegliche 
Beziehung oder Beziehbarkeit zwiſchen dem Ich und irgend 
welchem Object für babingeftelt gelaffen und > für abſolut proble⸗ 
matiſch erklärt wird. 

Der Scepticismus iſt durch und durch gegen alle Wiſſenſchaft, 
da er 1) die Wirklichkeit ihrer Gegenſtände oder doch die Erkenn⸗ 
barkeit derſelben läugnet (dogmatiſcher Scepticismus), oder dahin⸗ 
geſtellt ſeyn läßt (reiner Scepticismus), da er 2) nichts erklärt, 
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das Näthfel des Seyns und Scheins, der Aetiologie und Teleo- 
logie der Dinge und unſerer Ichheit nicht löst, da er 3) bloß 
annimmt, nicht beweist, noch beweiſen kann, weder daß die 
Ichheit allein, noch daß ſie abſtract außer aller Beziehung zu 
irgendwas in Abſicht aufs Erkennen, Wollen, Thun und Leiden 
ſteht und beſteht, ſtehen und beſtehen muß. Der Scepticismus 
iſt gegen alle Sittlichkeit, da er jedes Object, Fundament, Ziel 
und Ende derſelben läugnet oder dahingeſtellt ſeyn läßt. Daß 
der Scepticismus die Religion durch ſeine poſitiv bekämpfende 
oder ignorirende Stellung gegen deren Object, Grund und Ter⸗ 
minus zu nichte macht, iſt ſo offenbar, daß ein anderweitiger 
Beweis unnöthig und unmöglich; es iſt aber leicht einzuſehen, 
daß mit der Religion auch die Wiſſenſchaft und Sittlichkeit, als 
welche in derſelben ihr rechtes Object, Motiv und das Fundament 
und Gewährſchaft ihrer Wahrheit und Gewißheit haben ,. ver 
nichtet werden. Die Sache noch weiter und anders zu betrachten, 
ſo iſt der Scepticismus auch eine bare Unmöglichkeit. Der 
dogmatiſche Scepticismus iſt, wie Ariſtoteles ſchon bemerkt, 
ein Purganzmittel, was mit allem Andern ſich ſelbſt abführt, 
ſein oberſter Grundſatz, der Alles vom Menſchen treibt, treibt 
ſich ſelbſt mit fort. Wenn wahr iſt, daß nichts wahr und gewiß 
iſt, ſo iſt auch dieſes nicht wahr, daß nichts wahr und gewiß 
iſt. Aber auch der ſceptiſche Scepticismus iſt platterdings un⸗ 
haltbar, in wiefern, mit welcher Gewalt und Hartnäckigkeit 
Einer denſelben cultiviren möchte, dennoch in dem innerſten und 
tiefſten Grunde feines Geiſtes und Gemüthes die Anerkennung 
der Exiſtenz und Präſenz einer phyſiſchen und ethiſchen Ordnung 
und eines höchſt intelligenten und mächtigen Urhebers derſelben 
ſich mit Macht erhebt und behauptet. Dieſer allgemeine, gleich— 
förmige, unüberwindliche Drang, ein Objectives außer und über 
uns anzuerkennen, dieſe Ueberzeugung, die wir ſo wenig als 
unſere ganze Natur auszuziehen im Stande ſind, kann nur vom 
Urheber unſerer Natur herrühren, und darum nur wahr ſeyn. 
Sonſt wäre der Urheber unſerer Natur ein böſes Princip, der 
Teufel; deſſen Exiſtenz und Thätigkeit wird aber ein Sceptiker 
am allerwenigſten zugeben. 
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Mit dem Seepticismus wäre kein niederes materielles, wie kein 
höheres, geiſtiges Leben möglich. Soll Leben, ſo muß Glaube 
ſeyn, durch ihn Alles, ohne ihn nichts — nur Finſterniß und 
Tod, wie die ältern Apologeten und Kirchenväter ſchon erinnert 
haben). Wie kann aber das, ohne was wir nicht beſtehen 
können, Irrthum und Trug ſeyn? Lüge ein nothwendiges 
Mittel unferer Exiſtenz ſeyn? So wäre ja dieſe ſelbſt radikal 
bös und die Natur und Geſchichte des Menſchen die des Teufels. 

Anmerkung. Der Seepticismus kann einzelne Freunde, 
nimmer ein Publikum haben, nie epidemiſch, nur ſporadiſch auf⸗ 
treten. Die einzelnen Sceptiker, die vorkommen, ſind dieſes 
theils aus bloßer Renommage, die muß man ſich ſelbſt bewundern 
laſſen, theils aus körperlicher Krankheit, denen wird das sal 
mirabile Glauberi zum Glauben helfen. Auch gibt es Seeptiker 
aus Oppoſition und Ironie gegen die Alles wiſſenden Dogma⸗ 
tiſten. 
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$. 2. (Pſeudo) Idealismus. 
Nach dem Idealismus, den wir bekämpfen, haben die 
Dinge keine andere Realität als jene, welche das Ich ihnen 
nach ſeiner abſoluten Autonomie und Machtvollkommenheit zutheilt, 
iſt Alles nur deſſen Production und Modalität. So verwahrt, 
entwickelt und zeigt ſich in höchſter Weiſe das Ich als ſolches; 
und iſt der Idealismus alſo die höchſte Form des Egoismus. 
Der Idealismus iſt unwiſſenſchaftlich, da er 1) ganz willkührlich 
ohne Grund und Beweis annimmt und verſichert, daß außer 
der Ichheit urſprünglich nichts iſt, Alles nur deren Selbſtent⸗ 
wickelung und hinwiederum Selbſtbeſchränkung iſt, da er 2) die 
Erſcheinungen der Welt und des Ich nicht im Mindeſten erklärt, 
vielmehr von der Gleichförmigkeit, Beſtändigkeit und Unüber⸗ 
windlichkeit, mit welcher die Welt uns umgibt, ihre Eindrücke 


1) Theoph. Autolye. I, 8. Arnob. II, 8 sd. Clem. Str. II, 2. 
Orig. Cels. I, 11. Eus. Praep. Ev. I. Theod. Graec. aff. cur. I. 
Aug. util. ered. c. XI. n. 23. XII. n. 26. De fide rerum, quae non 
videntur. c. I sq. N 
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uns beſtürmen und erfüllen, der Falſchheit auf eine Weiſe ge⸗ 


ziehen und überwieſen wird, daß kein Einſpruch weiter möglich 


iſt, jede Ausflucht lächerlich erſcheinen muß; denn was und wovon 
wir ohne und gegen unſern Willen leiden, das kann doch nim— 
mermehr für unſere eigene freye That angeſehen werden. — Offen— 
bar muß dieſer Vorwurf der Unwiſſenſchaftlichkeit den Idealismus 
um ſo ſchmerzlicher treffen, als er die Vollendung der Wiſſen— 
ſchaft anzuſtreben behauptet, und ſie ſelber zu ſeyn vorgibt, auch 
nur, um dieſes zu leiſten und ſeyn zu können, vorweg annimmt, 
zwiſchen dem Denken und Seyn, dem Ich und den Dingen ſey 
kein Unterſchied, das Ich ſey das einzige, alles andere nur von 
und in ihm. Alle Moral hebt der Idealismus auf, da er außer 
dem Ich keine Exiſtenz mehr anerkennt. Wie mit der Läugnung 
jeglicher Exiſtenz über dem Ich alle Religion vernichtet iſt, bedarf 
ebenfalls keiner weitern Expoſition. Die Erſcheinung, daß die 
Idealiſten durch eine mehr oder minder bewußte Inconſequenz 
nicht alle Ethik und Religion aus ihren Schriften und ihrem 
Leben verbannt haben, kann, wie offenbar, das nicht wider⸗ 
legen, was hier dem Idealismus als Princip und Syſtem zur 
Laſt gelegt worden iſt. 


§. 3. (Pſendo) Realismus. 


Unter dem Realismus verſtehe ich hier das Prineip und 
Syſtem, wonach die Dinge bloß an ſich, aber nicht für uns be— 

ſtehen, ſondern durch abſolute Immanenz oder Transcendenz 
jeglicher Wechſelbeziehung mit uns entrückt und für unſere Er⸗ 
kenntniß ſo gut wie nicht vorhanden ſind. Wie dieſes Syſtem 
der Abſtraction des Subjects von dem als unbekannte und un⸗ 
ermittelbare Größe angenommenen Object wiederum nur den 
Egoismus, aus dem es hervorgegangen, zu befeſtigen dient, liegt 
klar am Tage. Wie der Morgen einer neuen herrlichen Zeit 
ward er indeſſen nicht bloß von den Unfrommen begrüßt, welche 
nun ihren Unglauben und ihre Indifferenz gegen alles Höhere 
und Religiöſe wiſſenſchaftlich gerechtfertigt wähnten, ſondern auch 
von vielen Frommen, welche nach der Verlegung aller höhern 
Wahrheiten in dies unzugängliche Jenſeits (Transcendentalismus) 
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keine weiteren Angriffe auf dieſelben beſorgen zu müſſen, und ſich 
des ſchweren Berufs der Vertheidigung n n enthoben 
glaubten. 

Dieſer Realismus iſt aber unwiſſenſchaftlich „in — er 
ohne weitere Begründung 1) die Exiſtenz, 2) die Unerkennbarkeit 
des Objects annimmt und behauptet, 3) durch Behauptung der 
Unmöglichkeit einer objectiven Erkenntniß der Sache von vorne 
herein auf alle Wiſſenſchaft Verzicht leiſtet und zum Scepticismus 
übergeht, bey allem Vorgeben, demſelben, wie dem falſchen 
Dogmatismus, den Todesſtreich zu geben. Die Frage, ob die 
Beziehung des Objects zum Subject in Bezug auf die Erkenntniß 
nicht vom Object ſelbſt vermittelt werden könne, ob das Object 
wie Subject per eminentiam, Gott nämlich, nicht für uns aus 
ſeiner Transcendenz herabſteigen, aus ſeiner Latenz oder Imma⸗ 
nenz hervortreten, ſich und ſeine Werke und ſeinen Willen kund⸗ 
geben könne? dieſe Frage hat der Realismus, den wir be⸗ 
kämpfen, ganz unberührt und unbeantwortet gelaſſen, und ſo 
wiederum ſich als unwiſſenſchaftlichen gezeigt. 

Die Moral hebt der Realismus auf, da er die unausfüllbare 
Kluft zwiſchen dem Subject und Object ſtatuirt. Wie ſoll ein 
ethiſches Verhältniß zwiſchen dem Ich und den von ſeiner Erkennt⸗ 
niß fern abliegenden xx denkbar ſeyn? Wenn es jedoch im Rea⸗ 
lismus zu einer Ethik gekommen iſt, und, um nicht von dem 
menſchlichen Geſchlechte als Feind aller ſoeialen Verhältniſſe und 
der beſtehenden Ordnung verfehmt zu werden, kommen mußte, 
ſo geſchah es nur, Dank der Inconſequenz, womit man auf dem 
empiriſchen Wege das wiederum ſuchte und fand und ſofort für 
wiſſenſchaftlich geſucht und gefunden erklärte, was nach dem 
Princip, welches man zuerſt aufgeſtellt hatte, als zu der Kategorie 
des Transcendentalen gehörig, für unerkennbar hätte gehalten 
werden müſſen, und Dank der Unwiſſenſchaftlichkeit, mit welcher 
man eine theoretiſche und praktiſche Vernunft unterſchied, um der 
letztern die Sicherheit und Unfehlbarkeit für ihre Function im 
Gebiete des Willens und Handelns zuzuſchreiben, welche man 
der erſtern in Bezug auf ihre Function des Erkennens abgeſpro⸗ 
chen hatte. Ich ſage: Dank dieſer Unwiſſenſchaftlichkeit; denn 
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auf welchen Grund iſt dieſer Unterſchied ſtatuirt? Um die Ethik 
zu retten, und auf einem Umwege auch die theoretiſche Vernunft, 
der man vorhin alles Leben und Gut abgeſprochen hatte, wie⸗ 
derum einigermaaßen zu rehabilitiren. Das iſt aber ein Motiv, 
warum, aber kein Grund, worauf ein ſolcher Unterſchied 
gemacht werden kann. Mit welcher Vernunft, müſſen wir fragen, 
iſt der Unterſchied der doppelten Vernunft gemacht, mit welcher 
derſelbe bewieſen oder deducirt worden, da die praktiſche ange⸗ 
nommener Maaßen ja nicht denkend ermittelt und vermittelt, und 
die theoretiſche blind und trügeriſch ſeyn ſoll; und mit welcher 
ſollen wir hinwiederum den Unterſchied begreifen und den Beweis 
‚ einfehen? Durch welche Vernunft iſt die Kritik der Vernunft 
unternommen und die obige ſcharfe Unterſcheidung vollzogen 
worden? Weiter, ſo das von der praktiſchen Vernunft als gut 
Gebotene von der theoretiſchen nicht zu erkennen, nicht mit 
Wahrheit und Gewißheit mit und aus ſeinem Grunde zu erken⸗ 
nen iſt, wie kann es dann als Gutes vollbracht werden? Nur 
das Handeln in und nach der Wahrheit und Erkenntniß, ſo mit 
Freyheit, iſt ein rechtes, gutes. Erkenne ich keine Wahrheit, 
ſo erkenne ich auch nicht das Gute, welches nur als Wahres gut 
iſt. Was kann die praktiſche Vernunft gebieten, wenn ſie nichts 
weiß, nicht theoretiſch iſt? Was und zu was iſt die theoretiſche 
Vernunft, wenn ſie nichts weiß und nichts will? Ob nicht viel⸗ 
leicht, da doch alle Gegenſätze ſich in einer höhern Einheit auf⸗ 
heben, die theoretiſche und praktiſche Vernunft auf etwas hinaus⸗ 
laufen, wie aus etwas hervorgehen dürften, was weder theore— 
tiſche noch praktiſche Vernunft und überhaupt nicht Vernunft ift?- 
Wie der Realismus durch die von ihm ſtatuirte Abſtraction 
des Objectiven von dem Subject, durch die angenommene Latenz 
und Transcendenz der Wahrheit, durch die Erklärung, daß wir 
nur das empiriſch Erſcheinende, näher nur den Schein, und nicht 
die Sache erkennen, kurz, wie er durch das ſceptiſche Element, 
welches er in ſich trägt, die Religion in ihrem Prineip vernichtet, 
bedarf keines Beweiſes; und wie derſelbe gar mit der höchſten 
Form der Religion, dem Chriſtenthum, verträglich ſeyn ſoll, wie 
Mehrere dafür halten wollen, dieſes einzufehen dürfen dieſe nicht 
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Jedermann zumuthen. Das Chriſtenthum lehrt keinen unbekann⸗ 
ten, ſondern einen — in und durch Chriſtus — offenbar gewor⸗ 
denen Gott, lehrt, wie durch und in ihm die Schätze göttlicher 


Wahrheit und Weisheit eröffnet und mitgetheilt worden ſind, 


daß wir glaubend und darnach wiſſend ſie erkennen, mit göttlich 


feſtem Glauben, mit der höchſten Gewißheit ſie halten, das grade 
Gegentheil von der im (Pſeudo) Realismus als unüberwindlich 


verkündigten Unwiſſenheit, und von dem ſubjectiven Meinen, 
über welches hinauszukommen uns unmöglich ſeyn ſoll, und dem 
ewigen Zweifel, zu welchem man ſich hierdurch verdammt findet. 
Nach dem Realismus wäre die ganze Lehre von der Dreyeinheit, 
Chriſtus, ein rein problematiſcher Stoff, und das rechte Wort 
des Symbolums nicht: „Ich glaube,“ ſondern: „Ich meine,“ 
und als der formelle Grund ſtände nicht: „weil du es geoffen⸗ 
bart haſt,“ ſondern, was etwas ſtark davon abweicht, „weil 
der überſinnliche und transcendentale Charakter des Objects uns 
daſſelbe mit Wahrheit und Gewißheit zu erkennen verhindert.“ 


Schlußbetrachtung. 

Da der Egoismus nach ſeinen verſchiedenen Geſtaltungen ſich 
als unhaltbar gezeigt hat, ſo iſt damit ſein Gegentheil, nämlich 
die Annahme, daß das Ich 1) nicht allein, 2) nicht abſtract 
beſteht, als wahr und gewiß erkannt, von dem Schein einer 
bloßen Vorausſetzung befreyt und zur Dignität eines wahren 
Princips erhoben. Dieſer Standpunct über dem Egoismus, 
den wir nicht ſo zuerſt gefunden, ſondern auf dem wir, wie 
geſagt, uns nur wiſſenſchaftlich zurecht gefunden haben, iſt der 
des Glaubens im philoſophiſchen Sinne, welcher den Theismus 
und religiöſen Glauben zur nothwendigen Bedingung und Grund: 
lage hat. Ohne dieſen blieben wir nothwendig dem Egoismus 
und zwar, ſo wir nur conſequent wären, dem Scepticismus 
verfallen. Ohne Glaube an eine Urvernunft, von welcher wir 
unſere Exiſtenz und Vernunft, das Verlangen nach der Wahrheit 
und das Vermögen der Erkenntniß empfangen haben, iſt kein 
vernünftiger Glaube an unſere Vernunft in ihrer theoretiſchen 
oder praktiſchen Function, eben ſo und darum auch kein Glaube 
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an eine Außenwelt möglich, der Seeptieismus unausweichlich. 
Nur in der Religion iſt der Seepticismus auf eine gründliche 
Weiſe überwunden. Mit ihr iſt der wahre Dogmatismus geſetzt, 


ſo einerſeits der Scepticismus, wie andererſeits der falſche Dog⸗ 
matismus aufgehoben. | 


$. 1. Beſtimmung der Religion. 
Religion“) iſt bald als Kenntniß Gottes, bald als Verehrung 
Gottes, ſo das Ganze nach einem ſeiner Theile oder Momente 
bezeichnet werden, wogegen nichts zu erinnern iſt, wenn man 


1) Religio. Cicero. Religio est, quae superioris cujusdam naturae 
(quam diyinam vocant) curam, caeremoniemque affert. De Inventione 
II, 35. Abgeleitet von relegere. Cicero. Qui omnia, quae ad cultum 
deorum pertinerent, diligenter retractarent, et tanquam relegerent, sunt 
dicti religiosi ex relegendo, ut elegantes ex eligendo, tanquam a dili- 
gendo diligentes, ex intelligendo intelligentes: his enim in verbis omni- 
bus inest vis legendi eadem, quae est in religioso. Nat. Deor. II, 28. 
Hierauf anfpielend Arnob. Non enim, qui sollicite relegit, et immacu- 
latas hostias caedit, qui acervps thuris dat concremandos igni, numina 
censendus est colere, aut oflicia solus religionis implere. “adv. Gent. 
IV, 30. Oder von religare. Lact. Hac conditione gignimur, ut gene- 
ranti nos deo justa et debita obsequia praebeamus, hunc solum noveri- 
mus, hunc sequamur. Hoc vinculo pietatis obstricti deo religati sumus, 


unde ipsa religio nomen accepit, non ut Cicero interpretatus est, a re- 


legendo. Diximus nomen religionis a vinculo pietatis esse deductum , 
quod homines sibi deus religaverit et pietate constrinxerit, quia servire 
nos ei ut domino, et obsequi ut patri necesse est. Div. inst. IV, 28. 
Cf. VI, 10. Hier. Unde ipsa religio a religando .. nomen accepit. 
In Amos. c. VIII. Oder von reeligere. Aug. Hunc eligentes vel 


potius religentes (amiseramus enim negligentes), hunc ergo religentes, 


unde et religio dicta perhibetur, ad eum dilectione tendimus, ut per- 
veniendo quiescamus. Civ. dei X, 3. n. 2. Oder von relinquere, was 
wegen ſeiner Heiligkeit von uns entfernt iſt. So Massurius Sabinus ap. 
Gell. N. A. IV, 9. 
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nur deſſen inne bleibt, daß nicht einer dieſer Momente allein und 
abſtract für ſich das Weſen der Religion erſchöpfen), und über 
dem ſubjectiven Elemente, was hauptſächlich darin ausgedrückt 
iſt, das objective, über der Beziehung des Menſchen zu Gott 
nicht die Gottes zum Menſchen vergißt, wie denn von vielen 
Neueren ſich behaupten läßt, daß ſie ſolches nicht gethan haben. 
Nach Kant iſt die Religion die Erkenntniß unſerer Pflichten als 
göttlicher Gebote. Darnach wäre die Religion nach ihrem In⸗ 
halte nichts weiter als Moral, und ihrer Form nach ein bloßes 
Wiſſen, was Niemand zugeben kann. Wenn Fichte die Religion 
in den Gedanken ſetzt, wodurch wir mit dem Ewigen, Unver— 
änderlichen Eins werden, „fo nähert er ſich ſchunn mehr dem 
wahren Begriffe der Religion, faßt aber doch das Erkennen als 
das Hauptſächlichſte, ja das Weſentliche darin, was wir nicht 
einräumen dürfen. Auch Schelling hat die Religion zu ſehr 
als Denken erfaßt; eben ſo Hegel. Nach Hemſterhuis, 
dem ſogenannten bataviſchen Plato, iſt die Religion das Reſul⸗ 
tat der Thätigkeit des von ihm fo genannten moraliſchen Organs 
im Menſchen in ſeinem Verhältniß zu Gott, und darnach die 
Irreligioſität nur die Erſcheinung oder Folge der Schwäche die⸗ 
ſes Organs. Daß dieſer Beſtimmung alle Beſtimmtheit abgeht, 
und dieſe Dunkelheit nicht von der Tiefe herrührt, braucht nicht 
bewieſen zu werden. Schleiermacher läßt die Religion in 
dem Abhängigkeitsgefühl beſtehen. Es leuchtet aber ein, wie 
dieſe Beſtimmung zu unbeſtimmt iſt, wie darin eine abſolute 
Paſſivität ſtatuirt, die Welt mit ihren Geſetzen und unſere Noth 
zum Object der Religion gemacht, das Moment der Freyheit, 
der göttlichen ſowohl als unſerer eigenen, verläugnet oder 
verkannt, wie darnach, mit Hegel in ſeiner Derbheit zu reden, 
das durch ſein Abhängigkeitsgefühl vor allen ausgezeichnete Haus⸗ 
thier das religiöſeſte Weſen ſeyn würde. Ja, er hätte noch ſagen 
können, daß alsdann der Teufel das religiöſeſte Weſen ſeyn 
würde, da in ihm dieſes Abhängigkeitsgefühl am ſtärkſten poten⸗ 


——— 


1) Daß cognoscere und colere deum zuſammen die Religion ausmache, 
haben ſchon die Alten bemerkt. S. Ang. util. cred. c. XII. n. 27. 
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a ſeyn muß. Nach Mynſter iſt die Religion das Gefühl 
unbegrenzter Ehrfurcht, was allerdings eine Emendation der 
Schleiermacheriſchen Definition iſt; aber warum nicht die Ehr⸗ 
furcht, ſondern grade Gefühl der Ehrfurcht ſetzen? Und iſt mit 
Ehrfurcht wohl das ganze Weſen der Religion erfchöpft? Uns 
will's nicht ſo ſcheinen. Am beſten wird die Religion wohl 
beſtimmt als Gottes und der Creatur — näher des Menſchen, 
Wechſelvereinigung. Vereinigung ſoll die beſondere Natur 
und Abſicht des hier in Betracht ſtehenden Verhältniſſes aus⸗ 
ſprechen; in Wechſel vereinigung iſt die Lebendigkeit, freye 
Selbſtthätigkeit des Menſchen mitanerkannt; des Menſchen 
ſteht, um den ganzen und reinen Menſchenbegriff mit allen ſeinen 
Kräften als Terminus, zu dem Gott, und der mit Gott in 
Gemeinſchaft kömmt, zu bezeichnen, gegen jede Abſtraction und 
einſeitige Auffaſſung der Religion entweder als bloßes Erkennen 
oder aber als bloßes Thun einzuſprechen. Denn die Religion iſt 
eine Vereinigung Gottes als der Wahrheit mit dem Menſchen 
als erkennenden, Gottes als der Güte mit dem Menſchen als 
wollenden, Gottes als der Weisheit, Heiligkeit und Macht mit 
dem Menſchen als nach Innen und Außen thätigen, und dies zur 
Bezeugung der göttlichen, abſoluten, und zur Erzeugung der 
menſchlichen, relativen Vollkommenheit. Die Vereinigung als 
Allen dargeboten und von Allen geforderte iſt objective, und 
wie fie in den Einzelnen ſich verwirklicht hat, ſubjective Re— 
ligion; wie fie im Innern ſich zu verwirklichen oder verwirklicht 
bat, innere, und wie ſie nach Außen ſich zu reflectiren oder 
reflectirt hat, äußere Religion. Die tiefere Gründung und 
höhere Entwickelung der Religion im Menſchen, deſſen Fertigkeit, 
Gewohnheit?) in der Religion iſt Religioſität. 


1) Der Ausdruck Gewohnheit könnte ſonderbar ſcheinen; aber auch nur 
ſcheinen. Dem Neuling in einer Sache iſt dieſelbe ungewohnt. Ges 
wohnheit macht den Helden, Künſtler, Philoſophen, den Mann und 
Meiſter. Inhalt und Form der wahren Gewohnheit iſt Freyheit, ſie iſt 
frey geſchaffene andere Natur. Gewohnheit iſt fo zu ſagen Einheit 
des Subjeets mit dem Object. Vergl. die treffenden Bemerkungen Hegels 
in feiner Encyelopädie S. 432. 
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Wenn bloßes Wiſſen den Mathematiker, Hiftorifer macht, 
dieſem feine Eigenſchaft zu vindieiren hinreicht, fo iſt aus dem 
vorher Entwickelten offenbar, daß es mit dem Religiöſen anders 
der Fall ſey. Iſt der Begriff des Weiſen und Tugendhaften“) 
durch bloßes Wiſſen nicht verwirklicht, ſo noch weniger der Be⸗ 
griff des (wahrhaft) Religiöſen, des Weiſen und Tugendhaften 
per eminentiam. Wenn bloße Erkenntniß die Religioſität machte, 
ſo müßte der Satan für eines der religiöſeſten Weſen gehalten 
werden. So iſt auch Religioſität nach dem Oben Entwickelten 
durch kein bloßes Thun conſtituirt, ſonſt könnte auch der Un⸗ 
glaubigſte der Religiöſeſte ſeyn, und würde der Aberglaubigſte, 
der Aeußerliches zu Aeußerlichem häuft, damit den Gipfel der 
Religioſität bezeichnen. Die innerſte Geſinnung iſts, worauf es 
ankömmt, wodurch das Denken und Handeln ein religiöſes oder 
irreligiöſes iſt. Es gibt eine religiöſe Betrachtung und Behand⸗ 
lung des Weltlichen, und eine irreligiöſe Betrachtung und Behand⸗ 
lung des Göttlichen. Der Religioſität opponirt wie einerſeits die 
Irreligioſität (Atheismus, Unglaube), ſo andererſeits die 
Superſtition?), welche eine leere Meinung und Praxis für 


1) Die Behauptung des Sokrates, die Tugend ſey ein Wiſſen, von 
Ariſtoteles widerlegt. Magn. moral. I, 1. 

2) Cicero. Qui totos dies precabantur et immolabant, ut sui sibi 
liberi superstites essent, superstitiosi sunt appellati, quod nomen postea 
latius patuit. Nat. deor. II, 28. Superstitio, in qua inest timor inanis 
deorum. Ibd. I, 42. Lact. heißt die superstitiosos, qui ut superstitem 
defunctorum memoriam colunt, aut parentibus suis superstites colebant 
imagines eorum domi tanquam deos penates. Inst. IV, 28 Festus 
heißt die superstitiosi, welche den herkömmlichen Gebräuchen neue hinzu⸗ 
fügen, dagegen find religiosi, qui faciendarum, praetermittendarumque 
rerum divinarum secundum morem civitatis dilectum habent nec se 
superstitionibus implicant. Servius. Superstitio est timor superfluus et 
delirus, aut ab aniculis dieta superstitio, quae multis superstites per 
aetatem delirant, et stultae sunt, aut secundum Lucretium superstitio 
est superstantium rerum id est coelestium et divinarum, quae supernos 
stant, inanis et superfluus timor, ad Virg. Aen. VIII. S. Foreellini 
h. v. ’Eielospnoxeiz Col. II, 23. rec i Clem. strom. VII, 1. 
idıov Oöypa Teod. in Col. II, 23. N 
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das einzig wahre und d weſentlihe hält, und der Fanatismus), 
1 welcher in falſcher Weiſe für die Religion eifert. Uebrigens gibt 
es auch eine Superſtition und einen und zwar recht großen 
ee der Irreligioſität. 


§ 2. Urheber der er 


Die Religion entſpringt nicht aus äußeren zufälligen ur⸗ 
ſachen, wird nicht durch menſchliche Willkür gemacht. Gewaltige 
Naturereigniſſe wecken nur die Religion „erzeugen ſie nicht. 
Religion enthält Liebe, welche nicht das Product des Schreckens 
iſt. Die durch die Natur geſpendeten Wohlthaten erzeugen 
gleichfalls die Religion nicht, ſie erwecken ſie nur. Religion iſt 
keine Erfindung der Prieſter, deren Exiſtenz die Religion ſchon 
vorausſetzt, kein Werk der Geſetzgeber, welche ſich der bereits 
vorhandenen bedienen. Menſchen können Religion gebrauchen, 
und mißbrauchen und verderben, oder auch wecken und cultivi⸗ 
ren, aber nicht machen. Den Staat durch einen contrat social 
entſtehen zu laſſen, gilt für Unſinn, ſo aber die Religion in 
dem Menſchengeſchlecht einführen laſſen, iſt bey weitem abge⸗ 
ſchmackter und verderblicher. 

Die Religion im Menſchen hat keinen andern Urſprung als 
Gott ſelbſt. Wie der Menſch nicht aus ſich hat überhaupt zu 
ſeyn, ſo noch weniger ein wahrhaft lebendiger, beroußter, und 
noch weniger ein mit Gott in Wechſelbeziehung ſtehender zu ſeyn, 
wie aus der Transcendenz und Unendlichkeit Gottes von ſelbſt 
erhellt. Nur wenn Gott ſich zur Creatur herabläßt und dieſe 
zu ſich erhebt, ihrer Erkenntniß, ihrem Willen und Leben ſich 
ſelbſt mittheilt, und, wie er deren Gegenſtand, Ziel und Ende iſt, 
ſo auch deren Grundkraft wird, nur dann iſt dieſe Wechſelbeziehung 
möglich; anders wäre, wie ſchon bemerkt, ſeine Unendlichkeit und 
Unbedingtheit, damit ſein Begriff aufgehoben. Wenn alſo in 
der Geſchichte der Menſchheit ſich thatſächlich findet, wie daß 
Gott Urheber der Religion iſt, ſo findet ſich auf dem Wege der 
denkenden Betrachtung auch, daß es anders nicht ſeyn kann. 


1) Fanaticus, toll, raſend, die Ableitungen bey Forcellini h. v. 
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Demnach erhellt, wie ſtreng genommen die Religion weſentlich 
poſitiv!) iſt, von einer natürlichen Religion die Rede nicht ſeyn 
kann, als nur inwiefern Gott dieſelbe für die Natur und in 
und gemäß der Natur des Menſchen von Anfang geſetzt hat, 
und dieſelbe, die Religion nämlich, fortwährend nach und 
mit der Natur, und die Natur nach und mit der Religion 
entwickelt, wozu noch die Bemerkung zu fügen, daß nach 
der wahren Betrachtungsweiſe die göttliche Poſition die wahre 
Natur der Dinge macht und iſt, das Poſitive als das Na⸗ 
türliche im edelſten Sinne des Wortes zu erfaſſen iſt. Die 
erſte Anlage und der Anfang der Religion iſt das der Creatur 
urſprünglich eingepflanzte Gottesbewußtfeyn ?) und -Bedürfniß ?), 
die weitere Entwickelung iſt durch die Offenbarungsthätigkeit 
Gottes vermittelt, wie wir nachher des Weitern ſehen werden. 
Wie Gott als der erſte und eigentliche Urheber der Religion 
zu betrachten iſt, ſo muß andererſeits auch feſtgehalten werden, 
daß die Creatur zur Verwirklichung der Religion in ihr mitthätig 
ſeyn ſoll und kann, wie an ſich evident und in dem Worte Wech⸗ 
ſelbeziehung ſchon mit ausgeſprochen iſt; auch kann die 
Mangelhaftigkeit der Religion im Menſchengeſchlechte allein hieraus 
erklärt werden. e . 
Wenn darnach gefragt wird, durch welches Vermögen oder 
welche Thätigkeit des Menſchen die Religion in demſelben haupt⸗ 
ſächlich entſteht und beſteht, ſo muß auf das Gefühl, oder wenn 
man es ſo nennen will, das lebendige Bewußtſein, oder es 


1) Poſitiv bedeutet nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauche das von 
Außen Geſetzte, Genommene, im Gegenſatz zu dem aus dem Innern 
ſich ſelbſt Entwickelnden. So ſpricht man von poſitivem Recht, poſitiven 
Kenntniſſen. a | 

2) Sir. 1, 16. Initium sapientiae timor domini, et cum fidelibus in 
vulva conereatus est. Tert. Animae a primordio conscientia dei dos 
est, adv. Marc. I, 10. O testimonium animae naturaliter christianae. 5 
Apol. XVII. Cyr. (2) H wars Toü eivaı Jeov Yuaındg nuly SH 
eorapreu. Trin. I, 2. Hier. Absque notitia ereatoris sui omnis 
homo pecus. Epl. ad Heliod. de morte Nepot. 

3) Aug. Fecisti nos ad te, et irrequietum est cor nostrum, donee 
requiescat in te. Conſess. I, 1: | ; 
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coneret und ſymboliſch zu bezeichnen, auf das Herz’) hingewieſen 
werden. Das Gefühl iſt unſer eigenſtes, ſubjeetivſtes, die 
innerſte, lebendigſte Mitte unſers Ich, unſer reinſtes, vollſtes 
Selbſt. In ihm iſt der Anfang und Quell alles Lebens nach 
Innen und Außen, hier der Centralpunct, wo das Aeußere und 
Innere ſich begegnet und durchdringt, der Focus der Reeeptivität 
und Spontaneität, des Erkennens und Wollens. In das Gefühl 
und aus demſelben muß Alles kommen, was wahrhaft unſer ſeyn 
ſoll. Das nur in den Kopf Aufgenommene iſt ſo nur ein rein 
Objectives, welches mit uns und unſerm Leben in keine weitere 
Berührung kömmt, was aber im Gefühle und Herzen iſt, das iſt 
Eins mit uns geworden, das haben und find wir ). Das bloß 
im Verſtand Vorfindliche iſt todt und kalt, wie eine mathe⸗ 
matiſche Formel und Figur; was im Gefühl iſt, treibt zu 
herrlichen Thaten und heroiſcher Ausdauer. In dem Gefühle iſt 
die unmittelbarſte, vollſte Präſenz des Objects, vollkommenſte 
Wechſeldurchdringung mit dem Subject, daſſelbe alſo in uns das 
Subjectivſte und Objectipſte zugleich. 
§. 3. Möglichkeit der Religion. 

1) Die Frage nach der Möglichkeit der Religion iſt durch deren 
factiſche Wirklichkeit ſchon gelöst. Das Menſchengeſchlecht war 
gleich im Anfang feiner Exiſtenz in Religion. 2) Die Möglich- 
keit der Religion iſt einerſeits aus der Macht, Weisheit und 


1) Act. XVI, 14. Rom. X, 9. 10. Heb. III, 12 VIII, 10. X, 
16. Jerem. XXXI, 31 sd. (cfr. Prov. IV, 23.) Hi. Corde enim 
per fidem patente et per desiderium ad hauriendum hiante, intelligentia 
doctrinae coelestis accipitur. Non animae hoc, sed cordis officium est. 
Apostolus enim ait: animalis homo non pereipit ea, quae sunt spiritus; 
stultitia enim est ei, ut idem doctor gentium ait: lex enim non in ta- 
bulis lapideis scripta, sed in tabulis cordis carnalibus. In Ps. XCVIII. 
lit. XVII. n. 5. Orig. Mioog Uuav Ss grog TO TOO .Tavrög N ev 
Keow elt To Gyepovırovy Amodelzvuraı dfb. Tas 'ypupas Ev TH Rd 


e In Joh. T. VI n. 22. efr. in Psalm. XXXVI. Hom. II. 


Fr Vgl. Feger Encyelop. S. 409. 
Klee's Dogmatik. 1. Zweite Aufl. i 2 


— 
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Liebe Gottes, womit er zu dem Menſchen ſich herablaſſen und 
ihn zu ſich erheben kann und will, und andererſeits aus der 
Intelligenz und Freyheiß, womit der Menſch in das ihm darge⸗ 
botene Verhältniß eingehen kann, leicht zu begreifen. Wer die 
Möglichkeit der Religion läugnet, der muß 1) die abſolute Frey⸗ 
heit und Macht Gottes, wonach er uns ſeine Weſenheit, ſeine 
Werke und ſeinen Willen offenbaren, ſeine Gnade uns mittheilen 
kann, und 2) die relative Freyheit und Macht des Menſchen, 
die göttliche Offenbarung und Gnade anzunehmen, in Abrede 
ſtellen, ſo wieder den Begriff Gottes als abſoluten und den des 
Menſchen als relativen Geiſtes für nichtig erklären. 

Daß in der Religion Gott nicht verendlicht, die Ereatur 
nicht verunendlicht wird, Vereinigung keine Vereinerleyung, 
Verkehr mit einem Andern keine Verkehrung in das Andere iſt, 
leuchtet ein. Wer aus einer Beziehung Gottes zum Endlichen 
für deſſen Unendlichkeit irgend Gefahr beſorgen möchte, der müßte 
von vorne herein die Exiſtenz alles Endlichen läugnen, da Gott 
ſonſt zu dieſem durch die Schöpfung, Erhaltung und Regierung 
nothwendig in Verhältniß ſteht, und ſo nach ſeiner Erkenntniß, ſeinem 
Willen und ſeiner Exiſtenz wegen ihrer Beziehung auf das Endliche 
durch die Schöpfung von Anfang in die Endlichkeit eingegangen wäre, 
und durch die Erhaltung, Regierung fortwährend darin verbliebe. 
Auf der andern Seite möchten Manche von der Religion eine 
Beeinträchtigung der Rechte und Hoffnungen der Creatur, Ver⸗ 
nichtung ihrer Freyheit, Moralität und Seligkeit beſorgen. Um⸗ 
ſonſt. In der Religion kömmt der Menſch eben zu all dieſem, 
was er haben und ſeyn ſoll und kann, durch Gott, der all die⸗ 
ſes per eminentiam hat und iſt. In Gott, der abſoluten Wahr⸗ 
heit, Freyheit, Heiligkeit, Seligkeit, hat der Menſch ſeine 
relative; in Gott iſt der Menſch in ſeinem erſten Grunde und 
letzten Ziele; in Ihm hat er die Entwickelung und Erfüllung 
ſeiner Erkenntniß, ſeines Willens, ſeines Begriffes und Lebens 
als Geiſt. Die Freyheit iſt die rechte Entwickelung und Beſtim⸗ 
mung des Geiſtes als ſolchen. Nicht die Unentwickeltheit und 
Unbeſtimmtheit der Erkenntniß und des Willens, ſondern die 
ganze und reine Entwickelung und Erfüllung, die rechte Beſtimmt⸗ 
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beit des Geiſtes iſt deſſen Freyheit. Unbeſtimmtheit oder falſche 
Beſtimmtheit im Erkennen, nicht wiſſen nämlich oder falſch wiſſen, 
und eben ſo Unbeſtimmtheit oder falſche Beſtimmtheit des Willens, 
nicht wollen oder falſch wollen, iſt keine Freyheit. Wer die 
Freyheit in das Vermögen, alles Falſche zu denken und zu wollen, 
ſetzt, dem muß allerdings die Religion, als worin dieſes aufhört, 
als der Tod der Freyheit, dagegen aber die Beſtialität und Dia⸗ 
bolität als höchſte Stufe der Freyheit erſcheinen. Der Unwiſſendſte 
kann eben darum Alles, weil nichts, denken, oder vielmehr Alles 
ſich einbilden, weil er nichts weiß, da der Wiſſende nur die 
Wahrheit denkt; und der Unſittlichſte kann Alles wollen, da der 
Sittliche nur das Rechte will. Mit der Entwickelung der Er⸗ 
kenntniß nimmt die Möglichkeit der wilden Abſchweifung in alles 
Falſche, und mit der Entwickelung des Willens die Möglichkeit 
der Abſchweifung in alle Erbärmlichkeiten und Schändlichkeiten ab. 

Anmerkung. Wie Einige eine volle Trennung Gottes ſta⸗ 
tuiren möchten, ſo die Religion aufheben, ſo haben Andere eine 
Identität Gottes und des Endlichen in ihrer Alleinslehre ſtatuirt, 
und ſo bey all dem, daß ſie es nicht Wort haben wollen, die Reli⸗ 
gion aufgehoben, welcher die Vereinerleyung wie die Vereinzelung 
gleichermaaßen, wenn gleich von einer andern Seite, widerſpricht, 
wie offenbar iſt. Wie kann der Menſch, das Ich, welches Gott 
ſelbſt, und zwar in ſeiner höchſten Erſcheinung, in ſeinem Bey⸗ 
ſichſeyn, ſeiner Entwickelung als Geiſt und Perſönlichkeit ſeyn 
ſoll, zu Gott in einem Verhältniß gedacht werden, welches uns 
als Religion erſcheinen und gelten könnte? Und wie ſoll man's 
begreifen, daß man ältere und neuere Pantheiſten als die religiö⸗ 
ſeſten aller Menſchen zu bezeichnen ſich vermaß, die in letzter 
Inſtanz und folgerecht nur ſich ſelbſt als böchſte Manifeſtation 
Gottes verehren und anbeten konnten? 


§. 4. Noth wendigkeit der Religion. 

Die Nothwendigkeit der Religion erhellt aus der Natur und 
Abſicht des Endlichen. Das Endliche, Relative exiſtirt wie nicht 
durch ſich, ſondern durch den Unendlichen, Abſoluten, ſo auch 
nicht für ſich, ſondern für den Hane Abſoluten. Das 
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Endliche ſoll eine Ausſprache der Wahrheit, Freyheit und Herr⸗ 


lichkeit des Unendlichen ſeyn, wie es in ihm hinwiederum die 


Entwickelung und Offenbarung feiner Wahrheit, Freybeit und 
Herrlichkeit allein haben kann. Und ſo iſt die Religion noth⸗ 
wendig 1) weil und wie die Erfüllung des Willens des Unend⸗ 
lichen, 2) wie und weil die Erfüllung der Beſtimmung und des 
Begriffs des Endlichen. Der Menſch iſt ein Erkennender für 
und durch die Wahrheit, ein Wollender für und durch die Güte, 
der Menſch alſo dieſes, was ſein Begriff ſagt, nur für und 
durch die Religion. 

Die Religion iſt mehr als eine Pflicht, was bewieſen zu haben 
Manche als etwas Großes anſehen, ſie iſt aller Pflichten Inbe⸗ 


griff, Grund, Ende, und iſt ein Bedürfniß des höhern, wahr⸗ 


haft menſchlichen Lebens. Das Gefühl dieſes Bedürfniſſes kann 
von Menſchen erweckt, aber nicht erzeugt, Religion nicht ande⸗ 
monſtrirt werden. Wer kein Bedürfniß der Wahrheit und ihrer 
Erkenntniß, des Guten und der Theilnahme daran hat, wer 
überhaupt kein Bedürfniß einer reinen und vollen menſchlichen 
Exiſtenz hat, dieſen zur Religion zu bringen iſt kein Mittel in 
Anſerm Bereich. 1 


§. 5. Würde der Religion. 


Die Würde der Religion erhellt 1) aus ihrem Begriff, 2) aus der 


Würde der beyden Factoren, Gottes nämlich, der zum Menſchen 
ſich herabläßt, und des Menſchen, der von Gott erhoben ſich zu 
demſelben erhebt, 3) weiter aus ihren Folgen, die da ſind äußere Ver⸗ 
herrlichung Gottes in der Creatur, und innere Verherrlichung der 
Creatur in Gott. Religion iſt der höchſte Act Gottes nach Außen und 
der höchſte Act des Menſchen, Religioſität am Menſchen das, was 
ihn hauptſächlich vom Thiere unterſcheidet ). Irreligioſität und 
Barbarey gilt bey Verſtändigen ſo ziemlich als Eines, und ohne 
Religion ſeyn in aller Welt als der größte Vorwurf, ſo daß die, 


1) Agrippa a Nettesheim. Religio autem a natura sic hominibus 


änsita. est, ut plus illa, quam rationalitate a caeteris animantibus dis- 


cernamur. De vauitate scientiae. c. LVI. 
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welche es wirklich ſind, deſſen in der Regel keineswegs geſtändig 
ſeyn wollen. Ohne Religion keine ächte probehaltige Moralität, 
kein Beſtand der geſellſchaftlichen Ordnung. Darum iſt aber doch 
die Religion nicht als Mittel für die Ethik und Politik zu be⸗ 
trachten, eben weil ſie höher als beyde ſteht, das Höhere aber 
nicht als Mittel für das Niedrigere zu gebrauchen iſt. Wo 
man die Religion bloß gebrauchen wollte, würde ſich eine ſolche 
Umkehrung der Ordnung ſogleich rächen, das Mächtigſte und 
Edelſte dieſes zu ſeyn und als dieſes zu wirken an. 


§. 6. Prozeß der Religion. 


Das Bewußtſeyn der Exiſtenz und Weſenheit Gottes und 
ſeiner Nothwendigkeit, welches in der tiefſten Natur des Menſchen 
gegründet liegt, nicht von ihm und von keiner Creatur herrührt, 
ſondern von dem Urheber des Menſchen ſelbſt demſelben einge— 
pflanzt, mit feiner Anlage zur Vernünftigkeit, Freyheit, Perſön— 
lichkeit und Seligkeit zugleich geſetzt iſt, entwickelt ſich durch die 
Einwirkung ſeines erſten Urhebers und das Mitwirken der Crea— 

tur zur Religion, wird aus einer Religion der Anlage und 
Potenz nach zu einer wirklichen. 

Das Bedürfniß der Selbſterkenntniß, welches der intelligenten, 
perſönlichen oder zur Intelligenz und Perſönlichkeit beſtimmten 
Creatur als ſolcher beywohnt, enthält die Nothwendigkeit der Er⸗ 
kenntniß des abſoluten Selbſt, ohne welche die des relativen 
Selbſt unmöglich iſt; mit und in dem Imperativ: „erkenne dich 
ſelbſt,“ macht der andere höhere: „erkenne Gott,“ ſich zugleich 
geltend. Zunächſt liegt allerdings die Frage: „Wer biſt du, 
was kannſt du, was ſollſt du? “ aber die höhere und in Bezug 
auf die Entſcheidung die erſte und nothwendigſte iſt: „woher biſt, 
du?“ Denn von dem wir haben, daß wir ſind, von dem haben 

wir auch, was wir ſind, können, ſollen, durch den allein können 
wir die Erkenntniß und Gewißheit von all dem haben ). Hat 


1) Tert. Certe nullum alium potiorem animae demonstratorem, 
quam auctorem reperiet (Socrates). A deo discat, quod a deo habeat; 
aut nec ab alio, si nec a deo. Quis enim revelabit,. quod deus texit? 
Anim. c. I. N 
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unſer Urheber uns nicht in und zu der Wahrheit gemacht, und 
ſind wir nicht vor Allem hiervon überzeugt, ſo müſſen wir das 
Schwert des Geiſtes in der Scheide laſſen und auf die Eroberung 
der Weisheit auszuziehen — iſt Thorheit. 

Aus dem Geſagten erhellt, wie der Anfang der Weisheit, 
und damit — der Religion, als der höchſten oder vielmehr einzig 
wahren Form derſelben, — im Selbſtbewußtſeyn ) anzuerkennen 
iſt, aber nicht in dem abſtracten, ſondern in dem, welches das 
Gottesbewußtſeyn in ſich enthält, dadurch die hinreichende und 
nothwendige Klarheit und Gewißheit, wie Erfüllung und Be⸗ 
gründung hat:). Nur, da wir Gottes und unſerer Beziehung 
zu ihm, und zwar — denn anders kann es nicht geſchehen — durch 
ihn recht bewußt geworden ſind, haben wir unſer wahres und 
rechtes Selbſtbewußtſeyn gewonnen. Ohne Bewußtſeyn Gottes, 
unſerer Beziehung zu ihm, iſt das Ich mit ſeinem Bewußtſeyn 


Fr 
Select. in Thren. III, 4. Anton. (330) Tanquam rationalibus vobis 
scribo, et qui potuistis cognoscere, vosmetipsos. Scio enim, quod qui- 
cunque cognoyerit semetipsum, cognoscet et deum, Epl. VI. n. IV. 
Ch. Chrys. To &aurobs Ayvosiv Eayurnz uasing zu Ynzvirıdag XIIERSTEDON. 
In Ps. IX. n. 9. Bernard. in Cantic. Serm. XXXVI. n. 5. Plotin. 
Ob de Je mais aörgd Eiw Ev maria Yyayeunpevos eldhaeı Toy Hh, 6 
de pusay iuuröy eidhesı zul ümosev. Enn. VI. I. IX. c. VII. 

2) Aug. Quamvis, inquam, illa substantia ineffabilis sit nec dici 
utcunque homini per hominem possit, nisi usurpatis quibusdam locorum 
ac temporum verbis, cum sit ante omnia tempora et ante omnes locos, 
tamen propinquior nobis est, qui fecit, quam multa quae facta sunt. 
In illo enim vivimus et movemur et sumus, istorum autem pleraque 
remota sunt a mente nostra propter dissimilitudinem sui generis, quoniam 
corporalia sunt; nec idonea est ipsa mens nostra in ipsis rationibus, 
quibus facta sunt, ea videre apud deum, ut per hoc sciamus, quot et 
quanta qualiaque sint, etiamsi ea non videamus per corporis sensus. 
Remota quippe sunt et sensibus corporis nostri, quoniam longe sunt 
vel interpositis aut oppositis aliis a nostro contuitu tactuque separantur: 
Ex quo fit, ut major ad illa invenienda sit labor, quam ad illum, a 
quo facta sunt, cum sit incomparabili felicitate praestantius, illum ex 
quantulacunque particula pia mente sentire, quam illa universa com- 
prehendere. Gen. ad lit. V. 16. u 34. 
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und allen Thatſachen ſeiner innern Welt ſich ſelber verſchloſſen 
und von Finſterniſſen überlagert. Mit der Erſcheinung Gottes 
im Bewußtſeyn des Menſchen bricht zuerſt deſſen Tag an, in 
dem Lichte Gottes entfaltet ſich vor e ſeine innere und die 
äußere Welt. 


Ca p. III. 
Offenbar un g. 


Die Religion verwirklicht ſich durch Gottes e und 
des ae s Glauben, ihr e 


§. 1. Beſtimm ung der Offenbarung 


Unter Offenbarung!) im eminenten Sinne verſtehen wir die 
beſondere außerordentliche That, wodurch Gott der Creatur kund 
macht, was er iſt und will, und was ſie iſt und fol, Alle 
Weſen ſprechen ihre Exiſtenz, Weſenheit und Abſicht aus durch 
ihre Offenbarung, Gott, das Weſen der Weſen, ſich und ſeinen 
Willen in der Offenbarung im eminenten Sinne aus. Er ſpricht 
ſich allgemein und fortwährend aus in all ſeinen Werken, in der 
Außenwelt, in unſerer Vernunft und dem Gewiſſen?), Alles iſt 
eine laute und lautere Offenbarung Gottes. Aber er hat ſich auch 
außerordentlich und in beſonderer Weiſe ausgeſprochen, Menſchen 
in menſchlich vernehmlicher und verſtändlicher Sprache, daß und 
was er iſt und was er will, kund gethan (unmittelbare Offen⸗ 
barung), und ſie dieſes ihrem Geſchlechte kund thun laſſen (mit⸗ 
telbare Offenbarung), — und dieſe außerordentliche Belehrung 
und Sendung und ihr Inhalt, dieſe außerordentliche beſondere 
Offenbarung iſt's, wovon hier die Rede. | 


§. 2. Möglichkeit der Offenbar ung. 


1) Daß Gott der Creatur nicht ſollte offenbaren können, was 
er iſt und will, und was ſie iſt und ſoll, wer möchte das im 


15 "Aroxaluyı; Rom. XVI, 23. cr. I, 17. 18. ouveowmaıs efr. Rom. 
1, 19. Col. I, 26. 27. 1 Tim. III, 16. 1 Joh. 1,2 1 Petr. I, 20 
2) Rom. 1, 19 sd. Act. XIV. 17. Joh. 1. 9. 
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Ernſte behaupten? Sollte die Unmöglichkeit der Offenbarung auf 
Seiten Gottes geſucht werden, ſo müßte man deſſen Macht und 
Recht, deſſen Weisheit und Güte läugnen; und wollte man eine 
Unmöglichkeit der Offenbarung von Seiten des Menſchen anneh⸗ 
men, ſo müßte man ihn für einen Gott erklären, daß er wegen ſeiner 
Höhe, oder für ein Thier, daß er wegen ſeiner Niederkeit keiner 
Offenbarung fähig wäre, fo müßte man ihn als relatives, perfectibeles, 
ins Unendliche perfectibeles Weſen verläugnen, was kein Ver— 
nünftiger thun kann. Iſt von Seiten des unendlichen Subjects, 
von welchem, und des endlichen Subjects, welchem die Offen: 
barung werden ſoll, keine Unmöglichkeit derſelben zu erkennen, 
fo kann auch wegen des Objects keine Schwierigkeit erhoben 
werden. Dieſes Object iſt eben nur was Gott iſt und will, die 
Creatur iſt und ſoll, nicht mehr und nicht weniger. Oder weiß 
die Creatur, was Gott ihr von ſich offenbaren und für ſie und 
von ihr wollen kann, welche Pflichten er ihr auferlegen will, 
welchen Cult er von ihr verlangt, an welche Bedingungen er die 
Ertheilung und Erhaltung und Herſtellung ſeiner Gnade, und 
die künftige Seligkeit knüpfen wollte? Weiß ſie ſo vollkommen, 
daß ſie es nicht vollkommener, gewiſſer und lebendiger lernen 
kann, was und zu was ſie iſt? Und ſelbſt die ſogenannten natür⸗ 
lichen Gebote, ſollten fie nicht ein ziemendes Objeet der Offen⸗ 
barung ſeyn können, damit ſie von dem Menſchen mit größerer 
Beſtimmtheit und Gewißheit erkannt werden? Was könnte mehr 
deren Beobachtung befördern, als wenn ſie nun als der ewige, 
gerechte Wille des heiligſten Geſetzgebers bekundet und mit göttlicher 
Sanetion beſiegelt auftreten? Und ſollte daſſelbe und aus demſelben 
Grunde nicht von den ſogenannten natürlichen Dogmen gelten? 

Noch iſt in Beziehung auf die Offenbarung das in Erinnerung 
zu bringen, was oben ſchon hinſichtlich der Religion bemerkt 
worden, daß nämlich die Offenbarung dem Denken keinen Ein⸗ 
trag thut, da in dem Offenbarungsinhalt eben der erhabenſte 
Stoff zum Denken gegeben wird; eben ſo der Freyheit kein 
Abbruch geſchieht, da der Wille ſein rechtes Ziel und die Mittel 
und Wege dazu kennen lernt, vor Irrwegen bewahrt und mit 
höherer Kraft verſehen wird. 


2 

2) Die Offenbarung iſt Fortſetzung und Vollendung der 
Schöpfung des Menſchen, Entwickelung deſſelben zu ſeinem vollen 
und reinen Begriffe, Ausgeſtaltung des göttlichen Gleichniſſes 
an ihm. Gott, welcher den Menſchen zur lebendigen Seele 
erſchaffen, macht ihn durch Einwirkung und Mittheilung ſeines 
Geiſtes zum lebendigen Geiſte. In der erſten Schöpfung ward 
des Menſchen Subſtanz, in der Offenbarung wird nur eine 
höhere Form und Beziehung an derſelben hervorgebracht. Iſt 
die Schöpfung möglich, warum nicht deren Folge? iſt die Her⸗ 
vorbringung der Subſtanz durch Gott möglich, warum nicht die 
des Accidens daran? Wirken doch täglich Menſchen auf Men⸗ 
ſchen bildend, und dem Urheber des Menſchen ſollte menen 
nicht möglich ſeyn? 

3) Die Offenbarung iſt nur Ausübung der göttlichen Herr⸗ 
ſchaft über, und Vorſehung für uns, wer die Möglichkeit der 
letztern zugibt, kann die der erſtern nicht läugnen. 

4) Mit der Möglichkeit der Religion, die wir vorhin be— 
trachtet, ſteht die der Offenbarung; denn dieſe iſt aus dem 
Grunde und zu dem Zwecke der Religion. 

5) Für die Möglichkeit der Offenbarung iſt der sensus com- 
munis, das judicium humanae naturae; denn alle Völker berufen 
ſich 4 Offenbarung, halten ſie alſo für möglich. 

6) Die Liebe iſt ihrem Begriffe nach communicativ; nun iſt 
Gott die Liebe, die Wesens ſeiner als Wahrheit aber Offen⸗ 
barung. 

7) Die Geſchichte zeigt mit der Wirklichkeit der Offenbarung 
deren Möglichkeit. Daß er offenbaren kann, und wie er offen⸗ 
baren kann, iſt demnach kein Problem mehr. 

Hinſichtlich der Möglichkeit der ſogenannten mittelbaren Offen⸗ 
barung kann keine beſondere Schwierigkeit erhoben werden; denn 
das leuchtet wohl von ſelbſt ein, daß Gott, wenn er einem 
Menſchen ſeine Offenbarung hat zu Theil werden laſſen, er ſich 
deſſelben bedienen kann, um ſie Andern kund zu thun. Offenbar 
iſt ſolches nicht auſſer der Macht, noch wider die Weisheit und 
die Güte Gottes. 
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§. 3. Nothwendigkeit der Offenbar ung. 
Daß die Menſchheit ihren Zweck hat, den ſie erreichen ſoll, 
könnte nur da in Abrede geſtellt werden, wo mit Läugnung eines 
perſönlichen Gottes als freyen und bewußten Urhebers aller Dinge 
alle Teleologie aus denſelben weggeläugnet wird. Wo aber ein 
perſönlicher Gott anerkannt wird, muß auch die Teleologie der 
Dinge, beſonders der Intelligenzen, angenommen werden, wie 
umgekehrt mit der Teleologie auch nothwendig ein perſönlicher 
Gott anerkannt wird. Damit aber die Menſchheit ihren Zweck 
erreiche, dazu gehört eine gehörige, klare und gewiſſe Erkenntniß 
des Zwecks und der erforderlichen Mittel. Aus ſich könnte die 
Menſchheit im Allgemeinen weder dieſen Zweck noch die Mittel 
mit der erforderlichen Klarheit und Gewißheit erkennen, denn 
hierzu gehörte ein von Natur kräftiger, durch eine gute Schule 
und fortwährende Uebung entwickelter Verſtand, ein mit dieſem 
entwickelten kräftigen Verſtande muthig unternommenes, und mit 
reinem Gemüthszuſtande, höchſter Liebe, mit aller Begeiſterung 
für das Eine, was Noth iſt, für die Wahrheit und das Recht, 
unermüdet fortgeſetztes Durchforſchen des Selbſt, der Geſchichte, 
der Natur, und Gottes, kurz alles Wißbaren, um ſo den vollen 
Begriff und die ganze Stellung des Menſchen, ſeine Ordnung in 
ihm, und gegen Alles, was iſt, ganz und rein zu ermitteln. 
Nun haben aber ſehr wenige Menſchen ſolchen von Natur kräftigen 
Verſtand und ſolche gute Entwickelungsſchule und ſolche Uebung, 
und die zu ſolchen anhaltenden Selbft-, Geſchicht- und Natur⸗ 
ſtudien erforderliche, richtige und reine Geiſtes- und Gemüths⸗ 
ſtimmung, ſolche hohe Liebe und Begeiſterung für die Wahrheit, 
Wenige die Beharrlichkeit und die Mittel und die Zeit, 2. | 
zur Löſung dieſer Aufgabe erforderlich find. 

Welche Leidenſchaften treiben den Jüngling, welche Soigen 
umgeben den Mann „welche Vorurtheile den Greis, von deſſen 
Trägheit, Weitläufigkeit und Ungeſchick nichts zu ſagen! Wann 
wäre man von dem, was die reine Wahrheitserkenntniß ver⸗ 
hindert, befreyt, und wann wüßte man gewiß, daß man davon 
befreyt iſt? Wann könnte der Arme, Dienende, wann der 
Reiche, Herrſchende an die gründliche Erforſchung gehen? Wie 
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und wann könnten fie wohl fertig werden? Würden nicht Alle 
den Rand ihres Lebens berührt haben, bevor ſie noch recht an 
den Anfang der Erkenntniß gekommen, von einem vollſtändigen, 
gründlichen, zweifelloſen Wiſſen nicht zu reden? Und würden ſie 
ihr Leben nicht zugebracht haben, dasjenige zu ſuchen a nach 
welchem ſie daſſelbe hätten einrichten ſollen? 

Wenn wir einen Blick in die Geſchichte des Menſchengeſchlechts 
werfen, ſo finden wir, wie die Völker, welche die reine Quelle 
der Offenbarung verlaſſen hatten, damit auch mit ihrem Denken 
und Leben ſich auf das Gräßlichſte verirrten; wie ſie den Geſtir⸗ 
nen, Elementen, Thieren nnd Menſchen, den Schöpfungen ihrer 
Phantaſie und den Werken ihrer Hände göttliche Verehrung 
erwieſen; wie ſie ihren Göttern ihre Leidenſchaften und Laſter 
zulegten, und die Vollbringung der gräulichſten Dinge zum Cul⸗ 
tus rechneten. Wenn ſich ſchon hieraus ein höchſt ungünſtiges 
Urtheil hinſichtlich der Principien der Moral und der Beſchaffen⸗ 
heit des Lebens mit Nothwendigkeit ergibt, ſo findet ſich bey 
einer genauen Betrachtung des öffentlichen und Privatlebens in 
der Heidenwelt wirklich eine Verdorbenheit, die jede Vorſtellung 
überſteigt“), eine Infamie und eine Monſtroſität der Unzucht, 
deren Myſterien zu enthüllen wir hier billig a nehmen 
müſſen 

Wenn aber zugeſtanden wird, daß die Menge, das Volk 
als ſolches, die Wahrheit zu finden und zur Weisheit ſich ſelbſt 
emporzuſchwingen, nicht im Stande iſt, ſo fragt ſich weiter, ob 
nicht einzelne erhabner geſtellte und reicher begabte Geiſter, welche 
der Wiſſenſchaft und Weisheit eigens obzuliegen berufen ſind, 
als die Freunde und Führer des Menſchengeſchlechts ſich deſſelben 
annehmen und die Ergebniſſe ihrer Anſtrengungen und Nacht⸗ 
wachen, die Früchte ihrer tiefen Betrachtungen als ein köſtliches 
Gemeingut zur Benützung mittheilen konnten; ob nicht die Philo⸗ 
ſophie der Welt Licht und Heil zu bringen im Stande war? und 
da muß jeder, welcher die Geſchichte der Philoſophie kennt, in 


1) Rom. I. Clem. coh. Tholuck in Neander's Denkwürdig⸗ 
keiten. Th. I. Stolberg dreifacher Charakter des Götzendienſtes in 
der Geſchichte der Religion J. Ch. 
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Beziehung auf die ältern Meiſter und Schulen eingeſtehen, daß 
es ihnen zur Rettung des Menſchengeſchlechts auch an Allem ge⸗ 
brach, am Willen, wie an Macht. Sie hatten keine Stellung 
zum Leben und zum Menſchengeſchlecht und wollten keine haben, 
ihre Weisheit ſollte nur auf ihre wenigen Eingeweihte ſich vererben, 
dem Volke unzugänglich bleiben. Das von der Philoſophie ver: 
ſchmähte Volk vergalt ihr hinwiederum mit Haß und Verachtung. 
Aber auch nicht auf einige Wenige konnte die Philoſophie einen leben⸗ 
digen Einfluß üben. Dazu fehlte es den Meiſtern zu ſehr an 
wirklicher Ueberzeugung, an Einigkeit mit ſich ſelbſt und 
mit andern Meiſtern, an der erforderlichen Auctorität, an 
einer — jeden Zweifel ausſchließenden, zum lebendigen Handeln 
treibenden Sanetion, an der Kraft, welche fie mit ihren 
Geboten ihren Anhängern hätten mittheilen müſſen. Und gab 
es wohl einen Unſinn, welchen nicht einer von dieſen Meiſtern 
vorzubringen im Stande geweſen wäre!)? Von den Spätern, 
welche außer der Offenbarung Weisheit geſucht, gilt was von 
den Aeltern: die Aerzte liegen ſelber krank, die Geſetzgeber können 
ſich ſelbſt nicht regieren, und die Führer ſind in der Irre und 
im Streite über den Weg. Wem ſoll die Menſchheit folgen? 
Wie viele ganz unbedeutende, nichtswürdige und verkehrte Weſen 
bieten ſich, je verkehrter, deſto zudringlicher, als Führer dar? 
Gibt es etwas ſo Abgeſchmacktes, daß es nicht von dieſen, von 
welchen das Heil der Menſchheit bedingt ſeyn ſoll, behauptet 
worden wäre oder noch behauptet werden möchte? Wie Viele 
ſind hier mit dem willkürlichſten Dogmatismus aufgetreten, wie 


Viele dort in den ſchaudervollſten Scepticismus oder aber in 


einen ohnmächtigen, eben fo wenig conſtituirenden und reguliren⸗ 
den, als conſtituirten und regulirten Kriticismus gerathen? Und 
iſt bis auf den Tag von der aus und für ſich Etwas ſeyn wol⸗ 
lenden Menſchenweisheit noch kein die unendliche Entzweyung 
zu beheben, der Anarchie des Meinens und Sinnens zu ſteuern 
vermögendes Mittel aufgefunden, auch keine Hoffnung und Aus⸗ 


1) Cic. Nihil tam absurde diei potest, quod non dicatur ab aliquo 
philosophorum. De divin. II, 58. 
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ficht , daſſelbe irgendwie aufzufinden. Ja, iſt die Menſchenweis⸗ 
beit doch ſelbſt deſſen geſtändig, daß ſie noch lange nicht zum 
Abſchluß gekommen iſt, und auch noch lange nicht dazu kommen 
wird. Darum pflanzt ſie ſich auch nur auf dem Katheder fort, 
und iſt ein Stück der Gelehrſamkeit, für das Leben ohne Be⸗ 
deutung. Geſetzt aber, ſie hätten Wahrheit gefunden, wie woll⸗ 
ten ſie derſelben durch allgemeine Anerkennung den Charakter 
der Objectivität, des reinen und abſoluten Gedankens, wovon 
ſie ſo viel reden, verleihen? Wie könnte die Allgemeinheit, 
ſelbſt wenn das Rothwelſch aus der Sprache verſchwunden wäre, 
ſich dieſelbe gründlich aneignen, wie ſich verſichern, daß ihr die 
Wahrheit ganz und rein geboten werde? Und hier kehrt das von 
dem kräftigen, recht entwickelten Verſtande und Gemüthe, von dem 
langen, ſchweren, ungewiſſen Wege Geſagte wiederum zurück. Und 
geſetzt, auch dieſes wäre, das Volk könnte ſich die von Andern zu 
Tage geförderte Weisheit wirklich aneignen, wo bliebe die ihren 
Ideen nothwendige Sanction, der höhere Charakter der Heiligkeit? 
Könnten und möchten ihre Urheber wohl durch ihre Beweiſe und 
durch ihr Leben ſie damit umgeben? Und wo wäre dann wieder 
die Kraft, deren die Menſchen zur Vollbringung der Wahrheit 
bedürften? Oder ſoll der Schwäche und dem Widerſtreite, womit 
unſere Natur behaftet iſt, wohl durch die Unmacht der Axiome 
und kategoriſchen Imperative mit all den eser von Begriff 
und Idee abgeholfen werden? 

Und zuletzt, wie ſollte der Bezug zu Gott zu Stande kom⸗ 
men? Wer kann unſer Erkennen, Wollen, Leben zu ihm in 
Bezug bringen, wenn Er ſelbſt es nicht thut? Wer anders, 
als er ſelbſt, kann uns in Wahrheit und mit Gewißheit 
zeigen, was er iſt und will, was wir zu hoffen und zu leiſten, 
auf welche Weiſe wir ſeine Gnade zu bewahren, die verlorne 
wieder zu gewinnen haben? Wer anders, als er ſelbſt, kann 
uns die Kraft geben, das in Bezug auf ihn klar und gewiß Erkannte 
auch kräftig zu wollen, wer den Handlungen die Energie höhern 
Lebens, die Form der Heiligkeit und ſeiner Wohlgefälligkeit verleihen, 
ewige Belohnung verheißen, uns die Hoffnung, ohne die kein 
Leben und Streben, keine Weisheit iſt, einflößen? Womit wir 
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den vorhin entwickelten empiriſchen Beweis von der Nothwendig⸗ 
keit einer Offenbarung 1 ergänzt und e zu haben 
glauben. 

Anmerkung. Die Offenbarung ſoll nach den Kantianern 
das Sittengeſetz ſchützen, heiligen, und umgekehrt ſtellen ſie dann 
wieder das Sittengeſetz oben an, laſſen die Offenbarung von 
ihm geſchützt und geheiligt werden. Aus dem Sittengeſetz ent⸗ 
wickeln ſie die Idee und Exiſtenz Gottes, das Sittengeſetz iſt 
ihnen alſo gewiſſer, und dann ſoll wieder Gott das Sittengeſetz 
wahren und ſchützen, gewiß machen und halten. Maaß und 
Kriterion der Offenbarung ſoll das Sittengeſetz ſeyn, und die 
Offenbarung hinwiederum die authentiſche Dollmetſcherin und die 
nothwendige Gewährleiſterin des Sittengeſetzes. Gibt es einen 
fehlerhaftern Zirkel als dieſen; gibt es eine Unanſtändigkeit gleich 
dieſer, Gott mit ſeiner Offenbarung unter den Menſchen mit 
ſeiner ſogenannten praktiſchen Vernunft zu degradiren? Der⸗ 
ſelbe Widerſpruch wiederholt ſich bey denen, welche die Offen⸗ 
barung der theoretiſchen Vernunft dienen laſſen. Steht die 
Vernunft höher, ſo hat die Offenbarung ihr nichts zu gebieten, 
ſteht die Offenbarung höher, ſo hat die Vernunft ſie nicht zu richten, 
deren Maaß und Grenze feſtzuſetzen. 

Von mehren proteſtantiſchen Theologen wird nach deren con⸗ 
feſſionellem Standpunet die Nothwendigkeit der Offenbarung aus 
dem Erlöſungsbedürfniß dargethan; das iſt eine Einſeitigkeit. 
Nicht bloß für den Menſchen als gefallenen, ſondern auch 
für ihn als endlichen iſt eine Offenbarung nothwendig. 


6. 4. Nothwendigkeit und Weiſe die Wirklichkeit und 
den Inhalt der Offenbarung zu erkennen. 

Bey Annahme der Möglichkeit der Offenbarung dürfte Nie⸗ 
mand ſich's erlaſſen, von ihr nähere Kenntniß zu nehmen, um ſo 
weniger alſo, wenn eine Nothwendigkeit derſelben anerkannt werden 
muß. Auch derjenige, welcher die Meinung hegte, für ihn und 
andere gleich hoch geſtellte Geiſter ſey die Offenbarung nicht wie 
für die ſämmtlichen Andern vom erſten Bedürfniß, dürfte es des⸗ 
halb nicht für vernünftig und recht halten, ihren Inhalt zu igno⸗ 
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riren, weil für jeden Weiſen und Tugendhaften eine Offenbarung 
an die Menſchheit eine zu große und erhabene Begebenheit iſt, 
an ihrem Inhalte der vefpective Grad der Bildung zu bewähren, 
über die Reſultate der Forſchungen die nothwendige Probe zu 
machen, für die Vollſtändigkeit und Reinheit der Erkenntniß die 
nothwendige Gewährſchaft und Gewißheit, für die ethiſchen Grund⸗ 
ſätze die höhere Sanetion zu ſuchen iſt, endlich weil eben aus der 
Offenbarung dieſes ſelbſt, ob ſie für gewiſſe Bildungsſtufen 
nur, oder aber für alle ohne Ausnahme Gültigkeit und Be⸗ 
deutung anſpricht, erſehen werden muß, damit man nicht aus 
verſchuldeter Unkenntniß den Willen Gottes unerfüllt laſſe. 
Wie nothwendig es iſt, der Thatſache und dem Inhalte der 
Offenbarung nachzuforſchen, ſo nothwendig iſt es auch, denſelben 
in rechter Weiſe nachzuforſchen, ihre Erkenntniß auf dem Wege 
zu ſuchen, auf welchem allein dazu zu kommen iſt, nämlich auf 
dem hiſtoriſchen. Da die Offenbarung eine Thatſache, eine ihrer 
Subſtanz und Weiſe nach bey Gottes Machtvollkommenheit und 
freyer Gnädigkeit ſtehende Thatſache iſt, ſo liegt die Verkehrtheit 
eines aprioriſchen Verfahrens klar am Tage. Wie die Offen⸗ 
barungsthatſache, ſo iſt auch der Offenbarungsinhalt, als eben 
zu dieſer Thatſache gehöriger, auf dem hiſtoriſchen Wege zu er⸗ 
kennen, und das Ganze in ſeiner Coneretheit mit all ſeinen 
Theilen und Momenten anzunehmen. Wie auſſerordentlich uns 
nun dieſer Inhalt der Offenbarung ganz oder zum Theil vor⸗ 
kommen möchte, ſo iſt durch die hiſtoriſch erkannte faetiſche Wirk⸗ 
lichkeit die Frage nach der Möglichkeit zum voraus ſchon mit Ge⸗ 
wißheit entſchieden, der Verdacht der Irrationalität von vorne 
berein widerlegt). Es wird aber, das kann nicht fehlen, der 


1) Des Cartes. Surtout nous tiendrons pour regle infaillible que ce 
que dieu a revélé est incomparablement plus certain, que tout le reste: 
à fin que si quelque &tincelle de raison semblait nous suggerer quelque 
chose au contraire, nous soyons toujous prets a ce qui vient de sa 
part.“ Princ. de la philos P. I. n. 76. Das gläubige Element im 
Vater der neuern Philoſophie hat man ſo ziemlich überſehen und liegen 
laſſen, dafür aber das ſceptiſche und idealiſtiſche recht cultivirt. 
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Inhalt der Offenbarung, als lebendiger von dem lebendigen Geiſte 
aufgenommen, ſeine innere Wahrheit und Güte immer mehr 
aufſchließen, in die Form des Begriffs ſich geſtalten, oder als 
unabweisliche Idee ſich erzeigen, aus der Tiefe der menſchlichen 
Natur ſeine Ahnung erwecken und als Erfüllung eines weſent⸗ 
lichen Bedürfniſſes unſeres innerlichen und äußerlichen Lebens ſich 
kund geben, das auch um ſo früher, leichter und ſtärker, je nach 
der tiefern Anlage und der höhern Entwickelung eines Jeden. 
Und wenn von den Dogmen eines oder das andere keine ſolche 
der menſchlichen Natur ſich näher anſchmiegende, tiefer und leichter 
eingängliche Seite zeigte, 1) fo hätte es in dem nothwendigen Zus 
ſammenhange mit den übrigen Dogmen, welche die erwähnten 
Qualitäten haben, ſchon für unſere Erkenntniß eine vollkommen 
hinreichende Vermittelung, fo müßten wir uns 2) weiter auf die 
kommende Zeit vertröſten, und eben in dieſer Unaufgeſchloſſenheit 
ſo manches Göttlichen für unſern Geiſt, und unſeres Geiſtes für 
fo manches Göttliche eine ſichere Gewährleiſtuug für die Gewiß⸗ 
heit einer herrlichen Zukunft voll Offenbarung und Erfenntniß 
finden, die Tiefe und Unausforſchlichkeit des Geoffenbarten als 
den Stempel ſeiner Abkunft und Natur, als Mittel, wodurch 
unſer Glaube, unſere Hoffnung und Liebe und unſere Sehnſucht 
herausgefordert, geübt und geprüft werden ſoll, anſehen. Daß, 
was über unſere gegenwärtige Bildungsſtufe ſich erhebt, darum 
nicht über jede künftige und mögliche Entwickelung unſeres Geiſtes 
unerreichbar fern hinaus liegt, geſchweige über jede mögliche 
endliche und gar über die unendliche Vernunft, geſchweige wi der 
die Vernunft iſt; daß nicht begreifen, daß und wie eine Sache 
wahr iſt, nicht daſſelbe iſt, mit einſehen, daß und wie ſie falſch 
iſt, dieſes einzuſehen, dürfte wohl auch einem bn Denker 
nicht be Apr ſchwer fallen. 


I: 


ee e 


Al ſo erhellt die Abgeſc maatheit des Indifferen⸗ 
tis mus. 


Der Indifferentismus hält das Factum der Offenbarung, 
oder deren Inhalt, dieſen entweder ganz oder zum Theil, für gleich- 
gültig oder überflüßig. Er heißt ein grober, allgemeiner, 
wenn er ſich auf das ganze Factum und den ganzen Inhalt der 
Offenbarung bezieht, ein feiner, particulärer, wenn er 
ſich nur auf einen Theil des Offenbarungsinhaltes bezieht. 

Der Indifferentismus iſt eine Sünde gegen Gott, deſſen 
Auctorität er verläugnet, gegen uns ſelbſt, da wir ſo einen 
geiſtigen Selbſtmord an uns begehen, gegen die Societät, welche 
dadurch in ihren tiefſten Grundlagen erſchüttert wird. Wer 
Gottes heiligen Willen ignorirt, der wird auch ſonſt nichts 
für heilig halten, und wenn Andere ſeinem Wort und Beiſpiele 
folgen, iſt der Ruin der Societät gewiß. In dem Indifferentis⸗ 
mus wird Wahrheit und Irrthum, Verſtand und Unſinn für 
gleich gut erklärt. In dem Gebiete des materiellen Lebens iſt 
man nichts weniger denn indifferent, man hält Speiſe und Gift, 
Wohlſtand und Miſere, Wohnung und Bekleidung oder Ver⸗ 
frieren nicht für gleich gut; auf dem höhern Gebiete des Geiſti⸗ 
gen ſoll aber alles das ganz gleichgültig ſehn. Jedermann muß 
ſehen, daß ſolche Weisheit nicht für Jedermann, eigentlich für 
keinen Menſchen iſt. 


II. 
Corolla r. 


Alſo erhellt die Falſchheit des Naturalismus. 

Der Naturalismus erkennt keine andere Offenbarung als die 
in und mit der Welt und Natur geſetzte. Nach ihm beſchränkt 
ſich Gottes Macht auf die Schöpfung der Natur, welche nachher 
ganz ſelbſtſtändig iſt, ſo daß von einer weitern Thätigkeit Gottes 
in ihrem Gebiete keine Rede ſeyn kann. Es leuchtet ein, wie 
mit der Beſchränkung der Macht und Rechte Gottes über die 
Creatur deſſen Begriff und Exiſtenz vernichtet iſt, und wie die 
Welt durch Zulegung einer ſolchen Selbſtſtändigkeit für eine 
Gottheit erklärt wird. Auch hat der Naturalism (3. B. Dupuis) 
ſie förmlich als den einzig wahren Gott proklamirt. Der Natu⸗ 
ralism tödtet die Freyheit und Moralität, alles geſchieht nach 

»Klee's Dogmatik. I. Zweite Aufl. . 3 


34 


Naturgeſetzen, alles Einzelne iſt beſtimmt durch eine unüberwind⸗ 
5 n e 


III. 
Corol lar. 


Alſo erhellt die Falſchheit des Rationalismus. 

Der Rationalismus erklärt als höchſte und reſpectiv einzige 
Offenbarung die individuelle menſchliche Vernunft. Von Gott 
haben wir unſere Exiſtenz, unſere Erkenntniß⸗ und Willensver⸗ 
mögen. Für's Weitere zu ſorgen iſt des Menſchen eigene Obliegen⸗ 
heit, Denken und Wollen reines Produet ſeines Geiſtes, alſo 
meint der Rationaliſt. So wird alſo Gottes Macht und Recht 
in Beziehung auf den Geiſt in Abrede geſtellt, ſeine Herrſchaft 
von dem Gebiete des Menſchen ausgeſchloſſen. Wie damit Gott 
verläugnet und der Menſch als ganz ſouverain neben Gott geſetzt 
wird, iſt einleuchtend. So/ tritt alſo der Rationalismus an die 
Seite des Naturalismus. Auch iſt er beym Lichte geſehen nur 
eine beſondere Art derſelben Gattung; er iſt nur Naturaliſirung 
des Menſchen, wie der Naturalismus nur eine Ausdehnung des 
Rationalismus auf die ganze Natur iſt. Der Rationalismus 
tödtet, wie er die Freyheit Gottes läugnet, auch die Freyheit 
der Creatur, die er von der Quelle ihrer Kraft und Lebendigkeit 
abſchneidet, und macht ſo im Namen der Intelligenz die Menſchen 
dumm. Der Naturalismus hat vor dem Rationalismus noch 
etwas voraus, da letzterer in der Subjectivität gefangen iſt, 
wohingegen der Naturalismus doch noch objectiv iſt, an einer 
realen Welt feſthält. 

Anmerkung. Nachdem der Naturalismus in Mißkrevit 
kam, nahm der Rationalismus ſeine Stelle ein. Und nun iſt 
auch dieſer faſt überall um ſeine Ehre gekommen, die Philoſophie 
desavouirt ihn. Viele, die Rationaliſten ſind, wollen es nicht 
Wort haben. Sie haben das Prineip beybehalten, ſind aber 
in der Entwicklung der Conſequenzen ſubtiler. 


§. 5. Erkennbarkeit der Offenbarung. 
Da die Offenbarung nothwendig iſt, ſo muß ſie eben darum 
auch von Allen, welche ernſtlich wollen, leicht und mit Gewißheit 
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erkannt werden. So erkennbar wird und iſt ſie aber durch ihre 
aͤußere, in die Sinne fallende Verkündung und Bezeugung. Der 
Menſch iſt nun einmal ſehr ſinnlich und äußerlich, wie aus der 
Erfahrung evident iſt, und wie er es bis zu dieſem hohen Grade 
geworden iſt, wiſſen die, welche den Fall glauben und wiſſen. 
Eine rein innerlich und geiftig Statt findende Offenbarung würde 
für den ſo Sinnlichen nicht die Beſtimmtheit, Gewißheit und 
Feſtigkeit haben, wie die vor ſeinen Sinnen auftretende, mit 
allen zu faſſende, dann wäre eine rein innerliche eben darum 
eine rein individuelle, ſubjective, wie umgekehrt eine äußerliche 
objectiv und allgemein, von allen Gegenwärtigen, mit allen 
Sinnen zu ergreifen und feſtzuhalten iſt, eine Vergleichung 
und Bewährung der Wahrnehmung Aller dadurch möglich wird. 
Eine rein innerliche und geiſtige Offenbarung wäre nicht ohne 
Gefahr der Täuſchung und Verfälſchung von Seite des 
Menſchen, dem ſie zu Theil geworden, und ſo für die Uebri⸗ 
gen jenes Charakters beraubt, welcher den Verſtand und den 
Willen und alles Leben unter ſich zu beugen im Stande iſt. 
Denn wie manches göttlich Eingegebene könnte nun für ein dem 
Boden der menſchlichen Subjeetivität Entſprungenes, und wie 
manches Subjective für ein göttlich Mitgetheiltes genommen und 
ausgegeben werden? Wie leicht könnte etwas von der innern 
Eingebung wegräſonnirt, und wiederum etwas dazu phantaſirt 
werden? wohingegen die derbe, feſte Wirklichkeit der äußern 
Offenbarung ſich vor jedem Einzelnen und Allen insgeſammt 
conſtant, gleichförmig und unüberwindlich geltend macht. Die 
innere Offenbarung müßte in jedem Einzelnen ſich wiederholen 
und ins Unendliche ſich vervielfältigen, wohingegen die Eine 
äußere Offenbarung für Alle genügt. Es wird aber allgemein 
zugeſtanden, daß die Mittel und Wege der Weisheit die einfachſten 
und zugleich fruchtbarſten ſind. Aus dieſem Allem erhellt, wenn 
nicht grade eine ſtrenge Nothwendigkeit, dennoch die höchſte Con⸗ 
gruenz einer äußerlichen Offenbarung. Wie die Offenbarung, 
um nach ihrem Inhalte mit Gewißheit für Alle erkennbar zu ſeyn, 
mit äußerlicher Verkündung auftritt, ſo auch mit beſondern un⸗ 
zweydeutigen Kennzeichen und Bezeugungen, wonach und wodurch 
3 * 
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die wahre Offenbarung als ſolche mit Gewißheit zu erkennen, 
von einer nur vorgeblichen und falſchen mit Gewißheit zu unter⸗ j 
ſcheiden iſt. 

Dieſe Kriterien (Kenn- und Unterſcheidungszeichen) der Offen⸗ 
barung find entweder innere, an der Sache, dem Factum 
und Inhalt der Offenbarung ſelbſt hervortretende, oder äußere, 
nämlich außerordentliche Qualificationen der Perſon, welche die 
Offenbarung verkündet, und außerordentliche, von einer höhern 
Cauſalität hervorgebrachte Wirkungen, nämlich Wunder und 
Prophetie. Ferner find die Kriterien wiederum entweder nega- 
tive, nämlich Abweſenheit alles Unſittlichen, Unvernünftigen, 
ſich in ſich ſelber oder einer evidenten Wahrheit Widerſprechenden, 
oder poſitive, nämlich Erhabenheit der Verkündung über die 
Bildung der Zeit und des Volkes, welchem der Verkünder ange⸗ 
hört, und im Allgemeinen über alles, was ſonſt von den weiſe⸗ 
ſten Menſchen vorgebracht worden iſt, ausgezeichnete Sittlichkeit, 
vollkommene Heiligkeit, unvergleichliche Schönheit und Erhaben⸗ 
heit der Lehre, des Cultus, der Lebensvorſchriften, Harmonie 
derſelben mit ſich ſelber und mit allem andern, was evident und 
unzweifelbar gut, wahr und heilig iſt, welches alles dadurch 
eine neue Beſtätigung und tiefere Begründung erhält, volle Be⸗ 
friedigung der Anfoderungen unfrer höhern Natur, und aller 
Bedürfniſſe unſeres Geiſtes. Von den negativen Kriterien iſt zu 
bemerken, daß ſie, wo ſie nicht vorhanden ſind, ausreichen, 
eine vorgebliche Offenbarung der Falſchheit zu zeihen, wo ſie 
aber vorhanden ſind, nur dieſes erkennen laſſen, daß die 
Offenbarung wahr ſeyn kann, aber nicht, daß fie es wirklich 
iſt. Was unvernünftig iſt, kann unmöglich geoffenbart ſeyn, 
aber was nicht unvernünftig und nicht unſittlich iſt, braucht darum 
noch nicht geoffenbart zu ſeyn. Was die innern poſitiven 
Kriterien betrifft, ſo machen dieſe die Wirklichkeit und Aechtheit 
der Offenbarung höchſt wahrſcheinlich und faſt gewiß. 
Volle Gewißheit bewirken aber nur die äußern Kriterien, 
und zwar nur die Wunder und Weiſſagungen; denn wenn 
aus der ganz ſchlechten Qualification der eine Offenbarung ver⸗ 
kündenden Perſon ſich mit Sicherheit auf die Nichtigkeit ſeiner 
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Verkündung ſchließen läßt, ſo iſt aus der ausgezeichneten Be⸗ 
ſchaffenheit der Perſon in Beziehung auf Geiſt, Gemüth, Leben, 
und in Beziehung auf Klarheit und Feſtigkeit der Ueberzeugung 
und Reinheit der Intention nur mit hoher Wahrſcheinlich— 
keit auf die Wahrheit ſeiner Sendung und Verkündung zu 
ſchließen, dieſelbe aber nicht mit voller Gewißheit zu erſehen. 
Anmerkung. Nach Kantiſchen Prineipien iſt Vernunft⸗ 
mäßigkeit das einzige Kriterion der Offenbarung. Falſch ſoll 
nach Kant jede Offenbarung ſeyn, 1) die Wahrheiten enthält, 
welche bloß unſere theoretiſchen Kenntniſſe erweitern, W) die 
Sittengeſetze als neue verkündet, und in welcher Belohnung und 
Strafe als Motiv vorkommen, 3) ferner, die Gottes Daſeyn als 
Glaubensartikel lehrt, Geheimniſſe mittheilen will. 


J. 
Wunder. 


’ A: 
Beſtimmung des Wunders. 

Wunder ) iſt nicht ſubjeetiv zu beſtimmen: : als dasjenige, 
was das Staunen der Menſchen erregt, worin die Tendenz ent⸗ 
halten iſt, die Unkenntniß als Grund der Annahme eines Wun⸗ 
ders und das Wunder an und für ſich als keines zu erklären, 
ſondern objectiv zu beſtimmen als eine in der Naturſphäre 
durch höhere Cauſalität bewirkte außerordentliche Erſcheinung oder 
BT de Die Ausdrücke, das, Wunder ſey gegen, neben 


1) No, e, na, 5805. Sue, SHοννjᷓ u, ThuEstoV, 
OL, rec, 50%. 5% — Wunder ſehr oft Mateh. XI, 2. Joh. 
V, 36. X, 28. XIV, 12. XV, 24. Heb. III, 9, Num. XVI, 28. 
IS. XLIV, 2. XCV, 9. 

2) Aug. Contra naturam non incongrue dicimus aliquid deum facere, 
quod facit contra id, quod novimus in natura. Hane enim etiam appel- 
lamus 'naturam cognitum nobis eursum solitumque naturae, contra quem 
deus cum aliquid facit. magnalia vel mirabilia nominantur. c. Faust. XXVI, 
3. Quae quidem contra naturam plerumque appellantur, non quod naturae. 
adversentur, sed quod naturae modum, qui nobis est usitatus, excedant. 
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oder außer der Natur, die man hin und wieder gebraucht 
findet, laufen der Intention nach auf eines hinaus. Das 
Wunder (miraculum) an ſich iſt für uns auch ein Wunderbares 
(mirabile), aber das für uns Wunderbare darum noch kein 
Wunder. Die Unterſchiede miraculum 1) quoad substantian 
facti, 2) quoad subjectum in quo fit, 3) quoad modum ſaciendi “) 
geben ſich durch die Bezeichnung ſchon hinreichend zu erkennen, 
ſind rein äußerlich, berühren die Erſcheinung, aber nicht das 
Weſen des Wunders, und haben nur in Beziehung auf unſere 
e eine Bedeutung. Das miraculum quoad substantiam 
iſt z. B. ſchneller, leichter zu erkennen, als eines quoad modum. 
Von den Wundern der Gnade haben wir hier nicht zu reden, 
von dem Wunder der Wiſſenſchaft (Prophetie) nachher. 


B. 
Möglichkeit der Wunder. 


1) Die logiſche innere Möglichkeit des Wunders erhellt 
aus deſſen Begriff, welcher, man ſehe die Definition, von allem 
Widerſpruch offenbar frey iſt. Die äußere Möglichkeit iſt ebenfalls 
. e Das Wunder widerſpricht nicht der Welt, deren 
Charakter die Contingenz iſt, nicht Gott, deſſen Begriff abſolute 
„Freyheit und Se gegen uam Dar Werte ein⸗ 


adv. Faust. XXIX, 2. Arnob. faßt das Wunder als ein exuperare der 
constituta fatorum. Sole ipso est clarius, potentiorem illum fuisse quam 
fata sunt, cum ea solvit et vicit, quae perpetuis nexibus et immobili 
fuerant necessitate devincta. I, 17. Als eine Ueberwältigung der Natur 
faßt es auch Sedul. Carm. Pasch. I, 70. 204. III, 155. Theod. Heracl. 
Ab Seοο iure Ex rie Sesunroupyiag Ta bre ray Yünıy zul . 
(cfr, Rom. IV, 18.) arorelounzvov. In Joh. XI, 40. (ap. Corder. Cat.) 
Ctr. Chrys. in Gen. Hom. XXXIX. n. 1. Nach Thomas iſt ein Wunder, 
quod fit praeter ordinem totius naturae ereatae. P. I. qu. 110. art. IV. 
Cähnlich Albert. Summ. II, 8. 31.) oder: quae divinitus fiunt praeter 
ordinem communiter servatum in rebus. adv. Gent. III, 101. 

1) Thom. P. I. qu. CV. art. VII. Cf. Aug. Trin. III, 4. n. 11. 
Ammon. Theophyl. in Joh. IV, 48. 2 


39 


ſchließt“), nicht dem Menſchen, zu deſſen moralifch = religiöſer 
Erziehung das Wunder geſchieht. Die Natur ſoll eben dem 
endlichen Geiſte zur Entwicklung, dem unendlichen zur Manifeſta⸗ 
tion dienen, dies geſchieht im Wunder, daß alſo das Wunder 
in einem gewiſſen Sinne der Natur nur ganz gemäß ift?). 
Hebt die Art Freyheit, mit welcher die Natur ſich, ſo zu ſagen, 
öfter ſelbſt benimmt, deren Ordnung nicht auf, wie ſollte die 
Freyheit, womit deren Urheber ſich in derſelben benimmt, als 
eine Sünde gegen dieſelbe betrachtet werden? Mit der Art der 
Vollendung und Selbſtſtändigkeit, welche Gott der Natur ver⸗ 
liehen, hat er ſich nicht der Macht und des Rechts, außerordent⸗ 
licher Weiſe in ihr zu wirken, begeben. Wo kommen wir ſonſt 
mit unſerm Begriff der göttlichen Vorſehung und Regierung hin? 
In der Natur ſelbſt bemerken wir allenthalben eine Aufhebung 
der in niedrigern Ordnungen geltenden Geſetze. Die Gravitation 
und die chemiſchen Geſetze, welche in der unorganiſchen Natur 
gelten, aufgehoben im Gebiete des Organiſchen; und wie das 
Elementarleben umgewandelt und verklärt in der Vegetation 
erſcheint, jo dieſe hinwiederum in der Animaliſation und dieſe 
in der Humaniſation, und wie hier überhaupt das Höhere das 
Niedere beherrſcht, ſo beherrſcht der abſolute Geiſt mit ſeinen 
Kräften und Zwecken die ganze Natur. Wird aber nicht durch das 
Wunder der Weltplan und der Wille Gottes und Gott ſelbſt 
fortwährend verändert, fein Werk und er ſelbſt der Unvollkom⸗ 


1) Prud. & Dubitasne verti posse naturae statum 2 » 
Cui facta forma est, qualis esset primitus 
Hane nempe faetor vertere, ut libet potest, 

Positasque leges texere ae retexere. zepi crep. Hymn. X. 
‚Rousseau. Dieu peut-il faire des miracles, c'est à dire, peut-il deroger 
aux loix, qu'il a etablies ? Cette question serieusement traitee serait impie, 
si elle n’etait absurde. Ce serait faire trop d’honneur à celui, qui la 
resoudrait negatiyement, que de le punir ; il suffirait de Fenfermer. Mais 
aussi, quel homme a jamais nie, que dieu put faire des miracles? 
Lettres eerites de la montagne. Lettre III. 

2) Aug. Deus autem creator et conditor omnium naturarum nihil 
contra naturam facit, id enim erit rei cuique naturale, quod ille fecerit, 
a quo est omnis modus, numerus et ordo naturae. c. Faust. XXVI, 3. 
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menheit bezüchtigt? Nichts weniger. Der Weltplan ſchließt die 
Wunder nach ſeiner Urſprünglichkeit nicht aus, ſondern ein; der 
Wille Gottes wird ſo nicht emendirt und zurückgenommen, ſon⸗ 
dern ausgeführt. Die Ruhe des Menſchen wird durch das 
Wunder nicht gefährdet, da Wunder ſo ſelten und nur zum 
Vortheile des Menſchengeſchlechts ſind. Darum, daß Jeſus den 
Lazarus erweckte, erwartet oder beſorgt Niemand, daß er im 
Grabe zum Leben zurückkehren werde. 

2) Wunder iſt wie ein Nachhall des Schöpfungswortes. 
Iſt Schöpfung möglich, um ſo mehr das Wunder. Wunder iſt 
außerordentliche Erſcheinung der Präſenz und Wirkſamkeit Gottes 
in der Natur, die er trägt, erhält und regiert. Mit der Erhaltung 
und Regierung Gottes iſt das Wunder als möglich zu begreifen. 

3) Wenn alle Völker an die Möglichkeit der Wunder glauben, 
ſo muß dieſes als ein Urtheil des menſchlichen Geiſtes für die⸗ 
ſelben, hervorgegangen aus der Anerkennung des nothwendigen 
Verhältniſſes Gottes zur Natur, ſeiner Herrſchaft und ihrer 
Dienſtbarkeit, vom größten Gewichte ſeyn. Daß aber Alle 
daran glauben, bedarf keines weitläufigen Beweiſes. 

4) Die Geſchichte beweist mit der Wirklichkeit auch die 
Möglichkeit der Wunder, macht alle aprioriſchen erh 
bierüber von vorne herein überflüßig. 


C. 
Beweiskraft der Wunder. 


Da Gott als alleiniger Herr und Herrſcher der Natur „wie 
offenbar, der eigentliche Urheber des Wunders iſt '), ſo leuchtet 
ein, wie zur Einführung und Beſtätigung des Irrthums keines 
geſchehen könne. Auch hat der allgemeine Menſchenſinn in dem 


1) Mare. XVI, 20. Joh. V, 36. Heb. II, 4. Wunder werden 
mit Schöpfung zuſammengeſtellt (Ps. LXXII, 18. LXXXIX, 5. Hiob. 
V, 9.). Wunder heißen auch Schöpfung, Schöpfung eines Neuen (Num. 
XVI, 30. Jerem. XXXI, 22.) eben fo die Schöpfung Wunder (Ps. 
C XXXIX, 14. Sir. XVIII, 6.), Wunder durch Finger Gottes (Exod. 
VIII, 19.) wie die Schöpfung. lr. Chrys. in Heb. III. n. 4. 
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Wunder das ſichere Zeichen göttlicher Sendung und Wahrheit 
allweg erkannt, und der Unglaube ſelbſt dem Wunder, ſo eines 
g nachzuweiſen wäre, ſich zu unterwerfen bereit erklärt, und eben 
nur dieſe ihre Wirklichkeit oder Erkennbarkeit in Abrede geſtellt, 
nicht dem Wunder im Allgemeinen an und für ſich, ſondern, und 
das allein wegen der Beſchränktheit unſerer Erkenntnißmittel, 
den einzelnen Wundern ihre Bedeutung und Beweiskraft abge⸗ 
ſprochen. | 

Wie weit die Kräfte und Freyheiten des Teufels in dieſer 
Welt reichen, wollen wir hier nicht unterſuchen; aber gewiß 
darf man ſie nicht ſo weit ausdehnen, daß ſie wie ein wahres 
Regiment in dieſer Welt erſcheinen, was mit dem Begriff der 
göttlichen Weltregierung ſich nicht vertragen würde; und daß 
ſie die göttlichen Inſignien und Siegel ſo bis zur Unmöglichkeit, 
den Betrug von der Wahrheit zu unterſcheiden, nachbilden könn⸗ 
ten, wodurch die Menſchen ihnen mit Nothwendigkeit verfallen 
ſeyn würden, wer könnte dieſes und zugleich an die göttliche 
Weisheit und Güte glauben“)? | 


D. 
Erkennbarkeit der Wunder. 

An dem Wunder kann die äußere Thatſächlichkeit, die hiſto⸗ 
riſche Qualität, dann der Wundercharakter für die Betrachtung 
unterſchieden werden. Ueber das Factum als ſolches entſcheidet 
die Ausſage qualifizirter Zeugen, nämlich ſolcher, welche in dem, 
was ſie als etwas von ihnen Geſehenes oder Gehörtes berichten, 
weder einer paſſiven noch activen Täuſchung fähig find. Die 
innere Natur des Factums und ſeine höhere Cauſalität ergibt ſich 


1) Warnung gegen falſche Wunder Matth. XXIV, 24. Marc. XIII. 
22, II Thess. II, 9. Apoc. XIII, 12. Aug. Datur (die falſche Wun⸗ 
dermacht) vel ad fallendos fallaces, sicut in Aegyptios et in ipsos etiam 
magos data est, ut in eorum spirituum seductione viderentur admirandi, 
a quibus fiebant a dei veritate damnandi, vel ad admonendos fideles , 
ne tale aliquid facefe pro magno desiderent , propter quod etiam nobis 
scripturae auctoritate sunt prodita. Trin. III, 7. n. 12. 


„ 
aus der Betrachtung der concreten Thatſache und ihrer Ver⸗ 
gleichung mit den uns bekannten Naturgeſetzen. Die Zeugniſſe 
beſagen: „dieſes iſt geſchehen,“ die Wiſſenſchaft erklärt: „dieſes 
iſt ein Wunder.“ Die Evangeliſten bezeugen, daß der verſtor⸗ 
bene Lazarus auf das Wort Chriſti aus dem Grabe hervorging, 
mein Verſtand ſagt mir: das iſt ein Wunder. Die Frage nach 
der wiſſenſchaftlichen Qualification der Zeugen und die Bezweif- 
lung eines Wunders aus dieſem Grunde iſt unſtatthaft. Es 
fragt ſich bey ihnen nur, was ſie mit ihren geſunden Sinnen 
wahrgenommen haben; die innere Natur und höhere Cauſalität 
der Thatſache beurtheilt, wie geſagt, der auf ſeinen Codex der 
Naturgeſetze geſtützte Verſtand. Und damit auch dieſem nicht 
chikanöſerweiſe mit Hinweiſung auf die Tiefe der Natur und ſeine 
Flachheit die Richterfunction verkümmert werde, dazu möchte 
wohl die Bemerkung genügen, daß, ob wir gleich nicht mit Ge⸗ 
wißheit zu beſtimmen vermögen, wie weit die Kräfte und Wege 
der Natur reichen, wir doch mit der höchſten Gewißheit ein⸗ 
ſehen, wie weit ſie nicht reichen, was wir in ihrer Sphäre 
nicht ſuchen dürfen, wie z. B. augenblickliche und vollkommene 
Heilung eines ſchwer und unheilbar Kranken durch bloße Be⸗ 
rührung und ein Wort, Erweckung eines Todten, Sättigung 
einer Menge Menſchen mit einer höchſt geringen Quantität Speiſe 
und dergleichen. 

Nach dieſem, was bier von der Beleihung der Wunder, 
der Möglichkeit und Weiſe derſelben im Allgemeinen geſagt wor⸗ 
den iſt, iſt nun auch von den einzelnen Kriterien, wodurch das 
wahre Wunder als dieſes zu erkennen und zu unterſcheiden iſt, 
im Beſondern noch einiges Wenige zu ſagen. Dieſe Kriterien 
ſind theils negativ und theils poſitiv, und beziehen ſich auf das 
Wunder an und für ſich betrachtet, auf die Offenbarung, zu 
welcher die Wunder wie die Siegel und Bullen zu einer Ur⸗ 
kunde gehören, auf den Offenbarungsboten, zu welchem die 
Wunder ſich wie die königlichen Abzeichen zu dem, welcher damit 
auftritt, verhalten; denn in dieſer conereten Betrachtung des 
Zeichens mit der Sache und der Perſon gibt ſich deren reſpective 
Qualität und die Wahrheit oder Falſchheit des Wunders nur 
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um ſo ſchneller oder leichter kund. Die negativen Kriterien be: 
ſtehen in der Abweſenheit aller Abſurdität“), Unſittlichkeit von 
dem Wunder, von der Lehre, ſo wie auch von der mit ihnen auf⸗ 
tretenden Perſönlichkeit, in deren Freyheit von einer wirklichen 
Unwürdigkeit überhaupt, und beſonders in der Weiſe ihres Auf— 
tretens. Die poſitiven Kriterien beſtehen in dem ſich auf alle 
Weiſe kund gebenden höhern Charakter des in der Offenbarung 
uns dargebotenen Inhalts in theoretiſcher und praktiſcher Be— 
ziehung, in der anerkannten, auf alle Weiſe bekundeten hohen 
ſittlichen Vollkommenheit und Heiligkeit des Thaumaturgen, und 
endlich in der innern Qualität und äußern Form der Wunder⸗ 
that ſelbſt. Iſt der, welcher ſich für einen göttlichen Geſandten 
ausgibt, dieſes Charakters vollkommen unwürdig, iſt eine dafür 
ausgegebene Offenbarung augenfällig dem Göttlichen wider⸗ 
ſtrebend, Gottes und des Menſchen unwürdig, unſittlich und 
ungereimt, ſo ſind wir einer nähern Prüfung des Wunders an 
ihm ſelbſt ſchon überhoben?), und die Arbeit kann, wenn wir 
zum Ueberfluß noch hiſtoriſch und kritiſch auf daſſelbe eingehen 
wollen, nicht beſonders ſchwer fallen. Erſcheint hingegen der, 
welcher ſich als göttlichen Geſandten uns darſtellt, einer ſolchen 
Eigenſchaft vollkommen fähig und würdig, iſt ſeine Geſinnung 
und fein Wandel vollkommen bis zur Virtuoſität und Heiligkeit, 
iſt die Offenbarung, welche er im Namen Gottes verkündet, er⸗ 
habener Lehren und Geſetze voll, ſtimmt ſie in dem Allem, was 
ſich in ihr auf den erſten Blick verräth und bey tieferer Betrach⸗ 
tung noch klarer entfaltet, auf's herrlichſte mit den höheren Be⸗ 
dürfniſſen, Wünſchen und Ahnungen der menſchlichen Natur 
überein, welche ſie ergreift, über Zeit und Raum und ſich ſelbſt 
hinaus erhebt und Gott nahe bringt, ſo begründet dieſes ein 
höchſt verſtändiges Vorurtheil zu Gunſten des Wunders, welches 
dann durch die an ihm ſelbſt vollzogene Feuerprobe der ächten 


1) Unnütze Wunder ſind keine Zeichen eines wahren Propheten von 
vorne herein nach Clement. Hom. II. n. 33. 34, wo die Wunder des 
Simon Magus als unnütz, er ſo als falſcher Prophet dargeſtellt wird. 

2) S. Orig. adv. Cels. II, 51. 
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Kritik zum förmlichen wahren Urtheil über daſſelbe und damit 
über die Offenbarung und ihren Boten ſich geſtaltet, zu deren 
Beglaubigung es eben gewirkt worden iſt. 


II. 
Weiſſa gung. 


A. 

Beſtimmung der Weiſſagung. | 
Weiſſagung (Prophetie) ) im weitern Sinne ift die be⸗ 
ſtimmte und gewiſſe Verkündung des ordentlich und natürlich 
nicht zu Erkennenden, Geheimen und Verborgenen, worin alſo 
die Kardiognoſie einbegriffen iſt; Weiſſagung im engern Sinne 
aber iſt die beſtimmte und gewiſſe Verkündung künftiger, aus 
der Gegenwart nicht zu erſehender Begebniſſe?). Am Tage 
liegt ihr Unterſchied von bloßem natürlichem Vorgefühle, bloßer 
Ahnung, Muthmaßung, menſchlicher, mediziniſchen, pfychologi⸗ 
ſchen, politiſchen Prognoſe, von dem, was aus ſichern Daten 
erſchloſſen, durch ein Calcül des Wahrſcheinlichen approximativ 
getroffen, durch Zufall errathen wird. Daß Weiſſagung und 
Wahrſagerei nicht zu verwechſeln, ſondern wie Wahres dem 

Falſchen entgegengeſetzt ſind, braucht nicht erinnert zu werden. 


1) NJ I Esr. VI, 14. II Esr. VI, 12. %, T0 Seo 
eir. Rom. XII. 6. I Cor. XII, 1. und der Prophet N) (Deut. XIII, 
2. 1 Sam. IX, 9. 1 Reg. XXII, 7. II Reg. III, 11. II Paral. 
XXVI, 9.), 98°) (I Sam. IX, 9. 11. 18. 19. I Par. XXVI, 28. 
XXIX, 29. Jes. XXX. 10. Vgl. IN Joel. II, 28. Ez. I. .), 
um (II Sam. XXIV, 11. 1 Par. XXI, 9. XXV. 5. XXIX, 20. 
Jes. XXVIII, 13. XXX, 10. Amos. VII, 12 ete. Vgl. p Joel. 
III, 1. Jes. 1, 1. Dan. VII, 7. II Paral. IX, 29. weiter x 
Ez. III, 17. Jerem. VI, 7. Jes, III, 8. L VI, 10. Os. VI, 8.), 
ON N. (I Sam. II, 27. IX, 7. 8. 10. 1 Reg. XIII, 4. 4. 3. 
6. etc. XII, 22. II Reg. I, 10. 13 etc. Cf. II Petr. I, 21. 6 
Se dvspwrot. "Augpwrog Seob auch der Kirchenvorſteher I Tim. VI, 
11. II Tim. III, 17.) | 

2) Cie. Divinatio, praescientia et scientia rerum futurarum. De divin. 
1,4: | 
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Möglichkeit der Weiſſagung. 
1) Die Möglichkeit der Weiſſagung ſteht mit der Möglichkeit 
der Religion und Offenbarung feſt, wie offenbar iſt. 

2) Die Prophetie iſt möglich von Seiten Gottes, der als 
allwiſſend auch die Zukunft weiß, und dieſe nach ſeiner unend⸗ 
lichen Weisheit und Macht enthüllen kann, wem er will. Sie 
iſt möglich von Seiten des Menſchen, der von Gott erleuchtet 
und gekräftigt, Belehrung über die Zukunft empfangen und 
weiter mittheilen kann. Sie iſt nicht gegen die Würde Gottes, 
weil zu deſſen Ehre, und nicht gegen die Würde des Menſchen, 
weil zu deſſen Belehrung und Heiligung. 

3) Alle Völker glauben an die Möglichkeit der Prophetie } 
weil fie die Idee Gottes und der Glaube an die Providenz bier- 
zu drängt. Was die Menſchheit ſo allgemein, gleichförmig und 
unüberwindlich glaubt, kann nimmermehr als Product des Vor⸗ 
urtheils und der Leidenſchaft angeſehen werden !). 

4) Die Geſchichte bezeugt mit der factiſchen Wirklichkeit der 
Prophetie deren Möglichkeit. | | 


e C. 
* | Beweiskraft der Weiſſagung. W N 

5 Da Gott, welcher als Allwiſſender die Zukunft allein mit 
Gewißheit erkennt, der Urheber der wahren Weiſſagung iſt ), 
ſo iſt ungedenkbar, daß dieſelbe je zur Beſiegelung des se 
Statt finden könne. 

2) Auch haben alle Völker in der Weiſſagung eine göttliche 
Beſtätigung und Gewährleiſtung, die Glauben Pr und bedingt, 
in allweg anerkannt. 

3) Die Prophetie iſt nicht mehr und nicht weniger als ein 
wahres Wunder, Manifeſtation Gottes, als des nach ſeiner 


— 


1) Cicero bemerkt, bey den Alten reciprocire, daß wenn Götter find, 
auch Divination iſt, und umgekehrt (Divin. I, 5.), und nach dem Glauben 
aller Völker gebe es eine Divination (ibd. I, 1.). 

2) Cfr. Jes. XLI, 22 sd. XLII, 9. Deut. XVIII, 21 8g. 
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Allwiſſenbeit und Macht den Menſchen zur Erkenntniß der 
Zukunft Erhebenden. Sie hat alſo Beweiskraft des Wunders. 

Aus den heidniſchen Orakeln kann nichts gegen die Beweis⸗ 
kraft der Weiſſagungen gefolgert werden, da jene gar nicht den 
Charakter einer wahren Weiſſagung haben ). | | 

Anmerkung. Die Prophetie wirkt auf den, welcher im 
Allgemeinen an Offenbarung glaubt, da er ſelbe eben in der 
Prophetie erkennt, wirkt aber auch auf den Unglaubigen als 
pſychologiſches Wunder ganz nach Analogie des phyſiſchen Wun⸗ 
ders, und hin und wieder noch ſtärker, da man ſich zur Annahme 
einer verborgenen Naturcauſalität als Urſache der e 
nicht ſo leicht entſchließen wird. 


D. 
Erkennbarkeit der Weiſſagung. 

Das Thatſächliche an der Weiſſagung iſt auf dem geſchichtlichen 
Wege, die Eigenſchaft der Weiſſagung auf dem Wege der ver- 
ſtändigen Betrachtung zu erkennen; und ob wir gleich nicht 
wiſſen und beſtimmen können, wie weit der prognoſtiſche 
Scharfſinn und das natürliche oder künſtliche Hellſehen reichen mögen, 
ſo läßt ſich doch wiſſen, was über ihren Bereich hinaus liegt. 
Daß das Wunder in ſeiner Unmittelbarkeit, Coneretheit und 
Compendioſität ſchneller, leichter und gewiſſer zu erkennen iſt, 
denn die Prophezeiung, dieſe mehr zur weitern Befeſtigung und 
Entwickelung der bereits Gläubigen, das Wunder mehr zur Er⸗ 
ſchütterung und Bekehrung der Ungläubigen dient, muß einleuch⸗ 
ten; wie die Geſchichte auch ſolches bezeugt, Chriſtus mehr mit 
Wundern denn mit Prophezeiungen ſeine Verkündung beſiegelt 
hat, die Apoſtel mehr die Wunder, denn die Prophezeiungen 


10 Chryſippus füllte nach Cicero einen ganzen Band mit Apolliſchen 
Orakelſprüchen, partim falsis partim casu veris, ut fit in omni oraculo 
saepissime, partim flexiloquis et obscuris, ut interpres indigeat interprete, 
et sors ipsa ad sortem referenda sit, partim ambiguis, et quae ad dia- 
lecticam referenda sint. De div. II. 36. Daß die Orakel viel lügen, 
bekennt auch Porphyrius (ap. Eus. P. E. VI, 3.) . 
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Chriſti geltend gemacht, auf die Weiſſagungen des alten Teſtaments 
ordentlich nur gegen diejenigen, welche an dieſes glaubten, ſich 
berufen haben, desgleichen die Väter. Allerdings bezeugt eine 
Prophezeiung in ihrer Erfüllung ſich als dieſes, und ſo das⸗ 
jenige, welches zu bezeugen ſie Statt gefunden hat, als göttlich 
Wahres und Gewiſſes, ſo daß auch der Ungläubige ſich ſeiner 
Auctorität ergeben muß. Darum bleibt aber doch wahr, daß ſie 
im Allgemeinen nicht den hohen Grad von leichter und ſicherer 
Erkennbarkeit hat. Sie haben nicht dieſe wie punetuelle Exiſtenz, 
dieſe Totalität und Wirkſamkeit in einem Momente, wie die 
Wunder, fordern eine weitläufigere, feinere Beurtheilung, und 
ſind darum nicht ſo populär, ſo allgemein eindringlich 
und verſtändlich für alle Menſchen auf allen Bildungsſtufen, 
wie dieſe. Wie für die Wunder, ſo gibt's auch für die Prophetie 
beſtimmte Kriterien. Die negativen ſind die Freyheit des Sub⸗ 
jeets von ausgezeichneter Unwürdigkeit, der Verkündung, welche 
durch Prophetie beſtätigt werden ſoll, von allem Widerſpruch in 
ſich und mit andern anerkannten dogmatiſchen und ethiſchen Wahr⸗ 
beiten. Die poſitiven find der hohe Ernſt, die ausgezeichnete 
Sittlichkeit und Heiligkeit des Lebens desjenigen, welcher als 
Prophet auftritt, die Erhabenheit und Heiligkeit der Lehre, 
worauf ſich die Weiſſagungen beziehen, der außerordentliche Inhalt 
der Weiſſagungen ſelbſt und deren Wundercharakter oder Zuſam⸗ 
menhang mit einem Wunder, welches ſie entweder zum Gegen⸗ 
ſtand hat (z. B. Auferſtehung des Lazarus, Chriſti), oder wo⸗ 
durch ſie als Prophetie beſtätigt wird. | 


$. 6. Wirklichkeit der Offenbarung. 


J. 
Uroffen barung. x 


Wir haben Oben die Möglichkeit und Nothwendigkeit der 
Offenbarung erkannt. Den auf alle Weiſe berechtigten Schluß, 
daß alſo Gott das Menſchengeſchlecht nicht ohne Offenbarung 
gelaſſen haben werde, beſtätigt die Geſchichte. Die Schriften 
des alten Teſtaments, welche uns vorläufig als hiſtoriſche Er⸗ 
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fenntnißquellen dienen, berichten, wie Gott dem erſten Menſchen 
ſich geoffenbart, ihn mit ſeiner Stellung zu Ihm und zur Welt, 
denſelben mit ſeinen Pflichten und Hoffnungen bekannt gemacht, 
nach dem Falle die Ausſicht auf künftige Herſtellung eröffnet hat, 
wie er auch ſeinen Nachkommen ſich nicht unbezeugt gelaſſen 
(oeconomia patriarchalis antediluviana), wie er mit dem in Noe 
erneuten Menſchengeſchlechte ſeinen Bund erneuert, wie den per 
eminentiam ſogenannten Patriarchen (Abraham, Iſaak, Jakob) 
das Offenbarungslicht ſich weiter aufgethan hat; wie hingegen 
andererſeits das Menſchengeſchlecht nach der ihm beywohnen⸗ 


den Macht oder beſſer Ohnmacht des Böſen immer mehr vom 


rechten Leben und Erkennen ſich entfernte, ſo daß nur einzelne 
Wenige vor Gott wandelten, ihm auf eine reine Weiſe dienten, 
und ſein Wohlgefallen hatten. | 

Anmerkung. Der Verfall der Uroffenbarung und die 
eigenmächtigen Verſuche der Redintegration der Religion“) bilden 
das Heidenthum im ſchlechten Sinne des Wortes, deſſen Haupt⸗ 
formen der Zabäismus und Fetiſchismus, und deſſen fpeculative 
Vollendung der idealiſtiſche oder realiſtiſche Pantheismus iſt. Die 
bunte Mannigfaltigkeit der heidniſchen Religionsgeſtaltungen, die 
bis zum Unbegreiflichen gehende Unzucht des Denkens und Lebens, 
den Widerſtreit der ſelbſtgemachten, von ihnen aber nicht gehalte⸗ 
nen Religion der Poeten, der Philoſophen und Staatsmänner ?), 


1) Als Abfall vom Alten bezeichnen das Heidenthum Tert. Apol. 
VII. XXV. XXVI. XLVII Eus. Praep. Ev. II, 1 sad. und Andere. 
Die Spuren der Offenbarung im en bey Huet. qu. Alnet. 
Pfanner System. theol. gentilis pur. 

1) Oi ro reoı Toy Seh mapadovrzg oeh, di xD nuiv e. H 
cid ονο, Aονντ%⁰ον νν Tod Yuaoü, Oebrepov de Tod nusızoü, Tpirov d 
rob TAY waprupiav Ex rh.) vonwv eiinpöreg Dramelasar” dıdameraı de rd 
Ley Yucızov b Tüv YLlogoymv, TO dE nudızöy Uno Toy ], To de 
voumöv be indorng der mölewg auvisrarau. (Pseudo) Plut. Placit. Phil. 
1, 5. Cf. Scaevola (Jet. Rom.) (ap. Aug. C. D. IV, 27.), Varro (ap. 
Aug. ibd. VI, 5.), Tert. Triplici enim genere deorum censum distinxit 
{Varro ), unum esse physicum, quod philosophi retractant, aliud my- 
thicum, quod inter poetas volutetur, tertium gentile, quod populi sibi 
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der Myſterioſophie und der Volkstheologie, dieſes Tohu und 
Bohu weitläufiger zu ſchildern iſt nicht dieſes Ortes. 

Im Allgemeinen iſt das Heidenthum bey aller Verſchiedenheit 
der Geſtaltung Verehrung der Natur anſtatt Gottes. Die naivſte 
Geſtalt dieſer Verwechſelung Gottes und der Creatur findet ſich 
bey den Sineſen (Himmelsvergötterung), die widerlichſte bey 
den Aegyptern, am höchſten ſteht die Religion der Perſer. Die 
Religion der Griechen war eine rein äſthetiſche und phantaſtiſche, 
ganz im Dienſte der Kunſt und Senſualität ſtehende; die Re⸗ 
ligion der Römer war eine der Utilität, die Götter ſollten 
Staat und Haus hüten, ihnen kein Uebel zufügen laſſen, noch 
weniger ſelbſt zufügen. Wenn die Griechen die Götter faſt wie 
ihres Gleichen betrachteten, keine beſondere Ehrfurcht gegen ſie 
hegten, ſo herrſchte bey den Römern ſehr viele und ſervile Furcht 
vor den Göttern, und es mehrte ſich ihre Zahl, Dank dieſem 
Prineip der Utilität und der Furcht, ins Unendliche. Darum ge⸗ 
ſtaltete aber das ſittliche Leben ſich nicht beſſer, ſondern vielmehr 
immer ſchlimmer. Doch hatte das Heidenthum, welche Sünde 
und Elend in ihm lag, in ſeiner Zulaſſung eine große Abſicht. 
Es ſollte in dieſer bis zum höchſten Gipfel, bis zur Selbſtironi⸗ 
ſirung und Vernichtung geſteigerten Abſurdität und Monſtroſität 
des Denkens und Lebens die Menſchheit zur Reflexion über ſich 
ſelbſt, zum Bewußtſeyn der in ihr herrſchenden Macht des Bö⸗ 
ſen, und um alles falſche Selbſtvertrauen gebracht, die Sehn⸗ 
ſucht nach einem Erlöſer erweckt werden. 


II. 
r 


Wenn das Heidenthum, der innern Lebendigkeit und 8 
ſchen Fortbildung beraubt, in fortwährender Auflöſung und 
falſcher Neubildung begriffen war, ſo ſtand das Judenthum ) in 
einem lebendigen Zusammenhange mit der Offenbarung des An⸗ 


quique adoptaverunt. Nat. II, 1. Wie dieſe drey in einen unauſtöslichen 
Widerſpruch verwickelt ſind Plut. Amat. XVIII. 
1) Eus. Toy E Tovoaıonov he dv vt Ovoudasıe whv νντ ou 
MoUndne us Hare rah rolıreiay, Evög eönupeunv Tod zn mayrwv 
Klee's Dogmatit. I. Zweite Aufl. 4 . 
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fangs, welche mittels feiner ſich erhielt und entwickelte, bis in 
Chriſtus die Vollendung erſchien. Seine Abſicht war eben, die 
Kenntniß vom Schöpfer und Herrn, vom Anfang und der 
Beſtimmung der Welt und des Menſchengeſchlechts, das Bewußt⸗ 
ſeyn der Sünde und die Hoffnung des Erlöſers zu erhalten und 
auf ſeine Zukunft immer mehr vorzubereiten. Das Geſetz diente 
Gottes Heiligkeit und des Menſchen Unheiligkein zur klaren Anz 
ſchauung zu bringen), die darin vorgeſchriebenen Opfer und 
Reinigungen erinnerten an die fortwährende Gegenwart und 
Macht der Sünde und die Ohnmacht des Menſchen; die Pro: 
pheten aber mahnten als außerordentliche Boten Gottes Israel 
zur Treue gegen Jehovah und das mit ihm eingegangene Bünd⸗ 
niß ?), rügten feine Verirrungen, verkündigten ihm feine kommenden 
Schickſale und wieſen auf die große Zukunft hin, wo dem Volke 
und allen Völkern das Heil erſcheinen und alle Creatur mit Gott 
und ſich verſöhnt und vereint werden ſollte?). 

Als Hauptmomente in der Geſchichte des Judenthums ſi ſind 
zu bezeichnen 1) die reine Theokratie mit dem h. Zelte und Urim 
und Thumim, 2) das Königthum mit dem Tempel und den 
Propheten, 3) Spaltung des Volkes, Verfall des Königthums 
und der Tempelverfaſſung, Ende des Prophetenthums, Erhebung des 


Seo. Toy de FDD ο,,eg e ng Ev zey@ain it, T auTa v vc. 
rv EIVOV dr,ανναννοτπ] eie m)elovag Iends demdarmoviav.. D. E. I, 2. 

1) Rom. V, 20. Lex autem subintravit, ut abundaret delictum (und 
die PP. zu dieſer Stelle). Pet. Chrys. Venit lex, quae et vulnus pro- 
deret et tandem vetusto languori supernum advenire medicum nuntiaret. 
venit lex, quae mandatorum fomentis in cutem, produceret, quod in 
altum lethaliter saeyiebat; venit lex, ut gladio praeceptorum velut apos- 
tema longi temporis aperiret et collectam diu saniem salutaris . e 
siccaret eflusio. Serm. (XII. 

2 Propheten als Wächter Jes. XXI, 8 8g. LIT, 8. E VI. 
17. Ez. III, 17. Hos. V, 1. Habac. II, 1. 

3) So bezogen ſich die Weiſſagungen der Propheten theils auf eine 
nähere Zukunft und die particulären Schickſale des h. Volkes, theils auf 
eine reſpectiv ferne große und für das ganze Menſchengeſchlecht bedeutſame 
Zukunft; und da beyderley Arten der Weiſſagungen oft miteinander ver⸗ 
bunden ſind, ſo bilden ſie eine „ W Perſpective. 
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Enns und Sectenweſens, Differenz des paldftinenfi iſchen 
und helleniſtiſchen, namentlich alexandriniſchen Judenthums, 
Helleniſirung des Judenthums, beſonders in Alexandria (Philo, 
Ariſtobulus), aber auch in Paläſtina ſelbſt (z. B. Joſephus), 
durch welches Alles das Ende der Herrſchaft des Geſetzes ſich 
ankündigte, 4) die Zerſtörung des h. Ortes und Volkes als 
peremptoriſche Erklärung Gottes, daß das moſaiſche Proviſorium 
( Rom. V, 20.) nun feine Endſchaft erreicht. 3 
Anmerk. J. Nach einer auf Jerem. VII, 22. geſtützten 
Meinung der Juden und vieler chriſtlichen Lehrer, war es der 
Zweck des jüdiſchen Ritualgeſetzes, nur den Götzendienſt abzu⸗ 
halten, und iſt ihnen dieſes erſt nach der Anbetung des goldenen 
Kalbes in der Wüſte gegeben worden!). Der Eine Ort der 
öffentlichen und feyerlichen Gottesverehrung diente wieder nur, 
die Einheit der Nation und Religion auszusprechen und zu er⸗ 
halten 2). Die ganze Einrichtung und der Dienſt des Heiligthums 
reflektirte dieſes, daß Gott der Schöpfer?) und Herrſcher der 
Welt, der Menſch ſein Diener und Schuldner iſt. | 
Anmerk. II. Ueber den Moſaismus, den ſie nicht kannten, 
erlaubten ſich die Heiden ſehr wegwerfende Urtheile“). In 


1) Iren. IV, 13. n. 1. Lact. inst. div. IV, 10. Hier. in Jerem. VII, 22. 
in Ezech. XX, 23. Cfr. Const. Apost. I, 6. Chrys. in I Cor. Hom. VII. 
n. 3. hi 

2) Petr. ( Vener.) Quod si quaeritis, quare tunc nonnisi unum a 
Judaeis, nunc vero multa sibi a christianis fieri templa velit, patet ratio, 
quia uni et circumpositae genti templum unum de proximo sufficiebat, 
et ne daemonum sacrificis, quae ubique fiebant, pauatim intellectus 
jungeretur, prono ad idololatriam populo prospieiebat . . Est et 
illud sublimius, si tamen judaizando figuras non abjieitis , quod uno 
illo templo una ecelesia, illius unius templi sacrifeiis unicum ecelesiae 
sacrißcium designabatur. Ady. Petrobrus. Cfr. Chrys. in Ps. CXXI. n. 2. 

3) Das hoheprieſterliche Gewand Symbol der Erde Sapient. XVIII, 24. 
Jos. Arch. III, 7. 7. Fhilo qu. et solut. Exod. Server. (Gab.) hom. 
III. (ed. Aucher.) Hier. ad Fabiol. de vest. sacerd. Bähr's „ Symbolik 
des moſaiſchen Cultus“ ſucht die ganze Cultus einrichtung auszudeuten. 

4) Taeit. Instituta foeda et sinistra, quae ipsa pravitate inyaluerunt. 
Hist. V, 4. Apollonius und a (ap. Jos. cont. Appion. 

“ u 4 * 
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ihre Fußſtapfen traten ſpäterhin die Deiſten ), auf deren An. 
griffe eg erwiedert wurde 9. 


Cap. 1 


Cihriſtent hen m. 

Der Gipfel der Offenbarung in dieſer Zeit iſt das Chriſen⸗ 
thum ), die Erſcheinung der göttlichen Wahrheit und Gnade in 
Chriſto zur Redintegration und Vollendung des Menſchenge⸗ 
ſchlechtes. In ihm iſt erſt recht klar geworden, was Gott iſt und 
will, und was die Creatur, näher der Menſch, iſt und ſoll, 
ſo wie ihm mitgetheilt worden, wodurch er es kann. Das 
Cbriſtenthum 10 Religion im eminenten Sinne ). 


§. 11 Wahrheit des Chriſtenthums. 


Die Wahrheit des Chriſtenthums iſt mit der — Chriſti eee. 
geſetzt und zu erkennen. Die Wahrheit Chriſti aber iſt über allen 
vernünftigen Zweifel hinaus geſtellt. Auf das beſtimmteſte hat 
Jeſus ſich für Chriſtus, den Geſandten und Sohn Gottes, feine 
Lehre als Gottes Wahrheit, die Erlöſung der Welt aus der 
Finſterniß und Sünde als Zweck ſeiner Sendung erklärt, und 
dieſer Erklärung Zeichen und Wunder als unbezweifelbare Be⸗ 
glaubigung hinzugefügt. Dieſe Selbſtbezeugung in Wort und That 
berichten die neuteſtamentlichen Geſchichtsbücher, deren hiſtoriſche 


, 24. ) ſchelten ihre Geſetze vommus zuxrias xal ace e 2 ddr 
Auhovs. 

1) Bolingbroke, Morgan; Toland, Tindal, Voltaire. 

2) Von Leland, Warburton, Guenee. Ueber den Geiſt des Moſais⸗ 
mus hat ſich auch Molitor, Philoſophie der Geſchichte, REINER im 
dritten Theile, apologetiſch verbreitet. a 

3) Xproriwviopag Ignat. Magn. c. X. Philad. VI. die Spätern fehr 
oft. Evangelii religio Hier. in Jes. c. I. Christiana religio Zert. Marc. 
IV. 2. Aug. C. D. XIV, 4. n. 2. 

A) Gerson. Sola religio christiana est proprie vere et antonomastice 
dicenda religio. Contra Grabon. (O. dominie ) Prop. I. 


N 
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Dignitaͤt und Glaubwürdigkeit von der Kritik) laͤngſt auf das 
ſiegreichſte nachgewieſen iſt und an welcher zu zweifeln nur dem- 
jenigen möglich wäre, welcher von vorne herein und unabänder⸗ 
lich ein anderes beliebt, allen hiſtoriſchen Sinn über Bord ge— 
worfen und von einem heilloſen und falſchen Dogmatismus getrieben 
ſich dem hiſtoriſchen Pyrrhonismus ergeben hätte. Daß einem in dieſe 
Finſterniß und Bodenloſigkeit abſoluter Willkür des Behauptens 
und Negirens ſich Stürzenden füglich nicht weiter Beete iſt, 
liegt am Tage. | 

Gegen die Mythiker iſt kurzweg folgendes zu ſagen: 1) die 
Wunder Chriſti werden in den Evangelien erzählt, wie ſeine 
übrigen Thaten und Lehren, müßen alſo mit dieſen angenommen, 
oder das Ganze zuſammen verworfen werden, 2) die Zeitgenoſſen 
erzählen die Wunder, welche alſo nicht als ſpätere Sagen ange⸗ 
ſehen werden können, 3) daß man an Chriſtus glaubt, davon 
ſind die Wunder die Urſache, und nicht umgekehrt iſt der Glaube 
die Urſache, daß man ihm Wunder zulegt, 4) die ganze Exiſtenz 
der chriſtlichen Kirche, dieſes Factum, das ſich doch nicht läugnen 
läßt, ſetzt nothwendig einen ſolchen Chriſtus voraus, wie 
die Evangelien uns denſelben darſtellen, 5) wo in den Ges 
ſchichtserzählungen der Evangeliſten Enantiophanien vorkommen, 
ſind wir darum keineswegs berechtigt, ſofort auf das Daſeyn 
eines Mythus zn ſchließen, denn fo würde ſich jede Biographie 
und Hiſtorie in Mythologie verwandem und die Mythiker ſelbſt 
müßten zu Mythen werden. 

Es haben Einige gemeint, Chriſtus ſelbſt habe auf die Wun⸗ 
der kein Gewicht gelegt, und ſey weit davon entfernt geweſen, 
denſelben irgend eine Beweiskraft zuzulegen. Sie berufen ſich 
auf Stellen, wo Chriſtus vor den Wundern falſcher Lehrer und 
Propheten warnt (Matth. XXIV, 2%.), wo er den Inhalt und 
die lebendige Kraft ſeiner Lehre als Beweis ihrer Göttlichkeit 
geltend macht (Joh. VII, 17.), oder wo er den Phariſäern, 
welche um ihn zu verſuchen, und nicht um ſich zu überzeugen, 


1 


1) Hieher gehören die Einleitungen ins neue Teſtament, unter welchen 
die von Hug unſtreitig die erſte Stelle einnimmt. 
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beſtimmte Wunder verlangen, dieſelben verweigert Man. XVI, 
1. sg. Cr. XII, 39.). Allein wie hieraus nicht hervorgeht, daß 
er keine Wunder gewirkt, ſo auch nicht, daß er auf ſeine 
Wunder kein Gewicht gelegt, ſie nicht als Beweiſe ſeiner Sendung 
habe betrachtet wiſſen wollen. Die Stellen, in welchen er ſich 
hierüber äußert, ſind ſo klar, daß eine Behauptung, wie die der 
Gegner, rein unbegreiflich it’), Eben fo deutlich find die 
Aeußerungen der Apoſtel über die Bedeutung und Abſicht der 
Wunder Chriſti in Hinſicht auf die Beſtätigung feiner Lehre). 
Auch iſt es durchaus ziemend, daß der Herr und Herſteller der 
Creatur ſeine Herrſchaft und Erſcheinung in der Welt mit Wun⸗ 
dern bezeichne, ſo wie auch die Art der Wunder, die er gewirkt, 
durchaus congruent erſcheint, von der erhabenſten ſymboliſchen 
Bedeutung iſt. Die Auferweckung der Todten diente die Lehre 
von dem jenſeitigen Leben und der Auferſtehung zu bekunden, 
die Heilung der Kranken, Blinden, Lahmen ꝛc. ſymboliſirte die 
Wegnahme der Sünden und ihrer Folgen, die Austreibung der 
Dämonen den Sturz der diaboliſchen Herrſchaft. — An die 
Wunder Chriſti reihen ſich ſeine Weiſſagungen, z. B. von der 
Auferſtehung des Lazarus, der Verläugnung Petri, von ſeiner 
Kreuzigung und Auferſtehung, Sendung des h. Geiſtes, Zer⸗ 
ſtörung Jeruſalems, Verbreitung des Chriſtenthums ꝛc. | 
So haben auch die Apoſtel in Chrifti Auftrag die Wahrhaf⸗ 
tigkeit ſeiner Erſcheinung mit allen dazu gehörenden Thaten und 
Reden verkündet, und die Authentizität ihrer Sendung und Ver⸗ 


1) Joh. V, 36. Ipsa opera, quae ego facio, perhibent de me, quia 
pater misit me X, 38. Si mihi non vultis credere, operibus credite, 
ut cognoscatis, quia pater in me est et ego in patre. 25. Opera quae 
ego facio in nomine patris mei, haec testimonium perhibent de me.“ 
XIV, 12 Propter opera ipsa credite. XV, 24. Si opera non fecissem 
in eis, quae nemo alius facit, peccatum non haberent. — Cfr. VI, 26. 
Matth. XI, 3 8d. 8 


2) Joh. II. 11. 23. III. 2. IV, 46 sd. XII, 37 sd. XX, 30, Luc. 
x = ' 
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kündung durch Wunder?) doeumentirt, wie aus der Geſchichte 
der Apoſtel zu erſehen iſt. 
Aus dem A. T. erhellt die Wahrheit . vr Jeſus wahrhaftig 
Chriſtus iſt, indem er in ſeiner Empfängniß, Geburt, in ſeinem 
Leben und Leiden und deſſen Folgen genau all das erfüllt, was 
in den Palmen und Propheten vorhergeſagt iſt, wie hinwiederum 
auch daraus erhellt, wie das alte Prophetenthum ein wahrhaftes 
und das alte Teſtament göttlichen Urſprungs geweſen. 

Hiermit iſt dann weiter zu verbinden die Betrachtung des 
Lebens, der Lehrweiſe und des Todes Jeſu, welche der Würde 
eines Gottmenſchen vollkommen entſprechen; die Betrachtung 
des Inhalts ſeiner Lehre, welche einen höhern als irdiſchen 
Meiſter verräth, in dieſer Reinheit und Erhabenheit ſeiner 
Sittenvorſchriften?), dieſer nie auszudenkenden Tiefe ſeiner 
Dogmen, dieſer Herrlichkeit ſeiner Sakramente und Weiſe der 
Gottesverehrung. Nicht minder gibt ſich die Göttlichkeit des 
Chriſtenthums kund durch die Außerordentlichkeit feiner Verbrei⸗ 
tung); ſolchen über den gemeinen Verſtand hinausgehenden 
Dogmen, ſolchen dem ſinnlichen Menſchen ganz zuwidergehenden 
ſtrengen Geboten ergeben ſich in feſtem unerſchütterlichem Glauben 
ſolche Menſchen“), Juden und Heiden, nach der Auffoderung von 


1) Mare. XVI. 20. Act. XIV, 3. Rom. XV, 18. Heb. II, 4. 
Orig. Cels. I, 68. III, 25. 28. Arnob. Gent. I, 43. 

2) Athenag. leg. XXXII. Theoph. Autolye. III, 13 14 8 

3) Justin. Apol. I. 39. Arnob. I, 54. 55. Orig. Cels. I, 3. Princ. 
IV, 5. Erioruodro- de xig at T rh αννναντν,u] MavTayhoe H 
ren end Too "Ingod Eri r zurayyellur Tb eU j en ννν, A 
üyergı »24. 76 Tohunue 00 #uTa dySpwroy zu To Erirayue Jeioy, zur 
Eu. Suu. N % τνẽ)Un d ,νj,τ De zur SCU 


HJ TEPOSHARITO TOUg Aubnus νj,ẽęHuç⁰οαͤeg ev cc Sc heιν ayrols Erıßouksdsuv 


Ya ‚Tıvog Seis Ses ErLTROMoUCn:. MÜTOUg, . AMISTHTOMEV EL t 


re FEMOCHLUTY 5 EMLURDTUNDÜYTOg Toü Se Tais Ahyaız muray D 
din. anusiwy zei TEnaTwn 21 moızilay Duvansoy. De Princ. . 
Heis. in Ps XXVII. 10. Chrys. ady. gentil. et jud. demonstr. n. 2. 12 sq. 

4) Ineruditos liberalibus disciplinis et omnino, quantum ad istorum 


doctrinas allinet impolitos , non peritos grammalica,. non armatos dia- 


. 
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ſolchen Glaubensboten! Iſt das nicht offenbar nur als eine 
Frucht der von Gott durch die Apoſtel gewirkten Wunder) oder 
als ein pſychologiſches Wunder, welches alle phyſikaliſche weit 
übertrifft, zu faſſen und zu begreifen:)? ben fo zeigt ſich auch 
das Chriſtenthum als göttlich in Urſprung und Inhalt in der von 
ihm in den Einzelnen und dem Menſchengeſchlechte im Allgemeinen 
bewirkten moraliſchen Revolution und Evolution). Als göttliche 
Kraft beweiſt es ſich in der Standhaftigkeit der Apoſtel in ihrer 
Verkündung, und der Chriſten in ihrem Bekenntniſſe des Glaubens“) 


lectica, nee rhetorica inflatos piscatores Christus cum retibus fidei ad 
mare hujus saeculi paucissimos misit, atque ita et ex omni genere tam 
multos pisces, et tanto mirabiliores, quanto rariores etiam philosophos 
cepit. Aug. C. D. XXII, 3. f 
1) Hier. Neque enim potuissent omnes gentes in tam brevi tempore 
eredere, nisi signorum miraculis fides eorum esset quodammodo extorta. 
In Jes. LXV, | 
2) Aug. C. D. XXII, 5. 8. Chrys. Acre roüro an ToUs amlaroug 
dure auMoyionesa” e yap our uvkorn, AU e verpös, reg Ev 
r 0 Ovouatı KuTsd ol Arögroroı amuzia Emoinav; EIN DÜx Edroinsay n- 
el; mög o Duveorn To yEvog TO Nnuertepov; 0⁰ Yap ON. A mpög rod ro 
dvasthrovtat, o Tois do ον yayhsavraı, Gere brav Ieymar ph 
yeyiasaı ampein, MELdovag ERUTOUG ARTULTYUVOUTL . TOUTO YaD neyıorov 
onuzlov, TO Xupls amusioy * oixouuevnv Rονοονν? üramay, imo d 
dex TTWyBy za Gypeuuarov alıevSeisev. In Acta Hom. I. n. 4. 
Dante: Se il mondo si rivolse al christianesmo 
Diss’ io senza miracoli: quest’ uno 3 
E tal, che gli altri non sono il centesmo. Paradiso XXIV, 106 
sd. Was Gibbon, History of the decline etc., vorgebracht hat, um die 
Wunderbarkeit der Verbreitung des Chriſtenthums zu widerlegen, iſt gut 
widerlegt von Spedalieri, Perrone und von dem neueſten Editor des 
Gibbon. S. Dublin Review. 1838. | 


3) Justin. Apol. I. n. 44. (Pseudo) Justin. ad Diogn. n. V. Athen. 
leg. II. XXXII. XXXIII. Minue. Fel. Oct. XXXV. Arnob. I, 6. 
Orig. Cels. I, 9. 46. III, 29. 30. Tact. div. inst. III, 26. Chrys. 
adv. judd. et gentil. n. 1. 12 In 1 Cor. H. VII. n. 3. 
4) (Pseudo) Justin Epl. ad Diogn. c. VII. Justin. Apol. I. n. 16. 
4 Dial, Trph n XI. Tert. Apol. XXIII. Aug. Serm. XXIII. n. 4. 
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fo wie in der wunderbaren Erhaltung der Kirchen). Endlich er⸗ 
hellt die Wahrheit des Chriſtenthums daraus, daß alle höheren 
Fragen und Forderungen unſeres Geiſtes und Gemüthes darin 
ihre Erledigung haben, der Begriff des Menſchen durch daſſelbe 
zu ſeiner rechten Klarheit und Wirklichkeit gelangt, daß Alles, 
worin alle Völker, alle Denker ) mit einander übereinſtimmen, 
alſo das wahrhaft Menſchliche, ganz und rein darin verklärt und 
vollendet iſt; daraus, daß die Geſchichte der Menſchheit ſo ihre rechte 
Mitte und Wahrheit erhält, das Ganze nun nach ſeiner Harmonie 
und Continuität und als ein Werk der göttlichen Weisheit, 
Liebe und Gerechtigkeit offenbar wird, wo das zu vergleichen, 
was Bd. II. dieſes Werkes von der ee ber 1 
dung Gottes geſagt iſt. 

Das Chriſtenthum iſt, gleichwie Chriſtus, nicht blos wahr, 
ſondern die Wahrheit ſelbſt'), in ihrer relativen, für uns con⸗ 
gruenten, zeitlich räumlichen Manifeſtation. Daß hier von dem 
objectiven Chriſtenthume die Rede iſt, verſteht ſich von ſelbſt, 
und wegen feines Unterſchiedes vom ſubjectiven darf nur auf das 
Oben von der objeetiven und fubjeetiven Religion Geſagte vers 
wieſen, und darnach jede Beſtreitung der bleibenden Wahrheit 
und göttlichen Vollkommenheit des objeetiven Chriſtenthums aus 
der Unvollkommenheit und Fluctuation des ſubjectiven als uns 
ſtatthaft abgewieſen werden. 

Nach ſeiner innern und äußern Wahrheit, ſeinem Begriff und 
Daſeyn iſt aber das (objective) Chriſtenthum 1) Eines, 2) ka⸗ 
tholiſch, 3) apoſtoliſch, 4) heilig, welche Qualitäten oder Mo⸗ 
mente an ihm als einem Thatſächlichen auf dem hiſtoriſchen Wege 


zu erkennen, aus den Reden und Thaten Chriſti und feiner 


Jünger und dem Bewußtſeyn ſeiner erſten Bekenner zu ermitteln 
ſind. Wie das Chriſtenthum von Gott in Chriſto geſetzt iſt und 


U 


1) Chrys. adv. Judd. or. V. n. 2 sqd. In I Cor. H. VII. n. 9. 

2) Athenag. leg. e. V. Min. Fel. Octav. XIX. XX. Clem. Str. I, 
17. Lact. div. inst. VII, 7. 

3) Joh. I, 17. VIII, 31. 32. xvn, 17. Heb. X, 26. Gal. V. 
7. II Cor. XI, 10. 1 Tim. IV, 3. T Per. 1,8. 
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durch die Apoſtel verkündet wurde, wie die Kirche es von e, 
ede und übergab, ſo iſt das eee 


$. 2. Einheit des Ehriſtenthums. 


Die Einheit des Chriſtenthums iſt 1) deſſen Einzigkeit, wo⸗ 
nach außer ihm kein anderes ihm coordinirtes iſt, und Y deſſen 
Einigkeit, wonach in ihm kein Anderes ſeine Continuität und 
Identität Aufhebendes angenommen werden kann. 


J. | 
Einzigkeit des Chriſtenthums. 

1) Es gibt nur Ein zweytes ), neues!), vollkommenes 
(Mel. VIII, 6 sq.) und bleibendes), durch Chriſtum vermittel⸗ 
tes“) Teſtament, Ein Evangelium (Gal. I, 6. 7.), ſo nur Einen 
Mittler‘), Hohenprieſter“), Chriſtus '), Ein heiliges und ewiges 
Bundesopfer ), Eine im Sohn gewordene Wahrheit und Gnade), 
Weisheit und Gerechtigkeit!“), außer der kein Heil). Nur 


1) Gal. IV, 24. Haee enim sunt, duo testamenta. Unum quidem 
in monte Sina etc. Heb. VIII, 7. a 

2) Matth. XXVI, 26. Sanguis meus novi testamenti. Heb. IX, 13. 

3) Heb. XIII, 20. Theod. AO)] d Thy zuıway werner: je 
og Eripug Et TRUTUy o t. h. I. \ 

4) Heb. VIII, 6. Nunc autem melius sortitus est ministerium, 
quanto et melioris testamenti mediator est, quod in melioribus promis- 
sionibus sancitum est, 

5) I Tim. II, 5. Unus 2 unus et mediator dei et hominum 
homo Jesus Christus. | 

6) Heb. VII, 24. Hic enim eo, quod maneat in aeternum , sempi- 
ternum habet sacerdotium. 5 

7) Eph. IV, 3. Unus dominus. I Cor. VIII, 6. Unus dominus 
Jesus Christus. 

8) Heb. VII, 27. Hoc enim fecit semel seipsum offerendo. IX, 14. 

9) I Cor, I, 30. Qui factus est nobis sapientia a deo et justitia et 
sanctificatio et redemptio. 

10) Joh. 1, 17. Gratia et veritas per 5 e facta est. 

110) Act. IV, 12. Non est in aliquo alio salus. Non est enim aliud 
nomen sub coelo datum hominibus, in quo oporteat nos salyos ſieri. 
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Eine Heilslehre ift den Apoſteln zur Verkündung“), der ganzen 
Welt zum Glauben?), nur Eine Heilsgnade den Apoſteln zur 
Mittheilung, aller Creatur zur Theilnahme übergeben worden. 
Es ſind viele Apoſtel und Lehrer, aber nur Eine Lehre, viele 
Ausſpender der Gnade, aber nur Eine Gnade, viele Gläubigen, 
Haber nur Ein Glaube). Paulus hat überall nur Eine und die⸗ 
ſelbe Doctrin verkündigt (J Cor. IV, 17.), Einen Glauben als 
Kanon für Alle erklärt (Phil: III, 16.). Er hat trotz feiner 
mächtigen Subjectivität ſich nicht beygehen laßen, etwas dazu 
oder davon zu thun. So war auch zwiſchen ihm und den übrigen 
Apoſteln keine Differenz in Beziehung auf die christliche Lehrſub⸗ 
ſtanz, wie individuell ſie in ihrer Weiſe des Vortrags, Methode 
der Belehrung, wie verſchieden ſie in ſchriftſtelleriſcher Beziehung ſind. 
Paulus iſt in vollkommener Harmonie mit Jakobus, desgleichen 
mit Petrus. In Antiochien war kein Zwiſt wegen der Lehre und 
Grundſätze, ſondern Paulus tadelte den Petrus nur, daß er im 
Leben ſich nicht ganz darnach benommen (Gal. II.). Dieſelbe 
Harmonie zwiſchen den Evangeliſten. Die Synoptiker und Johannes, 
wie ſehr ſie nach ihrer beſondern Art und Weiſe ſich unterſcheiden 
mögen, ſo iſt es doch ein und derſelbe Chriſtus in Lehre und 
Leben, den ſie uns zeigen. So wiſſen auch die Chriſten der 
ältern und erſten Zeit nur von Einem Chriſtenthum. 

2) Daſſelbe Heil wird in Allen auf dieſelbe Weiſe vermittelt. 
Ein Geiſt, Eine Umgeburt Aller in ihm, Ein Glaube an Einen 
Namen, worin das Heil iſt, Eine Taufe auf Einen Gott in drey 
Perſonen, Eine Euchariſtie, Eine Erlöſungsbedürftigkeit Aller, 
Eine Erlöſungsgnade, Eine Weiſe der Theilnahme daran, Ein 
Adam und Fall, Ein Chriſtus und Heil, Eine höchſte Mani⸗ 
feſtation Gottes und höchſte Entwickelung des Menſchen. 


1) Marc. XVI, 13. Praedicate evangelium omni creaturae. Marth. 
XXVIII, 20. Docentes eos s@wvare omnia, quaecunque mandavi yobis, 

2) Mare. I, 14. Credite evangelio. XVI, 16, Qui crediderit et 
baptizatus ſuerit, salvus erit, qui vero non crediderit, condenmabitur.“ 

3) Dit. I, 4. Koi Ricrig. Jud. Korn soraties II Petr. I. 1. Iabrl- 
2 gοατσ n. * 
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Als Schluß der Offenbarung, als Gipfel, böchſte Form der 
Menſchenentwickelung fordert das Chriſtenthum dem Gleichniß der 
Menſchheit Gottes gemäß Einheit; Einheit poſtulirt ſeine Allge⸗ 
meinheit, nach welcher wir es unten näher betrachten werden. 

Anmerkung. Die Annahme einer Mehrheit der Formen 
des Chriſtenthums iſt ſo ungereimt „ wie die Annahme von 
mehreren Chriſtenthümern. Das Chriſtenthum hat nur Eine 
Form, wie nur Einen Inhalt, beyde ſind zugleich und als 
Eines geſetzt. Von allen ſogenannten Formen des Chriſtenthums 
iſt nur Eine die wahre Form und das wahre Chriſtenthum. 
Und nun ſollen gar im Weſentlichen widerſprechende Formen des 
Chriſtenthums für gleich wahr und gültig neben einander geſtellt 
und anerkannt werden! Sonderbar, daß Chriſtus, die Apoſtel, 
die erſten Chriſten hiervon nichts wiſſen. Gegen diejenigen, 
welche das Chriſtenthnm, Judenthum und den Islam als Formen 
des Monotheismus zuſammenordnen, iſt hier nichts zu ſagen. 


I 
Einigkeit des Chriſtenthums. 


1) Was Chriſtus den Jüngern übergeben, das ſollten ſie 
unverſtümmelt und unverfälſcht der Welt überliefern. Verkündet 
das Evangelium (Marc. XVI, 15.), ſagt er, und lehret ſie 
Alles halten, was immer ich euch geboten habe (Matth. XVIII, 
20.). Dieſes Eine und Selbige, was ſie überliefert, ganz und 
rein zu bewahren, geboten den Gläubigen die Apoſtel, und wer 
anders lehrte, als fie gelehrt, Anathema ſollte der ſeyn!). 

2) Daß die ganze und reine Ueberlieferung gehalten werde, 
forderte dringend und ohne Transaction die Kirche. Man höre 


1) Cal. 1, 6 - 8. 9. Si quis vobis evangelizaverit praeter id. quod 
accepistis, anathema sit. I Tim. I, 3—7. II Tim. IL, 45 sd. It. 
III, 10 sd. II Joh. 9. Omnis qui recedit, et non permanet in doc- 
trina Christi, deum non habet; qui permanet in doctrina, hie et patrem 
et filium habet. 10. Si quis venit ad vos et hane doctrinam non affert. 
nolite recipere eum in domum , nec Ave ei dixeritis. 


61 


Irenäus), Tertullian?), Marius Victorinus ), Ambroſius ), 
Caſſian ) u. ſ. w. 

3) Offenbar iſt durch ſich ſelbſt hon, daß nur das allein 
und das Alles, was Chriſtus gelehrt, und zu lehren und zu halten 
geboten hat, ſeine Lehre ſey, daß ein Mehr als dieſes Allein, und 
ein Weniger denn dieſes Alles als Chriſtenthum verkündet, dieſes 
nimmermehr ſeyn kann, daß es Eins iſt mit ſich, wie unter⸗ 
ſchieden von allem Andern. Nur als dieſes Eine, Ganze und 
Reine hat es ſeine Wahrheit in ſich, und ſeine mine en Ver⸗ 
kündung und en mit Wundern. 

I. ö N 
Gorollar. 


Fun damental artikel. 
Nichtig iſt alſo die Unterſcheidung von Fundamentalartifen o), 


8 1) Haeretici alienum ignem 5 e ad altare dei, id est alienas 
doctrinas, a coelesti igne comburentur. IV, 26. n. 2. 

2) Apostolos domini habemus auctores, qui nee ipsi quidquam ex 
suo arbitrio, quod inducerent, elegerunt, sed acceptam a Christo dis- 
eiplinam fideliter nationibus assignarunt. Itaque etiamsi angelus de coe- 
lis aliter evangelizaret, anathema diceretur a nobis. Praescr. c. VI. 
Haereses mortem aeternam et majoris ignis incendium inferentes. Ibd. 
c. II. | 

3) Conclusit apostolus (Eph. II, 5.), quod maxime necessarium et 
ad omnes et ad Ephesios fuit, ut nihil extra Christum aceiplamus , si- 
quidem ejus gratia salvati sumus. Ergo et vos, Ephesii, gratia Christi 
salvi facti, nihil extra aceipere, nihil Metran in religione et fide 
habere debetis. In Eph. II. 3. ö 

4) Etiam haeretici habere Christum sibi videntur, nemo enim Christi 
nomen negat; sed negat Christum, qui non omnia, quae Christi sunt, 
confitetur. In Lue. I. VI. n. 101. 

5) Nam et haec ratio ecclesiastici sacramenti et catholicae fidei est, 
ut qui partem divini sacramenti negat, partem non valeat confiteri. Ita 
enim sibi connexa et concorporata sunt omnia, ut aliud sine alio stare 
non possit, et qui unum ex omnibus denegaverit, alia et omnia eredi- 
disse non prosit De incarn. VI, 17. i 

6) Zuerſt aufgeſtellt von Nik. Hunnius, der aber ſpäter von die⸗ 
ſem Syſtem und von ſeiner Kirche zur katholiſchen Lehre und Kirche übertrat. 
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die man genden muß, und Nüchefünamenkaler die man ver⸗ 
werfen kann. Dieſes erhellt: 8 

1) Aus dem eben entwickelten Paragraphen. 

2) Läßt ſich keine hinreichende Berechtigung zu einer ſolchen 
Unterſcheidung beybringen. Ein Motiv zu derſelben ſehen wir 
freilich, nämlich durch Reduction des Chriſtenthums eine größere Zahl 
der Chriſten zu gewinnen, da ihnen nun Viele zugezählt werden 
können, welche ſonſt als Unchriſten und Häretiker angeſehen wer⸗ 
den müſſen; aber wir ſehen keinen Grund zu derſelben. Dem 
humanen Motiv entspricht kein göttlicher Grund, und der Zweck 
bewahrheitet und heiliget die Mittel nicht. | 

Eben fo will ſich auch kein Kriterium finden laſſen, won 
die einzelnen Artikel als fundamental oder nicht fundamental 
bezeichnet werden könnten. Die Beſtimmung der Fundamental⸗ 
artikel bewegt ſich in einem fehlerhaften Zirkel. Auf die Frage, 
was ſind Fundamentalartikel? antwortet man: jene, welche man 
nothwendig glauben muß; und auf die Frage, welche Artikel muß 
man nothwendig glauben? erhalten wir zur Antwort: die Funda⸗ 
mentalartikel. Fundamentalartikel follen ſeyn, welche alle chriſtlichen 
Bekenntniſſe mit einander gemein haben, und chriſtliche Bekennt⸗ 
niffe find jene, welche die Fundamentalartikel feſthalten. Und wenn 
manche chriſtliche Bekenntniſſe und die Theologen einen und den 
andern bisher für fundamental gehaltenen Artikel nicht mehr an⸗ 
erkennen, was dann? Um kein Bekenntniß und keine Theologen 
daran zu geben, werden die von ihnen beliebten Artikel aus der 
Zahl der fundamentalen entlaſſen, ganz folgerecht nach dem 
Princip, daß es keines gibt. 

3) Da die Unterſcheidung im Allgemeinen ohne göttlich ge⸗ 
wiſſes Fundament, und die darnach Statt findende Claſſification 
ohne göttlich gewiſſes Kriterium iſt, ſo iſt ein göttlich feſter, 
dogmatiſcher Glaube, und ſo das Heil, welches davon abhängt, 
unmöglich gemacht. 

4) Daß die Annahme von Fundamentallehren in dem Sinne, 
daß a) ſie zum erſten Unterrichte im Chriſtenthum gehören, von 
allen Gläubigen mit klarem und deutlichem Bewußtſeyn (fide 
explicita) zu glauben find, b) alle übrigen Dogmen nur deren 
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weitere Entwickelung fi ſind, daß dieſe in Schrift”) und Tradition? ) 
gegründete Annahme mit der Oben ee Unterſcheidung 
nichts gemein habe, iſt offenbar. 

An merk. In Aufſtellung der Definition, des Eintheilungs⸗ 
prineips des Fundamentalen und Nichtfundamentalen, ſo wie in 
Aufzählung der einzelnen Artikel, die fundamental ſeyn ſollen, 
herrſcht die größte Verſchiedenheit bey den proteſtantiſchen Theo⸗ 
logen (S. unſere Dogmeng. I.), und haben ſelbſt Bayle und 
Rouſſeau über die volle Nichtigkeit des Expediens ihren — nicht 
zurückhalten können N 


U. 
Corolla r. 


Perfectibilis mus. | 

Alſo iſt nichts unſtatthafter, als eine Perfectibilität des (ob⸗ 
jectiven) Chriſtenthums, entweder durch Zuſatz und neue Offen⸗ 
barung, oder aber durch Wegnahme anzunehmen. Die Perfecti⸗ 
biliſten maßen ſich eine Würde und Sendung an, zu welcher 
ſie keinen Titel vorzeigen können, ſtellen ein Princip auf, woraus 
nur eine vollſtändige religiöſe Anarchie hervorgehen kann, läug⸗ 
nen in der Vollkommenheit des Chriſtenthums die Vollkommen⸗ 
heit und Wahrheit Chriſti. Die Perfectibiliſten ſetzen ſich an 
die Stelle der Kirche und des in ihr waltenden h. Geiſtes, ja 
erheben ſich über und wider die Kirche, die Apoſtel und Chriſtus 

1) Heb. V, 12 8d. VI. 1. I Cor. II, 9 sd. Eph. II. 20. 22. 
II Tim. II, 19. 

2) TS ret döyunre — Elementarartikel Orig. in Ps. XXVI 4. 

3) Or je vois deja vos docteurs triompher sur ces points capitaux et 
pretendre, que je m’en carte. Doucement, messieurs, de gräce, ce n'est 
pas encore de moi, qu'il s'agit, c'est de vous. Sachons d’abord, quels 
sont selon vous ces points capitaux; sachons, quel droit vous avez de 
me contraindre à les voir, où je ne les vois pas, et oü peut - étre vous 
ne les voyez pas vous-meme. Rousseau lettres eerit. de la Montagne. 
lett. III. Von Bayle ſ. Lexic. art. Jurieu und tract. Janua coelorum 


reserata cunctis religionibus a celebri admodum viro, mit der Ueberſchrift: 
Porta patens esto etc. eye 
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ſelbſt. Gegen die Perfeetibiliſten der erſten Gattung „ welche 
nämlich durch neue Revelation und Inſpiration das Chriſten⸗ 
thum weſentlich ergänzen und verklären wollen, iſt weiter zu 
erinnern, daß fie nur das alte Teſtament und feinen Prophetis⸗ 
mus erneuern, und wie alle zu dieſer Richtung gehörigen In⸗ 

dividuen oder Partheyen durch einen ſchauderhaften Ascetismus 
oder aber Antinomismus ſich eine traurige Merkwürdigkeit er⸗ 
worben haben, iſt aus der Geſchichte zu bekannt. Gegen die 
Perfeetibiliften der zweyten Gattung, welche meinen, Chriſtus 
und die Apoſtel haben ſich den jüdiſchen Vorurtheilen anbequemt, 
wogegen die Kirchenväter ſchon eifernn), iſt zu bemerken, daß 
ſie alſo nicht bloß die göttliche, ſondern auch die moraliſche 
Würde Chriſti im höchſten Grade verletzen, die Wahrhaftigkeit 
Gottes, welcher das Ganze bezeugt hat, angreifen und das 
Chriſtenthum, welches ſie vervollkommnen zu wollen erklären, von 
vorne herein in feinem Grunde und Objecte vernichten. 


III. 
Corollar. 
Eklekticis mus. 

Alſo iſt es verkehrt von dem Chriſtenthume nur irgend einen 
Theil anzunehmen und einen andern zu verwerfen, nur einen 
Theil ſeiner dogmatiſchen, ethiſchen, liturgiſchen Subſtanz gelten 
zu laſſen, nur fein theoretiſches Element zu cultiviren (Gnoſtieis⸗ 
mus, Pſeudorationalismus), nur ſein ethiſches (Pſeudoascetismus, 
Pſeudomyſticismus), nur das, was dem Gefühle, der Phantaſie 
zuſagt, aufzunehmen (bloß äſthetiſches und Gefühlschriſtenthum). 


6. 3. Katholizität des Chriſtenthums. 
Katholiſch iſt das Chriſtenthum :), weil und in wiefern es 


1) Iren. III, 3. 12. Tert. Praesc. XXIII. XXVI. 

2) Eus. D. Ev. I, 5.7. fides catholica Aug. ver. Rel. e. IX. n. 
17. util. ered. c. VII. n. 18. disciplina catholica Aug. util. cred. c. VIII. 
n. 20. Liber. riorıs vαοοονν πνHjſ drooro)ızn Epl. ad Epp. Orientis 
(ap. Soo. IV, 14.) Ratbert. Paschas. Universalis est (doctrina Christi) 
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1) in feiner Einheit und Ganzheit, 2) für den ganzen Menſchen, 
3) und das ganze Menſchengeſchlecht aller Zonen und Zeiten iſt. 
Seinen Willen hinſichtlich dieſer Allgemeinheit hat Chriſtus ſelbſt 
klar ausgeſprochen ), zu dieſem Zwecke die Apoſtel in alle Welt 
ausgeſandt. Und wie lebendig dieſe die Idee der Katholizität des 
Evangeliums ergriffen, zeigt ſich in ihren Reden und noch mehr 
in ihren Thaten. Wie ſchnell ward durch ſie Chriſti Wille und 
Vorherſagung erfüllt?)! Man ſehe die Briefe und Geſchichte der 
Apoſtel, und die Schriften der Apoſtoliker und Apologeten ). 


et in nullo sibi adversatur, sed unus in omnibus de Christo et integer 
manet sensus. Quem profeeto finis Evangelii (Matth.) evidenter com- 
mendat, quod unus idemque sit, et manet et vadit. In Matth. XXVIIL 
20. Abael. Est autem fides catholica, i. e. universalis, quae ita omni- 
bus necessaria est. ut nemo discretus absque ea salvari possit. Vel 
eatholica dieitur universalis ‚ideo scilicet, quod nos unum facit, vel quod 
nos unit deo. Sent. c. II. 5 | 

1) Matth. XXVIII, 20. Maro. XVI, 15. 16. Cfr. Joh. X, 16. 
XII, 24 23. 32. g a 4 

2) Col. I, 6. 23. Rom. I, 8. X, 18. Cfr. Marc. XVI, 20. 

3) Herm. Omnes nationes, quae sub coelo sunt, audierunt et ere, 
diderunt, et uno nomine filii dei vocati sunt. l. III. Sim. IX. c. XVII. 
Clem. (Rom.) KHS‘ yevönevos (Hadhog) ev TE TH waren au Ev TA 
obe f To yavyaloy vi Tiaremg würoü ννjðj,d Elaßev, dtnuuondvnv did 
Okoy. ToV  x60u.ov yo Erb To Tepun vie dae SD. 1 Cor. n. V. 
F Yevas Tüv ausparwv cite Panßupav, eire 
Envay, EiTE ene Wrioüv Ovönarı mpogayopsvonzvay d auukoßiov A 
doixwy AUNDUUEIMY, d EV axnvais Aruvorpogmy oimnuyrwv, Ev ole ah dia 
red Övönarog Tod aruupwgevrog Inmoü zuxul zur euxapuariar Ta marpl b 
worn cc öh yiyayraı. Tryph. CXVII. (cfr. CXVI.) Tert. Externi 
(hesterni) sumus et vestra omnia implevimus, urbes, insulas, castella, 
municipia, conciliabula, castra ipsa, tribus, decurias, palatium, senatum, 
forum, sola vobis relinquimus templa. Apol. XXXVII. Hispaniarum 
omnes termini, et Galliarum diversas nationes, et Britannorum inaccessa 
Romanis loca, Christo vero subdita, et Sarmatorum et Dacorum et 
Germanorum et Scytharum et abditarum multarum gentium et provincia- 
rum et insularum multarum nobis ignotarum et quae enumeräre minus 
pessumus. In quibus omnibus loeis Christi nomen regnat. adv. Judd. 
cu. . w. i 

Klee's Dogmatik. 1. Zweite Aull. 5 
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Als höchſte und letzte Entwickelung der Offenbarung in der 
Menſchheit und der Menſchheit in ihr iſt das Chriſtenthum noth⸗ 
wendig katholiſch. In allen Orten und Zeiten iſt nur Eine und 
dieſelbe Menſchennatur durch das Eine, nämlich Gottes Gnade 
und Wahrheit, wie ſie in Chriſtus geworden, aus der Tiefe des 
Falles zu ziehen, zu ihrer Vollſtändigkeit und Reinheit zu er⸗ 
heben. Das Chriſtenthum iſt für jegliche Individualität und Na⸗ 
tionalität, für jegliche Culturſtufe und Staatsform. Es tilgt an 
allem bloß das Schlechte und Unvollkommene, was überwunden 
und abgethan werden muß. Es iſt kein Hemmniß der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte, welche vielmehr dadurch auf die rechte Bahn 
hingewieſen und zur Vollkommenheit geführt werden). Von 
der Katholizität des Chriſtenthums in der Zeit im Beſondern 
noch etwas zu ſagen, fo haben wir deren Verheißung und Ge⸗ 
währ, wo Chriſtus ſagt: Er werde alle Tage bis an der Welt 
Ende mit dem von ihm eingeſetzten Apoſtolat ſeyn (Matt. XXVIII.) 
und er werde den heiligen Geiſt ſenden, daß er allzeit bey den 
Seinen bleibe (Joh. XIV.). Auch erhellt dieſelbe aus der unten 
noch zu betrachtenden Nothwendigkeit des Chriſtenthums. In 
Betracht der Wechſelbeziehung des Chriſtenthums zu der Uroffen⸗ 
barung und dem alten Teſtamente, und wegen des Glaubens der 
altteſtamentlichen Heiligen an den kommenden Erlöſer, kann von 
demſelben (dem Chriſtenthum) geſagt werden, daß es ſo alt iſt 
als die Welt, ihm auch in dieſer Beziehung die Katholizität in 
der Zeit zugelegt werden ). 


F. 4. Apoſtolieität des Chriſtenthums. 

Apoſtoliſch iſt das Chriſtenthum, weil und in wiefern es 
durch die Wirkſamkeit der Apoſtel und auf deren Grund in der 
Zeit und für alle Zeiten erbaut iſt, ſie als ein bleibendes, fort⸗ 


1) Vgl. Wiseman connexion between Religion and Sciences. Cha- 
teaubriand Genie du Christianisme. 5 

2) Cf. Tat. ad Graec. c. XXXV. Theophil, 1 4 III, 16. Eus. 
H. E. I, 9. Dem. Ev. I, 3. Epiph. Haer. I. n. 5. Justin. Apol. I. 
n 46. Apol. II. n. 7. . 2 


67 


wirkendes Moment feiner erſten und bleibenden Erſcheinung an 
ſich hat, wodurch es in der Welt ſich als dieſes in der Exiſtenz 
und für die Erkenntniß ſetzt und fortſetzt. Das Chriſtenthum, 
wie es factiſch in die Zeit eingetreten iſt, begreift in feiner Con⸗ 
eretheit wie die Erſcheinung Chriſti, ſo die Sendung der Apoſtel 
in ſeinem Namen und mit ſeiner Vollmacht. Sie ſind die 
Mittler, Träger des Chriſtenthums für alle Welt und Zeit; ſie 
allein haben die höhere Sendung und Kraft. Was nicht durch 
dieſe Kanäle kömmt, rührt nicht aus der wahren Quelle und iſt 
kein Lebenswaſſer. Als das Eine und katholiſche ift das Chriſten⸗ 
thum nothwendig das apoſtoliſche und umgekehrt. Als Eigen⸗ 
ſchaft und Merkmal des Chriſtenthums war die Apoſtolizität 
auch von jeher anerkannt, nur die apoſtoliſche Lehre als chriſtliche, 
dieſe als apoſtoliſche von Anfang und allezeit angeſehen. So 
Ignatius !), Irenäus 2), Tertullian), Clemens von Alexandrien“), 
Pamphilus ), Athanaſius 6), Lactantius ), Chryſoſtomus ), 
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1) Asypura Insoü Ne, o zur Groarö)wy. Magn. n. XIII. 

2) Non enim per alios dispositionem salutis nostrae cognovimus, 
quam per eos, per quos evangelium pervenit ad nos. Quod quidem 
- tune praeconiaverunt, postea vero per dei voluntatem in scripturis nobis 
tradiderunt fundamentum et columnam fidei futuram. III, 1. : 

3) Apostolica doctrina. Praesc. c. 32. 

4) Oi mporaropes Toy doyudrwv (oi rονονονν,. Str. III, 1. 

5) Apostolica et ecclesiastica dogmata. Apol. Orig. c. I. 

6) Odd vos m miorig Beere, c, Ex Toü aj 4 Toy πρτναν 
Eis ubs Sie i 0⁰⁰ un v 85 apyaiav 2 u TNENIEYTE 
Ev c Aαππιhu jag Ev Tals -vöy vu A Crrbν,¶at, ac TA ig reu SS vr 
ab S rap Nuss xn , dd, We 0lxovönoL Toy HYoTnploy 
r Seod: Tuyyayovres. Epl. encycl. ad Epp. n. 4. ö 

7) Ordinavitque eos et instruxit ad praedicationem dogmatis ac doc- 
trinae suae, disponens testamenti novi solemnem disciplinam. De morte 
Persecut. n. II. 

8) Oi more. Tay Doyuaray dıduazeron (oi bern nämlich). 

Jes. II. n. 3. E ray ExInaızorızay Doynaroy Toy Lad οο 01du V 
aαοο brav TI Dνονο ein , Nororov νεννντνπ. würds v U ô e IU 
»Ieyydzzyos. Hom in illud, in qua potest. n. 6. TS vEE; 'xci Toy 
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Auguſtin!), Cyrillus von Alexandrien?) Theodoret 5, 
Leo). ö 5 SR | 


$. 5. Heiligkeit des Chriſtenthums. 

Heilig iſt das Chriſtenthum hinſichtlich ſeines Urſprungs, 
ſeines Inhaltes, ſeiner Abſicht, Mittel und Wirkung. Sein Ur⸗ 
ſprung iſt Gott in Chriſto, ſein Inhalt Wahrheit und Gnade 
Gottes, ſeine Abſicht und Wirkung — Gottes Offenbarung und 
Verherrlichung im Menſchen und des Menſchen in Gott, ſeine 
Mittel — Gottes Wahrheit und Gnade und des Menſchen 
Glaube, Liebe und Leben. N 
Die Unheiligkeit mancher Chriſten iſt kein Zeugniß und Be⸗ 
weis gegen die Heiligkeit des Chriſtenthums, ſondern gegen die 
Schwäche und Verkehrtheit des Menſchen. Was hin und wieder 
im Namen des Chriſtenthums geſchehen, kann nicht ihm, ſondern 
muß der e und Heucheley zur Laſt gelegt werden. Das 


boyuarwy re akv q euvrod, Toüg de d, r anoorölav Edmxev Ei 
6 xpıarös” örı ap ol muvrus abrög di Eaurod Tina, ro ri pn 
TON“ Exw Aeyeım Univ, aM ou duvaase Baaradsıv 22 De virginit. 


‚WERE 


1) Catholica fides veniens de doctrina apostolorum, plantata in nobis, 
per seriem successionis accepta, sana ad posteros transmittenda. In 
Joh. Tract. XXXVII. n. 6. . 

2) Kat arapyı 2 robro ry leg ονννναντνπ yayovanıy nuiv ol 

Jeorecıoı nasntar" mAeloror de per’ ExrEtvouc O Toy rap auTay An- 
robyrec Aöyov oür Ex mövay Tlovdaimy, AR Yap zul ER Tayuaray Eiknvir 
rv, oi au vn Ev x Tonias Ev au Yeyovürss zul euyharzeıy eld a- 
res, -Kpıoror yayovanı HZ eren, ToV E arm re riger Uονοο 
oirodomoüvres doreiwg Ev rag Toy nuorayayobvruv Yuxais, Evievreg de 
22 rolıreiag x aEıdyaarov auveiönew. In Jes. I. V. T. IV. «roo- 
Toren zul ebe) u riorıs. Apol. ad Theod, defens. anathem. I. und 
ſonſt oft. i i * 

3) Ebaſehu at dmoorolna qi dci uoeru. Theod. Epl. ad Joh. 
Antioch. ®eicı ray aroorölav νννννανιν zi Theod. Repr. Cyr. anath. II. 

4) Doctrina evangelica et apostolica. Leo Epl. LXI. C Ball. ad 
Martin. et Faust. Presbytt. x 
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Heiligſte hört nicht auf, dieſes zu ſeyn, wenn es auch zu Schlech⸗ 
tem als Vorwand oder Mittel gebraucht wird. 


$. 6. Nothwendigkeit des Chriſtenthums. 

Nothwendig iſt das Chriſtenthum, einerſeits, in wiefern Gott 
will, daß Alle glaubend und lebend in daſſelbe eingehen, dieſes 
als die Ordnung und das Geſetz der Gemeinſchaft mit ihm ver⸗ 
kündet iſt), und andererſeits, in wiefern der Menſch in ihm 
allein ſeine Herſtellung und Vollendung hat, nur durch es ſeinen 
Begriff und Zweck erfüllt, in der Ordnung und Geſchichte ſeines 
Geſchlechtes verbleibt. Im Chriſtenthum iſt das Heil und außer 
ihm keines; es iſt alleinſeligmachend:). Die Nothwendig⸗ 
keit des Chriſtenthums, und daß in ihm allein Leben und Heil, 
bekennen alle ältern Lehrer des Chriſtenthums ?), bekennen alle 
Väter, wo ſie es als die Lehre des Heiles bezeichnen. Die Noth⸗ 
wendigkeit des Chriſtenthums läugnen oder dahingeſtellt ſeyn laſſen 
iſt Indifferentismus. Die verſchiedenen ſogenannten Formen des 
Chriſtenthums für gleich gut halten, heißt überhaupt keine für die 
wahre, und das Chriſtenthum überhaupt nicht für nothwendig, 
und da es dieſe Nothwendigkeit nach ſeinem Begriffe anſpricht, 
es für nichtig halten. 


$. 7. Indefectibilität des RE TERN 
Das Chriſtenthum kann nicht von der Erde verſchwinden. 
Dieſes erhellt aus feiner Nothwendigkeit und feiner Univerfalität 


1) Matth. XXVIII. 19. 20. Mare. XVI, 15. 16. Joh. III, 3 sq. VI, 29. 
- 2) Joh. III, 36. Qui credit in filium, habet vitam aeternam; qui 
autem ineredulus est filio non videbit vitam, sed ira dei manet super 
eum. Joh. VI, 47. Oui eredit in me, habet vitam aeternam. Cfr. 52. 
Joh. IV, 13. 14. Act. IV, 12. Et non est in aliquo alio salus. Nec 
enim aliud nomen est sub coelo datum hominibus, in quo oporteat nos 
salvos fieri. Rom. III, 22. Justitia dei per fidem Jesu Christi in omnes 
et super omnes, qui eredunt in eum. 30. Unus est deus, qui justifl- 
eat eircumeisionem ex fide, et praeputium. per fidem. Heb. II, 3. 
Quomodo nos effugiemus, si tantam neglexerimus salutem. etc. 
3) Ignat. Smyrn.n. VI. Justin. Apol. U. n. 1. Tert. carn. Christ: 
c. III. Orig. Cels. III, 29. Eus. D. E. I. 3. In Ps. XXXIL 8. 
XCIX, 8. TAeod. in Heb. II, 3. 
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oder Katholizität. Konnte es von der Erde verſchwinden, fo wäre 
es nicht da geweſen, ſein Begriff und ſeine Inſtitution von An⸗ 
fang eine Lüge. Auch nicht eine gewiſſe Zeit kann es von der 
Erde verſchwinden, denn ſeine Einheit, Katholizität, Continuität, 
welche ſo durchbrochen würde, ſeine Nothwendigkeit, die Macht 
Chriſti) erlauben nicht dieſes zu denken. Und wie und durch 
wen ſollte das Verſchwundene wiederum unter uns zurückgebracht 
und neu gegründet werden? Nein, es iſt nur Ein Grund und 
Eine Gründung des Chriſtenthums, worauf und wornach es zu 
bleiben hat, und einen andern und beſſern und feſtern Grund 
und Anfang als dieſen kann es nimmermehr geben. 


§. 8. Lebendigkeit des Chriſtenthums. 

Das an ſich ganze und mit ſich Eine Chriſtenthum iſt in 
ſtetiger Entwickelung aus ſich für und in uns. Gottes Wahrheit und 
Gnade iſt für uns, und wir ſind durch und für ſie einer Entwickelung 
ins Unendliche fähig. Das Chriſtenthum imperfectibel an und für 
ſich iſt perfectibel in und für uns, für Jeden ins Beſondere, und 
das Menſchengeſchlecht im Allgemeinen. Es iſt nicht perfectibel 
durch Wegwerfung eines Alten, Zuſatz eines Neuen, weil es dann 
an und für ſich perfectibel, ſo an und für ſich, ſo Chriſtus, ſein 
Inhalt und Grund, der Unvollkommenheit geziehen, feine Eine 
heit, Ganzheit und Reinheit geläugnet würde; aber es iſt per⸗ 
fectibel in und für uns, anders müßte die göttliche Wahrheit und 
Gnade und der menſchliche Geiſt für todt und ſtarr neben und 
gegen einander erklärt, und die Würde der göttlichen und der 
menſchlichen Natur geläugnet werden. Das Leben enthält die 
bleibende Einheit mit ſich und die ſtete Entwickelung aus ſich. 
Das Chriſtenthum mit ſeiner Lebendigkeit verkennen und verlaſſen 
diejenigen, welche in deſſen Einheit oder deſſen Entwickelung ſich 


1) Eus. Auuclsανοαν% de nut dicj,jsννο Tod Nοm4]ονν ονννÁus 
SUUmupExTEiVEn Tu zur TO Ypıorıaviy ovoun G26)0030v Au ein. In Ps. 
LXXI, 17. Aug. Sequere viam catholicae disciplinae, quae ab ipso 
Christo per apostolos ad nos usque manavit, et ab hinc ad posteros 
manatura est. Util. cred. c. VIII. n. 20. 
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nicht finden‘ können. Schisma und Härefie haben dieſen Ur- 
ſprung. n 


$. 9. Verhältniß der Philoſophie zum Chriſtenthum. 

Das Chriſtenthum als lebendiges entwickelt ſich für den denken⸗ 
den und wollenden Geiſt, und den Geiſt für ſich, und erzeugt 
fo Weisheit und Philoſophie, die objective Weisheit Gottes im 
Menſchen die ſubjective. Die Philoſophie wird von jeher als 
Wiſſenſchaft der Wahrheit, oder der göttlichen und menſchlichen 
Dinge und ihrer Gründe, oder auch als Vollkommenheit des 
Lebens beftinimt. So von den Profanen !) und von den Kirch— 
lichen?). Das Object der Philoſophie iſt Gott und das Gött⸗ 
liche in allen Dingen), die, abfolute und relative Wahrheit. 
So iſt alſo das Chriſtenthum, die Religion per eminentiam, auch 
Philoſophie per eminentiam, und philoſophiren, in wiefern es 
ein wahres iſt, chriſtianiſiren und umgekehrt. Daß die Gottes⸗ 
furcht der Weisheit Grund und Anfang ſey, verkündet das alte 
Teſtament), daß das Chriſtenthum die Fülle der Weisheit ſey, 


1) Arist. Metaphys. I, 1. Metaph. I. min. n. 1. (cfr. Rhet. I, 11. 
27.) (Pseudo) Nut. Plac. Phil. Prooem. Strab. I, 1. Jos. De Maccab. 
n. 2. Cf. Tryph. ap. Justin. Dial. c. I. Die Stoiker ſetzten die Philo— 
ſophie in das Streben nach Tugend: Studium virtutis, seu studium 
corrigendae mentis. Senec. Epl. LXXII. Pythagoras in die Betrachtung 
des Todes, oder Abſtraction vom Leibe. * 

2) Justin. ®ı).ooogie Erıochun Eorı TOU Öyrog zul Too ArnIoüg Eri- 
vorız. Dial. Tryph. c. III. Orig. ®uoooyia Earıy Eriothun Jelmv xab 
auSparivov n ον,jd ꝓçννα’ zarakayıc In Prov. I, 2. Eben ſo Eus. in Ps. 
XXXVI 33. Hier. in Eph. I. 8. Aug. Trinit. XIV, 1. n. 3. XIII, 1. 
n. 2. Isid. Igeis d yıloropıavy HpıdönEes@ Y Bades ry Kzovrav 
eis zlasßeruv zai uperhy mapopncav. L. V. Epl. 588. 

3) Justin. H od Tour Epyov Earı vlocoyins , Eeeraderv ‚mepl TO 
Seobb. Tryph. I. 5 

4) Job. XXVIII, 28. Timor domini ipsa est sapientia Sir. I, 14. 
Dilectio dei honorabilis sapientia. 16. Initium sapientiae est timor 
domini. 24. Plenitudo sapientiae est timere deum. XVIII,. 18. Omnis 
sapientia timor domini; XXI, 13. Consummatio timoris dei sapientia 
et sensus. 3 
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lehrt der Apoſtel ), daß es nur Eine Weisheit und Philoſophie 
gebe), daß die wahre Religion, das wahre Chriſtenthum die 
höchſte und einzige Weisheit ſey, außer und neben ihr keine 
andere denkbar ſey, lehren die Väter Juſtin ?), Tatian “), 
Origenes“), Gregor von Nyſſa (or. III. in Res. Christ.), 
Chryſoſtomus (in Gen. Hom. VII. n. J.), Iſidorus von Peluſium 
(1. IV. Epl. CXXXIV.), Theodoret“), Lactantius ), Hierony⸗ 
mus), Auguſtin ?), und bezeichnen als Quelle der Philoſophie 


1) 1 Cor. I, 30. Qui factus est nobis sapientia a deo. Cfr. 24. 
Col. II. 3. In quo sunt omnes thesauri sapientiae et scientiae absconditi. 
Joh. I, 18. Ipse enarravit (Seb oder T& Tod Seoü). | 

2) "On ο e oro sist, ol Yiloooyia Toy voly Tpogsaynxo- 
reg Ti core ds sr p ο zur o Ado c EH Eis roο KISAWTOUG, 
r zoav x. 7. 4. Tryph. c. I. 

3) Amhoyılöpevig Ts A gu rod Aöyous aUTod (Noire 
rποντ m u EÜpLTROv YLlocoyiav dayahı Te zul ounpöpov. Dial. Tryph. e. 
VIII. 1 

4) Tüs 4 αννε PBupßapou Yılocoyiaz dvremomodumy. ad Graec. 
ec. XXV. Tabra . . . 0 cer Bupfapovs du)ocoyav Turiavog auverufe. 
Ibid. c. XLII. er 

5) Adv. Cels. III, 58. In Rom. I. I. n. 1. 

6) Graec. affect. eurat. disput. VII. In II Cor. VII, 2. 

7) Diximus religione sublata nec sapientiam teneri posse nec justi- 
tiam, quia sapientia diyinitatis intellectus est, quo differimus a belluis. 
Ir. dei c. XII. Deus igitur noscendus est, in quo solo veritas est. 
Ibd. e. 1. | | 5 

8) Nostra religio non zuxräy,, non athletam, non nautas, non mili- 
tes, non fossores, sed sapientiae erudit sectatorem , qui se dei cultui 
dedicavit, et scit cur creatus sit, cur versetur in mundo, quo abire 
festinet. adv. Jovin. I. II. T. IV. P. II p. 200. ed. Martian. 

9) Si enim creditur et docetur, quod est humanae salutis caput, 
non aliam esse philosophiam, id est sapientiae studium et aliam religio- 
nem, cum ii, quorum doctrinam non approbamus, nec sacramenta no- 
biscum communicant. ver. Relig. c. V. n. 8. Repudiatis igitur omnibus, 
qui neque in sacris philosophantur nee in philosophia consecrantur etc. 
ver. Relig. c. VII. n. 12. Scientia ergo nostra Christus est, sapientia 
quoque nostra idem Christus est. Ipse nobis fidem de rebus temporali- 
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die Offenbarung und Schrift‘) und als Philoſophen per eminen- 
tiam Chriſtus ſelbſt (Eus. D. E. III, 5. 6.). Wenn die Alten gegen 
die Philoſophie polemiſiren, ſo betrifft es nur die falſche Weltweis⸗ 
heit der Heiden, die ſelbſtgemachten Weisheitsſyſteme, den Eigen⸗ 
dünkel und das eigenmächtige Verfahren in Sachen der Wahrheit. 
So Tertullian ?), Hermias ), Lactantius!). Aber gegen die 
Philoſophie, die Weisheit und Wiſſenſchaft und das Streben 
nach derſelben ſagen ſie nichts, im Gegentheil empfehlen ſie dieſelbe 
allenthalben. So ſprechen auch die Theologen des Mittelalters 
die Identität der Philoſophie und Religion oder des Chriſtenthums 
aus: Scotus Erigena ), Abälard ), Roger Baco’), Bonaven⸗ 
tura, Gerſon. 

Es ergibt ſich auch dieſe ſubſtantielle Identität auf den erſten 
Blick. Die Wahrheit ft nur Eine „ die wahre Weihen nur 


bus, ipse de sempiternis exhibet veritatem. Trin. ‚ans 19. 24. Cfr. 
xy, 121. 12. f 14. 

1) Justin. Kal Earıy Eyruyöyra Tν’iνð,ie (den heiligen Schriften) 

he 6e , zul Tepl αννι ]? zul re Ternug, xal Sy Xph eide- 
vat ToVv YLlöcogov, misteboavra dig. Dial. Tryph. c. VII. 
a 2) Philosophus animal gloriae. Anim. c. I. Nihil divinae licentiae 
servat, leges naturae opiniones suas facit. c. II. Interpolator erroris. 
Apol. XLVI Ihre Principien gingen auf die Häretiker über: Haereti- 
corum patriarchae philosophi. Hermog. VIII. Ipsae haereses a philosophia 
subornantur. Praescr. VII. 

3) Irrisio gentill. philosophorum. 

4) Inst. div. I. III. oder de falsa sapient. 
59) De Praedestin, c. I. n. 1. 

6) Quae profecto summi patris summa sophia cum nostram indueret 
naturam, ut nos verae sapientiae illustraret lumine, profecto nos pariter . 
christianos et yere effecit philosophos. Quae quidem dicens, ego enim 
dabo vobis os et sapientiam, cui non poterunt resistere adversarii vestri, 
profecto post amorem sui, unde veri dicendi philosophi, patenter et illam 
rationum armaturam eis pollicetur, qua in disputando summi efliciantur 
logici. Epl. IV. 

7 Philosophia non est nisi sapientiae divinae explicatio per doe- 
trinam et opus, et propter hoc una est sapientia perfecta, quae sacris 
literis continetur. Op. maj. P. II. fin. 


— 
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Eine. Iſt die wahre Religion, das Chriſtenthum nur die Wahrheit 
und Weisheit, ſo iſt die Philoſophie weſentlich Eines mit dem⸗ 
ſelben oder ſie iſt nichts. Wer außer dem Chriſtenthum eine 
andere Wahrheit und Weisheit ſucht, hat das Chriſtenthum und 
die Einheit der Wahrheit und Weisheit geläugnet. Im Heiden⸗ 
thum iſt dem Geiſt die Wahrheit nicht geboten, er muß ſie ander⸗ 
wärts ſuchen, im Chriſtenthum iſt die Wahrheit geboten, die 
Philoſophie muß ſie nur ergreifen, und dieſes Ergreifen iſt ſie 
ſelbſt. Die Philoſophie macht keine Wahrheit, ſondern hat ſie 
nur zu erkennen, ihr Object iſt die beſtehende, aufgeſchloſſene 
Wirklichkeit, die Wirklichkeit und Wahrheit Gottes und ſeiner 
Werke iſt aufgeſchloſſen in der chriſtlichen Offenbarung, hier alſo 
das Object, durch deſſen Aufnahme in die Erkenntniß und das 
Leben die Philoſophie ihrem Begriffe nach iſt. Wie mehr der 
Menſch erkennend und wollend Eins geworden iſt mit dem 
Chriſtenthum, um ſo mehr gebührt ihm der Name des Philoſo⸗ 
phen n). Wenn aber die Philoſophie neben dem Chriſtenthum 
keine Selbſtſtändigkeit anſprechen kann, wie viel weniger eine 
Herrſchaft über daſſelbe. Wäre das nicht eine wahre Rückkehr zum 
Heidenthum? RR 
Das Chriſtenthum iſt im Menſchen zuerft in der Form des 
Glaubens. Glaube aber iſt feſte Ueberzeugung von der Wahr⸗ 
heit und Objectivität auf Grund einer ſichern Bezeugung der⸗ 
ſelben. Im Chriſtenthum iſt die Wahrheit des göttlichen immanen⸗ 
ten Lebens und der nach Außen gehenden Thaten Gottes in 
Schöpfung, Erhaltung, Regierung und Vollendung der Creatur 


auf das authentiſchſte bezeugt durch den menſchgewordenen Logos, 


und wir dadurch auf das feſteſte überzeugt. Es erhellt alſo, wie 
das Chriſtenthum Glaube im eminenten Sinne ift?), nämlich 
göttlich feſte Ueberzeugung wegen der gewiſſen Bezeugung. Der 
chriſtliche Glaube iſt keine Frucht der Blindheit und Finſterniß, 


1) Tert. Nemo sapiens nisi fidelis, nemo major nisi christianus. 
Praescr. c. III. Cfr. Chrys. in Eph. Hom. XX. n. 8. XXI. n. 2. 3. etc. 
2) Hiorsbovreg Act. II, 44. IV, 32. XIV, 1. XV, 5. I Thess. 
I, more Col. 
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ſondern des Lichtes und der Erleuchtung des Menſchen, er geht hervor 
aus der Anerkennung der Wahrheit und Wahrhaftigkeit Gottes, 
welcher bezeugt, und der Wahrheit und Wahrhaftigkeit des 
Menſchen, welcher ſich dadurch überzeugen läßt. Daß Gott ſich 
bezeugen will und der Menſch dadurch überzeugt wird, iſt des 
letzten höchſte Ehre und macht ſein höchſtes Glück. Glauben iſt 
eine Erhöhung des Menſchen über ihn ſelbſt, und zeigt beydes: 
die Macht Gottes und die Kraft des Menſchen als ſolchen, 
als erkennenden und wollenden, als relativen, dem eee ſich 
untergebenden und dadurch erhebenden Geiſtes. 

Wie der Glaube nicht aus Blindheit iſt, ſo auch nicht zur 
Blindheit. Durch die Aufnahme der göttlichen Wahrheit in ſein 
Inneres wird er gekräftigt und erleuchtet; das aufgenommene 
Licht ſchließt ſich und den Geiſt immer mehr auf; er erhebt ſich 
zum Wiſſe n. Aus dem Anerkennen, daß es iſt, beruhend auf 
der authentiſchen göttlichen Bezeugung von dem Objectiven, wird 
es eine Erkenntniß, wie es iſt, durch intelleetuelle Anſchauung, 
durch Speculation. So erhellt die Identität des Glaubens und 
des Wiſſens und hinwiederum deren Differenz. Der (wahre) Glaube 
und das (wahre) Wiſſen ſind Eines, inwiefern ſie nicht Wahn 
und Meinung, ſondern feſte Ueberzeugung ſind und die Wahr⸗ 
heit zum Object haben, und verſchieden, inwiefern Glauben auf 
Zeugniß vom Objectiven, Wiſſen auf Anſchauung des Ob⸗ 
jectiven in ihm ſelbſt beruht. Offenbar iſt, wie das Glauben 
das Wiſſen bedingt und begründet, da vor Allem das Objective 
durch den Glauben in und von uns aufgenommen werden muß: 
und eben ſo offenbar, wie das Wiſſen in uns hier nur ein beginn⸗ 
liches ſeyn kann, da die Periode der vollkommenen Anſchauung 
des Göttlichen in ihm nach dem Willen Gottes für jenfeits auf⸗ 
behalten iſt. Aber auch dann wird das Wiſſen kein abſolutes 
ſeyn, ſondern in's Unendliche werden; weil nur Gott das 
abſolute Wiſſen, wie das abſolute Seyn hat oder vielmehr iſt. 
Wie aber jenſeits das Wiſſen kein abſolutes ſeyn wird, ſo iſt 
auch hienieden das Glauben nicht abſolut, da jeder mehr oder 


minder von der Wahrheit weiß, ſie in ihren innern Gründen 
erſchaut. 
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Anmerkung. Ein Fürwahrhalten ohne Gründe oder 
nur aus eingebildeten Gründen iſt Wahn, ein Fürwahrhalten aus 
unzureichenden Gründen iſt Meinungz Ueberzeugung aber 
auf den zureichenden Grund eines authentiſchen Zeug⸗ 
niſſes hin iſt Glaube; Wiſſen aber iſt Ueberzeugung durch An⸗ 
ſchauung. Die Exiſtenz der ſinnlichen Objecte weiß ich durch ſinn⸗ 
liche Anſchauung, die intellectuellen Wahrheiten, die ich weiß, 
weiß ich durch intellectuelle Anſchauung. Was Einer ſchaut, 
das glaubt er nicht, das weiß er; nur inwiefern er etwas nicht 
ſchaut, kann's für ihn ein Gegenſtand des Glaubens ſeyn, und 
wird es wirklich in Folge einer authentiſchen Bezeugung. Auch 
die Wiſſenſchaften der natürlichen Dinge haben ein Element in 
ſich, in Beziehung auf welches nur Glaube Statt findet, wie 
hinſichtlich der übernatürlichen Dinge in Beziehung auf Manches 
in Manchem auch mehr oder minder ein Wiſſen vorkommen kann 
und wirklich vorkömmt. 


$. 10. Sichtbarkeit des Chriſtenthums. 


Was Oben von einer Congruenz und relativen Nothwendig⸗ 
keit einer äußerlichen Offenbarung geſagt worden, findet hier 
auf das Chriſtenthum ſeine beſondere Anwendung. Der Sohn 
Gottes iſt zur Herſtellung des Menſchengeſchlechts, zur Offen- 
barung und Mittheilung der Wahrheit und Gnade Gottes, nicht 
als überſinnlicher Logos, ſondern mit der Menſchheit angethan 
als Chriſtus erſchienen, hat nicht innerlich nur, ſondern auch 
äußerlich Gottes Wahrheit verkündet, Gottes Gnade an äußer⸗ 
liche Momente, die von ihm eingeſetzten Sakramente, geknüpft. 
Er hat nicht in der Seele der Einzelnen in ſtiller, verborgener 
Weiſe bloß durch ſeinen heiligen Geiſt gewirkt, ſondern der 
Menſchgewordene hat wieder Menſchen zu Menſchen mit äußerer 
Verkündung und That, mit äußern Gnadenmitteln geſandt, auf 
alle Weiſe Innerliches und Aeußerliches verbunden, das Ideale 
und Reale in Eins gebildet, letzteres zum Organ und Träger, 
zum Darſtellungsmittel und Verbreitungskanal des erſtern erhoben. 
Das von den Menſchen aufgenommene Chriſtenthum geſtaltet 
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dieſelben nicht nur innerlich nach und zu einem Geiſte, ſondern 
einigt ſie auch äußerlich, ſo vollkommen menſchlich, zu einer 
heiligen Gemeinſchaft. Kurz, das Chriſtenthum iſt äußerlich in 
ſeinem Urſprung, in den Mitteln ſeiner Verbreitung, in ſeinen 
Wirkungen, es iſt auch äußerlich lebendig und belebend. 

Das Chriſtenthum in ſeiner bleibenden Sichtbarkeit iſt die 
Kirche. | : ' 


Zweiter Theil. 
„ 


Die Kirche“) iſt das Chriſtenthum in feiner zeitlich räumlichen 
Erſcheinung und Lebendigkeit. Die Kirche iſt mit dem Chriſten⸗ 
thum zugleich und als daſſelbe in der Exiſtenz und für den Begriff 
geſetzt. Sie beſtehen nicht neben und außer einander, ſondern 
ſind mit und durch einander, ſind nicht mechaniſch zuſammengeſetzt, 
ſondern lebendig verbunden, ſtrenger: daſſelbe Lebendige. Die 
Kirche als Inneres, voduevov,, natura naturans, iſt das Chri⸗ 
ſtenthum, das Chriſtenthum als Aeußeres, Pov ,,0̈V, natura 
naturata, iſt die Kirche. Die Kirche und das Chriſtenthum ſind 
— Chriſtus in uns, wir in Chriſto. Die Creatur iſt fo mit und 
in Chriſto ein myſtiſcher, vom Geiſte Chriſti beſeelter Leib. 
Chriſtus ſetzt in der Zeit ſich, die Menſchen in ſich, das iſt die 
Kirche. Ihre bibliſchen Bezeichnungen ſind: Gottes⸗, Himmel⸗ 
reich?), Chriſti Leib (Eyl. I, 23.), Tempel Gottes (Eyh. II, 


1) Earn (Matth, XVI, 1. XVIII, 18. Eph. v. I Tim. III, 
15 etc.), auch die einzelnen Gemeinden (I Cor. I, 2. II Cor. VIII, 1. 
Gal. I, 2. 1 Tess. I, 2. Col, IV, 16. Act. VIII, 1. IX, 31. XI. 
22. XIII, 1. Apoe II, 1. 8. 12. 18. III, 1 J. 14.), ſelbſt die in 
einem Hauſe wohnenden oder verſammelten Gläubigen (Rom. XVI, 3. 
I Cor. XVI, 19. Col. IV, 13. Phil. 2.). — . 

2) Bat) sie cb oupauiy. bey Matthäus , Bameia Too He⁰ bey den 
übrigen Evangeliſten. Basılsia T®y oupavay von der Kirche Matth. XIV, 
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21.) u. mw. Die Väter beſtimmen fie als Verſammlung der 
Glaubigen!) oder, das tiefe Pauliniſche Bild feſthaltend, als 
Chriſti Leib (Dogmeng. I, 54.), welche Auffaſſung auch von 
der Wiſſenſchaft ſpäterhin beybehalten wurde ') und viel beſſer iſt, 
als die in jüngſter Zeit beliebten Definitionen der Kirche, als: 
Religionsgeſellſchaft, Verein zur Erhaltung und Verbreitung des 
Chriſtenthums “), Geſellſchaft von Menſchen, welche ſich zum 
Zwecke ſetzt, die abſolut wahre Religion ins Bewußtſeyn und 
Leben einzuführen“), und wie dieſe Beſtimmungen ſonſt noch 
lauten. Die Kirche iſt keine moraliſche Perſon, die für 
ſich fertig iſt und außer ſich einen Zweck verfolgt, ſondern ihr 
Zweck iſt in ihr, iſt, ſich ſelbſt zu ſetzen und ſich geltend zu machen. 


47. 30. XX, 1 sq., von dem Chriſtenthum Mattu. XIII, 24. 31. 33. 
44. 45. 46. 32., von dem Ort, Zuſtand der Seligkeit Matth. V, 3. 10. 
XVII, 1-4. XIX, 28. 24. gacileis cob 80s von der Kirche Mare, 
IV, 26. 30. Luc. XIII, 18. 20., von der Seligkeit Joh. HI, 3. 3. 
Ggagt) ei Too xpıstoö von der Seligkeit Eph. V, 3. II Pet. I, 11. 


DO 595 nannten die Hebräer ihre Theokratie Weist. Lighfoot. 
zu Matth. III, 2. 


10 Theod. oulnyas ray rıarav. in Eph. J, . 


. Est igitur ecclesia corpus mysticum, organicum, fide Christi anima- 
tur. Primo corpus ponitur pro genere: additur- organicum, id est ha- 
bens organa, quia secundum apostolum sicut In corpore naturali multa 
membra habentur etc. Universit. Cracov. tract. sup. auctorit. sacri gen. 
Conc. ad Basil. cony. (in Fontani nov. delle. eruditt. T. II.) 


3) Darnach ſtände Chriſtus an der Spitze dieſes Vereins als Stifter 
und erſter Direktor oder Präſident desſelben. Von ihm wäre bloß die 
Idee und Anregung ausgegangen, den Verein ſelbſt hätten die Menſchen 
gegründet, die auf ſeinen Plan eingingen; die Kirche wäre ein Werk 
menſchlichen Beliebens und menſchlicher Kraft. i 


4) Dieſe haben alſo ſchon die wahre Religion jeder für ſich, und es 
gefällt ihnen ſich zuſammenzuthun, um fie ins Bewußtſehn und Leben ein⸗ 
zuführen. Das iſt wahrlich ſchön von dieſen Leuten, daß fie dieſen Vorſatz 
gefaßt haben. Ich will nicht hoffen, daß ſie nicht wieder davon abgehen, 
und wünſche ihnen ein gutes Gelingen. 


* 
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Sie iſt kein. ethiſcher Verein, gegründet auf Sitte und Geſetz, 
ſondern eine heilige Seen gegründet auf Wahrheit und 
Gnade. 
Erſter Abſchnitt. 
Wirklichkeit der Kirche. 
1) Die Wirklichkeit der Kirche erhellt aus den Worten, 
Thaten, Inſtitutionen Chriſti. Von der Kirche redete er bald im 
unbildlichen !), bald im bildlichen Ausdrucke :), beſonders häufig 
mit der ihren Urſprung, ihre Natur und Tendenz darſtellenden 
Bezeichnung: Gottes⸗, Himmelreich. Dieſelbe zu gründen, zu 
verbreiten und zu erhalten lehrte er und wirkte er Wunder, erkor 
er ſich zweyundſiebzig Wegebereiter (Luc. X, 1. sd.) und zwölf 
Apoſtel (Matth. X, 1. sq. Luc. IX, 1. Marc. III, 14. 15.), 
darunter einen als feinen ſichtbaren Stellvertreter ( Matth. XVI. 
Joh. XXI.); darum ſetzte er die Taufe”), Euchariſtie ), Abſo⸗ 
lution ), überhaupt die Sakramente ein, ſandte er den heil. 
Geiſt und die Apoſtel mit feiner Vollmacht“) und feinen Wundern“) 


in alle Welt aus, ſie durch ſeine Lehre und ſein Sakrament in 


die Kirche aufzunehmen. 

2) Als wirkliche erſcheint die Kirche“) in der Geſchichte und 
den Briefen der Apoſtel?) mit ihren Thaten, Schickſalen; von 
den Apoſteln regiert, von den Juden verfolgt, durch die Verfol⸗ 
gung der Welt und die Kraft des heil. Geiſtes immer wachſend. 


1) Mattkh. XVI, 18. Super hanc petram aedificabo eeclesiam meam. 
XVIII, 17. Dic ecclesiae; si autem ecclesiam non audierit, sit tibi 
sicut ethnicus et publicanus. 

2) Joh. X, 16. Et fiet unum ovile et unus pastor. 

3) Joh. III, 3.5. Matth. XXVIII. Marc. XVI. 

4) Joh. VI. Matth. XXVI. Marc. XV. I Cor. XI. 

5) Matth. XVI, 18. XVIII, 18. Joh. XX, 21. 23. 

6) Matth. X, 7. XVIII, 19. Marc. XVI, 16. 

7) Matth. X, 8. Mare. XVI, 20. 

8) Act. II, 42 sq. IV, 23 sg. X, 22 8d. XIII, 1 sg. 

9) Eph. I. 22. 23. III, 21. V,. 23 8d. Col. I. 18 eie. 
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3) Die Wirklichkeit einer ſeit und durch Chriſtus beſtehenden, 
ſich „Kirche Chriſti“ oder ſchlechthin „Kirche,“ „die Heiligen,“ 
„Chriſten,“ „Gläubige“ zunennenden beſondern Gemeinſchaft 
iſt durch ihre eigene und die Weltgeſchichte ch das Ungezweifeltſte 
documentirt. 

4) a) Wird jeder Zweck in einer Gemeinſchaft durch Vereinigung 
der Kräfte zu demſelben Wirken leichter und vollkommener er⸗ 
reicht, geht alle Erziehung in der Societät vor ſich, und ſtrebt 
jede Idee ſich mitzutheilen, jede ſich äußerlich zu veranſchaulichen, 
plaſtiſch zu bilden, ſucht jedes Leben hienieden ſich in einem Or⸗ 
ganismus darzuſtellen, zieht alles Himmliſche, um uns ſeine 
Gegenwart und Wirkſamkeit zu offenbaren, eine zeitliche und 
räumliche Form an, ſo hat Chriſtus, da er die Kirche gründete, 
ſo das Chriſtenthum in zeitlich räumlicher Erſcheinung auftreten 
und unter uns bleiben ließ, ſich unſerer ſinnlichen, dazu noch 
gefallenen Natur auf das Schönſte anbequemt, wie er in ſeiner 
erſten perſönlichen Erſcheinung im Fleiſche ſchon gethan. Wie 
congruent ſeine Einfleiſchung, ſo ſeine Kirche. b) Das Chriſtenthum 
als Wahrheit und Gnade iſt nothwendig einigend, Gemeinſchaft 
und Kirche ſchaffend. Was die Menſchen trennt und getrennt 
hält, das iſt die atomiſtiſche Härte der Geiſter, das Verſinken, Un⸗ 
tergehen der Individuen in ſich, ihrem eigenen Dünkel und Eigen⸗ 
dünkel; die Wahrheit und Gnade aber ſchließt ſie auf, ſchmilzt ihre 
Abſtractheit und Härte zu einer Lebensflüſſigkeit und Gemeinſchaft, 
zu einer geiſtigen Continuität und teleologiſchen und ätiologiſchen 
Einheit, thut an dem Menſchen die ſchlechte Subjectivität und 
Beſonderheit ab, und führt ihn zur rechten Objectivität und All⸗ 
gemeinheit, damit er ſich nach feiner wahren Subjectivität und 
Beſonderheit darin finde, hebt die Unbeſtimmtheit und falſche 
Beſtimmtheit der Erkenntniß, das Nicht = Glauben und - Wiſſen 
und das Falſch-Glauben und = -Wiffen, eben ſo die Unbeſtimmt⸗ 
heit und falſche Beſtimmtheit des Willens, das Nicht-Wollen, 
die Indolenz, und das Falſch⸗Wollen, Inſolenz, fo die Urſachen 
der Vereinzelung auf, und bewirkt ſo durch rechte Beſtimmung 
der Erkenntniß, des Willens und des Lebens Aller durch die 
Eine Wahrheit, die Eine Gnade, durch Reinigung und Erfüllung, 


Klee's Dogmatik. 1. Zweite Aufl. f 6 
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die Vereinigung, die Kirche. Im Chriſtenthum wird an 
Allen entweder die falſche Centralität oder aber die Centrums⸗ 
loſigkeit abgethan, werden Alle in ihr wahres Centrum, welches 
da iſt Chriſtus, eingeſetzt, und wie mit ihm, ſo unter ſich Eines 
(qui conveniunt in uno tertio, conveniunt inter se). e) Die Zer⸗ 
ſtreuung des Menſchengeſchlechts iſt eine Folge des Falles, Folge 
der Erlöſung iſt Sammlung. Die Verwirrung und Trennung 
von Babel hört auf, Alle ſind ein Rh Gottes, das wirklich 
zum Himmel wächſt. 

Anmerkung. Wer ſich vor r der Kirche fürchtet, ſie möchte 
ſeine Individualität untergraben, dem iſt zu ſagen, daß nur 
das Falſche und Schlechte daran zerſtört wird; dem iſt weiter 
zu ſagen, daß er folgerecht auch aus dem Staate und 5 e 
austreten müßte. 5 


| Zweiter Abſchnitt. 
Beſchaffenheit der Kirche. 


Die Kirche iſt ſo beſchaffen, wie Chriſtus ſie geſchaffen hat, 
wenn der Ausdruck erlaubt iſt. Wir haben es hier mit einem 
göttlichen Factum zu thun, und da iſt ein aprioriſches Verfahren 
nicht an ſeinem Platze. Es kann aber nicht fehlen, daß, welche 
Einrichtung Chriſtus ſeiner Kirche gegeben, jedenfalls die rechte 
geweſen iſt, deren Congruenz wir dann betrachten können und 
ſollen. 

An der Kirche nach ihrer Wirklichkeit ſind zu Ebene 10 die 
Einheit „ 2) Katholizität, 3) Apoſtolizität, 4) Heiligkeit. 
Daran lehnt ſich weiter die Betrachtung ihrer ee In⸗ 
defectibilität 2c. 


. eit. 


Die Einheit der Kirche beſteht 1) in der Einsigfeit , wonach 
es eine Mehrheit von chriſtlichen oder coordinirten Kirchen 
nicht gibt, auch nicht geben kann, 2) der Einigkeit, wonach die 
Kirche mit all ihren Momenten und Theilen als ein Ganzes und 
Zuſammenhangendes beſteht. 
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I. 
Einzigkeit der Kirche. 


10 Chriſtus redet immer nur von Einer Kirche!), Einer 
Hürde und Heerde ?), Einem Weinſtocke (Joh. XV.), Einem 
Himmelreiche auf Erden, ſetzte nur Eine Taufe, Eine Euchariſtie 
ein, machte nur einen Fels zum Fundamente der Kirche. | 
2) So reden auch die Apoſtel nur von einer Kirche?), Einer 
Gemeinſchaft Chriſti“), Einem neuen Menſchens), Einem Leibe 
Chriſti“), Einem Hauſe Gottes ). 

3) Die Kirche hat immer ſich als die Einzige etzt und 
bekannt; man ſehe ihre Glaubensſymbole?), die Zeugniſſe eines 
Clemens von Alexandrien“), Tertullian 1), Cyprian tr), Opta⸗ 


1) Matth. XVI, 15. Aedificabo ecelesiam meam. XVIII. Dic 
ecclesiae ; ; et si egclesiam non audierit. | 

2) Joh. X, 16. Et illas oportet me adducere . . . et fiet unum 
ovile. 

3) Eph. V, 23, Christus dilexit ecclesiam, et seipsum tradidit pro 
ea. 26. 27. 32. I Cor. XII, 12 sq. 

4) I Cor. I, 9. Per quem vocati estis in societatem filii ejus Jesu 
Christi. SEM 

5) Epk. II, 18. Ut duos condat in semetipso in unum novum ho- 
minem. N \ 

6) Eph. II, 16. Et reconciliet RN in uno corpore. V, 23. 
Christus caput est ecclesiae, ipse salvator corporis ejus. Col. I, 18 
24. III, 13. 

7) Eph. II, 21. In quo omnis aedificatio constructa ‚erescit in 
templum sanctum in domino. 22. In quo et vos coaedificamini in 
habitaculum dei in spiritu. I Tim. III, 15. 

8) Symb, Nie. Ilstevonsv eis Hl SAD. 

9) Eis piv 6 rc ö Turin, ele K 6 T⁰ο gονονο Aöyaos* xul TO 
v TO aıov Ev. v 10 0e TayTayoö. Mig de Kövn Yivarat Bhrap 
TapIEvos’ Exxiyaiav ö Ylkov MuThy ,- v. Paed. I, 6. E r 
eigne apa. pee oH yeyavnasaı bi et T N sun α⁰⁰i,ẽ,, 
Toy To öyrı O „ Mr yap ÖYTOE TOD Sed al Evög v xupiov, 
dic robo zur To KrDOG ri KAT 7 povaaıy ETTULVELTOL, pipnun v 
be TG hig rij Vονν Tou Evög obesı auyzinpoürgt Sn) i hie, iv 


sig c αοονιε AuraTeuden Bradovrar. M pαεh,giͤ xe TE o Ürdgramm, zur 
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tus von Miley !),, welche fie als die Eine Taube (Cantic. VI, 
8.) 2), Mutter), das Eine Gotteshaus“), die Eine Rettungs⸗ 
are‘) bezeichnen, auf die Einheit ihres Urſprungs“), Funda⸗ 
ments), der Wahrheit“), der Gnade“) verweiſen, die Untheil⸗ 
barkeit des Gewandes Chriſti vergleichen '). Uebrigens war 
dieſe Einzigkeit der Kirche ſelbſt von den ältern Häretikern und 


TE Emivoray, vrt TE Upyhv, Zara Te Ekoyhy uövay Eival \yuuev he 
GPYalay R KATONEHY ν)io. Strom. VII, 17. A ru n SS 
rig Enzinoias, a e a Gpyh Ts GUTTÜTEWDE KOrU Tun povada Earıny 
TUR TU ON“ De zo und Eyovau. Ou.orov % 10 64 f. Ibid. 

+) Omne genus ad originem suam censeatur necesse est. Itaque 
tot et tantae ecclesiae, una est illa ab apostolis prima, ex qua omnes. 
Sic omnes primae et omnes apostolicae, dum unam omnes probant uni- 
tatem, dum est illis communicatio pacis et appellatio fraternitatis et con- 
tesseratio hospitalitatis, quae jura non alia ratio regit, quam ejusdem 
sacramenti una traditio. Praesc. c. XX. 

fr) Deus unus est et Christus unus et una ecelesia et cathedra una 
supra petram domini voce fundata. Aliud altare constitui aut sacer- 
dotium novum fieri praeter unum altare et unum sacerdotium non potest. 
Quisquis alibi colligit, spargit Adulterum est, impium est, sacrilegum 
est, quodcunque humano furore instituitur, ut > en violetur. 
Epl. XL. EN 
1) Christus, qui est sponsus unius ecclesiae. De Schism. Donatist. 
I. n. X. ö 5 8 “ 

2) Basil. in Ps. XLIV. n. 9. | 

3) Clem. Paed. I, 6. Bacian. Epl. II. ad Sympr. n. VII 

4) Orig. in Lev. Hom. IV. n. 8. Jos. Hom. III. n. 3. Lact. div. 
inst. IV, 14. Cyr. c. Anthrop. c. XII. | 

5) Cyp. de unit. Orig. Gen. Hom. II. n. 3. 

6) Clem. Str. VII, 17. Tert. Praesc. XX. 

7) Cyp. Epl. XL. - Pacian. ad Sympr. III. n. 11. 

8) Clem. fragm. in Gall. I. p. 185. Epiph. fid, cath. expos. n. v. 
Jul. Pomer. Vit. cont. III, 21. 1 

9) Hier. in Gal. III, 28. Teo Serm. III. n. 2. Aug. in Ps. 
IXXXV. n. 14. | | | 

10) Aug. In illa veste unitas commendata est, in illa veste caritas 
praedicata est, ipsa est desuper texta. Serm. CCLXV. n. 7 
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Schismatikern nicht in Abrede geſtellt, ſondern vielmehr ſtrenge 
feſtgehalten, ſo von den Moran Novatianern, Donatiſten 
u. ſ. w. 

4) Die. Kirche hat die Bewahrung und Verbreitung des 
Chriſtenthums zum Zwecke; in ſeiner Einzigkeit iſt ſomit die 
der Kirche poſtulirt. Eine Mehrheit der Kirchen wäre das ge— 
eignetſte Mittel die Einheit des Chriſtenthums aufzulöſen. Die 
Kirche iſt das Chriſtenthum ſelbſt in ſeiner zeitlich räumlichen 
Erſcheinung, mit ſeiner Einheit iſt alſo auch ihre nothwendig 
geſetzt. Wie wir alſo die Kirche betrachten, teleologiſch oder 
ätiologiſch, immer iſt ſie eine Einzige. Analogiſch ergibt ſich 
daſſelbe; Einheit iſt Vollkommenheit Gottes, des Univerſums, 
alſo auch der Kirche. Nicht eine abſtracte Vielheit, ſondern 
eine Vielheit, welche wiederum Einheit iſt, kann als Vollkom⸗ 
menheit betrachtet werden, ſo die Entfaltung der Einen allge⸗ 
meinen Kirche in ihre Particularkirchen, aber nicht die Coexiſtenz 
abſolut getrennter und ſich entgegengeſetzter Kirchen. 

Anmerkung. Daß alle ſich chriſtlich nennende Kirchen zu- 
ſammen eine Chriſtuskirche conſtituiren, kann nur von der Ge⸗ 
dankenloſigkeit behauptet und angenommen werden, welche über⸗ 
ſieht, daß fie nicht bloß in ihrer äußerlichen, zufälligen Er⸗ 
ſcheinung abweichen, ſondern die Spaltung bis in ihre, tiefiten 
Grundlagen geht. 


| 3 
Einigkeit der Kirche. 

Die Einigkeit der Kirche beſteht, wie ſchon angegeben, darin, 
daß ſie mit all ihren Momenten, Theilen, Gliedern im Zuſam⸗ 
menhang, ſo eine Totalität iſt. 

1) Die Einigkeit der Kirche ſpricht Chriſtus aus in dem 
Bilde des Himmelreiches, in dem Gleichniſſe der Einen Heerde, 
der Einen Hürde, unter dem Einen Hirten (Joh. X. XXI.), in 
dem Gleichniſſe des Weinſtocks, in welchen alle Reben aufge⸗ 
nommen, des Einen und ſelbigen Lebens theilhaftig werden 
(Joh. XV.), im Gleichniſſe des Einen auf Einen Felſen gegrün⸗ 
deten Baues (Matth. XVI.). Eine Lehre hat er verkündet, den 


86 


Apoſteln zur Verkündung), ihnen und der Welt zum Glauben?) 
und Bekenntniß (Matth. X, 32. 33.) übergeben, Eine Taufe, 
Eine Eucharistie für Alle eingeſetzt, Einen Geiſt Allen verheißen. 
2) Die Kirche Chriſti erſcheint auch von Anfang ihrer 
Exiſtenz als innerlich und äußerlich zuſammenhangende im Glau⸗ 
ben und Cultus), und als Einige von den Apoſteln, und beſonders 
Petrus in dem Einen Geiſte regierte. 
3) Die apoſtoliſchen Sendſchreiben bezeichnen die Kirche als 
Einen Menſchen (Adam )), Einen Leib), Einen Tempel 


1) Matth. XXVIII, 19. Docete omnes gentes „. . 20. Docentes 
eos servare omnia, quaecunque mandavi vobis. 


2) Joh. XIV, 23. Si quis diligit me, sermonem meum servabit. 
XVII, 20. Non pro eis autem rogo, sed et pro eis, qui eredituri sunt 
per verbum eorum in me. 21. Ut omnes unum sint, sicut tu pater in 
me, et ego in te. 22. 23. VIII, 31. Si vos manseritis in sermone 
meo, vere discipuli mei eritis. XIV, 21. Qui habet mandata mea, et 
servat ea, ille èst, qui diligit me. 23. 24. Marc. XVI, 16. Qui non 
crediderit, condemnabitur. x 


3) Act. II, 42. Erant autem perseverantes in doctrina apostolorum 
et communicatione fractionis panis et orationibus. 46. Quotidie quoque 
perdurantes unanimiter in templo et frangentes circa domos panem. (Cf. 
I, 14.) IV, 23 sq. 32. 


4) Eph. II, 14. Fecit utraque unum . . . 13. Legem mandato- 
rum eyacuans, ut duas condat in semetipso in unum novum hominem 
(2 di dor αντν⁰ Toy ber e eee Ev ö eee zurapyhaus, Lv. 
robg dο rin Ev Euuris eis Eva RHB] IORTOY ). 

5) 1 Cor. XII, 12. Sicut enim corpus unum est et membra habet 
multa, omnia autem membra corporis, cum sint multa, unum tamen 
corpus sunt, ita et Christus. 13. Etenim in uno spiritu omnes nos in 
unum corpus baptizati sumus, sive Judaei, sive gentiles, sive servi, 
sive liberi, et omnes in uno spiritu potati sumus. 14. Nam et corpus 
non est unum membrum, sed multa. (Cf. 13 — 26.) 27. Vos autem 
estis corpus Christi et membrum de membro. Eph. IV, 4. Unum cor- 
pus et unus spiritus, sicut vocati estis in una spe vocationis vestrae. 
Cl. I. 22. 23. II, 13— 16. III, 6. IV, 12. 13. * V, 23—30. I Cor. 
X, 17. Col. I. 19. 24 III, 13. 


87 


Gottes:), alle Kirchlichen als aufgenommen in den Einen 
Chriſtus?), Einen Geift”), Einen Vater!), durch den Einen 
Glauben“), die Eine Taufe‘), Eine Euchariſtie 7), und be 
j zwecken ihre Briefe eben hauptſächlich die Erhaltung Aller in 
der Einheit des Glaubens), der Geſinnung (II Cor. XIII, 12.) 
Aller in Chriſto, die Behebung aller Spaltung im Glauben 
und Leben, und iſt ihre Ermahnung nie ernſter, als wo es eine 
ſolche Gefahr betrifft“). 

4) Die Kirche hat von Auen mit De höchſten Klarheit 
und Beſtimmtheit die Einheit als ihr weſentlichſtes Lebensgeſetz 


1) Eph. II, 20. Superaedificati super fundamentum apostolorum et 
prophetarum, ipso summo angulari lapide Christo Jesu. 21. In quo 
omnis aedificatio constructa crescit in templum sanctum in domino. 22. 
In quo et vos aedificamini in habitaculum dei in spiritu. Cf. 1 Pet. II, 
4 6. Matth. XVI, 16. b N 

2) Gal. III. 27. Ouicunque enim in Christo (eis Xoraröy) baptizati 
estis, Christum induistis. Rom. VI, 3. Baptizati sumus in Christo Jesu 
(eis Xg¹'̈t̃ Ie). Cl. Rom. XII, 3. I Cor. I. 13. VI, 13. XII, 
12. Eph. IV, 3. 13. Col. III, 13. i 

3) 1 cor. XII, 13. In uno spiritu omnes nos in unum corpus bap- 
tizati sumus et omnes in uno spiritu (eig: 25 rue potati sumus. 
Eph. IV, 3. 4 Solliciti seryare unitatem spiritus in vinculo pacis. 
Unum corpus et unum spiritus, sicut vocati estis in una spe vocationis 
vestrae. Cf. Rom. VIII, 9 sq. 

4) Eph. IV, 6. Unus deus et pater omnium, qui est super omnes 
et per omnia et in omnibus nobis. Marth. XXVIII, 19. Baptizantes 
eos in nomine (eis zo övopz.) patris et filii et Spiritus sancti. 

5) Eph. IV, 5. Unus ae una fides, unum baptisma. I Cor. 
17 10 . 

6) Eph. IV, B. 1 cor. 1, 13. Divisus est Christus 2 null 
Paulus crucifixus est pro vobis 2 aut in nomine Pauli baptizati estis ? 

7) J Cor. X, 17. Quoniam unus panis, unum a er multi sumus, 
omnes qui de uno pane participamus. 

5) Cor. 1, 10. Obseero autem vos fratres per nomen domini 

nostri Jesu Christi, ut idipsum dicatis omnes, et non sint in vobis 

schismata; sitis autem perfecti in eodem sensu et in eadem sententia 
9) 1 Cor. I, 9-13. VII, 17. XI, 16. XII, 33. 


erkannt. Man ſehe die fo pofitiven Aeußerungen eines Clemens!) 
von Rom, Ignatius), Hegeſippus?), Juſtinus “), Irenäus“), 


* 


8 | 5 
D zur dıyorrasizı zuL oylouara zo möhEn 

n 17 X en ene 
eu iv; H Oονν Eva Hον Eyomev zul Eva Xpıoröy zul 25 ry eνάε Tüg 
Xüpıroz Tb Exyuses Ev ννCK al hid xh & X,] xai arumıdlonev 
hs To omun To idıoy; v ee Toaaltny umbvoray EDYÖUEI«, cer Ert- 
e G CZ, ri he gamiv ανοονν]Ue I Cor. n. XLVI. 

2) M mIavaose He οοο ou" Ei vie ayidovrı dno)ouget, Bat) ei 
Seob 00 xInpovonsi” el vt 2 i. uh Tepınartel, ore rh. t 
o avyzararigerae. Epl. ad Philad. n. III. Tod; de nehνEö vebyere, 
* * — 7 . x x * * 
09 RI) r Smyrn. n. VII. Pere o Tas cad r οονννονοi, 
Tüs yevuhaaz r MApRITILR EROIVhT- 
* OD J ον E, De rer OS. Kal ol zur du . de yopbs please, 
a 7 27 * e 
Ivo. aüppowo: Övres Ev buovoie, ypape. Jeod Iußoyres Eu Evärırı, Adere Ey 
r e zul. ErujLyae- 


2 2 ‚ 2 * — — — ” — 7 2 — 
xy, q h empdagere, u. dνν Too vid alrod. Yphmınoy o Earıy, Dh 


νανπ Ev ονονοννν,,⁰ evar, Ivan R Ieoü rüyrore H. ad aer n. IV. 


Ey Evi owuarı gn Exrinaias airod. Smyrn. n. 1. 

3) EY Euuon de S6, (T S ) zul Eu Exdorn möhet 
* ＋ 0 e * * 7 x r * er” „ 
oe t mg 6 döner ret zul o Tpopärzı zii 6 zupıog. ap. Eus. 
IV, 22. 


4) Te de eineiv... we rt˙ο,i (Jes. LIII, 2.) , Oularızöv Tod Toüg 


TovnpoVg UTNLODUS WÜTOU Yevopevoug UmnpergouL Ta 2H οπτν 5 N 
ard gt Eu TaLdiov ‚yeyerarsuı" -6moiov Yap Ent rob g νjẽ t 
e Ev zuleirgı zul Eorı anna” 
zo YaD Öfuos zul Exzhnaie, zul Mor). de Toy anı3u.09 Auspwrot,. @g 
e zul TrPnSaJOpEÜOYTEL. Dial. c. 
Tryph. n. XLII. K örı roig eig würdy Tıarebouay, wg var pa ud 
zul u, S, e Tod Jeoü 008 Juyarpı Th ανννEZet̃, 5 ex Y 
c οντοο YEvouEvn , MEeruayoban Tod E ον˖ νν ( Xororiavoi Jap ManTes 
2 % , Onoiwmg ꝙνννν, ονο .Loyor (Ps. XLIV, 13.) zupbeaoumn. 
Fr ovönarog WE sis duSpwmog mıgreiauy- 
reg. n. CXVI. . 


5) Qui vero exsurgunt contra veritatem et alteros adhortantur adver- 


sus ecclesiam dei, remanent apud inferos, voragine terrae absorpti, 
quemadmodum qui circa Chore, Dathan,  Abiron. Qui autem scindunt 
et separant unitatem ecclesiae, eandem quam Hieroboam poenam perci- 
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* 


Origenes), Cyprian), Alexander von Alexandrien ), Euſe⸗ 
bius von Cäſarea “), Hilarius von Poitiers), Ephrem ), 


piunt a deo. adv. Haer. IV, 26. n. 2. Cf. 33. n. 7. Et ecelesiae 


quidem pradicatio vera et firma, apud quam una et eadem salutis via 
in universo mundo ostenditur. Ibid. V, 20. n. 1. Haeretici, quoniam 
sunt coeci ad veritatem, alteram et alteram ambulare exorbitantes viam, 
et propter hoc inconsonanter et inconsequenter dispersa sunt vestigia 
doctrinae ipsorum. Eorum autem, qui ab ecclesia sunt, semita cir- 
cumiens mundum universum. quippe firmam habens ab apostolis tradi- 
tionem, et videre nobis donans unam et eandem esse fidem. Ibid. 

19) Ey ch Eauev xol Ev moößarov" 6 iv rig Eorı Nhe, ö de xeoon, 
6 0: G vt, 6 de morumv EIIOv auunyayey bareou mpög OaTeov, zul uphouiay 
e upuosiav, zul Evwanz averaßev emi Tay yapav airoü' N de Evorns yiverar 
di dyanız zul AinIeius zul Tmonnıpeosws ayasnz' TO di ENU 00y! Aoryw 
res EL de Tivas ameıgodvres Eodunsay, aviarov To r Eutncavro” 
ele ol 0 müs Topanıtens KATK S GUYYEvEeLRY TAY νοαν, EL TayTes 89 
gπM“fiG %, zul El; dprog zul TOoü Evös ue re H myevnaroc. Select. in 
Jerem L., 17. Audiant haec, qui scindunt ecclesiam, et peregrinas et 
pravas inducentes doctrinas putant se sacras carnes extra aulam domini- 
cam posse comedere. Profana sunt eorum sacrificia, quae contra man- 
dati legem geruntur. In loco sancto edi jubentur, intra atria tabernaculi 
testimonii. Atria tabernaculi testimonii sunt, quae fidei murus ambit , 
spei columnae suspendunt, charitatis amplitudo dilatat. Ubi haec non 
sunt, carnes sanctae nec haberi possunt, nec comedi. In Lev. Hom. 
IV. Cf. in Epist. Rom. I. II. n. 6. | | 

2) Per omnia debemus ecclesiae catholicae unitatem tenere. Epl. 
LXXI. Una ecclesia per totum mundum in multa membra divisa. Epl. 
LU. 

3) 'Evos omuarog övros rie audohnne duminaians N. Te J. beginnt ein 
encycliſches, von ihm und den mit ihm im Concil verfammelten lern 
redigirtes Schreiben Athan. T. I. II. p. 313. 

4) "Ey eorı chun⁰ν⁰νi. In Psalm. XXXIX, 13. 7 

5) Quia unum eeclesia corpus est, non quadam corporum confusione 
permixtum, neque singulis in indiscretum acervum et informem cumulum 
adunatis, sed per fidei unitatem, per charitatis societatem, per operum 
voluntatisque concordiam, per sacramenti unum in omnibus donum unum 
omnes sumus. In Ps. CXXI. n. 3. Cf. in Ps. CXXXII. n. 2. 3. 
Trinit. VII, 4. VIII, 4. VII, 7. 13. 

6) In 1 Reg. III, 16. 
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Hieronymus !), Auguſtin?), Epiphanius ), Theodoret ), Oro⸗ 
ſius ) und fo weiter, welche auf den gemeinſamen Glauben“), 
das gemeinſame Sakrament), den Einen heil. Geiſt t) und 


1) Ad Ageruch. de Monog. Epl. XCI. Mart.) 

2) Omnes in uno sumus, corpus Christi sumus, qui unam illam 
desideramus, qui unam illam petimus. In Ps. XXVI En. II. n. 23. 
Sacramenta doctrinae in linguis omnibus variis. Alia lingua afra, alia 
syra, alia graeca, alia hebraea, alia illa et illa; faciunt istae linguae _ 
varietatem vestis reginae hujus; quomodo autem omnis varietas vestis in 
unitate concordat, sic et omnes linguae ad unam fidem. In veste varie- 
tas sit, Scissura non sit. Ecce varietatem intelleximus de diversitate 
linguarum, et vestem intelleximus propter unitatem. In ipsa autem  va- 
rietate aurum quod est? Ipsa sapientia. Quaelibet sit varietas linguarum, 
unum aurum praedicatur, non diversum aurum, sed varietas de auro. 


Eamdem quippe sapientiam, eamdem doctrinam et disciplinam onnes 


linguae praedicant, varietas in linguis, aurum in sententis. In Ps. 
XLIV. En. n. 24 Cf. Serm. CCLXV. n. 12. CCLXVI. n. 2. CCLXVII. 
n. 3. CCLXVIII. n. 1. CCLXIX. n. 1 ete. 5 

3) Tabrn cho miotw ij SH KulmEp & O v ⁰ον¼ zn 
% Yliugaeı, bs Eva 0ixov oixoüc.. Kal buoiwg mıaTeber robrolg, cg 
him buxchv zur x e Eyovan. 0 νς H ανοννεννιπν ατ/ TAÜTR KU , 
a OLdaazsı H , D ng iv anna nern. Haer. XXXI. n. 31. 

D ; eig awna Yan Ev Teloünıy ob mioTeü- 
owvrec. In Ps. XCVI, 8. 

5) Nos enim sub uno capite, quod est Christus, et sub una ecelesia, 
quae est Christus, omnes fratres sumus, et unum corpus in Christo. 
Lib. arbit. XXXI. N | 

6) Tert. Corpus sumus de conscientia religionis et disciplinae uni- 
tate et spei foedere. Apol. XXXII. Epiph. ’Exxinoia yap Eatıy uno Hs 
TioTeodg YEyevunniun, TEXTE ve dia mVeluntog aylov, pie Ta povn zul 
pız TH yayevazvig. fid. cath. exp. n. VI. Theod. in Ps. XCVI, 8. % Cf. 
Clem. der fie ru zur αονοοονοο Tiarswc S/ eοe,⁵¾ Exxknatav heißt. 
Fragm. in Gall. B. PP. I. p. 185. Aug. Antea gentes, modo una gens, 
quia una ſides, quia una spes, quia una caritas. Ps. LXXXV. n. 14. 
Jul. Pomer. Fides cuncetis participibus nostrae naturae nos consociat. 
vit. cont. III, 21. Cfr. Hilar. trin. XI. 1 8. 

7) Hier. Cum tota diversitas generis, conditionis et corporum 
Christi baptismate et indumento illius aufertur, omnes unum sumus in 
Christo Jesu, ut quomodo pater et filius in se unum sunt, ita et nos 
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Herrn), das allenthalben gleiche Bekenntniß 2) trotz der großen 
und allgemeinen Verbreitung der Kirche verweiſen. 

Dieſe Einheit ſprach ſich beſonders aus in der Hierarchie, 
in der Communion aller Biſchöfe unter einander?) und mit dem 
Papſte, in dem Gebrauche der Biſchöfe von ihrer Wahl und 
ihrem Amtsantritt einander in Kenntniß zu ſetzen“), den 
Neugewählten von allen Seiten als Biſchof zu begrüßen und zu 
ſegnen?), in die Diptychen feinen Namen einzutragen“), 
dem Gebrauche der Condolenzſchreiben, welche die Biſchöfe nach 
alter Obſervanz an die verwaiſten Kirchen zu richten pflegten“), 


in ipsis unum simus. In Gal. III, 28. Leo. In unitate fidei et bap- 
tismatis indiscreta societas. Serm. III. n. 2. 5 

+) Aug. Serm. CCLXVII. n. 4. CCLXVIII. n. 2. 

1) Chrys. in I Cor. Hom. I. n. 1. 

2) Iren. ‚Toöro 70 zhpuyun mapempuin vor TaoTny THY TIOTII g 
mpospmneu 5 Exruhnala xalmen Ev D TO xoaum deorapuevn ert - 
Yuacsı, og Eva Oö vixoüce, AT Ön.oiwg riνενοννν§ νοονοντνννν Gg fie 
vnhο, zur Thy ανονντνπ νννονν xupdiay zul νντνοννονε πννναν’ unpbacsı xal 
dıdamzeı, zul napadidoaıy wg &v rn xezenueum I, 10. n. 2. Chrys. 
in II Cor. Hom. XVIII. n. 3. 

3) So berichtet Baſilius, wie er mit allen aſiatiſchen und afrikaniſchen, 
mit allen italiſchen, ſpaniſchen, galliſchen Kirchen, mit Allem, was 
katholiſch, communizirte. Epl. CCIV. Seine Briefe geben einen aus⸗ 
gedehnten Beweis hierzu. Wie er, ſo thaten alle bete Bas. Rp. 
CXCI. CCIV. 


4) Tpauuara zovovıxa Eus. H. E. VII, 30. sr fτο Evgpovioringi . 
Evag. H. E. IV, 4. 

5) Um den Verdacht einer Gemeinſchaft mit Apollnarius abzuwälzen, 
ſagt Baſilius, daß er auch keine kanoniſchen Briefe an ihn geſandt habe 
(Epl. CCXXIV.). Die bleibende Begrüßung als Biſchof war ein Zeichen der 
bleibenden Communion. So wollte Baſilius den Euſtathius nach ſeiner 
Trennung von ihm nicht mehr Biſchof heißen, Theophilus von Caſtabala 
den Baſilius, mit welchem er weder recht brechen, noch recht verbunden 
ſeyn wollte, darum auch nicht als Biſchof begrüßen. Bas. Epl. CCXL. 

6) M dec Attic. Epl. ad Cyr. (int. Cyr. Epl. Lv.) ie 
de)ror Cr. Epl. ad Attic. LVI. 

7) Bas. Kar ESt eröpevon h Ex hh T KrolovNiug nexpe- 
WET A. T. J. Epl. LXII. 
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in dem Gebrauche der Gemeinſchafts- und Friedensbriefe und 
Zeichen!), ohne welche kein anders als hinreichend bekannter 
Biſchof in fremden Diözeſen zur Gemeinſchaft und Euchariſtie zu- 
gelaſſen wurde, in der Obſervanz, von den aus dem Kirchen⸗ 
verbande Getretenen oder Entlaſſenen ſich gegenſeitig in Kenntniß 
zu ſetzen?), damit Niemand mit ihnen weiter Gemeinſchaft 
halte), in dem Gebrauche der Feſtbriefe ( Eopraorıxai +), und 


1) EN zowoveror Bas. Epl. CXC. n. 3. Erıoroiai ν‚˖cö t 
Bas. Epl. CCXXIV. n. 2. C. Ant. c. VIII. sr r οοαο drorurıxat, 
Eipyvixzai Ypupal, ü νwu,ꝓοu¾ eipnvira, AανMriuo rind, iινννeτ auorarızk, 
epistolae, litterae commendatitiae, commendatoriae , communicatoriae, 
tormatae. C. Elib. c. XXV. C. Laodie. c. XLII. C. Ant, ( VII. 
VIII. Sard. c. IX. Chalc. c. XIII. Axel. I c. IX. C. Andeg. (453.) 
c. I. C. Epaon. c. VI. Can. apl. X. XXVL XXXIL Aug. c. lit. 
Petil. I, 1. n. 1. Hier. Epl. XCIII. ad Sabinianum. Dieſe Gemein⸗ 
ſchaftsbriefe oder » Zeichen erhielten die Prieſter vom Biſchof, der Biſchof 
vom Metropoliten, der Metropolit vom Patriarchen. Bas. "Exeivav öyres 
r TuTipwy, oi Evonosernaay d hνmde N ντιννj v Tus voνοοννẽ 
, Epl. CCIU. 
Mixpotg avußödoız 'epodındönzyvor. Id. Epl. cxcl. Die ohne die Syſta⸗ 
ſtika Reiſenden wurden höchſtens zur communio peregrina zugelaſſen (C. 
Carth. I. c. VII. Agath. c. II. LII. Synes. Epl. LXVI. Soc. VI. 9.). 
Ohne formata durfte kein Prieſter zum comitatus gehen (C. Milev. II. 
c. XX.). Nach der gogragis erhielt jeder in der fremden Kirche feine 
Stelle, Wittwe bey den Wittwen etc. Const. Apl. II, 58. Die Armen 
erhielten auf Grund dieſer su oder ser Unterſtützung von den 
Biſchöfen der reſpectiven Diözeſen, durch welche fie kamen (Conc. Calc. 
c. XI.) Durch die Formaten communizirten alle Kirchen mit dem Papft. 
Optat. Cum quo (Siricio) nobiscum totus orbis commercio formatarum 
in una communionis societate concordat. II, 3. 


2) Cypr. Epl. LV. Athan. Epl. ad Bas. Bas. Epl. LXI. Epiph. 
Haer. XLII. C. Elib. c. LIII. C. Nie. c. V. Antioch. c. VI. Sard. 
XIII. XVII. e 


3) Can. Ap. XII. XIII. XIV. XXXII. XXXIII. C. Nb. LIII. 
C. Nie. c. V. C. Antioch. c. II. III. VI. Sardic. c. XIII. Carthag. 
II. c. VII. Arausie. I. c. XI. Theodotus erzürnt, daß Baſilius mit 
Euſtathius von Sebaſte in Communion geblieben ſey, wollte ihn weder 


Eulogienſendung!), in der Theilnahme am Gebet und Gottes⸗ 
dienſte und der Euchariſtie?), in den Concilien und in ihren 
Rundſchreiben an alle Kirchen. 

5) Die Kirche iſt katholiſch, was nachher weiter betrachtet 
werden ſoll. Sie iſt es aber nicht, wenn ſie nicht Einig iſt, 
wenn ſie nicht in all ihren Theilen zuſammenhängt, eine Totalität 
conſtituirt, wenn nicht die verſchiedenen Particularkirchen ſich wie 
lebendig verbundene Glieder eines Körpers verhalten ). 

6) Die Kirche ſoll das Chriſtenthum, welches weſentlich nur 
Eines iſt, als ſolches bewahren und verbreiten; Einheit iſt ſomit 
ein nothwendiges Geſetz ihrer Wirkſamkeit und Wirklichkeit. Die 
Kirche iſt das Chriſtenthum ſelbſt in ſeiner zeitlich räumlichen Er⸗ 
ſcheinung und Ausſprache, ſomit gleich und mit ihm nothwendig Eine. 
7) Daß eine Vielheit von einander abgeſonderten, in keinem 
teleologiſchen wie ätiologiſchen Wechſelverbande ſtehender Kirchen 
unmöglich eine Vollkommenheit dieſer Kirchen und der Kirche 
Chriſti ſeyn kann, die wahre Kirche Einheit und Totalität poſtu⸗ 
lirt, wer ſollte dieſes nicht einſehen? Eine Multiplicität und 
Mannigfaltigkeit in der Kirche iſt ſchön, aber nicht eine Multi⸗ 


zum Morgen- noch Abendgebet zulaſſen (Bas. Epl. XCIX.). Conc. Arel. II. 
c. VIII. m 
+) Viele bey Basil. und Theodoret. 

1) Theod. Epl CXXIII. ad Uran. Emes. Aug. EpT XXXI. n. 9. Paulin. 
(Nol.) Epl. I. C. Laod. verbietet dyız zis Aöyay euloyıav νπν“,e v 
too O eig TapOLzLav Ou HH Ou. 

2) So hält Polycarp die Meſſe in Rom zum Zeichen feiner Gemein⸗ 
ſchaft mit Anicet (Iren. Epl. ad Victor. ap. Eus. V, 24.). Baſilius 
fordert ſeine Feinde auf, zu beweiſen, daß einer von den Klerikern 
des Apollinaris von ihm zu der Gemeinſchaft des Gebets und der Eucha— 
riſtie zugelaſſen worden (Epl. CCXXIV. n. 2). Optatus zeigt den 
Donatiſten, wie ſie außer der apoſtoliſchen Einheit ſtehen: Eece praesen- 
tes sunt ibi (Romae) duorum memoriae apostolorum. Dicite si ad has 
ingredi potuit (der donatiſtiſche Makrobius) aut obtulit illic, ubi sancto- 
rum memorias esse constat. II, 4. Biſchöfe in fremden Diözeſen muß⸗ 
ten des Sonntags Meſſe leſen, damit es nicht ſcheine, ſie ſeyen außer der 
Gemeinſchaft. C. Sardic. c. XII. 

3) Hilar. in Psalm. CXXXI. n. 14. 


“ 
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plicität der Kirchen; eine Zahl iſt nur dann nicht ſchlecht, wenn 
ſie in die Einheit, aus der ſie hervorgegangen, zurückkehrt; ſo 


geht in jedem lebendigen Organismus die Vielheit in die Ein⸗ 


heit zurück, ſo im Univerſum. Daß die Mannigfaltigkeit im 
Zufälligen in der Erſcheinung der Kirche deren Einheit im We⸗ 
ſentlichen nicht aufhebt, die lokale und zeitliche Entwickelungsform 
die Identität der Subſtanz nicht zerſtört, keine Trennung als 
wirkliche beweist, und als nothwendige für jene, welche Luſt 
80 haben, motivirt, iſt zu offenbar N 


Corol lar. 


Alſo kann es keine abſtracten Nationalkirchen e und der 
Territorialismus nur unſtatthaft ſeyn. 
Nationalkirchen in einem gewiſſen Sinne können und müſſen 


wohl zugegeben werden. Die verſciedenen Pariikllartichen 


haben ihre beſondern Apoſtel, Martyrer, Heiligen, ihre bes 
ſondere Vergangenheit und Tradition, ihre eigenthümliche Ent⸗ 
wickelung und Geſchichte. Nach ihrem Alterthume und der beſon⸗ 
dern Weiſe ihrer Entſtehung und Erhaltung will keine Kirche 
ſich aufgeben; es iſt wie ein höherer, geiſtiger Adel, fo lange gläu⸗ 
big ſeyn, ſolche Glaubensboten, Martyrer, Biſchöfe und Con⸗ 
eilien gehabt zu haben. Hebt die Kirche nicht die Individualität 
der Perſonen auf, da fie dieſelben nur veredelt, warum ſollte fie 
die Individualität der Nationen und Zeiten aufheben? Iſt doch 


1) Bernard. Cum omnem paene numerum excedat multiplicitas 
ecelesiarum, sub una fide et eadem caritate deo famulantium, tanta 
paene apud eas invenitur varietas usuum, quanta est infinitas locorum. 
Hoc in cantibus, hoc in lectionibus, hoc in omnibus ecclesiasticis offleiis, 
hoc in vestitio vario, hoc praeter authentica, quae mutari non possunt 
jejunia, in jejuniis diversis ; hoc in universis similibus, quae pro loco- 
rum, temporum, gentium, regionum varietatibus, a praelatis ecclesiarum, 


quibus, secundum apostolum, quantum ad talia pertinet in suo sensu 


licet abundare, instituta sunt. Relinquent ergo omnes istae ecclesiae 
earitatem, quia mutaverunt consuetudinem? Cessabunt esse Christiani, 
quia videntur in diversis usibus varii? peribit ab his omnibus summum 
pacis bonum, quia unusquisque modo vario operatur bonum? Epl. 
CCXXIX. n 8. 


- 
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ihre Tendenz, nur alle zeitliche und räumliche Verſchiederheit in 
die Einheit der Allgemeinheit aufzunehmen und ſo zu verklären. 
Aber Nationalkirchen im modernen Sinne der Territorialiſten ſind 
das gerade Gegentheil der von Chriſtus geſtifteten Kirche, die als 
eine Weltkirche alle Völker zu einer geiſtigen Einheit und Allge⸗ 
meinheit verbinden ſollte, ſind eine Aufhebung der Einheit, Ver⸗ 
nichtung der Katholizität, Repriſtination des jüdiſchen Particula⸗ 
rismus oder vielmehr des Heidenthums, deſſen Götter und Neligio- 
nen alle national geweſen, iſt Vermenſchlichung und Naturaliſirung 
der Religion und Kirche, ae bes; Staates zu deſſen 
eigenem Verderben. 

Dieſe Einheit der Kirche und ihres Glaubens, wie ſie durch 
alle Nationen und alle Stufen der Intelligenz durchgeht, in ihren 
Differenzen nicht untergeht, ſchildert ſchön Irenäus: „Dieſe 
Verkündigung hat ſie empfangen und dieſen Glauben, wie wir 
vorhin ſagten; ob ſie auch in der ganzen Welt zerſtreut iſt, be⸗ 
wahrt die Kirche ihn ſorgfälltig, wie Ein Haus bewohnend, 
und glaubt in ſelbiger Weiſe daran, als hätte ſie Eine Seele 
und daſſelbige Herz, und verkündet einſtimmig und überliefert 
daſſelbe, als hätte ſie nur Einen Mund, und ob auch in der 
Welt die Sprachen unähnlich ſind, ſo iſt die Kraft der Ueber⸗ 
lieferung Eine und dieſelbe, und weder glauben die in Germa⸗ 
nien gegründeten Kirchen anders, oder überliefern ſie anders, 
noch die in Iberien, noch in Gallien, noch im Orient, noch in 
Aegypten, noch in Lybien, noch die in Mitte der Welt gegrün⸗ 
deten; ſondern wie die von Gott geſchaffene Sonne in der ganzen 
Welt Eine und dieſelbe iſt, ſo leuchtet auch die Verkündung der 
Wahrheit allenthalben und erleuchtet alle Menſchen, welche zur 
Erkenntniß der Wahrheit kommen wollen, und nicht ſpricht der 
im Wort Mächtige von den Vorſtehern der Kirche anders (denn 
Keiner iſt über dem Lehrer), noch wird der Schwache im Worte 
die Ueberlieferung verkürzen.“ (I, 10. n. 2.) 


§. 2. Katholizität der Kirche. 


Katholiſch iſt die Kirche, weil und inwiefern fie in ſich das 
Allgemeine und Ganze, Chriſti Wahrheit und Gnade in äußerer, 
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zeitlich räumlicher Erſcheinung!), und für den ganzen Menſchen 
und das ganze Menſchengeſchlecht aller Orten und Zeiten iſt, 
Alle in dieſelbe eingehen ſollen und können; auch in wiefern ſie 
aufwärts alle Frommen?) in ſich begreift, eine neue Offen⸗ 
barung und Herſtellung des Urſprünglichen ) iſt, und alles Hei⸗ 
lige auf Erden und im Himmel, die nicht gefallene Geiſterwelt 
und die hergeſtellte Menſchenwelt, begreift“). 


1) Cyr. Kao) l nter din To vor mans evt cg OiroUmEUng we. 
zur To dıdaozsıy AuIolıras zur uveileintugs EROITR TR EIS YYoaıy A 
r D Opeihovra döyuara, zur dia TO may Yevos dvspurwv eig zuae- 
Bejçe Unorasoem 2... zul TO RuSolındg Iarpeleı uky a Se ↄ h 
To r HuuprLav Eidos... KERTGOIUL oe Eu drt Tücav i αν Gvouado- 
Un 2 ev Epynız zul 7670 a TYEUVURTIzois mavrotorz. Cat. XVIII. 
n. 23. Pacian. Catholicus, ubi unum, vel ut doctiores put ant, obe- 
dientia omnium nuncupatur mandatorum, scilicet dei. Ad Sympron. 
Epl. I. n. IV. Optat. Catholicam facit (ecclesiam) simplex et verus 
intellectus in lege, singulare ac verissimum sacramentum, et unitas 
animorum. I. n. XII. Die Rogatianer, eine Fraction der Donatiſten, 
verſtanden unter der Katholizität nur die Vollſtändigkeit der Lehre und Sa⸗ 
framente. Aug. Epl. CXIII. ad Vincent. Rogat. n. 23, 

2) Aug. Quae ab ipso Abel usque ad eos, qui nascituri sunt usque 
ad finem et eredituri in Christum, totus populus sanctorum. In Ps. 
XCII. Eus. H de 6 ray rp6 Mwaews Jeoyılay avdpav Bios 6 zar& v 
Too ypırod edayyehıny, v, b i. punwovedovraur ot c Toy 
ABD zur Ilonax zo Ia, Merxıoedex Te zur L v mod ToiTwv 
roorepoı ol aupı Nie at nu zul InpeS, ’Evay Te zul Gaoı ahlor Dννο 
Yeryovanı rj dizatoı ον oide mayreg zur elaeßeis zul Sep 
reis" el vat Tıvag Erenol uuprupnSevreg was uev xura Mwoeu vonossaiag 
rc rv DN arhöTpLorL * mpolaßovreg 0 70 a Mwosa Tporov hun 
Suoime TA zur zuayyirıoy Yulocopie. dıe)auav. Ad Steph. au. VII. n. 
4. (Mai. I.) 

3) Epiph. Ar doyüs οοο ur οοννονονοννο rä)ıy ννmZjmſ elo. Haer. 
I. n. 5. Ihr Glaube iſt nur der Glaube des Mam; Noe in weiterer 
Entfaltung. Ibid. 

4) Eph. I. Col. I. Heb. XIII. Tia Templum ergo dei hoc est 
totius summae trinitatis sancta est ecclesia, scilicet universa et in coelo 
et in terra. Enchirid. LVI. 
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1. Alle ſollen in die Kirche Chriſti eingehen 1) nach dem 
erklärten Willen Chriſti: „Gehet hin und machet alle Völker zu - 
Jünger, indem ihr ſie taufet auf den Namen des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geiſtes, indem ihr dieſelben lehret Alles 
zu halten, was immer ich euch geboten habe.“ (Matth. XXVIII, 19.) 
„Verkündiget das Evangelium einer jeglichen Creatur; wer 
glaubt und getauft wird, wird ſelig werden, wer nicht glaubt, 
wird verdammt werden.“ ( Mare. XVI, 16.) Aehnlich äußert er 
ſich an andern Stellen ). 2) Nach der Lehre und That der 
Apoſtel, welche dem Auftrage Chriſti gemäß allen Völkern das 
Chriſtenthum verkündigten :). 3) Nach dem allgemeinen Bedürf⸗ 
niſſe des Heils, welches allein im cee und der Kirche 
dargeboten iſt ?). N 

Alle können in die Kirche eingehen, 1) weil ſie nach Chriſti 
Willen — ſollen, 2) weil ihr Inhalt, Wahrheit und Gnade; 
ihre Abſicht, Herſtellung und Entwickelung der Menſchheit iſt; weil 
ſie den Menſchen als ſolchen, ſinnlichen nämlich und vernünftigen, 
angeht, die Forderungen ſeiner Schwachheit und zugleich wiederum 
ſeiner Vernünftigkeit und Freyheit befriedigt, ſeiner Niederkeit 
ſich aceommodirt, um ihn zu feiner Höhe zu bringen, feine 
Wirklichkeit ergreift, um ihn zu ſeinem Begriffe zu erheben. 

Sinnbildlich iſt die Katholizität der Kirche ausgedrückt, wo 
dieſe oder das Chriſtenthum als ein die Erde überdeckender 
Baum, ein Alles ergreifender Sauerteig „als Himmelreich „als 
großes Haus (II Tim. II, 20.) , Haus, Fülle Gottes‘), Ver⸗ 


1) Luc. XXIV, 47. Et, praedicari in nomine ejus poenitentiam et 
remissionem peccatorum in omnes gentes, ineipientes ab Jerosolyma. 
Act. I, 8. Et eritis mihi testes in Jerusalem, et in omni Judaea, et 
Samaria et usque ad ultimum terrae. Cf. Act. IX, 15. Vade, quoniam 
vas electionis est mihi iste, ut portet nomen meum coram. gentibus et 
regibus et filiis Israel. (efr. XIII, 47. XXII, 14. 45. 21. XXIII. 
XXVI, 16-18.) 1 

2) Marc. XVI, 20. IIli autem profecti praedicaverunt ubique. 

3) Act. IV, 12. Non est in alio aliquo salus. 

4) Ephes. I, 23. Quae (eccelesia) est corpus ipsius. reel ejus, 
qui omnia in omnibus adimpletur. er“ 

Klee's Dogmatik. 1. Zweite Aufl, 7 
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einigung der Greatur*), die Apoſtel als Salz der Erde, Licht 
der Welt bezeichnet werden. Inſinuirt war dieſe Katholizität 
durch die in hebräiſcher, griechiſcher und römiſcher Sprache ver⸗ 
faßte Kreuzesinſchrift?), durch das Sprachenwunder am Pfingſt⸗ 
feſte), das von Petrus in der Aae geſehene Tuch mit allen 
Thiergattungen ). 

II Die Kirche hat ſich allzeit als katholiſche gewußt; man 
ſehe ihre Glaubensſymbole ), Liturgien‘), die Bekenntniſſe, 
wie der Martyrer ), die eben für fie bluteten 1), fo der Con⸗ 


1) Eph. II, 12 sd. III, 6. Col. I, 19 sq. 

2) Joh. XIX, 20. Aug. in Joh. Tract. CXVII. n. 4. 5. 

3) Act. II. Iren. Quem (spiritum) et descendisse Lucas ait post 
ascensum domini super discipulos in Pentecoste, habentem potestatem 
omnium gentium ad introitum vitae et ad apertionem noyi testamenti: 
unde et:omnibus linguis conspirantes hymnum dicebant deo, spiritu. ad 
unitatem redigente distantes tribus et primitias omnium gentium oflerente 
patri. ady. Haer. III, 17. n. 2. Aug. Civ. Dei XVIII, 49. 

4) Act. X. Aug. Praeſigurabat dominus ecclesiam, quod omnes 
gentes erat transvoratura, et in corpus suum conversura: et ait Petro: 
macta et manduca ecclesia (hoc est Petre, quia super hanc petram 
aediſicabo ecclesiam meam), macta et manduca. Prius macta et sic 
manduca. Occide, quod sunt, et fac, quod es. In Psalm. XXX. Ennar. 
III. n. 5. Omnes enim (bestiae) erant in arca, omnes in disco, omnes 
mactat et manducat Petrus; quia Petrus petra, petra ecclesia; quid est 
mactare et manducare, occidere in eis, quod erant et in sua viscera 
assumere, dissecasti pagano sacrilegia, occidisti quod erat, dato sacra- 
mento Christi incorporasti ecclesiae, manducasti. In Ps. CIII. Serm. 
III. n. 2. 

5) Symb. Apl. Iigreõẽ G ch ci S αu A mu. . f Nic. 


Ilorevopev eis git ayiav αινοοhuνν te. aromrorıRnv Exxingtav. Cf. Symb. 
expos. in Cyr. Cat. XVIII. n. 26. s 

6) Const. Apl, "Yrep Tas @yins xugolınng za “El Exxinaiag 
denShh⁰αU-. Ineod. Mia nE o S XUTa νν)νν 7¹ zul TUNRTTEY 
Eexxinata" Ot MpOgEUyöpEvOoL De bre Glas v nöyng N ονẽ 
exxinatas xi imo nephrwy Emg reparav Y olxovuevng. In Ps. XLVII, 4. 

7) Fructuos. ( 259) In mente me habere necesse est ecclesiam 
catholicam, ab Oriente usque in Occidentem diffusam. Act. n. III. 
Polemon der Neokoros verhört die Martyrer: Quis vocaris ? Pionius 
ait: Christianus. Cujus ecclesiae? Pionius ait: catholicae . . Quae 
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eilien ), der älteften Particularkirchen, z. B. der Kirche von 

Smyrna), und der Väter, z. B. Ignatius (Smyrn. n. 8.), 
Irenäus, Cyprian, Methodius (Symeon et Anna n. XIII.), 
Dionys von Alexandrien (Epl. XI. ad Hermammonem in Galland. 
T. III.), Eufebius?), Lactantius, Cyrillus von Jeruſalem“), 
die apoſtoliſchen Conſtitutionen?), Pacian“), Auguſtin 1). 


diceris? Illa respondit: Theodora et christiana. Polemon: Si christiana 
es, cujus ecelesiae? at illa: catholicae. Eben ſo zu Asclepiades, wie 
er heiße? Antwort: Christianus. Polemon: Cujus ecclesiae? Asclepia- 
des: catholicae. Pass. S. Pion. n. IX. 

| +) Act. S. Saturnin. (303) Ecclesia sancta una et vera catholica, 
ex qua Martyres profecti sunt, et a quibus divina testamenta servata 
sunt. n. 20. (in Baluz. Miscell. I. II. p. 303.) 

1) C. Antioch. in Epl. Syn. (ap. Eus. H. E. VII, 30.) C. Eliberit. 
c. XVI. XXII. C. Arel. Epl. ad Sylvest. C. Me. c. VIII. C. CP. c. 
„ Surd. Ei rig sriαν,ẽEeGœg Bi üropsivas adizwmg ern j dt 
ru é, I d, r 6noloyiav r R ν,e νEpntoiαees, ij d 
nv rig dh eie Exdiziay x. T. h. C. XVII. 

2) AA (6 Horizupras) v Sen xt mario, voll euloyel Töv 
KUpLov u „ kt nußepvärnv rh h, zul res q )τi.nLον Hu Aa 
Toineva ννẽ x oixoun.evnv zugoluräs gun) Hν. Epl. de Martyr. S. Polyc. 
n. XIX. H eundneia ro Seο N Tapoızodcz Le mapornoom ev 
Poounhia" zul TAaaıs v’ αL⁴s TAVTR r 555 ceyiog RaSohırüg E- 
Ging raporzizrg. Ibid. init. ö 

3) TA 7 ro Se mol, In)aedH Tv zark Icoy malırsiav no TO 
Jeogeßts Tolitevuug, us bn rig dp OIAOUMEUNG ανᷣνV MUTög 
F ui zuremhloro dıa Tüg Ev navi Tönw xal 
TEEN KOpa zul MO)EL Auvsotäcng uuTou zasolırnne Exrinaiac. In Psalm. 
LXXXVI, 4. 

4) Mn ang Ederade, moü To xupaxöy ert (zur Jap al Formal xc 
ce οντ xupnza TE Eaurav omhraın ec, Ertysıpodaı ) unde mod Earın 
dr ij exninainz & Hαονν Y νν i zaserlınh Exninaia" Tobro Yan di 
Övona TUYYAvEL TÜS . Taurus xal urrpòg 5¹ον arayrwav. Cat. XVIII. 
n. 26. 5 

5) Oeob quvrei 5 ned ern,, xa dume)ay auroü Hehe; ol 
merLoTeuxörte; eig Tav amıavn Se ν.ůt uντνοα I, 1. 

6) Christianus mihi nomen, catholicus vero cognomen. Ad Sympron. 
Epl. I. (de catholico nomine) n. IV. 

l 5 
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Als katholiſche Kirche wollten gelten die Häretiker !), dasſelbe 
Prädicat wollten auch die Reformatoren?) nicht ſchwinden laſſen, 
da ſie ſonſt mit den auch von ihnen beybehaltenen ältern Glaubens⸗ 
bekenntniſſen, dem Apoſtoliſchen, Nicäniſchen und Athanaſianiſchen, 
ſich in einen förmlichen Widerſpruch geſetzt und bey dem Volke 

Anſtoß gefunden hätten, das, eben ohne es zu wiſſen, vom Alten 
zum Neuen herübergeführt werden ſollte. 


+) Nos catholici christiani. De Natura boni. c. II. Tenenda est 
nobis christiana religio et ejus ecclesiae communicatio, quae catholica 
est et catholica nominatur, non solum a suis, verum etiam ab omnibus 
inimicis. Velint, nolint enim ipsi haeretici et schismätum alumni, quando 
non cum suis, sed extraneis loquuntur, catholicam nihil aliud quam 
catholicam vocant. Non possunt enim intelligi, nisi hoc eam nomine 


discernant, quo ab universo orbe nuncupatur. Ver. Relig. XII. n. 12. 
7 


1) Aug. Cum sint haereses plures atque omnes se catholicos velint 
videre. Util. cred. c. VII. n. 19. Ad quod (catholicum nomen) omnes 
ambiunt. Ibid. Die katholiſche Kirche prätendirten zu ſeyn die Pauli⸗ 
zianer (Phot. c. Manich. I, 19.). 


2) Conf. Helv. I. c. XVII. Oportet omnino semper fuisse, nunc 
esse et ad finem usque saeculi futuram esse ecclesiam, id est, e mundo 
evocatum vel collectum coetum fidelium ... Et cum semper unus modo 
sit deus, unus mediator dei et hominum Jesus Messias, unus item 
gregis uniyersi pastor, unum hujus corporis caput, unus denique spiritus, 
una salus, una fides, unum testamentum vel foedus, necessario conse- 
quitur, unam duntaxat esse ecclesiam, quam propterea catholicam nun- 
cupamus, quod sit universalis et diffundatur per omnes mundi partes, 
et ad omnia se tempora extendat, nullis vel locis inclusa vel temporibus. 
Damnamus ergo Donatistas, qui ecclesiam in nescio quos Africae coare- 
tabant angulos. Nec romanensem approbamus clerum, qui solam prope 
Romanam ecelesiam venditant pro catholica. Conf. Scotie. c. XVI. Ouae 
ecclesia est catholica, id est universalis, quia electos omnium saeculorum, 
regnorum, nationum et linguarum continet. Conf. Belgie. c. XXVII. 
Credimus et confitemur unicam ecclesiam catholicam seu universalem 

Conf. Bohemica Art. VIII. Etiamnum eredere et conſiteri oportere 
docent, ecclesiam sanctam catholicam quoad praesentem statum collectum 
in mundo esse Christianos omnes etc. 
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| Bi: 

Katholizität des Raumes. 

1) Die Kirche hat als katholiſche im Raume ſich ſofort ent⸗ 
wickelt, da die Apoſtel nach dem Befehle Chriſti, von Jeruſalem 
und den Juden anhebend “), alle Welt in den he und 
die Kirche Chriſti einweihten?). 

2) Vorhergeſagt war dieſe Weiſe der Katholizität in den 
Weiſſagungen von der Größe Israels, welches die Erde erfüllen“), 
des meſſianiſchen Reiches, welches alle Völker in ſich begreſßen 
und bis zu den Grenzen der Welt reichen ſolle ). 

3) Die Katholizität im Raume bezeugen die Väter z., B. Cle⸗ 
mens von Rom (J Cor. n. V.), Hermas (I. III. Sim. IX.), Juſtin 
(dial. c. Tryph. CXVII. (cfr. CXVI.), Irenäus), Tertullian (Adv. 
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1) Matth. X, 6. XV, 24. Luc. XXIV, 47. Act. I, 8. efr. 14. 
V, 12. VIII, 1. Nach einer alten Tradition, welche Apollonius (adv- 
Montanist. ap. Eus. V, 18.) anführt, ſollten die Apoſtel vor zwölf 
Jahren nicht von Jeruſalem weggehen. So heißt es auch im zupuyuz 
Petri. Cir. Pearson de success. Rom, Pontific. diss. I. c. VII. 4. Opp. 
posthum. p. 62. 

2) Marc. XVI, 20. Act. II, 6 - 12. XI, 19 — 20. XVII. etc. 
Rom. I, 8. H riorig vn auer er e Om Ta zooum. X, 18. 
In omnem terram exivit sonus eorum. (Psalm. XIX, 3.) Col. I, 8. 
| Quod (evangelium) pervenit ad vos, sicut et in universo mundo est et 
fructificat et crescit, sicut in vobis. 23. "Quod praedicatum est in uni- 
versa creatura, quae sub coelo est. Cfr. I Cor. I, 23. IX, 20. 

3) Gen. XXVIIT, 14. XXII, 17. Jes. XXVII, 6. 

4) Gen. XII, 3. XV, 5. XVIII, 18. XXII, 18. XXVI, 4. 
XXVIII, 14. XIIX, 10. Deut. XXXIL 21. 43. Ps. II, 7. 8. XXII, 
28. XLVII; 10. XLVIII. LXVI, 8. LXIX, 37. LXXII, 8 — 11. 
LXXXVI, 9. 10. LXXXVII, 4 XCVI. 1. CX, 6. CXVII, 1. 
Je II, 2. 3. DIOR URL, 10. n . , 6. LV, 8.6. 
LX, 1 sd. LXI. LXII. LXV. LXVI, 18 sq. Mich. IV, 1 sd. V. 3. 
Amos. IX, 12. Hos. I, 10. II, 24. Dan. II, 44. VII, 27. Zace. 
IX, 10. XIV. Mal. I, 10. 11. Sopk. III, 10. 

5) Hey 7 Sτẽẽjv , zu Gg ng oαοjẽg S0 re νν 
rug üs Ösarapuevn. Adv. Haer. I, 10. n. 1. Cujus (dei) et nunc in 
ecelesia glorificatur nomen in omnibus gentibus. Ibid. IV, 19. n. 1. 
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Judd. c. VII.), Cyprian), Origenes 2), Euſebius ), Hiero- 
nymus “), Auguſtin ), Chryſoſtomus “), Cyrillus !), auch wider— 
legte man durch die Katholizität die von der Kirche Getrennten. 


1) Una ecclesia per totum mundum in multa membra divisa. Epl.. 
LII. 


2) Christiani non est una gens, sed ex omnibus gentibus unus est 
populus . . . si ita dici potest omnium gentium gens. In Rom. I. VIII. 
n. . 


3) 'Ereouv , Ich avorhosasar e TV amb rehν, Eng TEparay 
,p Exxhngiav ua TO Ev auch Deooefis mohiteunu See (6 
mpoyüeng). In Jes. XXXII, 18. 


4) Nolite exire, nolite credere, quod filius hominis vel in deserto 
gentium sit, vel in penetralibus haereticorum, sed quod ab oriente in 
occidentem fides in catholicis ecclesiis fulgeat. In Matth. XXIV, 26. 
Quae enim est ita illustris, ut ecclesia, quae in toto orbe fundata est, 
ita redempta Christi sanguine, et columba propter gratiam spiritus sancti, 
ut ecclesia de gentibus congregata. In Sophon. c. III. 


5) O heata ecclesia . .. erige oculos ergo et diffunde per mundum, 
vide jam ‚haereditatem usque ad terminos orbis terrae. In Ps. XLVII. 
En. n. 7. Kuoso)ıun graece dicitur, quia per totum orbum terrarum 
diffunditur. Epl. LH. n. 1. Nemo tibi fabulas vendat, non latret rabies 
haereticorum de angulo. Toto orbe terrarum diffusa est ecclesia, omnes 
gentes habent ecclesiam (Var. habet ecclesia). Serm. CCXXXVIII. n. 3. 
Christi ecelesia toto terrarum orbe diffusa. C. D. XX, 11. 


6) Hauraꝶob, guet (ö ümborodag.), TüpemTı ( 20 ey), TAYTRY OÖ 
xparei, mavrayod Eornze. In Col. Hom, I. n. 2. ’Ereuch yap eine G, 
To dt c our , oν n ar KopıvStorz e ν,ẽẽ, d, 5 TUYTRYHD r 
olxouusung d Toüro Fe Ex pEpoug" Tourearıy ıı Erin 5 r Univ 
pEpos Eatı v πππ’ d uuns Exx)Inoiag zul TOD TWpaTog r dia 
NAVTWY TUWLTTauevou av. Exzinaray. In I Cor. Hom. XXXII. n. 1. 


x 4 83 * 1 83 * ‚ 
r Thy Um OUpavov, GuynYvEeloaz 
di rug riorehg robe Ex ep, rie n v, mäcav EIvwy αννẽ, p TUVa- 
vreαο eis r ce, Exxinaiav zur dımBonröv mölıv, Y Eorıy Exxinaia. 
In Zacc. XLII. g 
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So ſtritten Pacian“), Optatus :), Hieronymus), Auguſtin“) gegen 
die älteren Separatiſten, Novatianer, Donatiſten, Lueiferianer, eben 


1) Ecclesia plenum est corpus et solidum, et toto jam orbe diffusum, 
Sicut eivitas, inquam, cujus partes in unum; non ut vos estis Novatiani, 
quaedam insolens portiuncula tuberque collectum, et reliquo corpore 
segregatum. ad Symp. Epl. III. n. IV. Calculare denique, si potes, catho- 
licos greges, et duc in digitos nostrae plebis examina. Nec illa modo, 
quae toto orbe diſſusa sunt cunctis plena regionibus, sed haec, frater 
Symproniane, quae tecum in proximis finibus et vicina urbe consistunt. 
Contemplare, quot nostros unus aspicias, quot meorum populis solus 
occurras. Nonne ut stillicidia fontibus magnis? nonne ut ab Oceano quaedam 
gutta sorberis? Ibid. n. XXV. Tandem non pigeat esse cum multis, 
tandem libeat reduvias Novatianorum et praesegmina vestra contemnere, 
tandem catholicos greges et tam late patentes ecelesiae populos intueri. 
Ibid. n. XXVII. 1 

2) Per tot innumerabiles insulas et caeteras provincias, quae nume- 
rari vix possunt, ubi vos (Donatistae) non estis, non erit? Ubi ergo 
proprietas cognominis , cum inde sit dicta catholica, quod sit rationa- 
bilis et ubique diffusa? Nam si sic vos pro voluntate vestra in angustum 
coarctatis ecclesiam, si universas subducitis gentes, ubi erit illud quod 
filius dei meruit? Ubi erit, quod libenter ei largitus est pater, in 
secundo Psalmo dicens: Dabo tibi gentes ete. De Schism. Donat. II, 
4. Sicut non audimus contra Christum eos, qui dicunt corpus ejus de 
sepulcro furatum a discipulis, sic non debemus audire contra ejus eccle- 
siam eos, qui dicunt, eam non esse nisi in solis Afris et Afrorum pau- 
eissimis sociis ... .. Sicut ergo non credimus, furto cujusquam perisse 
carnem Christi mortuam de sepulero, sie eredere non debemus, peccato 
cujusquam viva ejus membra periisse de mundo. Collat. Carthag. Gest. 
diei. I. n. XVIII. 5 
i 3) Si in Sardinia tantum habet (ecelesiam Christus), nimium pau- 
per factus est. Adv. Lucifer. T. IV. P. II. p. 298. ed. Martianay. 

4) Quaerimus ergo, ut nobis respondere non graveris, quam causam 
forte noveris, qua factum est, ut Christus amitteret haereditatem suam 
per orbem terrarum diffusam, et subito in solis Aſris, nee ipsis omnibus 
remaneret. Etenim ecclesia catholica est etiam in Africa, quia per 
omnes terras eam deus esse voluit et praedixit. Pars autem vestra, 
quae Donati dicitur, non est in omnibus illis locis, in quibus et literae 
et sermo et facta apostolica eucurrerunt. Epl. XLIX. n. 3. Cf. Enarr. 
II. in Ps. XXI. n. 1. 26. 28. 29. in Ps. XLIX. n. 3. i 


10% 
ſo gegen die Neumanichäer Bernardug”). Mit Recht galt ihnen 
die Läugnung der Katholizität als Schmähung Chriſti ). 

4) Die Kirche iſt, als Trägerin der göttlichen Wahrheit, 
wie dieſe an ſich allgemein?) und unbeſchränkt; als das Chriſten⸗ 
thum in zeitlich räumlicher Erſcheinung iſt fie, gleichwie dieſes, 
katholiſch. Durch die Katholizität iſt die Kirche erſt ein wahr⸗ 
haftiges Gottesreich, geiſtiges Univerſum, dem materiellen Uni⸗ 
verſum und der Welt im moraliſch religiöſen Sinne — der 
Allgemeinheit der gefallenen Creatur nämlich — entgegengeſetzt, 
und ein Abbild Gottes?). Der myſtiſche Leib Chriſti iſt ein Bild 
des Allgemeinen Alles Erfüllenden, Gegenſatz zu Adam, in dem 
Alles gefallen, Erſcheinung der Allgemeinheit der Erlöſung und 
der dadurch bewirkten Aufhebung aller Trennung und Spaltung. 
Verſchwunden iſt jetzt die Oppoſition des heiligen Volkes (Nds, 
DY) und der profanen Völker (Syn, dg), ſondern Alles 
Ein heiliges Gottesvolk. | a 

Anmerkung. Aus dem Beyſpiel von Henoch, Noe, Loth, 
den Patriarchen, dem Abfall der zehn Stämme, kann nichts 
gegen die Katholizität der Kirche Chriſti geſchloſſen 
werden, wie offenbar iſt. Aus dem Verfall der wahren Gottes⸗ 


1) Itane lapidem de monte abscissum sine manibus et montem factum 
et implentem mundum vestris creditis inclusum antris! Et ne ‚hie qui- 
dem immorandum. Ipsa opinio refugit publicari suo contenta susurrio. 
Habet et semper habebit integram Christus haereditatem suam et posses- 
sionem suam terminos terrae, Se potius subtrahunt huic magnae haere- 
ditati, qui Christo illam conantur detrahere. In Cantie. Serm. LXV. 
n. 8. or. | 
2) Aug. Christo enim tales maledicunt, qui dicunt, quia ‚perüt 
ecclesia de orbe terrarum, et remansit in sola Africa. In Ps. LXXXV. 
n. 14. ö N 

3) Bid. Metzev de DnSeize obe. I. IV. Epl. LXXVI. 

4) S. Maxim. Mystag. c. I., wo mit der Sammlung der Vielheit 
zur Einheit eines univerſalen Lebens durch Gott in der Weltordnung die 
Sammlung aller geiſtigen Individualitäten und nationalen Eigenthümlich⸗ 
keiten in Einer Kirche durch deren Aſſimilationskraft verglichen wird, 
welche Sammlung in dem materiellen Tempel im Kleinen verbildlicht iſt. 


ak 
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verehrung, worüber Elias jammert, folgt gleichfalls nichts; 
denn nur das Zehnſtämmereich iſts, worüber er ſich in Klagen 
ergießt, und nicht Juda, und ſelbſt dort waren der wahren 
Gottesverehrer noch ſehr viele, wie ihn Gott ſelbſt belehrt (T Reg. 
XIX, 8.). Dann bleibt, wie immer die Sache ſich damals 
verhalten haben mögte, ein Schluß auf die Kirche Chriſti 
unter allen Beziehungen unberechtigt. Auch aus der Kleinheit 
der Kirche bey ihrem erſten Werden darf nichts zu Gunſten der 
Möglichkeit einer ſolchen Reduction der gewordenen und einmal 
allgemein verbreiteten gefolgert werden, ſonſt könnte man daraus, 
doß die Kirche früher gar nicht geweſen, auch ſchließen, fie 
könne auch ſpäter ganz aufhören. Aus der äußern Macht, zu 
welcher der Arianismus einſt gelangte, läßt ſich wiederum die 
Katholizität nicht widerlegen, denn die immenſe Majorität der 
Biſchöfe und die Maſſe des Volkes hielt fortwährend an der 
Kirche. Anlangend die Periode des Antichriſts, ſo wird in 
dieſer der Abfall nur in einem gewiſſen Sinne ein allgemeiner 
ſeyn, nämlich in Beziehung auf die Glaubens wärme und 
Lebendigkeit und in Hinſicht auf die in guten Werken aller Art 
ſich zeigende Liebe. Aber zu einer allgemeinen Anbetung 
des Antichriſts an Chriſti Statt wird es nicht kommen, wenigſtens 
ſteht davon nichts in der Schrift, daß alſo hieraus kein Einwand 
entnommen werden kann. Noch iſt zu bemerken, daß die All⸗ 
gemeinheit der Kirche nicht mathematiſch und abſolut, ſondern 
moraliſch und relativ zu faßen iſt und im Gegenſatz zu den häretiſchen 
Genoſſenſchaften, welche alle, einzeln genommen, viel kleiner ſind als 
die Kirche. Ferner iſt nicht zu überſehen, daß wir nicht auf den 
bloßen größern Numerus als ſolchen ein Gewicht legen; wohl aber 
urgiren wir die große Ausbreitung der Kirche als von Chriſtus 
verkündete, und wodurch ſeine Kirche als dieſe uns erkennbar 
iſt. Die Zahl deren, die etwas glauben oder thun, macht das 
Falſche nicht wahr, das Böſe nicht gut, das Heidenthum und 
der Islam ſind falſch trotz ihrer Verbreitung; obgleich hier noch 
zu bedenken iſt, daß der Ethnizismus nie Einer, ſondern in 
unzählige widerſprechende Formen geſpalten war, was gleicher⸗ 
weiſe vom Islam gilt. Aber wie geſagt, wir legen nicht auf 
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die bloße Größe der Kirche als ſolche, ſondern auf fie als 
von Chriſto gewollte und verheißene dieſes Gewicht. 


II. 
Zeitliche Katholizität. 

1) In den Verheißungen Chriſti: „Ich bin mit euch alle 
Tage bis zum Ende der Zeit“ (Matth. XXVIII, 20.); „Ich 
werde den Vater bitten, und er wird euch einen andern Para⸗ 
kleten geben, damit er bey euch bleibe allzeit“ (Joh. XIV, 16.), 
iſt die Katholizität der Kirche in der Zeit klar verkündet und 
gewiß verbürgt, und bildlich bezeichnet iſt ihr Reichen bis zum 
Weltende durch das Ufer, an welches das Fiſchernetz gezogen wird 
(Matth. XIII, 48 sq.), und durch das Wachsthum der Saat 
Gottes und des Teufels bis zum Erntetag!), womit die Zeit ſich 
ſchließt. So verkünden auch die Apoſtel eine Dauer der Kirche 
bis zur Ankunft Chriſti zum Weltgerichte (I Cor. XL), 

2) Ausgeſprochen iſt die Katholizität der Kirche in der Zeit 
auch ſchon in den Weiſſagungen von der ewigen Dauer Israels?) 
und des meſſianiſchen Reiches ). | 

3) Dieſe Katholizität hat die Kirche an ſich immer anerkannt. 
Man höre Chryfoftomus*), Ambroſius 1), Hieronymus 11), 


1) Matth. XIII, 38. Ager autem est mundus. 39. Messis vero 
consummatio saeculi est. 

2) Jerem. IV, 27. VII, 10. 18. VIII, 19. XXX. 11. 

3) Ps. LXXXIX, 29 — 38. II Sam. VII, 11 — 16. I Par. XVII, 
14. Jes. IX, 6. Jerem. XXXIII, 14—18. Dan. II, 44. VII, 27. 
Mich. IV, 7. Cf. Luc. I, 32. 33. 75. 

b 4) Mu dj , , oudey Yan Exxinaiag iaybporspoy, i She ou, 
7 gh⁰ονινον cou 4 Exxinain" Y,Gpuνν Hοοe 4 Exzinaie” Too NETT, 
Ulndorepa Eori, zug s MÄATUTEDR Eoriv, oUdenors πνα, del dt augen, 
dia TOUTo To arsphoy wuTäg 2b G Onhoüce n n ünag ανντνν 
ale al dpSopov aurhy α,ẽe] rupdsevoy" To moluTelig gart οντνπτνν 
zul, To mokuyovoy oTEinay RÜChy zul TixTovaey Ente Eu i OVOURTe, 
ive TapuOTHEn aurhs Thy ebyevaıay" Garen Jap 6 Ösanörng murng Mori“ 
ovouara Ey k. r. % Hom. de captiv. Eutrop. n. 6. Auch yapı de 
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Auguftin?) und die Zeugniſſe, welche unten für die Indefectibi⸗ 
lität der Kirche aufgeführt werden ſollen. 

4) Als für das katholiſche Chriſtenthum und Eins mit dem⸗ 
ſelben geſetzt, iſt die Kirche nothwendig wie dieſes in der Zeit 
katholiſch. Anders hätte ſie auch für die ganze Menſchheit, 
dieſe für Gott und ſich keine Bedeutung, was nicht gedacht 
werden kann. 

Anmerkung. Gegen die Katholizität der Kirche iſt nicht 
die zeitliche und locale Abnahme. Wie die Weltgeſchichte oseillirt, 
hat auch die Kirche ihre Oscillationen, fo daß ihr Leben bald 
größer, bald kleiner erſcheint. Groß iſt der Abfall von der 
Kirche, die Zuſammenziehung ihrer Exiſtenz und Oecultation ihrer 
Kraft geweſen in der Periode des Arianismus !), im zwölften“), 
fünfzehnten und ſechzehnten Jahrhundert, groß wird ſie vor der 


yon BEveıy eig TO Ötnvsx&e. In Eph. Hom. VII. n. 2. Cf. in Heb. Hom. 
XXI. n. 3. 
+) Ideo regnum ecclesiae Anette in aeternüm, quia individua fides, 
corpus unum. In Luc. I. VII. n. 91. 
147) In illa esse ecclesia permanendum, quae ab apostolis fundata us- 
que ad hanc diem durat Adv. Lucif. v. fin. 

1) Ecclesia, quae per omnes gentes crescit, in frumentis dominieis 
conservata est et usque in finem, donec omnino gentes omnes etiam bar- 
baras teneat, conservabitur. Epl, CXIII. n. 31. Corpus hujus capitis 
ecclesia est, non quae hoc loco est, sed quae hoc loco et per totum 
orbem terrarum: nec illa, quae hoc tempore, sed quae ab ipso Abel 
usque ad eos, qui nascituri sunt usque ad finem et credituri in Christum, 
totus populus sanctorum ad unam civitatem pertinentium, quae civitas 
corpus est Christi, cujus caput est Christus. In Ps. XCII. Ct. in Ps. 
LX. n. 6. LXXVII. n. 42. cont. Cresc II, 37. n. 36. de Trinit. c. 
XIII. XVI. n. 42. XVII. XIX. n. 57. de Symb. c. VI. n. 13. cont. 
adversar. legis et proph. I. n. 38. 

2) Hier. Ingemuit orbis terrarum et se Arianum esse miratus est. 
cont. Lucif. Ante annos quindecim aut viginti parietes omnium ecclesia- 
rum hhaeretiti possidebant. In Ps. CXXXIII. Von der äußern Herr⸗ 
ſchaft und Tyranney der Arianer im Staate zu verſtehen. 

3) Bern. Serm. XXXIII. wo er die Sitten der Prälaten ſchildert. 
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Ankunft Chriſti zum Gerichte ſeyn!). Alles Leben, alle Ent⸗ 
wickelung in der Zeit hat Oseillationen, jeder größern 
Expanſion geht eine Contraction voraus; ſo hat auch die Kirche 
durch jede Periode relativer Latenz eine höhere Stufe ihrer 
Manifeſtation, durch jede Periode ihrer relativen äußern Be⸗ 
ſchränkung und Verkümmerung eine höhere Stufe ihrer Aus: 
dehnung gewonnen. Die äußere Verfolgung veranlaßte ihre um 
ſo größere äußere Verbreitung und Steigerung ihres innern 
Lebens; die Härefie veranlaßte die um fo größere, beſtimmtere 
Entwickelung ihrer Lehre; alle ſchlimmen Schickſale dienten nur 
ihre Energie immer mehr herauszufodern, ihre innere Fülle zur 


äußern, beſtimmtern Geſtaltung und Offenbarung zu bringen, 


auch für fie gilt: nonne oportuit pati et sic intrare in gloriam, 
und: merges profundo, clarior evenit. | THAN 


$. 3. Apoſtolizität der Kirche. 
I. Die Kirche iſt von Chriſtus auf die Apoſtel?) im Allge⸗ 
meinen und Petrus im Beſondern für alle Zeiten erbaut). 
II. Die Kirche hat ſich immer als apoſtoliſche bezeichnet“), 
von den Apoſteln ihren Urſprung und das in ihr fortbeſtehende 


Meiſterthum, Prieſterthum, Vorſteherthum abgeleitet, ſich als 


1) Tuc. XVIII, 8. Matti. XXIV, 11. 42. 24. II Thess. II, 3. 
2) Matth. X. XVIII. XXVIH. Marc. XVI. Eph. II, 20. Super- 
aedificati super ſundamentum apostolorum (et prophetarum). Cf. Apoc. 


XXI, 14. Et murus civitatis habens fundamenta ar et in ipsis 


duodecim nomina duodecim apostolorum. 

3) Matth. XXVIII, 20. Et ecce ego vobiscum sum omnibus die- 
bus usque ad consummationem saeculi. 

4) Alex. (Alex.) Miw bl Bövay 1. OO) c HA ονντοονν]⁰ ER 
( ömoXoyoüpzv) GruSaLDETOV peu deb, xau rasch was ar re 
BOοοννν vırupöpov de mans rig cb tego üasßeorurng Einvac- 
rges,ο g. Epl. ad Alex. CP. ap. Theod. H. E. I, 4. Tucif. (Calar.) 
pro S. Athan. I, 51. C. Nie. c. VIII. CP. c. VII. C. Sardie entbietet 
in Epl. Syn. feinen Gruß: Tois navrayod mw τν,lννννοσνννie 


rug Ac Sο,ẽ zul πỹjM ᷓiroqe Eri)ineiac. 
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die alte, mithin wahre, den andern ſich chriſtlich nennenden Religions⸗ 
genoſſenſchaften als neuen, mithin falſchen, und ihre Lehre als die 
alte von Anfang geweſene der Häreſie als Neuerung, entgegen geſetzt. 
So thaten Irenäus !), Clemens von Alexandrien), Tertullian“), 


. b 
1) Agnitio vera est apostolorum doctrina, et antiquus ecelesiae status 


in universo mundo et character corporis Christi secundum successiones 
episcoporum, quibus illi eam, quae in unoquoque loco est, ecclesiam 
tradiderunt. ady. Haer. IV, 83. n. 8. Omnes enim ii (haeretici) valde 
posteriores sunt, quam episcopi, quibus apostoli tradiderunt ecclesias. 
V, 90. n. 1. OQuapropter eis, qui in ecelesia sunt presbyteris obaudire, 
oportet, his, qui auge e habent ab apostolis, sicut ostendimus, qui 
cum episcopatus successione charisma veritatis certum secundum placitum 
patris acceperunt. Reliquos vero, qui absistunt a principali successione 
et quocunque loco colligunt, suspeetos habere vel quasi haereticos et malae 
sententiae, vel quasi scindentes et elatos et sibi placentes, aut rursus 
ut hypocritas quaestus gratia et vanae gloriae hoc operantes. Omnes 
autem hi deciderunt a veritate. IV, 26. n. 2. Ubi ergo charismata 
domini, ita discere oportet veritatem apud quos est ea, quae est ab 
apostolis, ecelesiae successio. IV, 26. n. 5. 

2) EY H Sei zul T D, Exuimate, I xc ar Beorarn tg 
za n reh drt d pit, aipsaıg. Strom. VII, 15. Ori J Herανẽ,—;D ore gg 
756 20. NU euαπνοπĩWeeg TAG H οονοντνůe aUYnVgsis πτπτνννEEZduibc hv, o ντο 
dei Hο,õqu H Yan v zupiov e Tv rapougiav dıdaczulia cd 
r Apgapevn uEcoüyr@v Toy Tißnpiov AG 
voy telsnüran" π e AnogToimy. auToü pExXpı ya vn Too Uaöiou Asırovpyiag 
ent Nüpmvog 0a. Kur de ce Toüg Ad] rod Gig 
Xpovous, o Tag uipzasız ETLYOHTRYTES eνν“ et. . e org Sg ονντννον gun 
YuvEg, Ex Tüg no zul C ανν Exahnalas cg uE νν,-—u xd 
rob v Tas Ent robtav bre Hο¹jð—I To A ονν KERLLVOTOUNTIAL TTODR- 
Nau Seim wipgasızı. Ex xh. sipnpevovy gave hb oc YEyevürsar H,mᷣ 
eivaı. TV αονο νν) TO d . Strom. VII, 17. 

3) Una nobis et illis (apostolicis ecelesiis) fides, unus deus, idem 
Christus, eadem spes, eadem lavacri sacramenta, semel dixerim;, una 
ecelesia sumys. Coron. mil. II. Solemus haeretieis compendii gratia de 
posteritate praescribere. In quantum enim veritatis regula prior, quae 
etiam futuras haereses praenunciavit, in tantum posteriores quoque doc- 
trinae haereses praejudicabuntur, quia sunt, quae futurae veritatis anti- 
quiore regula praenuntiabantur. Hermogenis autem doctrina tam novella 
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Lucifer von Cagliari“), Auguſtin ?), Hieronymus (adv. Lueif.), 
Cyrill von Alexandrien, Theodoret, Vincentius von Lerin ). 
Die Apoſtolizität prätendirten, für ſo nothwendig erachtete man 
fie, auch die Häretiker ‘(Tert. praescr. XXXII.); fo wollte 
Marcion ein Apoſtoliker ſeyn (Tert. carn. Christi c. II). So wollte 
Valentin ſeine Theologie von Paulus durch Theudadas (oder 
Theodat) überkommen haben, Baſilides durch ſeinen Lehrer 
Glaukias im Beſitz der ächt Petriniſchen Lehre ſich befinden (Clem. 
Strom. VII, 17.). So behaupteten auch die Paulizianer “), ächte 


* 


est etc. adv. Hermog. c. I. Quod si post apostolorum tempora adulte- 
rium veritas passa est in tempore suo circa dei regulam, et non alia 
agnoscenda erit traditio apostolorum, quam quae hodie apud ipsorum 
ecclesias editur. Nullum autem apostoliei census ecclesiam invenias, 
quae non in creatore christianizet, aut si hae erunt a primordio corrup- 
tae, quae erunt integrae? Nimirum adversariae creatoris. Exhibe ergo 
aliquam ex tuis apostolici census et obduxeris. adv. Marc. I, 21. In summa, 
si constat, id verius, quod prius, id prius quod ab initio, id ab initio, 
quod ab apostolis, pariter utique constabit, id esse ab apostolis tradi- 
tum, quod apud ecclesias apostolorum fuerit sacrosanctum. IV, 85. 

1) Hanc habet, hanc defendit ecclesia fidem, quam sibi traditam 
cognoscit per beatos apostolos. Omnes momento peragrare si posses 
gentes, invenisses, stolidissime imperator, ubique Christianos sicuti nos 
credere et in hac defensione nostra perstantes pro dei filio, ut nos, mori 
cupere. Lib. moriendum esse pro dei filio n. VI. Cf. ibid. n. VII. 

2) Quae (ecclesia) ab illorum (apostolorum) temporibus per episco- 
porum successiones certissimas usque ad nostra et deinceps tempora per- 
severat et immolat deo in corpore Christi sacrificium laudis. cont. adversar. 
leg. et proph. I. n. 39. 

3) Monstratur hoc apud omnes fere haereses, quasi solemne esse 
ac legitimum, ut semper profanis novitatibus gaudeant, antiquitatis scita 
fastidiant et per oppositiones falsi nominis scientiae a fide naufragent. 
Contra vero catholicorum hoc vere proprium, deposita sanctorum patrum 
et commissa servare, damnare profanas novitates et sicut dixit atque 
iterum praedixit apostolus (Gal. I, 8.): si quis annuntiaverit praeter- 
quam quod acceptum est, anathema sit. Common. XXIV. 

4) Form. Recept. Manich. (in Toll. Insignia itiner. Ital. p. 144.) 
Phot. adv. Manich. Petr. Sic. hist. Manich. Joh. Ozn. adv. Paulic. 
So legten ſich auch die Häupter der Parthey Namen der Schüler Pauli 
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geiſtige Nachkommen der Apoſtel und namentlich des Apoſtels 
Paulus zu ſeyn. Die Apoſtolizität nahmen auch die Katharer 
für ſich in Anſpruch), und bey den Apoſtolikern liegt die 
Prätenſion ſchon im Namen, den fie ufurpirten?). Auch die 
Reformatoren bekennen in dem Nicäniſchen Symbolum, welches 
fie behielten, die Apoftolizität als nothwendige Eigenſchaft, 
erkennen die Nothwendigkeit der Succeſſion, und verlangen, 
wo Einer außer derſelben auftritt, Wunder?) als Ausweis. 
Wenn die Proteſtanten die Nothwendigkeit einer doetrinalen 
Succeſſion zugeben, ſo verlangen die Episkopalen dazu auch 
perſonale Nachfolge, wie bekannt. 

III. Die Kirche iſt und bleibt für alle Zeiten auf und 
durch die Apoſtel gegründet. Sie ſind die Pflanzer und Wurzel, 
die Fundamente und Baumeiſter. An dem Einen und bleibenden 
Factum der Inſtitution und Conſtitution der Kirche iſt und 
bleibt einmal für alle dieſes Moment der Apoſtolizität. Es 
bleibt, daß und was die Apoſtel in Chriſti Namen gelehrt und 
geboten“), es bleibt die ihnen verliehene Macht und Weihe. 
Aus ihrer Lehre‘) und Segnung lebt die Kirche bis auf dieſen 
Tag. Eine nicht apoſtoliſche Kirche, welche nämlich die Apoſtel 
nicht als ihren Grund und Anfang hat, nicht mit der Kirche, 


zu: Conſtantin hieß Sylvan, Timeon — Titus, Gegnäſius — Timotheus, 
Joſephus — Epaphroditus, Sergius — Tychikus. 

1) Trithem. Chronic. Hirsaug. ann. 1299. 

2) Bernard. in Cantic. Serm. LXVI. n. 8. Trithem. ann. 1230. 

3) Luther. Wenn er (Münzer) denn ſaget, Gott und fein Geiſt 
hab ihn geſandt wie die Apoſtel, ſo laßt ihn daſſelbe beweiſen mit Zeichen 
und Wunder, oder wehret ihm das Predigen: denn wo Gott die ordent⸗ 
liche Weiſe will ändern, ſo thut er allwege Wunderzeichen dabey. An den 
Rath und die Gemeinde von Mühlhauſen. Epl. n. DCXVI. ed. de Wette. 

4) Chrys. Haag A oixounsyn vönoug EInxev, zal oüyL dayray aüray 
EXDaTnoay MOVOY, Alla . TEIEUTNERUTWY al puptaxıs &v Eiowro o. 
vouosernIevres av Duxay p,, I r vonwy drooräuur Exeivay. In 
Psalm. XLIV. n. 13. | 

5) Liber. Fides, quae ab apostolis tradita est ecelesiae catholicae. 
Epl. V. ad Eus. Vercell. (in Galland. V, 67.) 
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welche durch fie gegründet iſt, im Zuſammenhange fteht und zu 
deren Fortgang und Entwickelung in der Zeit gehört, hat keinen 
Anſpruch auf den Namen einer wahren Kirche. Die Kirche, 
welche von den Apoſteln rührt, hat deren Wahrheits -und 
Gnadentradition, ihre Sendung an alle Völker bis zum Ende 
der Welt in ſich. Eine Kirche, die nicht bis zu den Apoſteln 
hinauf, und durch ſie bis Chriſtus reicht, die nicht auf die 
Apoſtel und durch ſie auf Chriſtus erbaut iſt, die nicht auf 
dieſem Fundament ſtand, oder ſich davon verrückt hat, iſt nicht 
die rechte Kirche. . 


F. 4. Heiligkeit der Kirche. 


I. In der Schrift wird der Kirche das Prädicat der Hei⸗ 
ligkeit bald ausdrücklich zugelegt“), bald im Bilde, da fie Him⸗ 
melreich, Hürde Chriſti (J. X.), Leib), Braut?) Chriſti heißt, 
als Fülle“), Haus, Tempels), Stadt“), Kirche“) Gottes, 
auf dem Fundamente der Apoſtel und Propheten (Eph. II, 20.) 
und Chriſtus dem Eckſtein (Eph. II, 20.) und verbunden durch 
den heil. Geiſt ( Eph. II, 18—22.), Acker, Weinberg Gottes?) 


1) Eph. V, 27. 28. I Cor. XIV, 33. Apoc. XI, 2. I Petr. II, 
3. 9. ' 


2) Eph. I, 23. IV, 11. 12. 13. 48. 16. V, 23. 30. Col. I, 15. 
18. 24. II, 19. III, 13. I Cor. VI, 13. X, 17. XII, 12 sd. Rom. 
XII, 3. | | 

3) Eph. V, 2332.) II Cor. XI, 2. Apoe XIX, 7. XX, 2. 7. 
XXI, 2. XXII, 17. Ct. Matth. XXV, 1 sd. Marc. II, 19. Joh. 
III, 29. Jes. LXI, 10. Ps. XLV. | ' 

4) Eph. I, 23. TDipopa Tod Ta mayra Ev rücı MINpOUMEYOV. 

5) Eph. II, 21. 22. I Cor. III, 9. 17. 1 Tim. III, 15. Heb. 
III, 2-6. X, 21. 1 Pet. II, 3. V, 17. Apoc. XX, 3. 5 

6) Heb. XI, 10. 16. XII, 21. Apoc. III, 14. XI, 2. XX, 9. 

7) Act. XX, 28. Ecclesia dei. I Tim. III, 13. Ecclesia dei vivi. 


8) I Cor. III, 9! Ct. Matth. XX, 1 sd. XXI, 33. JA. IV, 
3538, | 
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75 bezeichretwird, äh die Gläubigen als heiliges Bolf*), Prieſterthum, 
Hausgenoſſen Gottes ), Licht“), Heilige!) oder Geheiligte “) (ſo wie 
die Feinde der Kirche Synagoge des Satans (Ay oc. II, 9. III, 9.), 
Welt im ſchlimmen Sinne des Wortes, Finſterniß). So heißen auch 
die einzelnen Gläubigen Tempel Gottes und des heil. Geiſtes “). 

II. Als heilig charakteriſiren die Kirche auch die Propheten“), 
welche die vom Meſſias Geretteten als Heilige, Gereinigte, 
Kinder Gottes, Prieſter dargeſtellt haben. Verſinnbildet war 
die Heiligkeit der Kirche durch Bethel und die Himmelsleiter, 
durch den heil. Berg, die heil. Stadt, das heil. Zelt, worin 
nur der Hoheprieſter, nachdem er ſich gereinigt, eintreten durfte. 

III. Die Heiligkeit der Kirche bekennen die Symbole und 
Liturgien, Coneilien ) und Väter). Sie heißt ihnen Paradies! ), 


1) 1 Pet. II, 9. Vgl. das altteſtamentlihe mm Inn; dy 
p. Wetst. zu I Pet. II, 9. 


2) 1 II, 19. Cives sanetorum, domestici dei. 

3) Eph. V. 8. Matth. V, 14 sq. 

4) Rom. 1, 17. MIII, 27. Ep IV A , . I bon, I. 1. 
ei Ie, eee den e 10. REDE FI Jon. 

7 5 
93 1 Cor. VI. I. Heß, II 11. 10. 14. 29. I, 10. XIII. 
12. 24. Act. XX, 32 | 

6) I Cor. III, 9. 16. 17. II Cor. VI, 16. 

T).Jes. IV, 2 8d. XI, 1 sq, EX, 17. 18. 21. EXI,. 6. 8. 11. 
Jerem. III, 18. XXXI, 33. 34. Mal. I, 11. III, 4. 5. Dan. VII, 
18. 27. etc, ü 

85.0. Ma RIGRREH VL. 

9) Herm. Virtute sua potenti condidit sanctam ecclesiam suam quam 
benedixit. Past. I. I. vis. I. n. 3. Condidit ex nihilo ea quae sunt, 
et multiplicavit propter sanctam ecelesiam suam. vis. I. n. 1. Theoph. 
Aut. II, 14. Orig. Lev. Hom. IV. n. 2. IX. n. 5. In Joh. T. V. n. 4. 
T. VI. n. 25. Eus. in Jes. LXII, 5. Ephr. in II Sam. VI, 16. Tucif. 
(Cal.) Pro S. Athanas. I, 51. Epiph. Haer. LIX n. 4. Cr. Alex. in Abd. 
n. VII. in Mich. u. IV. XLIX. Aug. de S. virginit. c. II. de bapt. c. 
Donat. V, 17. n. 33. cont. lit. Petil. 1, 22. n. 24. cont. Faust. XV, 3. 
XXII, 38. Maxim. in Script. qu. LXIII. 

10) Iren. V, 25. n. 2. Orig. in Gen. II, 16. 17. Cyp. Epl. IXXXIII 
Opt. Schism. Donat. Il, 11. Aug. de bapt. cont. Don. IV, 1. 

Klee's Dogmatik. 1. Zweite Aufl. 5 = 
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Tenne), Land:), Berg’), Haus!), Stadt‘), Zelte), 
Tempel) Gottes, Wohnung der Trias ), Tochter Gottes“), 
ehrwürdiger Leib 1), Leib der Dreyeinheit n), Leib des Herrn ), 
Braut Chriſti!?), aus feinem Fleiſch und Bein), Chriſtus 
nach dem Fleiſche n), Mutter des Herrn), Krone *), Wohl⸗ 
geruch Chriſtin ), Hürde Chriſti !“), heilige, göttliche Hürde 2), 


1) Aug ver. Relig. c. V. n 10. 

2) Orig. In Jerem. Hom. VII. n. 3. 

3) Opt. Milev. Schism. Donat. III, 2. 

4) Orig. Select. in Jerem. L, 23. Basil, in Ps XXIII. n. 3. 

5) Eus. in Ps. XLVII, 2. Hier. in Jes. XXII, 9. 10. 

6) Aug. in Ps. XXX. n. 8. Chrys. in Ps. XLV. n. 2. 

7) Tact. div. inst. IV, 14. Cf. Ign. ad Eph. n. IX. XV. 

8) Hier. in Jes. c. XXVI. 

9) Const. Apl. II, 61. Bas. in Ps. XLIV. n. 10. Chrys. in Ps. 
XLIV. n | 

10) Bas. Hom. in Ps. CXXXI. n. 5. 

11) Tert. Ecclesia, quae trium corpus est. Baptism. c. VI. 

12) Orig. in Joh. T X. n. 20. Bas. in Ps. XLIV. n. 5. 

13) Clem. Str. III, 12. Iheodot. Excerpt. Clem. XIII. Orig. in Rom. 
1. II. n. 11. Eus. Or. Pan. in H. E. X, 4 Jul. Firm. Mautern. de 
error. prof. Relig. n. XX. Cr. Cat. XVIII. n. 26. Aster. (Amas. ); 
in Ps. V. Hom. IV. V. Aug. c. Faust. XV, 3. 4. XXII, 38. 40. Theod. 
in Eph. V, 28. ER, | 

14) Pacian. ad Sympron. Epl. II. n. II. Theod. in Eph. V, 30. 

15) Caesar. Dial. III. n. CXXVII . f 

16) Aug. Mater ejus est tota ecelesia, quia membra ejus, id est 
fideles ejus, per dei gratiam ipsa utique parit. De S. virginit. c. V. 

17) Greg. Nyss. in Cantic. Hom. VII. 

18) Aug. in Ps. XXI. En. II. n. 2. 

19) Clem. 1 Cor. n. XVI. XLIV. LIV. LVII. Eus. ers & as 
iepäg. aye)üg XN Oνντονο Speuuare, Hyay UYasay EOTIR" OWHpoTUUng N 
Ösurüpov, zur Jeomeßeing aeayoy zul Deoneßes urnoochpıav. Orat. Paneg. 
in H. E. X, 4 2 

20) Bas. in Ps. XXVII. n. 1. cr. Alem in Os: n. XIII. Theod. 
in Eph. IV, 80. g N 
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Garten Chriſt ), Fi ille der Gnaden 95 Chriſtum tragende 


| e ), Chriſti Ebenbild Br und die Einzelnen Heilige‘), 


Theil, Loos des Heiligen !). 
In ihr, lehren die Väter „ſey die Schule der Frömmigkeit“), 


die Umgeburt des Menſchen ), die heilige Nahrungsmilch e), 


die Heiligung der Lehren) und Sakramente), der Anfang 


1) Ambros. Myst. c. IX. n. 56. Von ihr deuten hortus conclusus , 
fons signatus, puteus aquae vivae (Cantic. IV, 12.). Aug. c. Crescon. 
II, 14. n. 17. 15. n. 18. Pacian, ad Sympron. Epl. III. n. XXI. 
Garten der Gerechtigkeit Theod. in Jes. LXI, 11. 


2) Theo ID h. T Sαννij u. dhe, g ry Sele 


jſubiaud r TERINDWUEYND, In Col. I, 19. 


3) Hand Hj˖,&ꝛdg bus Nprsrös S Caes. Diall. III. n. CXXYI. 


4) Cr. Haase TE yap ou M 75 Tüs Hard Yon.ov Iurpeiag, rere 


eie ge 6 Young aldevn, ala muumonpog Yivoptva Xpıara zul ve 


Sela MVTOd YboEwg Xolvmvog RUTa WE 4 95 Se Onkovore Toü uylon mYsbuarog. 


In Jes. LII, 1. 
5) Clem. I Cor. n. I. 
6) Clem. I Cor. n. XXX. aylov oüv wenig Umapyhvrec. 
7) Bas. Hom. in S. Mam. n. 3. 5 


8) Const. Apl. II, 61. Arn yap Sc sor rob b n adıyar 
ga NUGS qu Toy 76 dig Aον,νj n BODYMTATK Ev H⏑,ꝑ Toy XS H , 
05 her yevönzvor iS Ne Lori x. inlentk, M EXovra min 
n puriöa. | 

9) Gem. Mis de wörn 7% phrnp TUpIevag, Exzinaiuy EnoL pi 
RUHE 2 Hêů e. o Eayey I Hh¹¹νο Horn hu, ü uäun pn ydyave 


. Lao Se 92 6e, du Eαν¹pο, va Ta Gbr med TrPOSRuOVREVN , 


Geib ru. YalazTı To bees 7% ). Paed. I, 6. Ambr. de virg, 


I, 6. n. 31. Aug. de sanct. virginit. c. II. V. VI. 
10) Orig. in Levit. Hom. VIII. n. 1. Ambr. Luc. l. X. n. 69. 


11) Opt. Ecclesia una est, cujus sanctitas de sacramentis colligitur, 
non de superbia personarum ponderatur. Schism. Donat. II, 1. Jam 
illud volo respondeas, cur de solis ecclesiae dotibus loqui voluisti, et 
de sanctis ejus membris ac visceribus tacuisti, quae sunt procul dubio 
in sacramentis et in nominibus trinitatis: Ibd. II, 10. 


8 * 
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des Tages Chriſtt ), in ihr Wabrben und heiliges Leben! 5 
und als Erſcheinung der Heiligkeit gelten ihnen unter andern 
die heil. Jungfrauen ), Anachoreten 05 Cönobiten er die vielen 
Frommen und Heiligen“). En 

IV. Heilig iſt die Kirche 10 in ihrem eier. der kein 
anderer iſt als Gott durch Chriſtus, 2) in ihrem Zweck, welcher 
kein anderer iſt als die Heiligung der Menſchen, 3) in ihren 
Mitteln, welche Wahrheit und Gnade ſind, 4) in ihrem innern 
Leben, welches Chriſtus und der heil. Geiſt iſt, 5) in ihrer 
Wirkung in vielen ihrer Mitglieder, je nach dem Maaße ihrer 
Theilnahme an dieſem innern Leben. 

Heilig iſt die Kirche, da ſie bey aller Unterwerfung der 
Creatur unter Gott derſelben doch nicht alle Selbſtthätigkeit er⸗ 
läßt, ſondern ihre Mitwirkſamkeit mit Gott nach allen ihren 
Kräften fordert, da ſie den Menſchen als freyen anerkennt und 
behandelt, Heiligkeit der Geſinnung und Bethätigung und Ent⸗ 
wickelung im Leben, wahre Gottes⸗ und Menſchenliebe, Selbſt⸗ 
entäußerung und Aufopferung, und dadurch rechte Selbſtbegrün⸗ 
dung und Verwirklichung n und in und mit dem Menſchen 
bewirkt. 

Durch die der Kirche zugelegte Heilige wird nicht die Ab⸗ 
weſenheit oder Ausgeſchloſſenheit aller Unheiligen von 1 
behauptet; denn 

Chriſtus vergleicht die Kirche einem Acker, We al 75 Frucht 
und Unkraut, einer Tenne, worauf der Waitzen und das mit 
unauslöſchlichem Feuer zu verbrennende Stroh, einem gute und 


FD u pie wupınzh Tob owräpog Any Hufpm  oUz 
ey nuyrt Ywridsv Tor, ER E Abet Teig au)ais Tod abb Were 
eren d dv MHανονν ul πν ꝗννναννν Tan olxouniuny TOÜ Xpıorod j j], 
kuöc ro SO Tuyyavovanı ανάνν,, Dem. Evang. IV, 16. 

2) (Pseudo) Orig. de recta in deum ſid. Sect. V. in fin. 

3) Aug. Mor. ecel. cath. I, 31. n. 66. Cf. Eus. Dem. Evang. III. 6. 
II, 39. 1,9. Chrys. in Ps. XLIV. n. 12. 

A) Aug. Mor, ecel. cath. I, 31. n. 66. 

5) Aug. Mor: ecch. cath. I, 31. n. 67. Unit, ecel. c. XVI n. 41. 

A) Cyr. Alem. in Amos. n. LXXXV. 


n 
ee 
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1 ſchlechte Fische Aſchlehenden Netze (Matthi. XIII, 2% 8d. 47 sq.), 
einem Hochzeitmahle „an welchem Unwürdige Theil nehmen 


(Math. XXII, 2 sg.) 3 in ihr ſind die guten und böſen e 


die weiſen und die thörichten Jungfrauen (Matth. XXV, 1 sg.) 


die Schaafe und die Böcke ( Matth. XXV, 33.), in ihr iſt der 
Sünder, bis er, nach mehrmaliger Ermahnung und weil er ſich 
halsſtärrig gegen fie bezeigt, von ihr ausgeſchloſſen wird (Matth. 

XVIII, 13 sq.). Und hat nicht Chriſtus feine Jünger und Gläu⸗ 
bigen beten gelehrt: Vergib uns unſere Schulden (Matth. VI, 12 
sg.), und für die Sünder in der Kirche ein Bußſakrament eingeſetzt 
(Joh. XX.)? Wie reimt ſich das zu der imaginirten vollen 
Heiligkeit aller Kirchengenoſſen als ſolcher? Und was ſelbſt dis 
Apoſtel und unmittelbaren Jünger Chriſti anbetrifft, ſo waren ſie 
nichts weniger, denn von allen Mängeln frey:); Petrus, das 
Haupt der Apoſtel, war mit Fehlern behaftet ( Optat. VII, 3.), 
von Thomas, und gar von Judas nicht zu reden. Und war 
nicht Paulus ſpäter, nach der Auffahrt Chriſti und der Herab⸗ 
funft des Geiſtes im Falle, das Benehmen Petri und Anderer 
in einem Punkte ernſt zu rügen (Gal. II, 14.) ? Wie Chriſtus, 
ſo hat auch keiner von den Apoſteln die Heiligen allein für die 


Kirche, alle Unheiligen als davon ausgeſchloſſen erklärt. Nach 


Paulus ſind in der Kirche die goldenen und ſchlechten Gefäße 
(II Tim. k, 10.); nach Jakobus ſoll Einer dem Andern feine 
Sünden bekennen (V, 16.), der von den Kirchenälteſten in ſeiner 
Krankheit Geſalbte Verzeihung der Sünden erlangen. Nach 


Johannes trügt der ſich ſelber, der meint, er ſei ohne Sünde 
(J Jol I, 8 sq.). So macht er auch den Biſchöfen der klein⸗ 


aſiatiſchen Kirche Vorwürfe (Apoc. II. III.), und dem von Sar⸗ 
dica ſagt er, todt ſey er, wenn er gleich lebendig heiße. In den 
apoſtoliſchen Gemeinden gewahren wir nichts weniger denn Ab⸗ 
weſenheit aller Unvollkommenheiten?). An Sünder in der Kirche 


1) Matth. XVIII, 23 sq. XXV. 15 sq. 
2) Matth. XVI. 22. Luc. XVIII, 34. Marc. XVI, 14. 
3) Act. XV, 1 sg. I Cor. XI sd. XV, 12 sd Gal. I. 6. U 


Iss. II. 1 Sd. Phil. III, 2 8g. 
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ergehen häufig apoſtoliſche Strafworte); an Timotheus und 
Titus die Ermahnung, wie ſie die Sünder zurechtweiſen ſollen. 
In der Kirche waren Ananias und Sapphira, die Petrus wegen 
ihres Frevels gegen die Vorſteher zurechtwies, und Gott auf 
ſchreckliche Weiſe heimſuchte (Act. V.). In der Kirche war, bis 
Paulus ihn daraus verwies, der verbrecheriſche Corinthier 
(J Cor. V, 1. 6. 12. 13.). Oder hat er einen aus der Kirche 
entlaßen, der gar nicht mehr in derſelben war? 

Daß Unheilige in der Kirche ſeyen, bekennen ſämmlice 
Alten, Origenes), Pacian ), Theodoret +), Hierony⸗ 


* 


1) J Cor. 1, 10% IV 18. MEINT 6 sq., Pit, II 2 III 8 
19. II Thess. II, 14. III, 6. I Jon. I, 8 — 10. II, 1. 12. 

r Ezriuoig, Hrız Erriy ol20s IEod Sem 
roc, arÜlog zul Edpuimua Tüs ue, 0 sl TIyks HEDLOTLOTUL A 
F ͤ . Zu Ta he 
In Joh. T. X. n. 16. Nüy Jap HEXNELTTAL ( Sun) ct cc ce 
E Öoyüs Be r απνοντ 70 20400 dE t, At TU 2 Bere. vo 
oro ect, zt E Mid 0H o re dοο),τ,οb zur oi e, i 
r MUTOb 0 ZUptos Kata Toy 2u1D09 TAg aol eg. 
Select. in Jerem L, 25. Veni nunc ad Jesum coelestem medicum. Intra 
ad hanc stationem medieinae ejus ecclesiam, vide ibi languentium ja- 
cere multitudinem, In Lev. Hom. VIII. n. 1. In ecclesia licet omnes 
intra unam ſidem contineantur, atque uno baptismate diluantur, non 
tamen unus omnibus atque idem profectus est, . Hi quidem, qui 
per rationabilem scientiam vivunt, . paucorum, qui cum ipso Noe 
salyantur et proxima ei propinquitate junguntur, tenent figuram . 
Et ii sunt, qui in summo gradu positi sunt et in summitate arcae 
collocantur. Cacterorum multitudo irrationabilium animalium vel etiam 
bestiarum in inferioribus locis habetur et eorum maxime, quorum ferita- 
tis saevitiam nec fidei dulcedo mollivit. In Gen, Hom. II. n. 3. in Ez. 
Hom. I. n. 11. 

3) Nos autem intelligimus, ut exprobras, ecelesiam dei, adam 
non felle amaram, non unguium laceratione wiolentam, parvulis quoque 
plumis exiguisque. Scimus etiam puteum aquae viyae fontemque signa- 
tum nulla haeretici gurgitis labe sordere, hortumque conclusum plenum 
oleribus magnis pariter et parvulis, vilibus atque pretiosis. Octo quo- 
que animas ex arca, sed inter quas et Cham fuerit et millia illa volu- 


1 


mus), Optatus von Milevis VII, 2 sq.), Auguſtin ?), Gre⸗ 


u 


5 erm atque ferarum bina atque septeng, b pariter el immunda; fon- 
5 5 tes vero siccos et nebulas turbinibus exeitatas haereticorum sterilitatem 
Vet insanarum vocum impelus arbitramur. Ad Symp. Epl. III. n. XXI. 


. (224 du veheiny r, auviormuey u Too Se Eurinain, N kel 


an rode paoravn ULOVTRS, AUL MVELLEDoY ur gr ,να, zul vet 
Go her, apονναE,jĩñ]. In Ps. XXXIX, 13. 


1) Ut ibi (in arca Noe) pardus et hoedi, pas et agni, ita et hie 
justi et peccatores. Adv. Lucif. p. 302. P. IV. IT. II. (Mart.) Ancillas 
eas animas appellare (possumus), quae adhuc corpori terraeque sunt. 
deditae, vernaculos quoque, qui sunt quidem de ecclesia, et seryos et 
ancillas, de quibus diximus, antecedunt, necdum tamen libertate donati. 
sunt nec nobilitate a domino .. Plura in ecclesia armenta, quam 
homines, plures oves, quam servi, ancillae atque vernaculi. In Eccle- 
siast. II, 7. 5 


20 Meminerit (ecelesia), sane in ipsis inimicis latere cives futuros, 
ne infructuosum vel apud ipsos putet, quod, donec perveniat ad confessos, 
portat infensos, sicut ex illorum numero etiam civitas dei habet secum, 
quamdiu peregrinatur in mundo, connexos communione sacramentorum, 

qui partim in occulto, partim in aperto sunt... De correetione autem 
quorumdam etiam talium multo minus est desperandum, si apud aper- 
tissimos adyersarios praedestinati amici latitant adhuc ignoti sibi. Civ. 
Dei I, 35. Propter torculariorum itaque significationem subjecta sunt 
pedibus ejus non solum vina, sed etiam vinacia, non solum oves et 
boyes, id est sanctae animae fidelium vel in plebe vel in ministris, sed 
insuper et pecora voluptatis et volucres superbiae et pisces curiositatis, 
quae omnia genera peecatorum nunc bonis et sanctis mixta esse in eccle- 
- siis videmus. Operetur igitur in ecclesiis suis et a vinaciis vinum sepa- 
ret: nos demus operam, ut vinum simus et oves aut boves, non vinacia 
(aut pecora campi aut pisces maris). In Ps. VIII, 13. in Ps. XXX. 
Enar. III. n. 6. in Ps. XXXVI. Serm. n. 19. Si boni sumus in ecclesia 
Christi, frumenta sumus, si mali sumus in ecclesia Christi, palea 
sumus, tamen ‚ab area non recedimus. Tu qui vento tentationis foras 
volasti, quid es? Triticum non tollit ventus ex area. Ex eo ergo, ubi 
es, agnosce, quid es. In Ps, LXX. Serm. II. n. 12. Cf. Serm. 
CLXXXI. n. 3. Die Stellen, wo Auguſtin äußert, nur die Heiligen 
ſeyen in der Kirche, wie de bapt. c. Donat. VI, 3. n. 5., hat er has 
zurückgenommen. Retract. II, 18. 
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gorius ), Bernardus?), vergleichen bie Arche, worin Noe und 
ſeine Söhne und vielerley reine und unreine Thiere geweſen ), 


erinnern, daß man um der Sünder willen nicht außer der pe | 
bleiben“), noch weniger fie verlaffen‘), ihr auch die Sünden 


nicht aufbürden dürfe), da fie der Sünde nicht beyftiimmt”), 
vielmehr die Sünder bekehren will?), die Zahl und Schwere 
der Sünden in ihr aber abſichtlich von ihren Feinden über⸗ 
trieben werden“), und daß die Ausſchließung von der 8 zu 
gefährlich ſey 7). 


1) In Ev. 1. II. Hom. XXXVIII. n. 7. 8. 
2) In Cantic. Serm. XXV. n. 2. ER | 
3) Orig. in Gen. Hom. II. n. 3. Pacian cit. 115 cit. Aug. 
Faust. XII, 13. 3 BR 

4) Aug. in Ps. XXV Enarr. n. 14. | 

5) Aug. Agnoscamus arcam, quae praefigurabat 0 0 simul 
illic munda animalia omnia, nec in ea nobiscum etiam immunda por- 
tari usque in finem  diluyii recusemus . . . Coryus tantum deseruit, 
et se ante tempus ab illius arcae communione separavit. Epl CVIII. 
n. 20. Cum quisque profecerit in ecclesia, necesse est malos patiatur 
in ecclesia, Sed non eos Cognoseit, qui talis est, quanquam multi 
mali murmurent adversus malos, quomodo facilius unus sanus fert duos 
aegrotos, quam duo aegroti se invicem singulos. Itaque hoc praecipimus 
fratres. Area est ecclesia hujus temporis.... Nemo ante tempus ven- 
tilationis deserat aream, quasi dum non vult pati peccatores, ne praeter 
aream inventus print ab ayibus colligatur, quam ingrediatur in horreum., 
In Ps. XXV. En. n. 5. Unit. eccl. c. XIV. n. 33. de fid. et opp. c. v. 
n. 7. 
6) Aug. Nune vos illud admoneo, ut aliquando ecclesiae catholicae 
maledicere desinatis (Manichaei), vituperando mores, quos et ipsa con- 
demnat, et quos quotidie tanquam malos filios corrigere studet. Mor. 
ecel. cath. I, 34. n. 76. | 

7) Aug. c. Crescon. IV, 26. n. 33. Mor. ecel. cath. I, 34. n. 76. 

8) Amb. Omnes enim benignus illustrat (Christus), nec refutare 
levem, sed emendare vult, nec excludere durum ER sed mollire 
desiderat, De Resur. I. II. n. 118. a i 

9) Aug. Qui commemorando et exaggerando e in ecclesia 
peccata, quasi apud ipsos justi aut omnes aut plures sint, ab unius 
ecclesiae verae matris uberibus nos 5 atque abripere wol uk; 
In Ps. X. En. n. 1. EA 
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Die Kirche hat die gefallene Natur in den Einzelnen, und 
die ihr entgegenſtehende Welt immerfort und immer mehr zu 
überwältigen, das Nichtheilige in ſich aufzunehmen, und das 


Aufgenommene immer mehr mit ihrem Princip zu durchdringen. 


Das Material, welches die Kirche zu bearbeiten hat, iſt von der 
Art, daß deſſen vollkommene Ausgeſtaltung nicht in einem Augen⸗ 
blicke vor ſich geht. Die Heiligung geht nur in einem dauernden 
Proceße i in der Zeit vor fi ich, und ſo, daß Stillſtand und Rückſchritte 
ſtatt finden nach der Schwäche des Menſchen und der Macht des 
Böſen. Dieſes Menſchengeſchlecht zur Heiligkeit zu führen, das iſt 
ja die Aufgabe in dieſer ganzen Zeit. Die Kirche ohne Sünder 
fordern, hieße das Aufhören der Erlöſungsthätigkeit und der Zeit, 
hieße das Weltgericht fordern. Noch einmal, die Kirche iſt heilig in 
ihrem Grund, Princip, Zweck, in ihren Mitteln, aber nicht 
ganz in dem Gegenſtand, Terminus ihrer Thätigkeit, anſonſt 
dieſelbe, wie ſchon geſagt, rein überflüßig wäre. Vollkommen 
iſt nur Gott und Chriſtus ), und von Sünden frey iſt der, 
welchen Gott durch eine ganz außerordentliche Gnade davon frey 
erhält. Anlangend die Sünden ihrer Vorſteher, fo wolle man 
ſich an Judas erinnern, und deſſen inne bleiben, daß Chriſti 
Wahrheit und Gnade von der Subjectivität ſeiner Organe noth⸗ 
RE unabhängig ift?), weil es eben Chriſti Wahrheit und 


3 Ag. Volebamus enim, si fieri possit, nullum malum remanere 
inter bonos; sed dictum est nobis: sinite crescere usque ad messem. 
Quare? Tales enim estis, qui falli possitis. Denique audi: ne forte 
dum vultis eradicare zizania, eradicetis simul et triticum. Quid boni 
facitis? Nonne messem meam vestra diligentia vastabitis? Venient 
messores, et exposuit, qui sunt messores : messores autem angeli sunt. 
Nos homines sumus, angeli messores sunt. Erimus et quidem et nos, 
si cursum perfecerimus, aequales angelis dei: sed modo, quando stoma- 
chamur contra malos, adhus homines sumus. Et nos modo audire de- 
bemus: Quapropter, qui se putat stare, caveat, ne cadat. Serm. 
LXXIII, 4. ̃ Re 

2); Opt. Ipse (808 solus est perfectio, et perfeetus solus dei 
filius Christus. Caeteri omnes semiperfecti sumus. II, 20. 

2) Aug. Augustinus episcopus est in ecelesia catholica; sareinam 
suam portat, rationem redditurus est deo: in bonis eum novi; si malus 
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Gnade an fih, und für das Menſchengeſchlecht it; daß 
nicht der Menſch die Gnade, wodurch wir geheiligt werden, hat 
und gibt, ſondern Gott es iſt, der ſie hat und durch den Men⸗ 
ſchen gibt?). Und wie könnten der Kirche die Sünden ihrer Vor⸗ 
ſteher von denen vorgeworfen werden, welche da lehren, der 
Menſch ſey nicht frey, und wieder, er könne nur ſündigen, und 
alles, was er thue, ſey nothwendig Sünde. i 
Anmerkung. Daß die Unheiligen in der Kirche deren 
Heiligkeit nicht aufheben?), die Unheiligkeit derjenigen, welche 
die Sakramente ausſpenden, deren Gültigkeit und Kraft nicht 
vernichte), erkennen auch die Reformatoren an; und daß fie 


Dei 


est, ipse novit; si bonus est, nec sic spes mea est. Hoc ante omnia 
didici in catholica, ut spes mea non sit in homine. Merito ergo vos 
homines reprehenditis, qui spem vestram in homine posuistis. In Ps. 
XXXVI. Serm. III. n. 20. Optat. Quid nostra, quales fuerint operarii, 
dummodo quod operatum est, bonum esse constet? Nam et vinum a 
peccatoribus operariis et calcatur et premitur, et sie inde deo sacrificium 
offertur. Oleum quoque a sordidis et nonnullis male viventibus et im- 
munda loquentibus conficitur, et tamen liquor in sapore, in lumine , 
etiam in sancto chrismate simplieiter erogatur. III, 4. 

1) Opt. Redeo nunc ad illud vestrum, quod dieitis: qui non habet, 
quod det, quomodo dat? ... Vox est de vico collecta, non de libro 
lecta ... Nam si (ut vultis) homo dat, deus vocat, et si deus vo- 
cat, et apud vos est omne quod dandum est, ad vos sit conversio , 
quos baptizatis, in nomine vestro tingantur. Schism. Donat. V. 6. 

2) Conf. Aug. P. I. Art. VIII. CI. Apol. Art. IV. Conf. Gallie. 
c. XXVII. Minime tamen inſiciamur, quin fidelibus hypoecritae et re- 
probi multi sunt permixti, sed quorum malitia ecclesiae nomen delere 
non potest. (Doch ſoll die Berührung mit der katholiſchen Kirche ver⸗ 
unreinigen. Ibid. n. XXVIIL). Conf. Helv. I. c. XVII. Rursum non 
omnes, qui numerantur in ecclesia, sancta et viva atque vera sunt 
ecclesiae membra. Propterea ecclesia dei recte comparatur sagenae, 
quae omnis generis pisces attrahit, et agro, in quo inveniuntur zizania 
et triticum. Scimus. praeterea, quales apostolorum temporibus fuerint 
Galatarum et Corinthiorum ecclesiae, in quibus multa et gravia accusat 
apostolus scelera, et tamen nuncupat easdem sanctas Christi ecelesias. 

3) Conf. Aug. P. I. Art. VIII. (Quid sit ecclesia.) Quanquam 
ecclesia proprie sit congregatio sanctorum et vere eredentium, tamen, 
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auch anders ihre eigene Eriftenz vernichtet oder in Bei geſtellt 
i ul. würden, ‚fi cht Jeder ein. 


1.4% 


Eoroftarium. 

Aſſo iſt jene Kirche die wahre, welche die Merkmale der 
Einheit, Katholizität, Apoſtolizität, Heiligkeit an ſich hat. 
Welche Kirche von Chriſto in der Zeit geſetzt worden und ſich 
fort geſetzt hat, muß auch die an und mit ihr geſetzten Qualitäten 
haben, und umgekehrt. Durch dieſe Qualitäten iſt die Kirche 
das, wodurch ihr Daſeyn ſo wie ihre Erkennbarkeit vermittelt 
iſt. Sie iſt die Kirche an ſich und für uns, und ohne dieſelben 
wäre ſie nicht an ſich und für uns, das heißt nicht wahr und nicht 
erkennbar, mit Gewißheit erkennbar. Die Qualitäten find 
als ſich ausſprechend auch die zuverläßigen und nothwendigen 
Zeichen. Diejenigen, welche die wahre Verkündung und wahre 
Ausſpendung der Sakramente als Merkmale der Kirche ſtatuiren!), 
machen das, was an ſich unerkennbarer iſt, zum Zeichen deſſen, 
was an ſich erkennbarer iſt, da doch das Zeichen erkennbarer 
ſeyn ſoll als das, wozu es gehört und was durch ſelbes erſt für 


* 


cum in hac vita multi hypocritae et mali admixti sint, licet uti sacra- 
mentis, quae per malos administrantur juxta vocem Christi (Matth. 
XXIII, 2.) : Sedent .scribae et pharisaei in cathedra Mosis etc, Et 
Sacramenta et verbum propter ordinationem et mandatum Christi sunt 
eflicacia, etiamsi per malos exhibeantur. Cf. Apol. Art. IV. 

1) Conf. Aug. P. I. Art. VII. Est autem eeclesia congregatio sanc- 
torum, in qua evangelium recte docetur et recte administratur, et recte 
administrantur sacramenta. Apol. Art. IV. Addimus notas, puram 
doctrinam evangelii et sacramenta. Conf. Gallic. Art. XXVII. Aflirma- 
mus ex dei verbo, ecclesiam esse fidelium coetum , qui in verbo dei 
sequendo et pura religione colenda consentiunt. Conf. Anglic, Art. 
XIX. Ecclesia Christi visibilis est coetus ſidelium, in quo verbum dei 
purum praedicatur et sacramenta quoad ea, quae necessario exigantur, 
juxta Christi institutum reete administrantur. 
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uns erkennbar werden ſoll, und kehren die natürliche Ordnung i 
der Dinge um. Iſt ja doch eben darum die Kirche eingeſetzt, | 
damit wir durch fie zu der wahren Lehre eingeführt und der 
wahrhaftigen Sakramente theilhaftig, und des Empfangs der 
wahren Lehre und der wahren Sakramente gewiß werden. Wir 
kommen durch den ſichtbaren Chriſtus zum Logos, ſuchen einen 
Menſchen durch ſeinen Leib, nicht durch ſeine Seele, wir wiſſen en 
daß wo jener iſt, dieſe auch ſeyn muß, wir finden das Innere, 8. 
Ueberſinnliche durch das Aeußere, Sinnliche. Die Exiſtenz des 
letztern erfaſſen wir mit allen Sinnen und aller objectiven Ge⸗ 
wißheit, und dadurch die Exiſtenz des erſtern, welches über unſere 
Sinne hinaus liegt. Der Weg der Erforſchung der wahren Lehre 
aus ihr ſelbſt iſt zu ſchwer, langwierig und ungewiß, als daß 
dieſes der Weg für die Menge ſeyn könnte, wo nun alles das zurück⸗ 
kehrt, was oben von der Offenbarung geſagt worden iſt. Der 
Weg der Erforſchung der Lehre aus ihr ſelbſt fodert große Ge⸗ 
lehrſamkeit, hohe philoſophiſche Cultur, wie ſie nur ſehr wenige 
haben und haben können; wohingegen es ſehr einfach, leicht und 
ſicher iſt zu ſehen, wo Alterthum, Einheit, Allgemeinheit, über⸗ 
haupt eine Kirche iſt, und wo keine. Wo jemand glauben 
und lehren kann, was ihm beliebt, kann e die Kirche 
Chriſti ſeyn. 8 
Daß unter den angeführten Qualitäten die Einheit KR Ka⸗ 
tholizität und das Alterthum oder die Apoſtolizität, weil ſie wahr⸗ 
nehmbarer ſind als die Heiligkeit, eine größere Dignität als 
Zeichen haben, wodurch die Kirche als ſolche erkennbar iſt, wird 
Niemand in Abrede ſtellen. Auf der andern Seite aber iſt der 
Mangel alles eigentlich heiligen und bis zur Virtuoſität vollkom⸗ 
menen Lebens, und die volle und formelle Verläugnung der 
höhern Vollkommenheitsſtufen, der ſogenannten evangeliſchen 
Räthe, der Jungfrauſchaft, der Armuth, worin eben nur die 
ſtrengere Nachfolge Chriſti zu erkennen iſt, ferner die Aufſtellung 
von Grundſätzen, wonach alle Freyheit nichts, alle Thätigkeit 
nur vom Böſen iſt, eine hinreichende Widerlegung dieſer und 
jener Kirche, welche ſich für die wahre ausgibt. 


1 1 und d. Sureeſf on gebliebene, von den älteſten Zeiten 
bis auf biefen 0 die katholiſche r Ep ) die wahre 
i 
denn dieſe Kirche hat alle Qualitä ten 195 Merkmale, ech 
vorhin: entwickelt worden find, ſchon eben darum, weil ſie in dem 
975 Zuſammenhang mit dem Alterthum und dem Anfang der Kirche 
oder beſſer, mit ſich ſelber geblieben, nur die Fortſetzung und 


„Bewegung der einen und ſelbigen Kirche iſt, weil, wenn es 


ſich anders verhielte, die Kirche Chriſti ohne Fortbeſtand und 
Fortgang in der Zeit geweſen wäre, was deren Katholizität in 
der Zeit zuwiderlaufen, und da dieſe mit ihrer Exiſtenz und 
ihrem Begriff zugleich geſetzt und Eines iſt, die Kirche von 
vorne herein aufheben würde. Daß eine Entwickelung der Kirche 
und des Chriſtenthums, der Dogmen, Disciplin, des Cultus in 
ihr, eine Entwickelung von innen heraus deren Einheit nicht 
aufhebt, nur deren Lebendigkeit zeigt, Zuſammenhang keine Be⸗ 


j wegungsloſt gkeit, Stetigkeit keine Starrheit involvirt, iſt offenbar. 


Dieſe Kirche iſt's, welche in der Zeit der Verfolgung die immenſe 
Zahl der Märtyrer und Bekenner lieferte, welche Gott durch 
Wunder auszeichnete ?), und wo außerordentliche Gebetserhörungen 
bis auf den Tag Statt zu finden nicht aufgehört haben. 


g 1) Aug. Una est catholica, cui haereses aliae diversa nomina im- 
ponunt, cum ipsae singulae propriis vocabulis, quae negare non audeant, 
appellentur, Ex quo intelligi datur judicantibus arbitris, quos nulla, 
impedit gratia, cui sit catholicum nomen, ad quod omnes ambiunt, 
tribuendum. Util. ered. c. VII. n. 19. Ecclesia sanctorum catholica 
ecclesia est, ecclesia ‚sanctorum non est ecclesia haereticorum. : In Ps. 


xm u 3 


2) Iren. Ka & i ae ga re. e u, 7b avayaatov x 2 
| TORov Exxinoias Taong arne un here vmoreigs ROMNG zuL heiravsias 
ene r MVeüun Too Tereleurnnoros, x eyupiasın 6 Sooo. Tais 
eue ray Ceyichb. Adv. Haer. II 31. n. 2. (eff. 32. n . Orig. 
Cels. II, 8. Eus. H. E. V. 7. Aug. Civ. Dei. XXII, 7. 
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III. 
Corollarium. 


Alſo iſt keine neuere Kirche die wahre Kirche; 

Denn ſie haben die Qualitäten nicht, welche wir an der Kirche 
Chriſti gefunden haben, eben darum ſchon, weil ſie zu der alten 
Kirche nicht im Verhältniſſe der Succeſſion und Continuität ſtehen, 
die Bedingung der Uebertragung und des Fortbeſtandes der 
Eigenſchaften der erſten Kirche in ihnen nicht beſteht, weil ſie ferner, 
wie mit der erſten Kirche, ſo in und mit ſich keine Einheit for⸗ 
miren, in Bezug auf die Lehre in beſtändiger (nicht Entwickelung, 
ſondern) Veränderung, oder in der fortwährenden Entwickelung 
und Anwendung des negativen Prineips ſich befinden, es bei 
ihnen keinen objectiven, bleibenden Kirchenglauben gibt, dem Alle ſich 
unterwerfen ſollen, ſondern Jeder zu glauben hat, was er eben 
kann, und nach ſeinem privaten Verſtand oder Gefühl, nach ſeinem 
ſubjectiven Belieben, will. Daß keine neuere Kirche dieſe ihre 
Neuheit eingeſtehen will, iſt begreiflich, aber noch begreiflicher 
iſt, daß, welche aus dem Zuſammenhang mit der alten austreten, 
damit nothwendig als andere und neue Kirchen auftreten. Daß 
es aber keinen hinreichenden Grund gibt, den Zuſammenhang 
mit der alten aufzugeben, wird unten noch näher betrachtet 
werden, wo von der Indefectibilität der Kirche die Rede ſeyn wird. 


F. 5. Zweck der Kirche. 


Der Zweck der Kirche iſt, wie die lebendige, permanente 
Ausſprache, ſo das Erhaltungs- und Verbreitungsorgan des 


Chriſtenthums für die Menſchheit zu ſeyn. In der Kirche ſetzt 
und zeigt ſich das Chriſtenthum nach Außen durch die Räume und 


Zeiten, erhält und bezeugt es ſich ſtets als wirklich und wirkſam. 
In ihr, als ſeiner äußern Erſcheinungsform, erzielt das Chriſten⸗ 
thum ſeinen Zweck, der iſt Offenbarung der Wahrheit und Gnade, 


der Majeſtät, Gerechtigkeit und Erbarmung Gottes und 
Erlöſung des Menſchengeſchlechts in Chriſto, Aufhebung der 


Trennung Gottes von dem Menſchen, der himmliſchen von der 
irdiſchen Creatur, des einen Theiles der Menſchheit von dem 
andern, Sammlung aller Creatur in dem Einen Chriſtus, durch 
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. Einen heiligen Geiſt, zu dem Einen Vater!), Heiligung 
dieſer Welt durch ihre Wirklichkeit und Wirkſamkeit darin:). Die 
Mittel zu dieſem Zwecke ſind: authentiſche Mittheilung und die 
freye, lebendige Aufnahme der in Chriſto gewordenen Wahrheit 
und Gnade in der Lehre und den Sakramenten. Dieſen Zweck 
zu erreichen iſt die Kirche in dieſer Welt und nicht von dieſer 
Welt. Wäre ſie nicht in dieſer Welt, könnte ſie dieſen Zweck 
nicht erreichen, wie nicht, wäre ſie von dieſer Welt. Dieſen 
Zweck zu erreichen, iſt die wahre Uebereinſtimmung (concordia) 
von Staat und Kirche höchſt förderlich), wie das Beſtreben fie 
zu vermiſchen“), und die Kirche in ein Verhältniß der Dienſt⸗ 
barkeit und eines Mittels zum Staatszweck herabzuſetzen, ſich eben fo: 
nachtheilig für beyde erweist, wie verkehrt und unſtatthaft ein 
ſolches nach dem Begriffe an fi iſt. Die Kirche darf nicht als 
äußere, politiſche Macht den Staat ſich unterordnen wollen, noch 
weniger dieſem als Mittel zu deſſen Zwecke ſich unterordnen. 


1) Eph. II, 12— 22. III. IV, 3-6. Col. I, 19—23. : 

2) Nach Herm. Past. 1 I. vis. I. c. I. vis. II. c. III. iſt die Welt 
wegen der Kirche erſchaffen, wie auch Malebranche theologirt. 
Wozu nur die Bemerkung zu machen iſt, daß ohne den Fall die Menſch⸗ 
heit und alle Intelligenzen nur eine Logoskirche geweſen und geblieben 
wären, wohingegen ſie jetzt eine Chriſtuskirche ſind. 

3) Leo. Res humanae aliter tutae esse non possunt, nisi quae ad 
divinam confessionem pertinent et regia et sacerdotalis defendat auctori- 
tas. Epl. ad Pulcher. (LX. Ball.) Bernard. Non veniat anima mea 
in consilium eorum, qui dieunt, vel imperio pacem et libertatem eccle- 
siarum, vel ecclesiis prosperitatem et exaltationem imperii nocituram. 
Non enim utriusque institutor deus in destructionem ea connexuit, sed 
in aedificationem. Epl. CCXIIV. CI. Constantin. Kat abr ˙ e de E 
eig buoy ruyyavon (im C. Nie.) ouprepwy‘ 00 Jap upvasaiunv dv, Eu’ 
© plate A, GUVIEDKTELWY Lusrepog rezuxevaı. Epi. ad Epp. qui 
sacr. Conc. Nic. non interfuer, (ap. Soc. I, 9. Gelas. Cizyc. Act. Nic. 
Syn. II, 36.) a 

4) Humbert. Laici sua tantum, id est saecularia, clerici autem sua 
tantum, id est ecelesiastica negotia, disponant et provideant, adv. 
Simoniae, III, 9. 
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Scho li o n. 
So erhellt alſo der Unterſchied von Staat und Kirche. 
1) Denn hier wird ein anderer N en alder ei zu 
erreichen geſucht. 

2) In dem Worte Chriſi: Mein Reich if h von 1 dieſer 
Welt, gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers, und Gott was Got⸗ 
tes iſt, in der Bezeichnung der Kirche als Himmelreich, iſt der 
Unterſchied von Staat und Kirche hinreichend ausgeſprochen. 

3) Die Apoſtel haben ſich nie als Staatsdiener betrachtet, 
ſondern als Gottes und Chriſti Diener, und haben gegen den 
Willen der Cäſaren ihr Amt ausgeübt. 

4) Die Kirche hat auch von dem Beginn ihrer Exiſtenz 
ihren Unterſchied vom Staate auf das Beſtimmteſte erkannt und 
in den Verfolgungen auch erfahren. Ihre Bekenner und Mar⸗ 
tyrer konnten davon erzählen, wenn ſie aus den Gefängnißen 
und Minen wieder entlaßen waren. Uebrigens ſehe man über 
den Unterſchied der Kirche vom Staate die klaren Auffaßungen 
eines Hoſius von Cordova !), Hilarius von Arles (I. ad Constant. ), 
Lucifer von Cagliari ?), Ambroſius ) und ſpäter Gregor II.“), 


1) MI riger aexvroy eis r ë Eur, und ad % rονονενον]9 Au 
e οο,jẽ. MR νανν, Tun νiννο ab e taura‘ ol HD.] 
Ö Seòg Eveysipıoev, Niv Ta rag Exzhnoiag Eriorsuos, zu Wernep 6 r 
aNv dpyhv Ünoxlertwv Ayrıleya To dınralansn Seh, o voßhonTt, 
ph zul ob Ta rg Erxinalag eig e ““, Oe ο EyziHuETL Hex 
gen. Epl. ad Constant. (ap. Athan. Hist. Arian. ad Monach. n. 44.) 

2) Proba (Constanti) te super nos factum judicem. Proba äd hoc 
te constitutum imperatorem, ut nos armis tuis ad omnem implendam 
voluntatem amici tui diaboli perduceres. Cum pröbare non possis, quia 
praeceptum sit tibi, non solum non dominari episcopis, sed ita et 
eorum obedire statutis, ut si subvertere eorum decreta tentaveris, si 
fueris in superbia comprehensus morte mori jussus sis, quomodo dicere 
poteris judicare posse de episcopis, quibus nisi obedieris, jam quantum 
apud deum mortis poena fueris multatus. Pro Athanasio J. I. i 

3) Ecclesia dei est, Caesari utique non debet addici, quia jus Caesa- 
ris esse non potest dei templum. Epl. XXI. n. 35. Imperator enim 
intra ecelesiam, non supra ecelesiam est. Ibd. n. 36. 


4) Nene jag ob Exeı Ebouaiav 0 upyıspeds eyrübau et, 70 mardrıov 
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Ratramnus ), Humbert?), und ſehe das Benehmen eines 
Athanaſius, Baſilius, Liberius und Anderer. Daß in rein geiſt⸗ 
lichen Dingen die Regenten nicht zu gebieten, ſondern chriſtliche 


Regenten vielmehr in dieſer Beziehung den Kirchenvorſtehern zu 
gehorchen haben?), dieſes ſtand fo feſt, als irgend was. Dieſes 


. 


erkannten auch chriſtliche Fürſten, wie Conſtantin“), Carl der 


f Große (LL. carol. I, 6. ). Daher die Canonen der Kirche, womit 
fie die Wahl ihrer Vorſteher ), die Entſcheidung reinkirchlicher 


Angelegenheiten ſich frey zu halten geſucht hat. 

5) Der Unterſchied der Kirche vom Staat erhellt wie aus 
ihrem Zweck, ihren Mitteln, ſo auch aus ihrem Urſprung, und 
aus ihren ſämmtlichen Eigenſchaften, ihrer Einzigkeit, Allgemein⸗ 
heit, Apoſtolizität und Permanenz und allen Qualitäten, die wir be⸗ 
trachtet haben und noch betrachten werden. Der Staat ift die 


Nationalität im Begriffe aufgegangen, zu einem klaren Syſteme 


entwickelt, iſt nur eine zeitlich und räumlich beſchränkte und 
beſtimmte Menſchheit, wohingegen die Kirche die reine und all⸗ 
gemeine Menſchheit darſtellt; der Staat iſt in ſeinem Urſprung 


und feiner Tendenz nothwendig particulär, die Kirche hievon das 


Gegentheil. Der Staat erzielt die Entwickelung eines Volkes in 


einer beſondern dem Volke congruirenden Form der äußern rela⸗ 


r rpoßarzosur using ji, oürwg oüre 6 Bumılebs eyrbbaı eig ug 


Exzinatng ar Vhpovs morhaaadur eis v xIM00Y , OUTE ce, Axt νhνj 
Seu Ta abuBola av Ayimv puarnpiwv, EI oürs neralaußave Nhe 


« 7 8 2 2 2 r — 3 = 2 2 r * * - 2 ‚ 2 
dee hο G Eπννεοε ä h Ev „ Mf xi] Uno Seb, Ev TaiTg ueviro. 


Epl. ad Leon. Isaur. 


1) Cont. Graecorum opposita. I, 2. 
2) Adv. Simoniacos. III, 9. 11. 
3) Const. Apl. II, 11. Epiph. Haer. XXIX. n. 3. 4. Amb. cit. 
4) Theis (die Biſchöfe) ger rb elo rig kun Hõ¹⁰ẽ Ey de rb 
tr Uno Seo au Seoraugvög eniowonog Au et. Eus. Vita Const. IV, 24. 
5) O0 d' D αhονν ETIGROTOG zagaıpoönevos ayopızcasw. Can, apl. 
XXX. ace düpov yıyapdumv Tu TU UPXOYTWV ERLORÖTOU % rpeoßu- 
TEpOU V e, dixupov uEVELV xuTa TOV xavova Tv AEyovza' el res ERLOXOTOG 
2oοννj e EpyovaL XpnaaEvog di gον EYRDATnS ERAIMTLRG Je . Soi ,j 
S A G οονν,ι e 20 ol KOLYMVOUYTES MUTD dure. C. Nie. II. III. 
Klee's Dogmatik. I. Zweite Aufl. 9 
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tiven Freyheit, die Kirche ſtrebt das Menſchengeſchlecht nach feiner 
innern höhern abſoluten Freyheit vor und in Gott zu entwickeln. 
Gegen Confuſion von Staat und Kirche eiferten auch die Refor⸗ 
matoren ), obgleich Luther hinwiederum die Kirche dem Staate 
Preis gab, und Calvin die we zum Staat zu machen und 
zu verwandeln ſtrebte. 


$, 8 Lebendigkeit der a 


Die Kirche hat ihre Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft 
nicht in Bezug auf ihr Weſen an ſich, ſondern in Beziehung auf 
deſſen Entwickelung für den Geiſt und das Leben der Creatur; 
ſie iſt keine vergangenheitsloſe und zukunftsloſe, punctuelle und 
abſtracte, ſtarre monadiſche Gegenwart, ſondern eine im Raume 
ſich ausdehnende, in der Zeit dauernde organiſche Exiſtenz, 
welche ſich immer weiter aufzuſchließen und Alles in ihren Lebens⸗ 
kreis und Aſſimilationsproceß hineinzuziehen ſtrebt, ihre Inten⸗ 
ſität ertenſiv im Raume, und protenſiv in der Zeit darſtellt. 

Die Kirche iſt in einem ſtetigen Werden, aber wie ſchon ge⸗ 
ſagt, nicht in ihrer Subſtanz an ſich, ſondern in der Entwickelung 
ihrer Subſtanz und ihrer weſentlichen Form für und in uns; ſie 
ſetzt ſich nicht zuerſt, ſondern ſetzt ſich nur immer mehr heraus 
und weiter fort. An der Kirche iſt das Innerlichere, das 
Chriſtenthum nämlich, und das Aeußerlichere, das Kirchthum 
nämlich, als zwey Seiten oder Momente Deſſelbigen zu faſſen 
und zu unterſcheiden. Nach beyden Seiten zeigt ſich die Leben⸗ 
digkeit der Kirche. Immer tiefer und klarer ſchließt ſich ihre 
innere Wahrheits- und Gnadenfülle auf, und immer ſchöner 
und beſtimmter tritt im Laufe der Zeit, von dieſer veranlaßt und 
aufgefordert, ihre organiſche Form, wodurch ſie Kirche iſt, hervor, 
immer ſchärfer haben ſich im Laufe der Zeit das Dogma und 
Ethos, immer ſchärfer die hierarchiſchen Gliederungen und Ord— 
nungen ausgeprägt. Ohne dieſe Lebendigkeit der Kirche wäre ihre 
Einheit, Katholizität, Apoſtolizität und Heiligkeit von vorne herein 
vernichtet, wäre ſie ohne Lebendigkeit, Selbſt⸗Erhaltung und Erhal⸗ 


1) Luther. Epl. MCCLXV. an Melanchthon 1530. 


131 


tung jedes Anderen, das grade Gegentheil von Kirche und ihrem 
Zwecke. Leben implieirt das Hervorgehen aus ſich und Bleiben 
in ſich, zugleich Proceß und Immanenz. Die Lebendigkeit läugnen 
ö ſowohl die in der Vorſtellung eines abſtraeten, abſoluten Ur⸗ 
chriſtenthums Befangenen, welche die Kirche nur in ihrem Anfang 
erkennen und anerkennen, als auch die, welche die Kirche als ein 
erſt Werdendes, noch nicht Seyendes, in der Zukunft ſuchen, 
ſich dieſelbe erſt machen wollen; ſowohl diejenigen, welche ſie 


nur rückwärts, als jene, welche ſie nur vorwärts ſuchen, welche 


das Ende an den Anfang oder den Anfang an das Ende ſetzen, 
und den zwiſchen beyden liegenden Proceß, die Totalität und 
Continuität des Einen und Selbigen in ſeiner Entwickelung, in 
nis bb betrügeriſcher Weiſe ignoriren. 


§. 7. Indefeetibilität der Kirche. 


1) Die Unmöglichkeit eines Verſchwindens der Kirche von 
dieſer Welt erhellt aus den Worten Chriſti: Und die Pforten der 
Hölle ſollen ſie (die Kirche) oder ihn (den Fels) nicht über⸗ 
wältigen (Math. XVI.), wo, mag unter den Pforten der Hölle 
oder den unterweltlichen Gewalten die Macht des Todes, der 
Verweſung, oder aber das böſe Princip verſtanden werden, 
immer die Unmöglichkeit, daß die Kirche je untergehe, ausge⸗ 
ſprochen iſt. Eben ſo aus den Worten: Ich bin bey euch alle 
Tage bis zum Ende der Zeit (Matihi. XXVIII, 20.); aus der 
Verheißung: Ich werde den Vater bitten und er wird euch einen 
andern Parakleten geben, daß er mit euch bleibe auf allzeit 
(Joh. XIV, 16. ); ſie erhellt auch aus ihrer Bezeichnung: Himmelreich. 

2) Die Indefectibilität der Kirche verkündet der Apoſtel, 
wo er dieſelbe eine Säule und Grundveſte der Wahrheit, Chriſti 
Leib, Gottes Fülle heißt, die Glorie Gottes in ihr als eine 
fortbeſtehende erklärt). 

3) Daſſelbe beſagen die alteſtamentlichen Weiſſagungen, 
wo ſi ie von der Ewigkeit des meſſianiſchen Reiches reden. 8 


92 Eph. III. 21. Ipsi gloria in Ecclesia et Christo Jesu in omnes 
gener ationes sacculi leren, 
9 * 
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4). Die Kirche weiß von Anfang an, daß ſie nicht 
zerſtört, verſchwinden, unterbrochen werden ſoll, noch kann. 
Dieſes Bewußtſeyn findet ſich ausgeſprochen bey Igna⸗ 
tius!), Clemens von Alexandrien (Strom. IV, 26.), Orige⸗ 
nes?), Athanaſius), Euſebius), den Vätern des Coneils 
von Alexandrien (321) 5), eee 3 1 57 


1) Ara roüro püpov Daßen eri THE ue pνννε aurod, Iva mVen 5 eνονν 
cp Sοοον,ðe. Ad Eph. c. XVII. 

2) Nunquam resolvitur domus illa, fundata enim est supra Petram 
In Gen. Hom. XIV. n. 2. E sphα,j, zurorzei 6 abap rt) ds, 6.0: du 
Ex2inTia TUYXAvOy TA TERINpapEUN vn Aylag -mpıddos, obTog xaTorxei ray 
OiKDUBEUnY, Hrıg Earıv n Exninnin, Emi Iulacadv av TeLpaouay. Umö 
Seob TeSeuchmueun, zul EV Mlrols .vrdon, I He ro ToTıZouesvn 
ert morapoü Eropaasn. In Ps. XXIII, I. Tobro de 75 zpuros Aro 
rob MaTpog E v5 eU C νοe earı Beßaios ode xpatei d SE 
F . In Ps. XXIX, 8. 

3) Opsvov  Xpıaroö Evvoei hy ‚euxineiav, Eravamaberuı yap auch 
r AUTuaTpantovoan zul Yuridouoa - 
rh Ur 0ÜRRVOY , ul ,) ον Ötnvexde 6 Dune za 4 eee. In Ps. 
LXXXVI, 8. 

4) A ent Toy merpay koribag, piysı dr wiavog üntwrog. In Jes. 
XXXIII, 20. Auusvav Yyop oma zaı Onpxsosıy Tov daoy auroü ur 
Exxinotav eig ExElvO αEZ jo, eig br KÜTOnTKaEE TAYTa , zul Tas SH νeug 
rey Tod owränag TPOpbhTEoD . Op IE) olz rapuraßor, In Luc. XXI, 32. 
‘Eorauaı Ö& zul , Geib, Ge dv em Gcelorw zul Gpbayel TErpa 
ch würod duvansı Fefe TE zul e ονEdu. Praep. Evang. I, 3. 
Cf. I, 4. ö Ba > 

5) Miay zul poynv 2uIolımny THV ANOOToNKHV ErzImatav ( öpohoyoüpev ) 
du IaipeTov E det, ad müs & v, auch morspeiv Bob)erau, virnpopov 
os naons ri ere οο ETOVUOTATEWG, EUIUupTEIS H KOTaOREUhORYTOE 
To soixodeomörau. poFüg» di ob, Boäv' Sopaeite, 70 veya, T 
ae y ’ 

6) Supra quam (Petram) aedificata 5 755 nulla W concuti- 
tur, nullo turbine ventisque subvertetur. In Jes. IV, 6. 

7) Ebro)arepov Ton Hay oßeasgva, H r 1 1 
rig Tadru ν,ẽ,; 6 zupirrmv 6 Seuzlimous auchn" ó οοννοοε νẽ 
mune)ebaovrur, ot 0& νναννο˖ e od ah nepe)soor. In illud: vidi dominum. 
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Theodoret ), Auguſtin). Sie ſagen, daß fle von Gott ge: 
gründet), auf den Felſen Chriſti“) erbauet, von Chriſto ge- 
ſchützt?), von den Pforten der Hölle“) nicht zu überwältigen iſt. 
5) Die Einheit, Katholizität der Kirche implieiren deren 
Indefectibilität. Mit der Indefectibilität des Chriſtenthums ſteht 
und fällt die der Kirche und umgekehrt. n a 

6) Mit dem Aufhören der Kirche wäre die Erlöſung, wie 
und weil deren Träger und Mittler, für uns aufgehoben, die 
Welt und Menſchheit um ihren Zweck, Gottes Werk um ſeine 
Vollendung gebracht. Gott iſt treu, er wird auch, wenn manche 


* 


> 
Hom. IV. n. 2. Err) mc odhjẽ BANoy Epptlwrau. Ibd. "Ay rowüra 
zivduvor rar., For dh ot zur noashielnnı, g mpög ανντν ⁰ονο Eveyzeiv πẽ, ru 
cn, Amepirpenrag τ πνν⁰ẽuLͤͤ ni. In Inser. Act. Hom. II, 1. Adv. 
zudd. V. 2. 3. en 

1) Tovrous (die Gläubigen) Lyn orb, za t, x 
Ane Emi Jap rie MeTpus Epnpetsusvor, v Axhövnror uo, 
zo dia c TOR YUATOU unporrovseg Tiv Tay doyuarav Arndeıay, In 
I Tim. III, 15. 4 

2) Aug. de bapt. c. Donat. III, 2. n. 3. 

3) Eus. IV ob A ννπτνε, AM ch, Sede s Seh Mt sic Tüv 
U UOTE Jap TOTE ανννi yalverar 6 SeνBο c J re oixodoum 
ob EE dvIomrov idpuneun, d EE wöroü Tod Send, i Tooourwy , 
duo RONLOHRDUVTOY ahrenTog ab GxaSulperog Oc. In Ps. XLVII, 9. 
Tobe en orülous Tüs ayius zul e Exxinalas Ey ο,Amm ô eds 
iotepiuou. In Ps. LXXIV. n. 5. 

4) Eus. Ext rh] merpav wuodoundn h Exzhnaie ulroü, ar, de i 
5 rer. In Ps, XLVII, 2. H u of Tod Seοο ern)noin e Tav 
anbay t KOsLOToV TETpav TOO aWrnplou Abyov Treseneliwnevn. In Ps. 
LII, 1. in Jes. XXXIII, 22. 

5) Eus. Abrôg cb rig zur p zul Ypaupös Eorur, TMEnIYpürtwv 
uscav zur Kopahıdönevog mpdg To un Tas mÜlag To Adaov zurısylery würds 
In Ps. XC, 9. Ei de zul xulıades N nunıddes doparay 5 zu Oparav 
% ph au molenioy a bb Tod Xptoroü zar & wor e jH¼ abend 
iruvaordiev , EIKE za Tuyrus g Hnod zu aaa; H auTod Öüvanız 
25 hieß org #uSelei. Ibid. Aug. in Psalm. IX. n. 12. 

6) Eus. in Ps. XVII, 17. 
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Genoßen der Kirche ihres Theils untreu werden, ſein Werk 
dennoch durchführen (II Im. II, 13. Chr. Rom. III, 3.) , er, 
der will daß alle Menſchen ſelig werden (I Zim. III, 5.), wird das 
nicht verſchwinden laſſen, wodurch ſie es werden. Gottes Wort 
bleibt (1 Pet. I, 23.), damit alſo auch die Kirche, die er ge⸗ 
gründet hat durch ſein Wort, und wodurch er ſein Wort unter 
uns erfüllt. Die Worte, welche das Wort geſprochen hat, vers 
halten ſich, wie Origenes bemerkt (Cont. Cels. V, 22.), zu ihm ge⸗ 
wiſſermaaßen wie Theile zum Ganzen, Arten zur Gattung, und 
wie das Wort unvergänglich iſt, ſo ſind es auch ſeine Glieder, 
die von ihm geſprochenen Worte. Sind ſeine Worte unvergäng⸗ 
lich, ſo auch die Kirche, die ein Hauptwort und wie die Orga⸗ 
niſation, der Leib ſeines Wortes iſt. Auch auf einige, auch noch 
ſo kurze Zeit kann die Kirche nicht verſchwinden, weil ſonſt 
Chriſtus und ſein Geiſt auf einige Zeit von ihr weichen oder 
beſſer gewichen ſeyn müßte, was nicht denkbar iſt. Und wie 
ſollte dann die abgebrochene wiederum hergeſtellt und die Er⸗ 
neuerung und Fortſetzung mit dem Anfang und der Vergangenheit 
verknüpft werden? Durch eine neue Erſcheinung Chriſti, Apoſtel⸗ 
ausſendung, Geiſtesherabkunft? Das wird nimmermehr geſchehen; 
oder ſoll ein Menſch ſie herſtellen)? Wo ſoll er SER 
woher Grund und Subſtanz und Begriff dazu nehmen? 8 
Die Indefectibilität der Kirche erkennen auch die 1 
ten), merkwürdig genug, und rißen ſic los. = | 


Corollarium. 


Alſo kann eine Trennung, ein Abfall von der Linh nimmer 
a oder berechtigt ſeyn. | 


1) Aug. Unde Donatus apparuit? de qua terra germinavit? de 
quo mari RT de quo coelo cecidit. De bapt. c. Donatist. III, 2. 
n. 3. a 95 l 
2) Conf. Aug. Art. VII. (de Eccl.) Item docent, quod una Sancta 
ecelesia perpetuo mansura sit. Conf. Belgie. c. XXVII. Haee porro ecele- 
sia et ab initio mundi fuit, et usque ad ejus finem perdurabit, ut ex 
eo apparet, quod Christus rex acternus est, qui sine subditis esse nequit: 
Daher hat Flacius Illyricus feinen eatalogus testium veritatis angefertigt. 


135 


Eine Trennung von der Kirche wäre nur dann nothwendig 
oder berechtigt, wenn dieſe aufgehört hätte, die Kirche Chriſti zu 
ſeyn; nach der vorhergehenden Betrachtung iſt dieſes aber un⸗ 
möglich. Wie verunſtaltet und verfallen die Kirche in verſchie⸗ 
denen Zeitperioden ſcheinen mag, aufgehört hat ſie nicht, aufhören 
kann ſie nicht nach der Verheißung Chriſti. Wie die Unheiligkeit 
der Kirchenmitglieder und der Kirchenvorſteher die Heiligkeit der 
Kirche nicht aufhebt, iſt ſchon oben betrachtet worden. Wie 

diejenigen, welche ſich unter dem Vorwande der Unheiligkeit von 

der Kirche trennten, darum keine größere Heiligkeit erlangten, 
keine größeren Siege über die Sinnlichkeit und Hoffahrt errangen, 
davon zeugt die ältere und neuere Geſchichte). Daß die Dog⸗ 


1) Erasmus. Jam Galli quidam magis insaniunt, quam ulli Germani, 
omnes habent in ore quinque verba, evangelium ‚ verbum dei, fidem, 
Christum et spiritum. Et tamen hie tales video multos, ut non dubitem, 
quin agantur spiritu Satanae. Epl. I. XVIII. p. 396. ed. Frob. 1538. 
Nunc sic exeutiuntur illae (caerimoniae), ut pro libertate spiritus suc- 
cedat effrenis carnis licentia, civitates aliquot Germaniae implentur erro- 
ribus, desertoribus monasteriorum, sacerdotibus conjugatis, plerisque 
famelicis ac nudis. Nec aliud, quam saltatur, editur, bibitur ac sub- 
agitur, nec docent nec discunt, nulla vitae sobrietas, nulla sinceritas. 
Ubicunque sunt, ibi jacent omnes bonae disciplinae cum pietate 
Novi quosdam, qui fumo libertatis decepti deseruerunt suum sodalitium, - 
mutato cultu duxerunt uxores, interim egeni, exules, suis, quibus erant 
cari, detestabiles: tum in eo statu rerum, ut etiamsi qui sint, qui illis 
bene velint, tutum non sit benefacere. Jam quomodo sit affecta illorum 
conscientia, deus novit, et quomodo intus placeat noya sodalitas, ipsi 
viderint, Quaenam est haec libertas, ubi non licet dicere preces ? 
non licet’sacrificare? non licet jejunare, non licet abstinere a carnibus ? 
I. XX. Epl. p. 713. ibd. Luther. Und laſſet es ſich mit -unferem 
Deutſchlande faſt auch anſehen, daß es nach dem großen Licht des Evan⸗ 
gelit ſchier gar vom Teufel beſeſſen ſey. Die Jugend iſt frech und 
wilde und will ſich nicht ziehen laſſen, die Alten ſeyn mit Geitz, Wucher 
und vielen andern Sünden, die nicht zu ſagen ſeyn, behaftet. In Gen. 
XXIII, 9. T. I. p. 2451. ed. Walch. Da gibt nun Niemand gern 
mehr einen Heller zum Evangelio und Predigtamt, da Jedermann ſtihlt 
und raubt lieber der armen Kirche, was vor Alters gegeben iſt. Predigt 
am Tage der Reinigung Mariä. Walch. Th. XIII. S. 2536. Calvin. 
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men von der Prädeſtination, der Unfreyheit des Willens, der 
Rechtfertigung durch den Glauben ohne Werke nicht beſonders 
geeignet ſind, große Früchte der Heiligkeit hervorzutreiben, bedarf 
keines Beweiſes (Vgl. Calcagnin. Epl. ad Erasm. inter. Er. 
Epll. 1. XX. p. 738.). Daß diejenigen, welche durch die Ge⸗ 
meinſchaft mit der katholiſchen Kirche verunreinigt zu werden ſich 
fürchteten, darum wie in der Doctrin nicht, ſo auch nicht im 
Leben von aller Unheiligkeit frey blieben, dieſes zu beweiſen, 
müßte die Theologie ſich ſelbſt verlaſſen und in eine unerbauliche 
Geſchichte ſich verwandeln, was einerſeits gegen ihre Dignität, 
andererſeits wiederum auch unnöthig wäre, da es ſich mehr um 
die Sachen, weniger um die Individualität der Perſonen, welche 
für die Sache aufgetreten ſind, handelt; obgleich jeder einſieht, 
daß, wo eine Religions- oder Kirchenform neu gegründet oder 
weſentlich umgeſtaltet werden ſoll, die Perſönlichkeit weit mehr 
in Anſchlag kömmt, als wo eine unwürdige Perſönlichkeit mit 
dem Miniſterium in einer Kirche bekleidet wird, die nicht durch 
ihn, ſondern von ihm unabhängig ihren Beſtand hat. 


Quum tot hominum millia abnegato papatu cupide, ut videbatur, nomen 
dedissent evangelio, quam pauci obsecro a vitiis suis resipuerunt? 
Imo, quid prae se major pars tulit nisi ut excusso superstitionum 
jugo solutius in omnem lasciviam difllueret ? etc. De scandalis. T. IX. 
p. 71. ed. Amstelod. 1667. Zwickius ( Conftanzer Prediger). Ecelesiae 
disciplina maxima ex parte evanuit et forte sine graviore malo restitui 
vix potest ut saltem et principes et magistratus nostri stremue adyer- 
tant in vitia et scandala publica, quo saltem hac via purgetur ecclesia 
nomenque Christi apud reliquos melius audiat, quod ipsum N donet 
Christus.. Huc enim ventum videtur (quod tamen non sine gemitu 
dixerim), ut magna nostrorum pars credat, sese tum demum vere 
regnum Antichristi evasisse, si cum bonis ecclesiae ludant pro libite 
nee ulli disciplinae subsint. 0 egregium Christianismum! Epl. ad 
Calvin. inter Caly. epl. Tom. IX. p. 20. Willibald Pirkheimer: 
Ich weyß vnd iſt die warheyt, das auch die onglaubigen ſolch ſchalkheyt 
vnd puberey nit vnder in leiden, ſo die ſich euangeliſch nennen. Denn das 
werck gibt offentlich zu erkennen, das da weder glaub noch trauen iſt, keyn 
gotzforcht, keyn lieb des nechſten, hinwerfung aller erbarkeit vnd guter 
ſitten, kunſt und lernung, und nach nichten andrem trachten, dann des 
leybes wolluſt ꝛc. Brief an Tſcherte (Reliquien von Albrecht Dürer S. 166.) 
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Anmerkung. Die Gegner der mit Recht bis auf den Tag 
ſich ſo nennenden katholiſchen Kirche machen ihren Vertheidigern 
den Vorwurf, daß fie von der Idee der Kirche auf deren Wirk 
lichkeit ſchließen, die Attribute der idealen Kirche, wie ſie ſich 
auszudrücken belieben, der wirklichen Kirche zulegen. Allein dem 
iſt nicht alſo; ſondern aus der wirklichen faktiſchen Inſtitution 
und Conſtitution der Kirche, aus den deutlichen Erklärungen 
Chriſti und ſeiner Apoſtel wird der Begriff und das Weſen der 
von Chriſto durch die Apoſtel gegründeten Kirche mit Sicherheit 
erkannt und dargeſtellt, und da in der Inſtitution der Kirche 
deren Indefectibilität mit enthalten und zu erkennen iſt, fo ergibt 
ſich von ſelbſt, daß die wahre Kirche immer beſtanden hat, und 
daß die von den Apoſteln an durch alle Zeiten beſtehende die 
wahre iſt. Wie unſtatthaft eine Unterſcheidung des idealiſchen 
und hiſtoriſchen Chriſtus, ſo auch die einer idealen und hiſtoriſchen 
Kirche. Die wahre Kirche Chriſti iſt eine wirkliche, und die wirk⸗ 
liche, ſeyende und bleibende iſt auch die wahre Kirche Chriſti. 
Eine blos idealiſche Kirche Chriſti iſt nichts und zu nichts; die 
reale iſt allein Alles für Alles. In dem Willen und Factum, womit 
ſie realiſirt worden iſt, iſt die Gewißheit ihrer bis zu dem Ende 
der Zeiten bleibenden, ſo wahren Realität, mit verkündet und 
verbürgt. In der realen Gründung iſt auch die Verheißung und 
Macht der Fortdauer bis zum Ende der Zeit als real mitgeſetzt. 
Hat ſie von Anfang beſtanden, ſo iſt ſie nimmer verſchwunden, 
war ſie einmal verſchwunden, ſo war ſie niemals vorhanden. Der 
geſagt hat, ſie ſoll ſeyn, hat auch geſagt, ſie ſoll bis zum Ende 
ſeyn; wer ihn in Bezug auf letzteres der Falſchheit zeiht, hat 
ihm in Bezug auf erſteres die Glaubwürdigkeit abgeſprochen, und 
überhaupt ſeine Sendung und Gottheit in Anſpruch genommen. 


F. 8. Unfehlbarkeit der Kirche. 

1) Die Unfehlbarkeit der Kirche, die Unmöglichkeit falſch zu 
glauben {infallibilitas passiva) oder falſch zu lehren (infallibilitas 
activa), iſt enthalten in der Verheißung Chriſti: „Du biſt 
Petrus (Fels), und auf dieſen Felſen werde ich meine Kirche 
bauen, und die Pforten der Hölle werden ſie nicht überwältigen 
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Matth. XVI.); in ber Verkündung, daß man des Vaters und 
ſeine Schaafe dem Vater und ihm nicht entreißen werde (Joh. X.); 
in der Zuficherung feiner bleibenden Gegenwart bey den Apoſteln 
bis zum Ende der Zeit (Matth. XXVIII, 20.), und der ihnen 
nie zu entziehenden Aſſiſtenz feines Geiſtes (Joh. XIV, 16.), 
wonach ein Abfall der Kirche von den Lehren und Sakramenten 
Chriſti ungedenkbar iſt; denn in dieſem Fall würde Er und der 
andere Paraklet nicht mehr bey der Kirche bleiben, oder vielmehr 
er wäre nicht bey ihr geblieben, da ſie anſonſt nicht ſeine Wahr⸗ 
heit und Gnade eingebüßt haben würde. In der Bezeichnung 
der Kirche als Himmelreich iſt daſſelbe ausgeſprochen. 

2) Die Unfehlbarkeit der Kirche verkündigt der Apoſtel, da 
er dieſelbe als eine Säule und Grundfeſte der Wahrheit bezeichnet *), 

3) Die Unfehlbarkeit der Kirche wiſſen und bekennen Ori⸗ 
genes), Cyprian), Athanaſius ), Baſilius “), Epiphanius ), 


1) I Tim. III, 15. Tro og x Sdozioun Tas Ghei, welches, an 
das Vorangehende angeſchloſſen, paſſend, mit dem Folgenden verbunden, 
froſtig und tautologiſch wird. Auch iſt bis in das ſechzehnte Jahrhundert 
Niemanden eingefallen, dieſe Worte zum Folgenden zu ziehen. Die alte 
Abtheilungsweiſe iſt gut vertheidigt bey Mack, Ausleg. der Paſtoralbriefe. 

2) Non debemus attendere his, qui dicunt: ecce hic est Christus, 
non autem ostendunt eum in ecclesia, quae plena est fulgore ab Oriente 
usque ad Oceidentem, quae plena est lumine vero, quae est columna 
et firmamentum veritatis. In Matth. comm. ser. n. 47. 

3) Significans seilicet (Petrus Joh. V, 69. 70.) et ostendens eos, 
qui a Christo recesserint, culpa sua perire, ecclesiam. tamen, quae in 
Christo credat, ei quae semel, quod cognoyerit, teneat, nunquam ab 
eo omnino discedere. Epl. LV. ö 

4) ’Eav ph züptog oirodounen 01z0V; zur Yurden Mohr, eig Barny 
szoriugay ok bixodouoüvreg, zu nYpurvngav vi wurldooovres”. TU. TOLvuv 
Toudaioy v, OM Jap nv, Tu d Tag Exrinatng Hopuaraı“ Tesenshin- 
Tor 7 er ru Ne ννν, Ru D do 0) , uανννανν cox ijc. 
ady. Ari. IV, 35. | 

5) Zu mölıs mepıoyüs Ps. IX, 9. bemerkt er: T Thy exzhnaiav 
DH modıy iv OR To wÜoTnuz αν voniumg DizDüuEyoy” Kei de dic 
chy rie miorews mepıßorhy. In Ps. LIX. n. 4. 


6) Kurunarndeures zur avvrhußgvres, un loyloyres zura Tas M ,jE 
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8 Cyrillus ), Iſidor von Peluſium ), Ful⸗ 
entius*) und andere. Sie heißen die Kirche eine Säule und 
Grunfefte der Wahrheit‘), 1 ſie als Fu f ewig 
. und e en Br 


RT 


7 N a 9 ee 70 5 =) 
m) 200 gion ae al l 1 Eis. erbat o ατhν,çl¶Lννννναν, 


rovrtort ward rs . Haer. LXXV. n. XIV. Auchorat. LXXXIII. 


10 Kai eindrng 40% 5 S) ci die. To Benin ni rc nu g s,ιj˖) 


a voSünep ap öpng O 9 Hoco, oe ce ros S8 Tl 
bung. In Ps. IX. n. 6. 0 02 T E nan nal To rod loyud- 
Toy dur ν,uY del. In Jes. Hom. II. n. 2. LIE) / EoTıy e 
Gela 5 euch gie, 0 zUndran rer HH, End mioreog 7 ou 
voce et rad hu Th vie i, Grube, 00 ronrerdt, 00 reocte ce 
rect, 00 naeh DR bg e Ninend, eig rue Yuyas Toy Toy j, 
eyarayroy E ιν“jt, Hom. in illud: in qua potest. n. 8. 

2) Dix ewvony (Naoropiog) 6. regeH,˖œ,pꝑ 6 Xotorög Eri rer Tau" 


SπνποHj ius BL KUN adou vu AUTLoeYVaovsıy wurhs" jau h v d toi 
ch A vt Gνννπ Toy 0094 Ynovals eindormy inet Ö6En, narmvora- 
pei zur mövos dßevieras & doxoüv. C. Nestor. III, 1. Einde dh ru 
vodg ray o avagspoveus (Jes. XXVI, 1.) repi rn vον Zornpos Eu. 
exuhnaing eimelv Tor idod mödıs αοοννν zu oorhpLos nuaa" ννν yap 
co od zurısyboousıy αο⁰ Y,. In Jes. I. III. T. L "Audöynrog d gut 
Deng n Exzinaia” Nprorov Eyouoa Toy S ενν x ÜLUTUGELTTOY U 
In Jes. 1. IV. Or. II. Cf. in Sophon. n. XX. 

3) ILD adov 6 Seiog 50005 ect rig r G οε Tınmplacy Tas 
r ae οτ Piusonnias , alerını TORE UuIesTücu 5 ro Seo Exr)naia 
res E xaTaywuiderar, Und de r f ou KATRRUDLEUETAL. 1. I. Epl. 
CCXXXVIII. 

4) Non ergo columna et firmamentum veritatis veraciter vocatur 
ecclesia, si in ipso principali humanae salutis mysterio (baptismo) in- 
venitur infirma. Sed quia veraciter columna et firmamentum veritatis 
ab apostolo nuncupatur, quidquid secundum ipsius ecclesiae constituta 
in sanctis mysteriis redemptionis et reconciliationis humanae intra eam 
datur et accipitur, firma veritate pereipitur. De Aethiopis baptismo 
C NX. 

5) Eus, in Ps. LXIV, 3. Ambr. de Jacob et vita beata II, 6 n. 
20. 7. 0 84: 

6) Ephr. Par. ad Poenit. XL. T. III. p. 489. Opp. Syr. Theod, in Osec 


— 
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4) Die Unfehlbarkeit der Kirche ſteht mit deren Indefectibi⸗ 
lität, denn wo ſie Irrthum für RAM Wahrheit lehrte, am 
fie zu feyn aufgehört 


§. 9. Nothwendigkeit der 1 


Der Kirche wird der Charakter der Nothwendigkeit hier in 
dem Sinne beygelegt, daß der Eintritt in diefelbe nicht bloß 
facultativ, dem fubjertiven Belieben eines Jeden überlaſſen, ſon⸗ 
dern als ein ſtrenger Gehorſamsact von Jedem gefordert iſt, 
welchem auf was immer Mn einem Wege die Rund davon zuge⸗ 
kommen iſt. N 9 

I. Chriſtus hat “ = er ben. Aposteln auftrug, alle 1 
durch Lehre und Taufe zu ſeiner Jüngerſchaft aufzunehmen 
(Matth. XXVIII. Mare. XVI.), correlativ aller Creatur, ſich zu 
ſeiner Jüngerſchaft aufnehmen zu laſſen, geboten. Weiter hat er 
ausdrücklich geſagt, wer die Apoſtel nicht höre, höre ihn 
nicht?), wer nicht glaube, werde verdammt (Mare. XVI, 16.), 
wer nicht wiedergeboren ſey, könne nicht in Gottes Reich ein⸗ 
gehen (Joh. III.), wer fein Fleiſch nicht eſſe, könne das Leben 
nicht in ſich haben (Joh. VI.). Dargeſtellt iſt dieſe Nothwendig⸗ 
keit auch in dem Gleichniße von der Einen Hürde Chriſti (Joh. X.), 
worin Ruhe und Fülle der Nahrung iſt, in welche ſämmtliche 
Schaafe eingeführt werden ſollen, damit Eine Heerde und Ein 
Hirt werde, und in dem Gleichniße von dem Mahle, deſſen 
Verſchmähung die ſtrenge Ahndung des Königs nach ſich zieht, 
in dem Gleichniß von dem Weinſtock, von welchem getrennt die 
Rebe verdorrt und dem Feuer verfällt (Joh. XV.). | 

II. Die Nothwendigkeit der Kirche erhellt aus den Bemü⸗ 
hungen der Apoſtel, alle Völker in die Kirche aufzunehmen, und 
alle deren Glieder in ihrer Einheit zu erhalten; aus der Be⸗ 


II, 23. Pet. Chrys. Ut confitearis ecclesiam Christi sponsam in per- 
petua Christi societate mansuram. Serm. LXI. 
1) Hier. Ecelesia non parietibus consistit, sed in dogmalum veritate 
Ecclesia ibi est, ubi fides vera est. In Ps. CXXXIII. 
2) Matth. X, 14. 13. Iuc. X, 16. 
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zeichnung der Kirche als Leib Chriſti, Glorie (Eyk. III, 21.) 
und Fülle (Eph: 1, 23. III, 19.) Gottes, Mutter der wahren 
Kinder und alleinigen Erben‘), aus ihrer Verkündung von der 
Einen Heilsbedürftigkeit und dem Einen Heile in Chriſto und der 
Einen Theilnahme daran durch den Glauben und die Taufe, 
aus ihrer beſtändigen Ermahnung zum Gehorſam des Glaubens”). 

III. Altteſtamentlich angezeigt iſt die Nothwendigkeit der 
Kirche in der Nothwendigkeit der Unterwerfung aller Völker und 
1 unter den Scepter des Meſſias (S. nur Ps. II.). 

IV. Die Kirche hat ihre Nothwendigkeit allzeit gewußt und 

im Worte und in der That ausgeſprochen. 

V. 1) Die Kirche iſt das von dem Urheber des Chriſten⸗ 
thums zu deſſen Bewahrung und Verbreitung in der Welt ein⸗ 
geſetzte Mittel und Organ, iſt das Chriſtenthum ſelbſt, wie ſchon 
oft geſagt, in ſeiner zeitlich räumlichen Erſcheinung. Mit der 
Nothwendigkeit des Chriſtenthums, als des Zwecks, iſt alſo auch 
die der Kirche, als des Mittels, mit der Nothwendigkeit des 
Weſens die Nothwendigkeit ſeiner Form und Erſcheinung für die 
Menſchen anzuerkennen. 2) Außer der Kirche iſt die Welt; wie 
nothwendig es iſt, nicht von der Welt zu ſeyn, ſo nothwendig 
iſt es, in der Kirche zu ſeyn. 3) In der Kirche kömmt der 
Menſch zu ſeiner rechten Entwickelung der Erkenntniß und des 
Willens, zu ſeinem vollen Bewußtſeyn und Leben in der Wahr⸗ 
heit und Freyheit; wie und weil dieſe Entwickelung, ſo und 
darum iſt die Kirche nothwendig. 

Daß die Kirche alleinſeligmachend iſt, ſteht mit dem eben 
Entwickelten im innigſten Zuſammenhang, iſt eine Folge aus 
demſelben und ein neuer Beweis für daſſelbe. Ehe wir an die 
Betrachtung dieſes neuen Punctes übergehen, iſt noch zu bevor⸗ 

worten, daß die Frage nicht iſt, wer ſelig wird, ſondern was 
ſelig macht, daß die Frage keine individuelle ſubjective, ſondern 


1) Gal. IV, 26. IIla autem, quae sursum est Jerusalem, libera 
est, quae est mater nostra. 30. Sed quid dieit scriptura? Ejice an- 
eillam et filium ejus, non enim haeres erit filius ancillae cum filio liberae. 

2) II Cor. II, 9. X, 4. 3. Gal. V. 7. Rom. VI, 16. 17. 
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eine allgemeine objective, ihre Beantwortung kein Gericht über 
einen Menſchen, ſondern über eine Lehre, oder beſſer nur ein 
Bekenntniß eines von Gott verkündigten Dogma, Anerkennung 
des Rechtes der Wahrheit und . gegen ihr EN 
ift, u nun zur Sache. 

Chriſtus bezeichnet ſeine Kirche als die Hürde, worin die 
5 Weide ift (Joh. X.), als — Ruhe und Erquickung ver⸗ 
leihenden Baum, ſich als Wahrheit, Weg und Leben, als Licht 
der Welt, ſeine Apoſtel als Salz der Erde, erklärt den Glauben 
und die Taufe, wodurch man in der Kirche iſt, und die Euchariſtie, 
welche in der Kirche iſt, als Bedingniße des Heiles. Nur die 
Kirche iſt auf den Felſen gegründet (Mal. XVI.), daß die 
Pforten der Hölle ſie nicht überwältigen. Wer die + nicht 
hört, ſoll für einen Heiden und Publikanen angeſehen werden 
(Matth. XVIII.). Der Kirche find in ihren Vorſtehern die 
Schlüſſel des Himmels anvertraut; was ſie auf Erden ‚gelöst 
hat, iſt's im Himmel ( Matth. XVI.). . 

II. Die Apoſtel erklären die Kirche als ſeligmachende, 7 
ſeligmachende, wo fie dieſelbe Fülle Gottes, Leib Chriſti ꝛc. 
heißen, den Glauben an und die Taufe auf Chriſtus, alſo den 
Eingang in die Kirche, als den einzigen Weg des Heils be⸗ 
zeichnen. Daher auch die Formel: dem Satan übergeben, für: 
von der Kirche ausſchließen ). 

III. Daß die Kirche ſelig macht, allein ſelig macht, dafür 
ſprechen auch die altteftamentlichen Weiſſagungen, welche auf den 
Meſſias und ſein Reich als den wahren Segen und die einzige 
Rettung des Volkes und aller Völker hinweiſen. | 

IV. Der Kirche hat das Bewußtſeyn ihrer Beſtimmung 
und Aufgabe und der hiezu verliehenen Kraft, die Menſchen zur 
wahren Freyheit, Gerechtigkeit und Seligkeit zu führen, eben fo 
die klare Erkenntniß von dem Bedürfniß und der Pflicht der 
Menſchen, ihr ſich zu ergeben, allzeit N Man höre 


1) I Tim. I. 20. I Cor. V, 3. Theod. are 9 zurebgey, 
wg Tolg Ayopıdapzvaug 208 Toü EHKINTLIATTIROU OWUATOG Zw atdouevorz trete 


6 S Epnpovg\supiman ce Xuptrag. in I Cor, V. 3. 
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die ältern Väter und Lehrer, Theophilus von Antiochien ), 
Origenes?), den ſo gelehrt und philoſophiſch gebildeten und 
der Kirche mit all ſeinen Kräften und nach ſeiner ganzen 
Intention angehörenden, weiter den bey aller Bewunderung für 
Tertullian dennoch die Idee der einen katholiſchen Kirche nicht 
blos im Princip, ſondern auch in der Wirklichkeit feſthalten⸗ 
den Cyprian ), weiter Lactantius“), Cyrill von Jeruſalem t), 


5 1) Ash 6 Seeg Tb d N⁰ẽ&pi uv R Ne⁰ν,utum or Tan 

anupruudrwy Tag auvayayas, MMyopev de eu , aylas, Ev uls n 
umso zuöppars Ev vhasıs Ki echt rue & el elt, c ag 
erb pe νν ot Sehovrss TwlEodat õ zul 6b u) v Eiaty ETEORL 
rere R dvudaoı, x dBi x Yee, war doiunror s Maß 
Tb TAEOYTOY zul yaınaloussov , Ev als Teigeraı Ta Thole, zul Edurorhuv- 
Tt Ev würolc di Karspyöuzvor” br dio ul diduozaliar T Tiaune. - 
yo de Toy uipETEewN , ur E£umorrloust 100 g rg . DU yap 
öbnyolvru Umo Y Aoyou e ονe,jẽův ad Autol. II, 14. 

2) Audiant haec, qui scindunt ecclesiam, et peregrinas et pravas 
inducentes doctrinas putant, se sacras tarnes extra templum dei et 
extra aulam dominicam posse comedere. Profana sunt eorum sacrificia, 
quae contra mandati legem geruntur. In loco sancto edi jubentur, intra 
atria tabernaculi testimonii. Atria tabernaculi testimonii sunt, quae fidei 
murus ambit, spei columnae suspendunt, charitatis amplitudo dilatat. 
Ubi haec non sunt, carnes sanctae nec haberi possunt, nec comedi. 
In Lev. Hom. IV. n. 8. Nemo ergo sibi persuadeat, nemo semetipsum 
decipiat. Extra hanc demum, id est, extra ecclesiam, nemo salvatur. 
Nam si quis foras exierit, mortis suae ipse fit reus. Hic sanguis est 
signum , quia hic est purificatio, quae per sanguinem constat, In 
Jesu Nave. Hom. III. n. 5. | 

3) Habere non potest deum patrem, qui ecclesiam non habet matrem. 
Si potuit evadere quispiam, qui extra arcam Noe fuit, et qui extra 
ecclesiam foris fuit, evadet. De unit. Eecles. Quisquis ab ecclesia 
segregatus adulterae jungitur, a promissis ecclesiae separatur, nec per- 
venit ad Christi praemia. Ibid. 

4) Apparet, prophetas omnes denuntiasse de Christo, fore aliquando, 
ut ex genere Davidis corporaliter natus constitueret aeternum templum 
dei, quod appellatur ecclesia, et universas gentes ad religionem dei 
veram convocaret. Haec est domus fidelis, hoc immortale templum, 
in quo si quis non sacrificaverit, immortalitatis praemium non habebit. 
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Hieronymus), Auguſtin ?), Ambroſtus ), Cyrillus von 
Alexandrien“), Theodoret). Die Kirche iſt ihnen die ſelige 


Cujus templi et magni et aeterni quoniam Christus fabricator fuit, idem 
necesse est habeat in eo sacerdotium sempiternum, nec potest, nisi per 
eum, qui constituit templum, et ad aditum templi et ad conspectum * 
dei pervenire. Div. inst. IV, iI. 3 
= +) He rats, Ochs Erıornun, Ss geuvörns, de Ayveim Catech. 3 
VI. n. 35. BER PER a ze 
1) Dieimus omnem, qui salvatur, in ecelesia salvari. In Joel III. 
1. Quicunque extra hane domum agnum comederit, profanus est. Si 
quis in arca Noe non fuerit, peribit a facie diluvii. Ad Damas. Epl. 
XIV. Qui ab ecclesia quoque recesserit, statim peste morietur, qui 
sciolus sibi videtur et diligens, ni caverit, gladio ferietur inimici. In 
Ezech. VII, 45. Pluit autem dominus super unam civitatem, verae 
confessionis ecclesiam, et super alteram non pluit, quae in haereticorum 
conciliabulis est. Quumque illa imbrem recipiat sempiternum, ista jugi 
ariditate siccatur, ut qui sitiunt, coacti penuria veniant ad domini eivi- 
tatem, de qua egreditur fons largissimus, qui irrigat torrentem spina- 
rum. In Amos. IV, 7. : 2 
2) Utique manifestum est, eum, qui non est in membris Christi, 
christianam salutem habere non posse. De unit. eccl. c. II. Extra ec- 
elesiam totum habere potest praeter salutem. Potest habere honorem, 
potest habere sacramentum, potest cantare Hallelujah, potest respondere 
Amen, potest Evangelium tenere, potest in nomine patris et filii et 
Spiritus S. fidem habere et praedicare, sed nusquam nisi in ecelesia 
catholica salutem poterit invenire. Serm. ad Caes. Ececl. pleb. n. 6. Parentes, 
qui nos genuerunt ad mortem, Adam et Eva; parentes, qui nos 5 
genuerunt ad vitam, Christus et ecclesia. Serm. XXIII. in Ps. LII. n. 
10. und ſonſt oft und vielfältig genug. i 
3) Qualis est haec virgo, quae trinitatis fontibus irrigatur, cui de 
petra fluunt aquae, non deficiunt ubera, mella funduntur ? Petra autem 
juxta apostolum est Christus. Ergo a Christo non deficiunt ubera, cla- 
ritas a deo, flumen a spiritu. Haec est trinitas, quae ecclesiam suam 
irrigat, pater, Christus et spiritus. De virginibus I, 5. n. 22. | 


Bu RT WER 


r 


4) "EEw vνñE 70 de (Oſterlamm) expspousev, oi un e 755 1 
aut *οονν⁰ O To Nν,EVſ Toursor. v5 euα Teloüyrss aürTov. 
C. Anthropomorph. c. XII. 8 
5) Kai hu de TOTnpLa da dig Errinaiag Tposylvaraı! o. d TaUrTng | 
uro o Amohadoumı Tas aimviov Sig. In Jes. Naye interr. II. 
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(Lucif. Cal. pro S. Athan. I, 51. II, 27.), lebendige (Id. 1, 
I. Epl. CCCLXX.), gnadenvolle‘), das von Gott gepflanzte 
Paradies:), Chriſti Leib mit allen Gütern und Segnungen an⸗ 
gefüllt), Gottes Acker“); in der Kirche iſt Gottes Wohlge— 
fallen) und Gnadenthau“), in ihr wohnt Gott der Dreyeine ), 
in ihr Erkenntniß Gottes ) und Chriſti“), Erkenntniß der 
Wahrheit!“) und die Ueberſchwenglichkeit der Güter Chriſti n); 

für fie iſt Chriſtus geſtorben !), in ihr iſt fein heiliger Leib“), 


1) Aug. Ecclesia Christi, eivitas regis magni, gratia plena prole 
fecunda. Civ. Dei XVII, 3. n. 8. 

2) Iren. V, 20. n. 2. Cyr. in Jes. LI, 3. l. IV. Or. V. 

3) Bas. in Ps. XLIV. n. 5. Iheod. in Eph. I, 23. 

4) Aug. Terra enim domini ecelesia ejus est, ipsam rigat, ipsam 
colit ille agricola pater. Multi enim quasi exercent bona opera, sed 
quia non inhabitant terram, non pertinent ad agricolam. Ergo fac boni- 
tatem non extra terram, sed inhabita terram. In Ps. XXXVI. Enar. 
Serm. I. n. 4. i 

5) Ambros. de interpell. David. II, 2. n. 9. 

6) Hier. in Mich. I, 14 15. 

7) Aug. de Symbol. c. VI n. 13. Ambr. virg. 1, 5. n. 22. 

8) Hier. Ascendamus in Sion, hoc est in eeclesiam, ubi est specu- 
latio et intuitus dei. In Jerem. c. XXXI. | 

9) Greg. Nyss. in Cantic. Hom. VIII. Orig. Tu ergo quaere 
Jesum in templo dei, quaere in ecclesia, quaere apud magistros, qui in 
templo sunt, et non egrediuntur ex eo. In Luc. Hom. XVIII Cyr. 
H de e vonrh Ty, robr' korıy n é ,t, müoan niv bers pic i 
rig OpuTay TE Y h]], dpπẽY]ꝑͤ DE MDds απννẽqZ Tavy ray ö)ay 
Erezeiva wuaıy" MWrTog Jap Tod Seien NENETTWrTaL zul MÜTOY ERLYLIWTROUTK 
z0L Onpioupysv zul Texvırhv TBV G uch TE * Moyn TO TE Tmayrey 
Grasepzr zpdros. In Jes. I. I. Or. II. 2 

10) Constantin. Ogo rig A un rl 0 SMD Ertugkeunge Sonougice, 
eig Thy xugolınhv Erxinaiay EITETE zul TA TRÜTnE AyIoTnTı xovmveite, dr 
Ie abt rie G eilig Evızaosaı Öuvnosc9e. ap. Eus. Vit. Const. III, 65. 

11) Greg. Nyss. in Cantic. Hom XIV. 

12) Greg. Nas. Epl. XXII. 

13) Orig. In qua tota totus est adventus filii hominis, dicentis om- 
nibus, qui ubique sunt, ecce ego vobiscum sum omnibus diebus vitae 
usque ad consummationem saeculi, et ubicunque fuerit, quod est secun- _ 


Kͤtee's Dogmatik. 1. Zweite Aufl. 10 
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in ihr die wahren, heilſamen Dogmen ), in ihr der wahre von 
den Apoſteln überkommene Glaube), ſie ſchaut die durch keinen 


Zuſatz getrübte Wahrheit (Greg. Nyss. in Cantic. Hom. XIII.), 


in ihr iſt die Liebe“) und wahres Leben!), fie ſpendet Leben 
und Seligkeit durch ihre Gemeinſchaft s), in ihr find die Schlüſ⸗ 
ſel“), der h. Geiſt'), in ihr gedeiht man zum ewigen Leben“), 


dum dispensationem passionis cadaver ejus, qui ideo cecidit, ut erigat 
illos qui ceciderunt, illae congregabuntur non qualescunque, sed aquilae 
discipuli, In Matth. comm. ser. n. 47. f 

1) Orig. Possumus autem ligna silvae azeipere eos angelos, qui 
uniuscujusque haereseos auctores fautoresque visi sunt extitisse, Ita 
ut videatur ecclesia, comparans suavitatem doctrinae Christi ad asperita- 


tem haereticorum dogmatum ac sterilem infructuosamque doctrinam , 


dicere: mella quidem suavia et dulcia esse dogmata ecclesiastica, quae 
in Christi ecclesia praedicantur, ligna vero sylvae esse ea, quae a diver- 
sis haereticis affrmantur. In Cantic. I. III. T. III. p. 71. ed. de la 


F auın xnpbooeru n TÜV 0Upavav Bası).sias 


In Ps. LXXXVI, 4. Oro aonpatvav (Jes. XI, 9) av us ng rig 
F ͥ ThV Ev aürn xnpurrousunvy evoeßH 
Yvacıy Tay Tüv TO RUDPOY TAS ra N Biov, cg eꝙο noNMS v be- 
purı, zururügovauv zur mau u poyinpiav umoxasuıpovaev. In 


Jes. XI, 9. 


2) Iren. Resistes eis (haereticis) pro sola vivifica fide, quam ab | 
apostolis ecclesia percepit, et distribuit filiis suis. Praef. in I. IH. adv. - 


Haer. Liber. epl. V. ad Eus. Vercell. (Galland. V. p. 67.) 


3) Aug. Sacramenta sibi haeretiei dividere potuerunt, caritatem non | 


diviserunt. Et quia dividere non poterant, recesserunt, illa autem manet 


- integra. Sorte obvenit quibusdam, qui habet hane securus est. Nemo 


illam movet de ecclesia catholica; et si foris illam incipiat habere, intro- 
mittitur, quomodo ramus oliyae a columba. In Ps. XXI. Enar. n. 19. 

4) Adamant. de recta in deum fide sect. V. in fin. 

5) Hilar. in Ps. CXXXII. n. 7. 

6) Aug. doctr. Christ, I, 17. Fulg., de fide ad Petr. diac. c. III. 

7 (Pseudo) Orig. 1e 2 ee S νν ο οντντν Ayıny meine, 0% 
rνι]ονντε MPOTEROL oi amöcToloı dere οο rote 22 TETLITEUXOTL. 
Philosophum. prooem. | - ö 

8) Cyr. (Hier ) Cat. vin. n. 28. 7555 (Alex ) H ce sg Eh 
tuιοẽ T lr OD ννον TIOUTNTUTR YA, au Tols Setors auc, 


n 
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in ihr wird die Menſchheit gerettet, wie einſt in der Arche ). 


Außer ihr ſei kein Hören?) noch Verſtehen des göttlichen Wortes“), 


keine wahre Verehrung Gottes), kein heiliges Leben), außer 


ihr ſey Chriſtus nicht“), außer ihr werde der h. Geiſt nicht 
mitgetheilt), außer ihr gedeihe der Tod Chriſti nicht zum Heile), 
gereiche die Taufe nicht zur Nachlaſſung der Sünden), und zur 


yepioumaı, zul vlg Toy cel Seda) Srl HννM ro EoTin 
Sc zul dd,, Tour eorı say s XO rc TeIu)ötmv zig any AuüpuTov 
I inıasuod. In Jes. XXXV, 6.1. III. T. III. i 

1) Orig. in Gen. Hom. II. n. 3. 

2) Ambr. Auditum multi habent, qui habere se eredunt. In eccle- 
sia omnes habent, extra ecelesiam non habent. In Luc. X. n. 39. f 

3) Orig. in Joh. Tom. XIII. n. 1. 6. Hil. in Matth. c. XIII. n. 1. 
Hier. in Ecclesiast. 1. 1 en 

4) Bas. in Ps. XXVIII. n. 1. Aug. Neque in confusione pagano- 
rum, neque in purgamentis haereticorum, nee in languore schismatico- 
rum, neque in coeeitate Judaeorum quäerenda est religio, sed apud eos 


Solos, qui christiani, catholici vel orthodoxi nominantur, id est integri- 


talis custodes et recta sectantes. ver. Relig. c. V. n. 9. 


5) (Pseudo) Orig. de rect. in deum fide, sect. V. fin, 
6) Aug. Si enim diligenter, quae ad Christum pertinent, cogitentur, . 
nomine tenus invenitur Christus apud quoslibet haereticos, qui se 
christianos vocari volunt, re ipsa vero non est apud eos. Enchir. e. V. 
Pet. Chrys. Laus fidei est, ita Christum recipere, ut est et habetur in 


navi, id est in ecclesia, ubi natus, ubi adoleyit, ubi passus, ubi cruci- 


fixus, ubi sepultus, ubi ascendisse in coelum, patris ad dexteram con- 
sedisse, unde ad vivorum et mortuorum judicium esse venturum singu- 
laris salutis est confiteri. Serm. XXI. 

7) Aug. de bapt. c. Donat. III, 17. n. 22. Serm. LXXI. n. 30. 


CCLXVIII. n. 2. CCLXIX. n. 2. Zueif. (Cal.) Qui sanctus spiritus, 


quia in dei ecelesia, et vos estis constituti extra ecclesiam, cum non 
manens sit in vobis, utique probamini, antichristi vos habere spiritum. 
De non parcendo in deum delinquentibus. n. XXXVIH. 
8) Greg. Myss. rip a ( aipsrızav ) 6 XS dmpeav amesavs. 
Or. XI. 
9) Aug. de bapt. e. Donat. III, 17. n. 22. Fug. Firmissime tene 
sacramentum baptismatis etiam apud haereticos esse posse, sed 
extra ecelesiam catholicam prodesse non posse, imo . extra ecelesiam 
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Seligkeit“), außer ihr fein Eſſen des Fleiſches Chriſti?), kein 
fruchtbares Gebet), kein heilſames Werk“) oder Leiden“), kein 
nützliches Faſten“), keine verdienſtliche Jungfräulichkeit“), kein 
wahres Martprerthum '), kein Segen), keine Reinheit +), 


baptizatis, si ad ecclesiam non redierint, eodem baptismo cumulari per- 
niciem. De Fid. ad Petrum. c. XXXVI. In sola ergo ecclesia catho- 
lica datur et accipitur remissio peccatorum, quam ipse sponsus unam 
dieit esse columbam suam, unam electam suam, quam supra petram 
fundavit, cui elaves regni coelorum dedit, cui etiam potestatem ligandi 
solvendique dedit. De Remiss. peccat. 1. I. c. XIX. 


10 Aug. de bapt. c. Donat. IV, 1. Sic habent baptismum (haeretici), 
quomodo desertor habet characterem. De Symb. n. 15. 


2) Orig. in Ley. Hom. IV. n. 8. Hier. in Jes. LXVI, 15. 16. 


3) Aug. Quisquis praeter hune montem orat, non sese speret ex- 
audiri ad vitam aeternam. In Ps. XLII. En. n. 4. 


4) Aug. Quam multa multi haeretici non in ecclesia operantur, non 
in nido pullos deponunt, conculeabuntur et conterentur, non seryabuntur, 
non custodientur. In Ps. LXXXIII. n. 6. Quod (palpare in meridie) 
quidem omnium haereticorum est, qui rem manifestissimam in luce 
omnium gentium constitutam videre non possunt, extra cujus unitatem 
quidquid operantur, quamvis magna solertia. et diligentia fieri videatur, 
tamen illis nihil prodest. Cont. Epl. Parm. U, 3. n. 7. Extra ecele- 
siam occisus caritatem non habuisse convincitur, de qua apostolus dicit, 
et si tradidero corpus ita, ut ardeam, caritatem autem non habuerim , 
nihil mihi prodest. De bapt. cont. Donat. IV, 17. n. 24. Fulg. de 
fid. ad Pet. c. XXXIX. 


9) Aug. de Patient. n. 23. 

6) Aug. Numquid membra tua recte domas, qui membra Christi 
dilanias. de Jejunio n. 7. a 

7) Chris. in Philipp. Hom. II. n. 3. In Psalm. XLIV. n. 12. 

8) Pacian. Extra ecclesiae pacem, extra concordiam, extra eam 
matrem, cujus portio debet esse, qui martyr est? Audi apostolum : Et 
si habuero omnem fidem, ita ut montes transferam, caritatem autem 
non habeam, nihil sum. Ad Sympr. Epl. II n. VII. Aug. bapt. IV, 
17. n. 2 5 8 

9) Hier. Pluit autem dominus super unam civitatem, verae con- 
fessionis ecclesiam, et super alteram non pluit, quae in haereticorum 
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keine Entſündigung '), außer ihr iſt Halten an Chriſto umfonft *), 
keine Rettung, wie außer dem Haufe der Rahab ), wie außer 
der Arche“), ſondern dem Böſen ſind fie verfallen‘). 

V. Außer der in Chriſtus für uns gewordenen Wahrheit 
und Gnade Gottes iſt kein Heil; dieſe Heilswahrheit und-Gnade 
ſind aber nicht außer ihrem Medium und Organ, außer der 
Einen wahren Kirche Chriſti nämlich, ſo iſt alſo dieſe Kirche 
alleinſeligmachend. Der Grundſatz von der alleinſeligmachenden 
Kirche iſt in der Idee des Chriſtenthums und der Kirche fo 
nothwendig und evident mitgeſetzt, daß alle von der Kirche ſich 
ablöſenden Partheyen, Novatianer, Donatiſten ꝛc., daß weiter 
die Reformatoren denſelben theoretiſch s) und praktiſch, und am 


coneiliabulis est. Quumque illa imbrem recipiat sempiternum, istae juge 
ariditate siccantur. In Amos. IV, 7. 1 

7) Hier. Omne aurum erit contemtui, vel in sterquilinlum atque 
immunditiam reputabitur. Non enim potest habere munditiam, qui extra 
domini ecclesiam est. In Ez. VII, 19. sid. IId r roivuv vt Ey 
e ẽj Ienü mpoyenöneve bs Üoxımov deyov XpoTloV, MERUpPWUEI« To 
Icio Tas nee rvsivyarı' Ta q SE rörng TEpıpepöneva, Ei rt xt 
cet TıSavoy TpOg aeuvärnte, re Ei TÜy aWy dymymy Inteiv zul r 
zararturave. 1. I. Epl. CCCLXIX. 

{) Hit. in Ps. CXLVI. n. 12. Aug. Enchir. LXIV. n. 17. Serm. 
ELIXL . 28. 

2) Orig. Nam si hoc (haereticus) fuerit, nihil ei proderit, quod 
in petra, qui est Christus, collocatus ſuerit. In Num. Hom, XIX. n. 3. 

3) Orig. in Jos. II. II. n. 3. Hier. Epl. ad Nepot. Cf. Clem. 
1 Cor XII. Justin. Tryph. CXI. | 


4) Cypr. de unit. Hier. ad Dam. Epl. XIV, In Ezech. c. XXIII. 

5) Iheod. Ardamsouev de Evreüdev, bg Tois Ayopızonsvors zul Tou 
ERLÄNTLATTIROU TWUATOS Ywpıdonivors Emeioıy 6 dınßolog, Epnnobs eüpio- 
zuy xaprrog. In I Cor. V, 4. 

6) Conf. Helv. I. c. XVII. Confessionem vero cum ecclesia Christi 
vera tanti facimus, ut negemus eos coram deo vivere posse, qui cum 
vera dei ecclesia non communicant, sed ab ea se separant. Nam ut 
extra arcam Noe non erat ulla salus pereunte mundo in diluvio, ita 
credimus extra Christum, qui se electis in eeclesia fruendum praebet, 
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lauteſten eben in dem Factum ihrer en ausgeſprochen 
haben. | 

Anmerkung. Die Intoleranz, welche man im Grundſatze der 
alleinſeligmachenden Kirche finden möchte, iſt die Intoleranz der 
Wahrheit ſelbſt, welche dem Irrthum nicht ihre Eigenſchaft und 
Macht zugeſtehen kann, ohne ihre Wirklichkeit und Weſenheit ſelbſt zu 
negiren, iſt die Intoleranz Gottes, welcher keinen Götzen, Chriſti, 
welcher keinen Belial neben und gegen ſich dulden kann. Der 
Tolerantismus beruht auf der Beſchränktheit der Erkenntniß, 
und dem Elende des Willens, iſt Negation der Exiſtenz oder 
der Erkennbarkeit der Wahrheit. Wie mit der Intoleranz gegen 
die Sache keine Intoleranz gegen die Perſonen geſetzt wird, 
liegt am Tage. Was ſelig macht, hat Gott geſagt, und wir 
ſagen es ihm nach; wer ſelig wird, weiß nur er, muß der 
Menſch nicht beſtimmen zu wollen ſich beſcheiden. Gewiß aber 
iſt, daß, wer die Wahrheit will, die Kirche will, eben dadurch 
ihr angehört, ſo alle Menſchen, welche eines guten Willens ſind, 
als Kinder der Kirche zu betrachten, und nur diejenigen, welche 
durch eraffe und affectirte Unwiſſenheit, durch Gleichgültigkeit gegen 
Gottes Wahrheit, Willen und Gnade ſich außer der Kirche 
halten, von ihr und ihrem Heile ausgeſchloſſen ſind. 


Corollarium. 


Alſo iſt die Losreißung von der Kirche oder das Schisma ö 
ein ſchweres Vergehen). | 


— 


nullam esse salutem certam: et proinde docemus, vivere volentes non 
oportere separari a vera Christi ecclesia. Conf. Belg. c. XXVIII. Cre- | 
dimus, quod cum sanctus hie coetus et congregatio servandorum sit 
coetus atque extra eum nulla sit salus, neminem, cujuscunque ordinis 
aut dignitatis fuerit, sese ab eo subducere debere, ut seipso contentus 
separatim degat, sed omnes pariter teneri, se huic adjungere eique 
uniri, ecclesiae unitatem conservare, seseque illius doctrinae et discipli- 
nae subjicere . . .. Quicunque igitur & vera illa ecclesia recedunt, aut 
se illi non aggregant, dei mandato repugnant. 


1) Bas. Tüs hey aipeacıs mvöpuoav ( 0¹ r ι˖ẽẽdàQ, 7a 08 oylouara, 
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1) Das ergibt ſich aus allen bisher entwickelten Eigenſchaften 
der Kirche, ihrer Einheit, Katholizität, Apoſtolizität, Heiligkeit, 
Indefectibilität, Infallibilität, Nothwendigkeit. | | 
29) Daſſelbe erhellt auch aus dem Eifer der älteſten und 
frömmſten Lehrer der Kirche gegen jede Zertrennung der kirch⸗ 
lichen Einheit. Man höre Irenäus !), Hegeſippus?), Origenes), 


— 


rg de TUDRTUVaYOYaS” ulpigeıg , robe ce ce) Cg AmEponyuEVOUg, l 
Acer alrhy Tav Tier ümnhhorpiwpfvoug* aylauura de Todg dr cv 
weg Eunxinornorizüg, au Hh idoma mpög alnkoug dLsvexIevrag * 
TUDRTUVLYOYAS de reg ouuaksıc- Tas mup& TÜV MvunoTartwv Tpsopurepovy 
N E ανιQh1[m zul TUR r arardeitwy νν ðν Ylvondvas, odo Ei rig 8 
mralouarı t Fer e, ENETXESN vi r οο nt un dre ονν org N- 
am, EN Eauro EEediunee Tuy mpoedpiav zul Thy eırovpyiau' zul guvaon- 
BD % ro vue auralırövres TV xuSolıahy Exrinaiav TapPRTUvayayı 
76 rodro. Epl. CLXXXVIII. (Can. I.) c. I. C. CP. Aiperıxoug de 
NEyouev ToUg TE marmı TU Exrxinglas AMORNPUXIEITRG al TOVg ,, r 
do buy Avasenoriagivras €. VI. Die Schismatiker beſtimmt derſelbe 
Kanon als: av mir piv ray D, mpogmomüvrag νẽuονενν, Kmaosxıo- 
Sey OE N Auagvvayoyrag xuvovızois nuiv Eriazömdice. Aug. ſagt, daß 
die Ketzer ausgeſtoßen werden, die Schismatiker ſich N ver. Relig. 
6. V. n. 9. 


1) ’Anozpınei (5 eUh⁰α,νͥ % oe Todg ayimuara EpyadomEvoug, KEVNUG 
urg rig rod Se ccrn, vt TO 0h Aumırz)ig axomoüvrus, Aονε u 
r Byamıy vie sxnνjji g zur id Et Dονν R Tas Ubobous airiag TO MEya 
* Evoodov ο TOO YpLorod Tenvovrug zul dintpoüyras , zur 0009 TO 
er cg dvaipovras’ rob Einhvny Imloüvrug, zul T6lsN.oV EpymSouevoug, 
nes dıuiidovras bfr, Toy de xdumoy xararivovras" oüdenia de 
Tnlızalen (ovaraı Topos wuTay cc Yeveosar, n TOO oXlonu- 
roc dor i Pen. Ady. Haer. IV, 33. n. 7. 


2) Are rob (Menandrianer, Valentinianer etc.) Yeudaypıerar 
zo Yeudorpögnren, Veudonröoro)o." viriveg Euepıoay Tau Evmay Tg 
Erkhnoiag Nj v0 ο, zurk To IeoÜ xul xurk TOD Xpıoroü aurov. 
(ap. Eus. IV, 22.) a 

3) Audiant haec, qui seindunt ecclesiam, et peregrinas et pravas 
inducentes 33 putant se sacras carnes extra templum dei et extra 
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Cyprian !), Baſilius (in Ps. XXVIII. n. 1.), Optatus von 
Milevis :), die apoſtoliſchen Conſtitutionen?), Chryſoſtomus ), 
Auguſtin ), welche fie als große Sünde bezeichnen“), da fie 
den einen Leib Chriſti in Stücke reiße), das Chriſtenthum dem 
Spotte der Ungläubigen ausſetze “); auch ſey kein Aergerniß 
fo groß, daß man ſich darum von der Kirche trennen könne“), 


aulam dominicam posse comedere. Profana sunt eorum sacrifieia , quae 
contra mandati legem geruntur. In loco sancto edi jubentur etc. In 
Lev. Hom. IV. 

1) Nam etsi videntur in ecclesia esse zizania, non tamen impediri 
debet aut fides aut caritas nostra, ut quoniam zizania in ecclesia esse 
videmus, ipsi de ecclesia esse recedamus. -Epl. LI. Aversandus est 
talis, quisque fuerit ab ecclesia separatus, perversus est hujusmodi et 
peccat et est a semetipso damnatus. An esse cum Christo potest, qui 
se a cleri ejus et populi communitate secernit ? Unit. ecel. p. 403. 

2) Schisma summum malum esse, et vos negare minime poteritis. 
Et tamen Dathan et Abiron et Chore perditos magistros vestros sine 
trepidatione estis imitati, nec ponere ante oculos voluistis, hoc malum 
et verbis dei esse prohibitum et admissum graviter esse vindicatum. De 
schismate Donatist. I, 20. fonft oft. 

3) Les r&yrwy yuldcasose, & Enioxomor, Tüs dewvas zur Yulinas zul 
aIEWTaToUs WIDEGEIS » . . » YEDYETE zul Ta oxlauaro. VI, 1. 

4) Oboe oürwm mupo&üueı zov Ieov, Ds Tb Erxinatav r ννẽt EN 
Bupia @uev οννννji?/ůj ua, TOv TO οονοπά Kurnü dıarsuöytwv OU ,“ 
cova Öwaopnev Ötanv, ol TO TiNpWuR Kururiuvovres TO -ERLÄMEIMTTIRÖV. 
In Epl. ad Eph. Hom. XI. n. 4. Tos eig alpsoıy Eumeosiv x Tuv e 
ci aylanı our Eiurrou Eari zuxöu. Ibid. n. 5. 

5) Sacrilegium schismatis, quod omnia scelera supergreditur. cont. 
Epl. Parmen. I, 4. n. 7. Sacrilegium schismatis, quod est omnibus 
gravius. De bapt. cont. Donat. II, 7. n. 11. Cf. ibid. II, 6. n. 10. 
V, 1. n. 1. cont. Crescon. III, 19. n. 21. 

6) Ephrem. Testament. T. II. p. 243. 244. ed. graec. Aug. oft. 

7) Iren. IV, 33. n. 7. Chris., in Eph. Hom. XI. n. 4. 

8) Chrys. in Eph. Hom. XI. n. 4. 5. 


9) Aug. c. Faust. XII, 14. 
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und werde die Geſammtheit aller Tugenden und guten Werke 
durch das Schisma gradezu vernichtigt'). 

3) Wie verunſtaltet die Kirche zeitlich und räumlich erſcheinen 
mag, immer iſt und bleibt ſie dennoch die Kirche Chriſti, die 
man hören ſoll, die ſein Wort und ſeine Sakramente hat, in 
der die Heilsmittel ſind, außer der ſie nicht ſind, in der 
zu ſeyn Chriſtus allen Menſchen geboten, von der ſich zu 
trennen er Keinem erlaubt hat. Sind die Hirten der Kirche 
unter der Würde des ihnen übertragenen Amtes, ſo bleibt ſie 
doch die Heerde Chriſti, von ihm ſelber durch die ſchlechten 
Hirten geſpeist und zum Himmel geleitet. Stellen, wonach 
Alle zur Kirche gehören müſſen, haben wir viele geſehen, 
Stellen, wonach wir in gewiſſen Fällen aus der Kirche aus⸗ 
treten können, gibt es keine, denn die paar altteſtamentlichen 
Bilderſprüche, welche die alten Polemiker hier anzuführen 
pflegten, hat die neuere Theologie, wie billig und klug, zurück 
genommen. 

Anmerkung. Trennung iſt in einem gewiſſen Sinne 
Häreſie ?), als praktiſche Läugnung der Einheit der Kirche, und 
zu andern förmlichen Häreſien geht ſie über, weil ſie außer der 
Gemeinſchaft mit dem ſich ſtetig entwickelnden Leben iſt und ent⸗ 
weder in falſcher Richtung ſich bewegt, oder in falſcher Ruhe 
ſtillſteht. Doch iſt auch eine ſolche Ruhe nur ſcheinbar, das 
von der Kirche Losgerißene löst und zerſetzt ſich in ſich 
ſelbſt. Vom Unorganiſchen bleibt auch nach der Theilung jedes 
Stück, was es iſt, Stein bleibt Stein, Eiſen bleibt Eiſen; 
aber anders iſt es im Organiſchen. Da bleibt das Getrennte 
nicht in ſeiner frühern Qualität, der Verweſungsproceß tritt 
ein, und das Ganze wird alterirt, reſpeetive vernichtet. So 


1) Chrys. supr. eit. und fonft oft. Deßgleichen Auguſtin. 

2) "Arosyisuaros wipenıs. Anonym. adv. Cataphryg. I. I. (ap. Eus. 
u 16.) Nach einer alten von Auguftin gutgeheißenen Definition iſt 
die neue Trennung wegen Verſchiedenheit der Glaubensmeinung Schisma, 
die alte Trennung aber Häreſie. Aug. adv. Crescon. II, 7. n. 9. 
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verhält es ſich auch mit den Fragmenten einer Kirche als eines 
geiſtigen Organismus, die Fäulniß ergreift und deſtruirt Alles. 


$. 10. Sichtbarkeit der Kirche. 


I. Die Sichtbarkeit der Kirche erhellt aus den Worten 
Chriſti, da er die Apoſtel und die Kirche einer auf einem Berge 
liegenden Stadt, dem von aller Welt erblickten Sonnenlichte 
(Matth. V, 14.) vergleicht; eben fo aus den Inſtitutionen Chriſti, 
da er eine ſichtbare Taufe, Euchariſtie einſetzte, zur Erbauung 
feiner Kirche ſich zwey und ſiebzig Jünger und wiederum zwölf 
Apoſtel erwählte, und wiederum Petrus zum Fundament der 
Kirche beſtimmte. Sichtbar ſind die Verkünder der Wahrheit und 
Ausſpender der Gnade Chriſti, ſichtbar die dadurch zu heiligende 
Creatur, äußerlich wahrnehmbar iſt die Verkündung und das 
Bekenntniß des Glaubens, die Ausſpendung und der Empfang 
der Sakramente. Wie ſollen unſichtbare Kirchenvorſteher einen 
Unſichtbaren zum Kirchengenoſſen machen, dem Unſichtbaren des 
Herrn Leib reichen, von ihrer Binde- und Löſegewalt an ihm 
Gebrauch machen, ihm durch Handauflegung den Geiſt mittheilen? 
Von dem Vergehen des Bruders, der ſich auf wiederholte private 
Ermahnung nicht beſſern will, ſoll die Kirche in Kenntniß geſetzt, 
und wo er dieſe auch nicht hört, für ausgeſchloſſen von derſelben 
erklärt und dem Heiden und Publikanen gleich gehalten werden 
(Matti. XVIII.). Nur das Mitglied einer ſichtbaren Genoſſen⸗ 
ſchaft kann als ſolches erkannt und bey ihr als ſolcher Behufs 
der Zurechtweiſung angezeigt, und wo er ſich nicht fügen will, 
der Gemeinſchaft verluſtig erklärt werden. Und wie kann eine 
unſichtbare Apoſtelſchaft und Kirche Chriftt Namen vor den 


Menſchen bekennen, wie Er es von ihr doch gefordert (Matth. 


X.), und um ſeinetwillen Verfolgung leiden, wie er es ihnen 4 
doch vorhergeſagt hat (Matth. V.)? j 

II. Die ſichtbaren Apoſtel wählten wiederum ft Gba Nach⸗ 8 
folger und Stellvertreter, beſtellten Diakonen, Prieſter und 
Biſchöfe, und verwendeten dieſe zum Dienſte beſtimmter Kirchen, 
die doch ſichtbar geweſen ſeyn müßen. Wenn die Apoſtel die 
Kirchen grüßen, dieſelben heimzuſuchen verſprechen, die Kirch⸗ 
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3 genoſſen ermahnen „ihre Angelegenheiten für ſich zu ſchlichten 
und nicht vor Die draußen ) zu bringen, wenn fie die Vorſteher 
auffordern, die ihnen anvertraute Heerde Gottes zu weiden und 


ihnen darüber, wie fie ſich in der Kirche zu benehmen haben, 


Vorſchriften ertheilen?), wenn ſie zur Pietät und zum Gehorſam 
gegen die Kirchenvorſteher auffordern (Heb. XIII, 7. 17.) und 
in geiſtiger Noth deren Beyſtand anzurufen ermahnen (Je. 
V.), wie kann da anders als an eine in äußerlicher Wahr⸗ 
nehmbarkeit beſtehende Chriſtengemeinſchaft und Kirchenvorſteher— 
ſchaft gedacht werden? Paulus, als ſichtbarer Apoſtel, hat den 
ſichtbaren korinthiſchen Sünder von der ſichtbaren Gemeinde aus— 
geſchloſſen, an die ſichtbare korinthiſche Kirche geht der Vorwurf, 
daß fie mit dem Inceſtuoſen bisher in Communion geblieben. 
Nur an ſichtbare Kirchengenoſſen und Kirchen kann die Ermahnung 
gehen, daß ſie mit den Glaubensfälſchern in keiner Gemeinſchaft ſeyn 
ſollen. Daß die Gläubigen ein Leib ſind und einen Geiſt haben, 
gibt, von einer unſichtbaren Kirche verſtanden, keinen rechten 
Sinn. Was kann ſichtbarer ſeyn, als die Kirche, wie die 
Apoſtelgeſchichte uns ſelbe zeigt, wo wir die Kirche äußerlich, 
von den Uebrigen geſondert und ausgezeichnet, für ſich beſtehen, 
ſich immerfort erweitern?) und Verfolgung erleiden ſehen?); wo 
wir Taufe, Confirmation, Ordination, Gottesdienſt, Hand: 
habung der Disciplin in Sichtbarkeit erblicken. 

III. Die vom meſſianiſchen Reiche redenden altteſtamentlichen 
Weiſſagungen enthalten nichts, was deſſen Unſichtbarkeit ver⸗ 


1) Oi ego 1 Cor. V, 12 sd. Col. IV, 3. I Thess. IV, 12. I Tim. 

III, 7. 
2) Act. I, 5. III, 12. XX, 28. Tit. II, 1 sd. I Tim. II, 1 8g. 
III, 1 sd. V. 1 8d. VI, 1 sd. II Tim. II, 1 sd. IV, 1 sq. I Per. 
V, 1. 5 ee. 

3) Act. II, 41 sq. IV, 4. 23— 37. V, 1—17. VI, 1 8d. IX, 1 8. 
XI, 19 sq. etc. 5 

ö 4) Act. VIII, 1. Facta est autem in illa die persecutio magna in 
ecclesia, quae erat Hierosolymis, et omnes dispersi sunf per regiones 


Judaeae et Samariae praeter apostolos. 3. Saulus autem devastabat 
ecclesiam. 
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kündete, vielmehr wird darin eine eminente Sichtbarkeit vera 
vorhergeſagt. 

IV. Die Kirche hat von Anfang und allzeit ſich als eine 
in Zeit und Raum äußerlich ſichtbar geſetzte und ſich ſetzende 
gewußt, wie aus den Zeugniſſen eines Irenäus), Cyprian :), 
Chryſoſtomus ), Hieronymus), Cyrillus ), Auguftin®) erhellt. 


1) Haee est r eονεενε’‚ lucerna Christi bajulans lucem. V, 20. n. 1. 
Eorum autem, qui ab ecclesia sunt, semita eircumiens mundum univer- 
sum, quippe firmam habens ab apostolis traditionem, et videre nobis 
donans omnium unam et eandem esse fidem. Ibid. i 


2) Ecclesia domini luce perfusa per orbem totum radios suos porri- 
git. De unit. eccles. 


3) Qcæ vel olxog UH ο Xopupas OpWy xeinsvog mäATy Earı Aurudnhog, 
D mäcıy avspwrorg ydyove, In Jes.. 
Hom. II. n. 3. 

4) Super quem (montem Sion) ecclesiae civitas sita latere non Me 
In Jes. c. XXIX. 


5) Ihe de vi To Te)ody eig dunn Toic Emı rig e, Ama Ye rod 
Thv olzov rn JeoÜ TEplomtoy HuTw Yeveosuı Tois ATavrayoü, g D 
non mac bboücsat Te Em Bovvols zur Em drpav ueiadur Toy , 
O MÄNPOPORNGEL rEyav Sνοeο 6 Me zur E Er würd 
rayra Ta ESvn. In Jes. I. I. Or. II. Ilepiomrov Yap To Ev Önsı zeinevov, 
Eroımöy TE Aluv ideiv x ov TO TAYR AU TOV UMOKELUEUOY §&ỹõ u νοννονev. 


In Mich. n. XXXVII. 


6) Christum non videmus, hanc (ecclesiam) videmus, de illo creda- 
mus Apostoli econtra illum videbant, de ista eredebant . . . Videmus 
nos ecclesiam, credamus in Christum, quem non videmus, et tenentes, 
quod videmus, perveniemus ad eum, quem nondum videmus. Serm, 
CCXXXVIII. n. 3. Non est autem ista operta, quia non est sub modio; 
sed super candelabrum, ut luceat omnibus, qui in domo sunt. Et de 
illa dictum est: non potest eivitas abscondi supra montem constituta. 
De unit. c. XVI. n. 40. Me adtendite, vobis dicit ecclesia, me ad- 
tendite, quam videtis. L. de fide rerum, quae non videntur c. IV. n. 7. 
Videtis ejus ecclesiam. Ibid. Non estis (Donatistae) in civitate supra 
montem constituta, quae certum signum hoc habet, quod abscondi non 
potest. Nota est ergo omnibus gentibus; pars autem Donati ignota est 
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Die Kirche hat immer die Ausdehnung und Zunahme ihrer 
äußern Exiſtenz, ihren äußern Zuſammenhang mit ſich, und die 


Trennungen von ihr, wie ſie Statt fanden, klar geſchaut und 


erkannt, den Zuſammenhang zu erhalten, die Trennungen zu 


vermeiden und zu heilen geſucht. 


V. Die Kirche kann nur als eine ſichtbare ihre Einheit, 
Katholizität und Apoſtolizität wiſſen, erhalten und darſtellen, 
und von jenen, welche ſich ihr als einer nothwendigen Gemein⸗ 


ſchaft untergeben wollen, gefunden werden. Sie iſt die von 


Chriſto zur Erhaltung und Verbreitung ſeiner Wahrheit und 
Gnade in Zeit und Raum unter den Menſchen aus ihnen und für 


ſie gegründete Gemeinſchaft, ſo daß ihr Zweck und Mittel, ihr 


Object und Begriff die Sichtbarkeit einſchließt. Die Behauptung 
der Unſichtbarkeit wurzelt in der Vorſtellung, wonach die Kirche 
nur aus Heiligen beſteht, es ſind aber in derſelben auch Unheilige; 
oder in der Vorſtellung, wonach die Kirche nur aus den Vor⸗ 
beſtimmten beſteht, es find aber in der Kirche viele nicht Vor⸗ 
beſtimmte, und außer der Kirche, bis ſie in dieſelbe eintreten, 
viele Vorbeſtimmte. In der Annahme einer unſichtbaren Kirche, 


in dieſem Doketismus eigner Art, wozu einerſeits die Aner- 


kennung der Katholizität und Einheit als nothwendiger Eigen— 
ſchaften der Kirche, und andererſeits die Unmöglichkeit, ſich in dieſer 
Beziehung äußerlich nachzuweiſen, die Getrennten der ältern und 
neuern Zeit getrieben hat, iſt die menſchliche Natur gänzlich ver⸗ 
kannt, und müßte folgerecht, wenn der darin enthaltene Dualis⸗ 
mus entwickelt würde, Chriſtus, ſeine Apoſtel und Sakramente 
geläugnet, die Schrift verworfen werden, gegen die eigene 
ſichtbare Körperlichkeit und die ganze ſichtbare Schöpfung 
der Proteſt ergehen, weil das Princip der Unſichtbarkeit mit 
dieſem allem ſich nicht verträgt. Die Freunde und Genoſſen der 


unſichtbaren Kirche müſſen den Zuſammenhang mit dem äußerlichen 
und hiſtoriſchen Chriſtus aufgeben, können mit nichts neben und 


s „ 
plerisque gentibus, non est ergo ipsa. cont Lit. Petil. II, 104. n. 239. 
Cf. 22. n. 14. 32. n. 74. Cont. Crescon. II, 36. n. 45. Cont. Faust. 
x 102 ; 


+ 


. 
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vor und nach ihnen in realer Gemeinſchaft ſeyn, kein Leben 


empfangen noch auf Andere weiter fortpflanzen, ſie ſind ganz mona⸗ 
diſche und abftraete Exiſtenzen ohne Vergangenheit und Zukunft, 


ohne lebendige Gegenwart. Eine Geſchichte der Kirche kann es 
in dieſer Hypotheſe nicht geben, da man von ihr nichts ſieht und 
darum nichts weiß, und doch hat ein Hauptvertreter dieſer An⸗ 
ſicht eine Kirchengeſchichte geſchrieben! Die unſichtbare Kirche 
wäre eigentlich nur, um mich des Vergleichs zu bedienen, eine 
freye Geſellſchaft von Revenants, und ihr Treiben ein reiner 
Geſpenſterſpuk, wobey es geſunden Menſchen mit Fleiſch und 
Bein ganz eigen zu Muthe werden müßte. Daß Stellen der 


Schrift, wo von der Innerlichkeit des neuen Bundes im Gegen⸗ 
ſatz zu der Aeußerlichkeit des alten, und wo von dem vorzüg⸗ 
lichern Beſtandtheile oder Momente in der Kirche oder von ihrer 
höhern Abſicht und Beſtrebung die Rede iſt :), für die abſolut 


unſichtbar ſeyn ſollende Kirche das nicht leiſten, was ſie nach 
dem Dafürhalten einiger Wenigen leiſten ſollen, ſcheint zu klar, 
als daß eine förmliche Widerlegung dadurch motivirt ſcheinen 
könnte. Daſſelbe gilt von ähnlichen Aeußerungen der Kirchen⸗ 
väter, eines Origenes :), Cyprian), Chryſoſtomus ), Augu⸗ 


1) Jerem. XXXI, 33. Dabo legem meam in visceribus eorum, et 
in corde eorum scribam eam. Luc. XVII, 20. Non venit regnum dei 
cum observatione (ev raparnphreog). 21. Neque dicent, ecce hie, 
aut ecce illic. Ecce enim regnum dei intra vos est. Joh. IV, 23. 
Venit hora et nune est, quando veri adoratoros adorabunt patrem 
in spiritu et veritate. I Pet. II, 3. Domus spiritualis offerre 
spirituales hostjas. Heb. XII, 22. Accessistis ad Sion montem et 
eivitatem dei viventis, im Gegenſatz zu accessistis ad tractabilem mon- 
tem. Eph. V, 27. Ut exhiberet ipse sibi gloriosam ecelesiam j non 
habentem maculam aut rugam, aut aliquid hujusmodi, sed ut sit sancta 
et immaculata, I Joh. II, 19. Ex nobis prodierunt, sed non erant ex 
nobis, nam si fuissent ex nobis, permansissent utique nobiscum; sed 
ut manifesti sint, quoniam non sunt omnes ex nobis. 

2) Ipsi, qui non habent maculam aut rugam aut aliquid el. 
sunt vera ecelesia In Gen. Hom. I. 3 

3) Illi sunt ecelesia, qui in domo dei permanent. Epl. LV. 

4) O reel Tas Exmdnaias M, (II Tim. II, 20.), 4% rect vod 
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ſtinus 118 Anderer. Daß wir in dem Symbolum an eine 
heilige, katholiſche Kirche zu glauben bekennen, darin verkünden 
wir nicht deren Unſichtbarkeit ſchlechthin, ſondern nur in einer 
gewiſſen Beziehung; nach ihrer höhern, innerlichen Kraft und 
Bedeutung, Gründung und Zukunft. Anders wäre auch Jeſus 
Chriſtus, da er auf Erden erſchien und ſichtbar umherwandelte, 
für ſeine Apoſtel und die Welt kein Gegenſtand des Glaubens 
geweſen, was doch Niemand zugeben wird. Eben ſo wären 
auch die Sakramente kein Gegenſtand des Glaubens, was zu 
behaupten doch auch Niemanden in den Sinn kommen kann. Auch 
könnte es keinen Glauben an die Schrift geben, als welche auch 
ſichtbar iſt. 

Anmerkung. Für die Sichtbarkeit der Kirche, äußere Er- 
ſcheinung und Erkennbarkeit ſind, bey manchem Schwanken (S. 
meine Dogmengeſch. I. S. 68.), auch die Reformatoren). | 


nöcuoU Tavrog" ν jap Kor Tuv Erzknaiay vrolaßuc‘ Evraüsu Yap ob de 
bob elvaı π%οε, HD, bd S οE,z, C nEe νονi xal 
unyupä, EY. SY N,“, ü Tapdevos Ayın Hh Eyovou omi)ov 7 
gvride. In II Tim. Hom. VI. n 1. 

1) Conf. Helv. II. c. XIV. Quae quidem cum solius dei oculis sit 
nota, externis tamen quibusdam ritibus ab ipso Christo institutis et 
verbi dei velut publica legitimaque disciplina non solum cernitur agnos- 
citurque, sed ita construitur, ut in hanc sine his nemo nisi singulari 
dei privilegio censeatur. Conf. Tetrap. c. XV. Haec, quanquam id unde 
habet, quod vere Christi ecclesia sit, nempe fides in Christum videri 
nequeat, ipsa videri tamen planeque ex fructibus cognosci potest, 
Deelar. Thorun. Art. VII. c. I. II. Cf. Conf. Aug. Art, V. Damnant 
anabaptistas et alios, qui sentiunt, spiritum sanctum contingere sine 
verbo externo hominibus per ipsorum praeparationes et opera. Art, 
Smalc. P. III. Art. VIII. n. 5. Et in his, quae vocale et externum 
verbum concernunt, constanter tenendum est, deum nemini spiritum vel 
gratiam suam largiri nisi per verbum, et cum verbo externo et prae- 
cedente, ut ita praemuniamus nos adversus enthusiastas, id est spiritus, 5 
qui jactitant, se ante verbum et sine verbo spiritum habere, et idea 
scripturam sive vocale verbum judicant, flectunt et rellectunt pre libito, 
ut feciebat monetarius, 
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$. 11. Gemeinſchaft der Kirche. 

Die Frage iſt hier nicht, wie die Kirchenglieder mit ſich eine 
heilige, lebendige Gemeinſchaft bilden, eine Communion aller 
geiſtlichen Güter zwiſchen ihnen beſteht, ſondern, wie man der 
Rechte und Früchte dieſer heiligen Mitgliedſchaft“) theilhaftig, ein 
Kirchlicher, ecclesiasticus?), wird und bleibt. Der Eintritt in die 
Kirche geſchieht aber durch den Glauben und die Taufe”), und 
das Verharren in ihr iſt bedingt von der Aufrichtigkeit und dem 
Ernſte, womit der Menſch ſeine falſche Subjeetivität im Denken 
und Wollen abgethan hat, und der Treue, womit er in dem, 
woran er geglaubt und worauf er getauft worden, in Gott dem 
Dreyeinen und Chriſtus nach all ſeinen Momenten und Folgen 
verbleibt, ſo daß er mit dem Leben und der Lehre der Kirche 
nicht zerfällt, ſich ſelbſt nicht ausſcheidet oder nicht ausgeſchieden 
wird. i 
Außer der Kirche iſt, wer die Taufe, das Zeichen und 
Mittel des Eingangs in dieſelbe, noch nicht empfangen hat, wie 
entwickelt ſonſt ſeine Religioſität auch in chriſtlicher Richtung und 
Weiſe ſeyn mag“); wo jedoch das zur nähern Beſtimmung bey⸗ 


{ 


1) Communio catholica. Aug. ver. Rel. c. V. n. 9. Regula et com- 
munio ecclesiae catholicae. ver. Rel. c. VII. n. 12 Jus catholicae com- 
munionis. De bapt. cont. Donat. III, 3 n. 4. 5. Participatio parium sa- 
eramentorum. ver. Relig. V. n. 9. 

2) Farnnoızorizoi Orig. in Joh. XVI. T. VI. n. 7. Hieron. in 
Matth. Praef. Comm. in Ez. XIII. Die Häretiker nannten die Katholiken 
vornehm wegwerfend: communes eeclesiasticos. Cf. Iren. III, 13. n. 2. 

3) Matth. XXVIII, 19. 20. Marc. XVI, 15. 16. Act. II, 38. 41. 
VIII, 36 sq. 

4) Hier. Qui ( Catechumenus ) necdum in  civitate Christi civis 
effeetus est. In Mal. III, 1. Chrys. "Allorptog Y2p 6 νντνπννννEον 
r MIOTOur... RU Jap Rüvru. En oe TOLTW,\muvre Em n 


even. In Joh. Hom. XXV. n. 3:.Cfr. in II Cor. Hoem. II. n. 5. 


Die Katechumenen hießen erft nach der Taufe Gläubige, rieroı , fideles. 


Aug. Si autem dixerit: non sum (Paganus aut Judaeus), adhuc ab eo 


quaeris, catechumenus an fidelis ? . - Ecce modo loquor et fidelibus et 


* 
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zufügen, was Th. III. von der Begierdetaufe vorkommen wird. 


Außer der Kirche iſt der Häretiker“), als welcher den Glauben 


der Kirche verläugnet hat; außer der Kirche iſt der Schismatiker, 


welcher der Gemeinſchaft des kirchlichen Lebens, dem geiſtigen, 


dynamiſchen und teleologiſchen Wechſelverbande ſich entzogen hat!). 
In der Kirche iſt nicht der, welcher durch einen gerechten Aus⸗ 
ſpruch derjenigen, welche dazu die Macht haben, von n ihr aus⸗ 
geſchloſſen worden tft’). 

Die Kirche beſteht nicht aus den Vorbeſtimmten als ſolchen; 
denn manche Vorbeſtimmten ſind noch nicht in der Kirche, weil 
noch nicht eingetreten durch den Glauben und die Taufe, und 
manche von denen, welche ſich in der Kirche befinden, gehören 
nicht zu den Vorbeſtimmten. Die Stelle bey I Johannis II, 19., 
worauf man ſich gegneriſcher Seits zu berufen pflegt: „Sie ſind 
aus uns hervorgegangen, ſind aber nicht aus uns geweſen, denn 


wären ſie aus uns geweſen, würden ſie auch mit uns geblieben 


ſeyn,“ zeigt nur in der Kirche einen Unterſchied der größern und 
geringern Aufrichtigkeit und Intenſität des Glaubens und der 


kirchlichen Gemeinſamkeit, verkündet nur, daß Einige in einer. 


höhern und allein rechten und vollkommenen Weiſe in der Kirche 


catechumenis. In Joh. Tr. XLIV. n. 2. Auch wurde für die im Kate⸗ 


chumenat Geftorbenen kein Opfer gebracht. S. Cone. Brace. II. c. 


XVII. 

1) Hier. Alieni et extra ecelesiam sunt Judaei, Haeretici atque gen- 
tiles. Epl. LXXXII. ad Ocean. 

2) Aug. Haeretici de deo falsa sentiendo ipsam fidem violant. 
Schismatiei autem diseissionibus iniquis a fraterna caritate dissiliunt, 
quamvis ea credant, quae credimus. Quapropter nec haeretici pertinent 
ad ecclesiam, quae diligit deum, nec schismatici, quoniam diligit proxi- 
mum. De fid. et symb. c. X. n. 21. 

3) I Cor. V, 3. Ego judicavi, 5. tradere hujusmodi satanae. 
Aug. Illud plane non temere dixerim , quod si quisquam fidelium fuerit 
anäthematizatus injuste, ei potius oberit, qui faciet, quam ei, qui hanc 
patietur injuriam. Spiritus enim sanctus habitans in sanctis, per quem 
quisque ligatur aut solvitur, immeritam nulli poenam ingerit, per eum 
quippe diffunditur charitas in cordibus nostris, quae non agit perperam. 
Epl. CCL. fragm, . 

Klee's Dogmatik. 1. Zweite Aufl, 11 
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find, aber nicht daß alle Uebrigen ganz und gar nicht in der 
Kirche ſind, iſt mehr eine populäre, denn eine eigentlich dogma⸗ 
tiſche Sentenz, wie aus dem, was oben von der Heiligkeit der 
Kirche geſagt worden iſt, erhellt. Beſtände die Kirche aus den 
Vorbeſtimmten, ſo wäre ſie, da dieſe Gott allein bekannt ſind, 
eine unſichtbare, was ſich oben als falſch ergeben, und ſo könnte 
ferner der Glaube und die Taufe nicht als Bedingung des Ein- 
tritts in die Kirche betrachtet werden, was der Lehre der Kirche, 
der Apoſtel und Chriſti ſchnurſtraks zuwider iſt. Daß die Kirche 
nicht allein aus den Heiligen beſteht, haben wir oben geſehen; 
anders wäre auch, da dieſe von Gott allein mit Gewißheit er— 
kannt ſind, die Kirche als ſolche 1 chtbar, was wir oben als 
falſch erkannt haben. | 


Dritter Abſchnitt. 
Aetor tät der Kirche. 


Die Auctorität der Kirche iſt die ihr von Chriſto gegebene 
Macht und Vollmacht, ihren weſentlichen Inhalt und ihre weſent— 
liche Geſtalt für die Menſchen bis zum Ende der Zeit zu be— 
wahren und darzuſtellen, das Chriſtenthum als ihren Inhalt und 
das Kirchthum als ihre Geſtalt, eins mit dem andern und mittels 
des andern, in der Zeit zu behaupten. Die Kirche iſt ein Faetum 
mit Leben, ein Organismus). Von Gott in Chriſto gegründet 
ſetzt die Kirche nach dem bey ihrer Schöpfung erhaltenen Auftrag 
und Segen, geſchützt und unterſtützt von dem in ihr wohnenden 
h. Geiſte, ſich bis an das Ende der Zeit fort. 

In der Auctorität der Kirche iſt einbegriffen deren Macht und 
Vollmacht: 

1) der Erhaltung und Verbreitung der Wahrheit urch die 
Lehre, das Meiſterthum oder Lehramt (Magisterium); 


1) Joh. de Ragusio. Ecclesia est corpus mysticum , organicum, fide 
Christi animatum. Or. de comm. sub utraq. Cfr. Universit. Cracov. 
tract. de cone. oecum. 


163 


2) der Mittheilung der Gnade durch die Sakramente, der 
h. Dienſt (Ministerium); 

3) der Erhaltung und Regierung des kirchlichen Körpers 
als ſolchen, die Vorſteherſchaft (Regimen). 


§. 1. Wirklichkeit der Auctorität. 


I. Chriſtus hat die Apoſtel mit feiner Auctorität überhaupt 
bekleidet, als er erklärte, nach der Macht und Vollmacht, mit 
welcher er vom Vater geſandt worden ), werden fie hinwiederum 
von ihm geſandt. Das Magiſterium übergab er ihnen, da er 
ſprach: „Machet zu Jüngern (Matth. XXVIII, 19.), „ver⸗ 
kündet das Evangelium“ (Marc. XVI, 15.); das Miniſterium, 
da er ſprach: „Taufet“ (Matth. XXVIII, 19.), „empfanget 
den h. Geiſt, denen ihr die Sünden erlaßet, denen ſind ſie 
erlaßen“ (Joh. XX.), „dieſes thuet zu meinem Gedächtniße“ 
(Tuc. XXII, 19.); das Regimen, wo er ſagte (Matth. XVIII.): 
„Was immer ihr bindet auf Erden, wird gebunden ſeyn im 
Himmel, und was ihr löſen werdet auf Erden, wird gelöst ſeyn 
im Himmel“ ). „Dir werde ich die ce des Himmelreichs 
geben“ (Matth. XVI.). 

II Die Apoſtel zeigen in Wort ) und That!) fih als 


1) Matth. XXVIII, 18. Data est mihi omnis potestas in coelo et 
in terra. 19. Euntes ergo docete (nuSurevsare). Joh. XX, 21. Sicut 
me misit pater, et ego mitto vos. 22. Accipite ergo spiritum sanctum. 
23. Quorum remiseritis peccata, remittuntur eis. 

2) Einige verftehen unter exdnsi« Matth. XVIII, 17 sd. die weltliche 
Behörde, Andere, wie Beza, die Synagoge. Daß aber an dieſe nicht 
gedacht werden könne, erhellt auf das Evidenteſte aus 18—20. 

3) I Cor. IV, 1. Sic nos existimet homo ut ministros Christi, et 
dispensatores mysteriorum dei. III, 3. Ministri ejus, cui credidistis, 
9 dei enim sumus adjutores. II Cor. V, 18. Dedit nobis ministerium 
reconciliationis. Pro Christo legatione fungimur. XIII, 3. An experi- 
mentum quaeritis ejus, qui in me loquitur Christus. 

4) 1 Cor. V, 3. Ego quidem absens corpore, praesens autem spiritu 
jam judicavi eum, qui sic operatus est. 4. In nomine domini nostri 
Jesu Christi, eongregatis vobis et meo spiritu cum virtute domini nostri 
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ſolche, welche von Chriſto Die Auctorität, das Meiſterthum, 
den h. Dienſt und das Vorſteherthum empfangen haben; ſie ver⸗ 
kündigen die Lehre Chriſti als ſolche, welche dazu beſondere 
Sendung und Macht haben, ſpenden ſo die Sakramente aus, 
halten die Ordnung und Geſetze der Kirche aufrecht, rügen und 
ſtrafen die Uebertretungen, belegen die abweichenden Doctrinen!) 
mit Anathema, entlaßen aus der Gemeinſchaft, und nehmen 
wiederum in dieſelbe auf, und das alles im Namen Chriſti ). 
Ihre Macht und Vollmacht übertrugen ſie auf die hiezu erkorenen 
Stellvertreter), mit der Befugniß, dieſelbe weiter zu übergeben. 

III. Das Bewußtſeyn der ihr von Chriſto durch die Apoftel 
übergebenen Auctorität zur Verkündung der Wahrheit, zur Aus⸗ 
ſpendung der Gnade, zur Handhabung der Ordnung des Reiches 
Gottes auf Erden hat die Kirche von Anfang und allzeit ſowohl 
theoretiſch als praktiſch ausgeſprochen. So Irenäus“), Orige⸗ 


Jesu Christi, 5. tradere hujusmodi satanae. II Cor. II, 10, Cui 
aliquid donatis et ego, nam et ego quod donavi, si quid donavi, propter 
vos in persona Christi. I Tim. I, 20. Ex quibus (qui circa fidem 
naufragarunt) est Hymenaeus et Alexander, quos tradidi Satanae, ut 
discant non blasphemare, (fr. Act. V, 4 8. 

1) Gal. I, 9. Si quis vobis evangelizaverit praeter id, quod accepis- . 
tis, anathema sit. Cfr. I Tim. I, 20. Tit. III, 10. Col. II, 8. W 
Pet. II, 1 sd. Apoc. II, 6. 14. 13. I Joh. IV, 1 8d. II Joh 
7. 9 sd. Jud. 3 se. . 

2) 1 Cor. V, 4. II Cor. II, 10. II Cor. V, 20. I Cor. VII, 40., 
wozu Chrys. Ei yap ph Tooro , ou Gy rοαααντνν Edwam vt ehe 


Aoyıawois nv EEovaiuy" oyıauoı Yan auspnnrwv derer zul Erıopa)ei; ai 


Srl G De virgin. n. 12. 


3) I Tim. IV, 16. Attende tibi et doctrinae. Hoc enim faciens et 
teipsum salyvum facies et eos, qui te audiunt. Tit. III, 10. Haereticum 
hominem post unam et secundam correptionem devita. a 

4) Valde enim et perfectos et irreprehensibiles in omnibus eos vole- 
bant esse, quos et successores relinquebant (apostoli), suum ipsorum 
locum magisterii tenentes. III, 3. n. 1. Quam (fidem, in qua salutis 
operatio) perceptam ab ececlesia custodimus, et quae semper a spiritu ‘ 
dei, quasi in vase bono eximium quoddam depositum juvenescens, et 
juvenescere faciens ipsum vas, in quo est. Hoc enim ecelesiae creditum 
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nes Vi Cyrill von Jeruſalem ), Auguſtin?) und fo eine Reihe 
Anderer. Ueberall die tieffte Verehrung gegen „das Urtheil der 
Kirche“, „Verkündung der Kirche „%, Zeugniß der Kirche,“ 

75 Canon der Be “Von ihr iſt, das ſagen Alle, der Canon 9 


— 


est dei munus, duemadmodum ad inspirationem 7 ad hoc, 
ut omnia membra pereipientia vivificentur ; et in eo disposita est com- 
municatio Christi, id est spiritus sanctus, arrha incorruptelae et confir- 
matio fidei nostrae et scala ascensionis in deum. Adv. Haer. III, 24. 
n. 4. Et ecelesiae quidem praedicatio vera et firma, apud quam una 
et eadem salutis via in universo mundo ostenditur. Huic enim ereditum 
est lumen dei et propter hoc sapientia dei, per quam salvat omnes 
homines, in eit canitur, in plateis autem fiducialiter agit, in sum- 
mis muris praedicatur, in portis autem civitatis constanter loquitur 
(Prov. I, 20. 21). Ubique enim ecclesia praedicat veritatem, et haee 
est ertöuv&og lucerna, Christi bajulans lucem. adv. Haer. V, 20. n. 1. 

1) Ecclesia suscepto lumine Christi illuminat omnes, qui in ignoran- 
tiae nocte versantur. In Gen. Hom. I. n. 6. Ex cujus (Christi) lumine 
luminata ecclesia etiam ipsa lux mundi eflicitur. Ibid. n. 6. 


2 
un 


2) Ihorıy de s u cet rt Sfr D ThpnT0y uovny ν Uno Y 
n νẽ,ꝗZ » go, πεπννν u οονννν. Cat. V. n. XII. 

3) Te ergo, vera sponsa veri Christi ecclesia catholica „ alloquor et 
ego te pro modulo meo, qualiscunque filius et servus tuus positus in te 
dispensare cibaria conservis meis .. Noli deeipi nomine veritatis: 
nanc sola tu habes et in lacte tuo et in pane tuo. Et in tuis 
quidem grandibus secura est: sed appello in te parvulos tuos fratres, 
ſilias, dominos meos, quos vel tanquam oya sollieitis alis foves, vel 
tanquam infantes lacte nutris, sine corruptione ſecunda, virgo mater. 
Hos in te appello teneros foetus tuos, ne garrula curiositate seducantur 
abs te, sed potius anathement, si quis eis evangelizaret praeter id, quod 
acceperunt in te: nec relinquant verum veracemque Christum, in quo 
sunt omnes thesauri sapientiae et scientiae abseonditi, et magnam mul- 
titudinem dulcedinis, quam abscondit metuentibus se, perſecit autem 
sperantibus in se. cont. Faust. XV, 3. In qua (ecelesia) remittuntur 
ipsa peccata, extra eam quippe non remittuntur; ipsa namque proprie 
spiritum sanctum pignus accepit, sine quo non remittuntur ulla peccata, 
ita ut quibus remittuntur, consequantur vitam aeternam. Enchir. de 
Fid. Sp. Char. c. LXIV. n. 17. ö 

4) Cyr. Cat. IV. n. 33. 38. Aug. cont. Faust. XI. 3. 
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und der Sinn der heiligen Schriften zu empfangen ), ihr der 
Glaubensgehorſam zu leiten’), ihrem Zeugniße unterliegen die 
Häretiker (Hil. Trin. I, 26.), fie ſteht unter der Leitung des 
h. Geiſtes (Orig. in Lev. Hom. V. n. 3.), an ihrem Canon muß 
jeder halten (Clem. str. VII, 15.), wenn man in der Wahrheit 
bleiben will (Ibd. VII, 16.), gegen dieſelbe ſich auflehnen iſt 
gott⸗ und heillos. Wie feſt der Glaube an die Auctorität in der 
Kirche feſt ſtand, erhellt unter Andern auch aus den Bekenntniſſen der 
Häretiker ), wie ſehr dieſelben andererſeits durch ihr Benehmen 
das Bekenntniß ihres Mundes widerlegten ). Eine praktiſche 


x. 


1) Aug. Si unaquaeque diseiplina, quamvis vilis et facilis, ut per- 
eipi possit, doctorem aut magistrum requirit, quid temerariae superbiae 
plenius, quam divinorum sacramentorum libros et ab interpretibus suis 
nolle agnoscere, et incognitos velle damnare. De util. ered. c. XVIII. 
n. 36, de mor. ecel. cath. I, 10. n. 16. Vince. Eer. Multum necesse 
est propter tantos tam varii erroris anfractus, ut propheticae et apostoli- 
eae interpretationis linea seeundum ecclesiastici et catholici sensus nor- 
mam dirigatur. In ipsa item catholica ecelesia magnopere curandum 
est, ut id teneamus, quod ubique, quod ab omnibus creditum est. 
Hoc enim vere proprieque catholicum. Commonit. c. II. 

2) Clem. Tursınaypovouyrov sr 6 Xpıatös, o Emuiponivov Em 
r moiuvuoy aöroü. 1 Cor. n. XVI. Aug. Cum igitur tantum auxilium 
dei, tantum profeetum fructumque videamus, dubitabimus nos ejus 
ecclesiae condere gremio, quae usque ad confessionem generis humani 
apostolica sede per successiones episcoporum , frustra haeretieis circum- 
latrantibus et partim plebis ipsius judicio, partim coneiliorum gravitate, 
partim etiam miraculorum majestate damnatis, culmen auctoritatis ob- 
tinuit? Cui nolle primas dare vel summae profeeto impietatis est, vel 
praeeipitis arrogantiae. Nam si nulla certa ad sapientiam salutemque 
animis via est, nisi cum eos rationi praecolit fides, quid est aliud in- 
gratum esse opi atque auxilio divino, quam tanto labore praedicatae 
auctoritati velle resistere. De util. cred. c. XVII. n. 35. 

3) Pelag. Quae dixi non esse mea, secundum judieium sanctae 
ecclesiae reprobo, anathema dicens omni contravenienti et contradicenti 
sanctae eeclesiae catholieae doctrinis..... Si quis aliena ab hac 
(ecclesia catholica) sapit, anathema sit. In Cone. Diospol. (415. 

4) Paeian. Ergo (nach Anführuug von II Cor. II, 9.) qui catholi- 
eus, idem justi obediens. Qui obediens, item est christianus, ita catho- 
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Ausſprache der kirchlichen Auctorität find die Coneilien, wo die 


Glaubensſtreitigkeiten geſchlichtet, die Häreſien mit Anathem be- 


legt, dte Häretiker von der Gemeinſchaft ausgeſchloßen, wo die 
Diseiplin und der Cultus regulirt, alte Kirchengeſetze beſtättigt, 
neue gemacht wurden. 
IV. Ohne Verkündung kein Glaube (I Cor. I, 21. Rom. 
X, 14.), ohne Sendung keine Verkündung des Evangeliums 
(Rom. X, 14), ohne Auctorität keine Kirche. Durch fie iſt 
die Kirche geworden, durch ſie allein beſteht ſie fort. Ohne 
Auctorität könnte die Kirche Niemanden zur Annahme ihrer Lehre 
und zum Empfang ihrer Sakramente auffodern, Niemanden zum 
Eintritt in ſie vermögen, die in ihr Befindlichen nicht in ſich er— 
halten. Ohne Auctorität iſt keine Einheit, keine Katholizität ge⸗ 
denkbar ), fie konnte ſich nicht bilden von Anfang, und, wo fie 
ſich gebildet, auf die Dauer nicht erhalten; ohne Auetorität kann 
eine Religion mit ſo großen, wunderbaren Thatſachen, z. B. 
Erſcheinung des Sohnes Gottes im Fleiſche, ſeine Auferſtehung 
und Himmelfahrt, mit ſo tiefen Myſterien z. B. der Dreyeinheit, des 
Falls, der Menſchwerdung und Erlöſung, mit ſolchen praktiſchen 
Myſterien oder Sakramenten, als da ſind: Taufe, Euchariſtie, 
Ordination ꝛc., nicht ſo gelehrt werden, daß ſie mit Recht und 
Gewiſſen und Gewißheit geglaubt werden kann:). Durch die 


licus christianus est. Quare ab haeretico nomine noster populus hace 
appellatione dividitur, cum catholicus nuncupatur. Ad Sympron. I. n. IH. 

1) Luther. „So Chriſtus nicht alle feine Macht dem Menſchen ge⸗ 
geben hätte, ſo wäre keine vollkommene Kirche, weil alſo keine Ordnung 
wäre, ſintemal ein Jeder ſagen würde, er ſey vom heiligen Geiſt gerühret. 
So haben es die Ketzer gemacht, und auf ſolche Art würde ein Jeder 
fein eigen prineipium aufſtellen, und wären fo viel Kirchen, als Köpfe 
ſind. Es will alſo Chriſtus keine Gewalt üben, auſſer durch Menſchen, 
und ſo dem Menſchen übergeben iſt, auf daß er alſo Alle in Eins 
bringe.“ Sermon auf Petri Kettenfeyer. Walch Th. XII. S. 2221. 

2) Aug. Vera religio, nisi credantur ea, quae quisque postea, si 
bene gesserit dignusque fuerit, assequatur atque pereipiat, et omnino 
sine quodam gravis auctoritatis imperio , iniri recte nullo pacto potest. 
Util ered. e. IX. n. 21. 
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Auctorität wird die chriftliche Wahrheit auf dem allein hinreichend 
kurzen, leichten!) und dabey ſichern Wege erkannt, wo denn 
Alles gilt, was oben von der Nothwendigkeit einer Offenbarung 
geſagt worden iſt. Die Auctorität der Kirche iſt nicht gegen, 
vielmehr für die wahre Individualität und Freyheit des menſch⸗ 
liſchen Geiſtes, weil ihr Grund, Seyn, Erſcheinen und Wirken 
in Inhalt und Form, Abſicht und Erfolg nur Freyheit iſt?), 
wie vom Chriſtenthum ſchon bemerkt, deſſen räumlich zeitliche 
Erſcheinung die Kirche eben iſt. Ihr Urſprung iſt Gott und 
Chriſtus der Urfreye und Alles in Wahrheit Befreyende, ihre 
Tendenz iſt die Freyheit der Creatur, ihr Mittel — die Wahr⸗ 
heit und Gnade Chriſtis), das Befreyende, einzig Befreyende, 
und die in ihrem Urſprung und Inhalt liegende perſuaſive Macht, 
womit der Menſch nach feinem gegenwärtigen Zuſtand der Frey: 
heit angegangen und aufgenommen wird, um ihn zur weiteren 
Entwickelung und Vollendung dieſer ſeiner Freyheit zu führen. 
Er wird nicht mit eiſerner Hand in die Form der Freyheit ge⸗ 


1) Aug. Aliud est enim, cum auctoritati credimus, aliud, cum 
rationi. Auctoritati credere magnum compendium est et nullus labor: 
quod si te delectat, poteris multa legere, quae magni et divini viri de 
his rebus, necessaria quae videbantur, salubriter imperitioribus quasi 
nutu quodam locuti sunt, eredique sibi voluerunt ab jis, quorum animis 
vel tardioribus vel implicatioribus alia salus esse non posset. Tales 
enim homines, quorum profecto maxima multitudo est, si ratione velint 
verum comprehendere, similitudinibus rationum facile decipiuntur, et in 
varias noxiasque opiniones ita labuntur, ut emergere inde ac liberari 
aut nunquam aut aegre queant. His ergo utilissimum est excellentissimae 
auctoritati eredere, et secundum hoc agere vitam. De quantit. anım._ 
c. VII. n. 12. Cassian. Indubitatae veritatis manifestatio est auctoritas 
universorum. De ine. Christi. I, 6. 


2) Liber. Geto 90: vue So) S) E eg. Epl. ad Episc, Orient. 
(ap. Soc. IV, 12.) Zu 
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navy dinxovouuevon In Jess I. n. 1. 
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preßt, wie Pſeudophiloſophen rathen und Pſeudopolitiker thun 
möchten , ſondern dahin erzogen und allmählig entwickelt. 
Di.ie Kirche iſt eine göttliche Poſition, der menſchliche Geiſt 
desgleichen, beyde für einander, der menſchliche Geiſt beſtimmt, 
als niedrigere beſondere Poſition mit der höhern allgemeinern in 
der Kirche Eins zu werden, darin feine Bewährung und Bes 
wahrung zu haben. Er ſchließt ſich ſo nur nach ſeinem eigenen 
Weſen auf, geht zum höhern und höchſten Moment feiner Ent- 
wickelung über, und mit ſeinem Urſprung und Zweck aufs innigſte 
zuſammen, erreicht ſeine reinſte und vollkommenſte Menſchlichkeit und 
Göttlichkeit. Für den Rechtgläubigen, mit der Sache vollkommen 
Eins Gewordenen, hat dann auch die Auctorität aufgehört, 
nämlich als dieſe äußerliche, wie für den heilig Gewordenen das 
Geſetz nicht mehr als dieſes iſt; der Gegenſatz iſt in der höchſten 
Einigung und Wechſeldurchdringung aufgehoben. Die Wahrheit 
drückt nur den Unwiſſenden, Ungläubigen und den Lügner, die 
Ordnung allein den Wilden und Ausſchweifenden, die Sonne 
nur die Finſterniß und was gern darinnen iſt. Da nur die 
Wahrheit Auetorität hat und iſt, fo find der wahre Auctoritäts⸗ 
glaube und Vernunftglaube daſſelbe, der Glaube an die private 
menſchliche Vernunft der ſchlechteſte Auctoritätsglaube. Welche die 
Auctorität Chriſti und der Kirche läugnen, errichten an deren Stelle 
die eines Menſchen, einer Schule, ihren privaten Verſtand, ihr 
privates Gefühl. Der Haß der Auctorität iſt im Grunde und 
Zwecke Gottesläugnung zum Zweck der Selbſtvergötterung, Pro- 
teſtation gegen alles Andere und Höhere, Canoniſation der eigenen 
Willkür im Denken und Wollen. Der Kampf gegen die kirchliche 
Auctorität gilt im Grunde und am Ende aller ſoeialen Auctorität und 
damit der ganzen menſchlichen Geſellſchaft. Ordnung iſt durch Unter- 
ordnung, dieſe durch Anerkennung der Auctorität. Die von der 
Kirche emaneipirte Individualilät emancipirt ſich von Allem, 
was ihrer abftraeten Autonomie entgegenzutreten ſcheint. 
Anmerkung. Eine Auctorität der Kirche haben auch die 
Reformatoren bald direct!) anerkannt, bald indirect, da fie die 


— 


1). Artie, Protestant (super Ärtic. a Caes. propos,) ann. 1341. 
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von der alten Kirche gegen die älteren Häretiker gefällten Urtheile 


anerkannten, auf ihren Zuſammenkünften Glaubensformeln ver⸗ 
faßten, und für ſie Glaubensgehorſam forderten. 


$. 2. Charakter der Autorität. 


Charakter der Auctorität der Kirche iſt Unfehlbarkeit. 

I. Dieſes erhellt aus allen Stellen, worin die Auctorität, 
und jenen, worin die Unfehlbarkeit der Kirche ausgeſprochen iſt. 
Chriſtus, die Apoſtel und die Väter, worin das Selbſtbewußt⸗ 
ſeyn der Kirche zum Zeugniße auftritt, reden von der Auctorität 
der Kirche ſo, daß die Annahme einer Fehlbarkeit derſelben aus⸗ 
geſchloſſen wird, und von der Unfehlbarkeit der Kirche ſo, damit 
ſie als die rechte Auctorität Anerkennung und Geltung finde, 
wie offenbar iſt. | 

II. 1) Die Auttoritä t der Kirche iſt als von Chriſto durch 
die Apoſtel überkommene göttliche Auctorität nothwendig eine 
unfehlbare. Daß ſie von der Zufälligkeit und Willkürlichkeit 
derjenigen, welchen ſie von Anfang und bis auf den Tag über⸗ 
geben worden, unberührt, durch und durch objective iſt, alle 
Individualität der Apoſtel und ihrer Nachfolger nur an ihnen 
für ſie ſelbſt, nicht für die Lehre und Sakramente Chriſti, und 
ohne Einfluß auf dieſe iſt, liegt in der Natur und dem Zweck 
der Sache. Nur Chriſti Namen iſt's, der hier auftritt und 


Agnoscimus autem hanc triplicem auctoritatem competere verae ecclesiae: 
primam testandi de scripturis apostolicis, seu discernendi apostolorum 
scripta a supposititis .... Art. I. n. 2. Secundo, tribuenda est 
auctoritas verae ecelesiae. quod penes eam est verus intellectus seu 
interpretatio divinae scripturae .... Ibid. n. 4. Cum igitur in ecclesia 
sit donum interpretationis, audire ecclesiam docentem necesse est. Ibid. 
n. 7. Tertio, tribuenda est ecclesiae auctoritas constituendi judicia de 
doctrina, imo mandatum dei est, ut ecclesiae exorientes controversias 
eognoscant et pronuntient juxta verbum dei rite intellectum. Ibid. n. 9. 
Conf. Iheolog Wittenberg. (Cone Trid. exhibita 1552) Art. de eccles. 
n. 1. Credimus et confitemur, quod una sit sancta catholica et aposto- 
lica ecclesia- n. 6. Quod haec eccelesia habeat jus testificandi de sacra 
scriptura. n. 7. Quod haec ecclesia habeat jus judicandi de omnibus 
doctrinis. n. 8. Quod haee eeclesia habeat jus interpretandae seripturae. 


— 
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wirkt ), er war und iſt es, dem man in den Apoſteln gehorchte!) 


und in der Kirche gehorcht 3 


22 Jede Auctorität ſpricht als ſolche Unfehlbarkeit an, jede 
in ihrer Art. Bezieht ſich nämlich die Auetorität auf einen zu 
dem äußerlichen Leben gehörigen Gegenſtand und Zweck, ſo ge⸗ 
nügt eine äußerlich als dieſe geltende Unfehlbarkeit, welcher der 
bloße äußerliche Glaube, das Handeln und Unterlaſſen entſpricht. 


Die Auctorität, welche die göttliche Wahrheit und Gnade zum 
Gegenſtand, den innern lebendigen Glauben daran zur Abzweckung 
hat, die Auctorität der Kirche muß alſo göttliche Wahrhaftigkeit 


und Unfehlbarkeit zum Charakter haben. Ohne dieſe könnte ſie 
weder von denjenigen, welche noch außer ihr ſtehen, noch von 
denen, welche bereits in ihre Gemeinſchaft eingegangen ſind, 
Glaubensgehorſam fordern. Ihr Magiſterium in Beziehung auf 
das Göttliche, Chriſti Wahrheit und Gnade, wäre ohne den 
Charakter der Unfehlbarkeit eine baare Nichtigkeit, eine logiſche 
und religiöſe Blasphemie. 

Anmerkung. Eine wahrhaft unfehlbare iſt die Auctorität 
der Kirche auch nach den Reformatoren, welche anders kein 
ſtrenges Halten an ihre Glaubensſymbole hätten zur Pflicht 
machen können, wie ſie doch gethan, ſondern eine abſolute 
Glaubensfreyheit hätten proclamiren müſſen, was ſie doch nicht 
gethan. 


§. 3. Wir kungsweiſe der Auctorität. 

Die einzig wahre und mögliche Wirkungsweiſe der Auctorität 
iſt die Perſuaſion, active Ueberzeugung, deren Folge die paſſive. 
Chriſtus hat Niemand zum Glauben gezwungen, die Apoſtel 
nicht ausgeſandt, daß fie die Creatur zwingen ſollen; die Apoſtel 


1) J cor. 1, 12. Aug. Sumus enim Christiani, non petriani. In 
Ps. XLIV. Enar. n 13. 

2) Tert. Magistrum neminem habemus nisi deum. ad Scap- c. IV. 

3) Serapion. (Antioch. ) (200 ) Husiz 20 adErpo Au Merpou zur 
rode Hh r ατονοννι αE˖Ü . D ae NE½b)u. L., de evangel. Petri 
fragm. (ap. Es. H. E. VI, 12.) 
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haben Niemand zum Glauben zu zwingen verſucht, ſondern 
damit alle frey ins Reich Gottes eingehen, damit alle ſich frey 
zum vernünftigen Gehorſam des Glaubens entſchließen, ihre 
Lehre und die Titel ihrer Sendung in Zeichen und Wundern 
entwickelt, Zwang und Tod erlitten, aber nicht gezwungen und 
getödtet. Der Geiſt der Kirche hat ſich immer gegen Zwang 
zum Glauben als gegen die höchſte Ungerechtigkeit und Abſurdität, 
jedes Zwingen zum Glauben für Unmöglichkeit erklärt. So 
Athanaſius), Chryfoftomus?), Auguſtin?), das kanoniſche 
Recht), Paul von Krakau'). So wollte Gregor der Große 
den Juden keinen Zwang angethan, ihre Synagogen nicht weg⸗ 
genommen wiſſen “); Avitus von Vienne den Häretikern ihre 
Kirchen belaſſen wiſſen“), jo wollte Martin von Tours keine 
Mißhandlung und Hinrichtung der Priscillianiſten, die Väter 
keine Tödtung und Verfolgung der Häretiker. 


$. 4. Gegenſtand der Auctorität der Kirche. 


Der Gegenſtand der unfehlbaren Auctorität der Kirche ſind 
Chriſti Wahrheit und Gnade, ſeine Dogmen, Gebote (res ſidei 
et morum) und Sakramente, und alle hiemit in nothwendiger 
Beziehung ſtehende und daher eine dogmatiſche Qualität anziehende 
Thatſachen (facta dogmatica), ohne deren Feſtſtellung nämlich die 
Lehre ſelbſt nicht aufrecht erhalten werden könnte. Dieſes erhellt 
aus der den Apoſteln und durch ſie der Kirche gewordenen gött⸗ 


1) Gee ,˖rů dev 70.0 idıov, un @vayaaseın, d, Meise b 
siInunEV, R ap 6 2⁰ 10 autos ou H οννονε, aA v Tpomınegeı Mu] οον 
S maaL iv’ eirıs s Se Orion mov Eideiv' Tols de gονν, un 
aal Umeis Se)ere dme Sein; Hist. Arian. ad Monach. n. 67. 

2) In Matth. Hom. XLVI. n. 1. 

3) Cont. Epl. Man. n. 2. 2 

4) Noya et inaudita est ista praedicatio, quae . exigit dem. 
Decret. XLIV. dist. o. I. Quod autem. 

5) Conelus. cont, Ord. Teuton. (in Cone. Const. vorgeleſen) c. III. 
n. XXX. sq. in Mansi. T. XXVIH. 

6) Sehr oft in feinen Briefen. 

7) Eßl. VI. ad Victor. Epp. 


lichen Sendung und Verheißung, dem Bewußtſeyn und der 
Praxis der Apoſtel und der Kirche. Für alles Andere, was 
außerhalb dem Kreiſe der von Chriſtus übergebenen Lehre, Ge— 
bote und Sakramente liegt, kann Mangels der ausdrücklichen 
Erklärung und Verheißung Chriſti keine Unfehlbarkeit angeſprochen 
werden. Und darnach geſtehe ich, nicht recht einzuſehen, auf 
welchen Grund hin manche Theologen und nach ihnen Benediet 
XIV. (Canoniz. SS. I, 42.) der Kirche für die Canoniſation der 
Heiligen eine Infallibilität vindiziren möchten. 


Ca p. II. 

| ne mar were 
Das innere und äußere Leben der Kirche, ihre Einheit, 
Katholizität, Apoſtolizität, Heiligkeit darzuſtellen und zu erhalten, 
beſteht in derſelben ein in Chriſti Namen herrſchendes Element, 
oder wenn man es lieber ſo nennen will, Moment — die 
Hierarchie, von ihrem Urſprung und ihrer innern Natur alſo zu- 
genannt. Haben wir vorhin die in der Kirche beſtehende Auc⸗ 
torität, das magisterium, ministerium und regimen an ſich be- 
trachtet, fo iſt nun deren concrete Erſcheinung in einem beſondern 
Organe oder Subjecte in Betracht zu ziehen. Zuerſt nun von der 
Hierarchie im Allgemeinen, dann von deren Mitte und Gipfel, 
dem Primat. 


Erſter Abſchnitt. 
Von der Hierarchie im Allgemeinen. 
$. 1. Wirklichkeit der Hierarchie. 
1. Die Inſtitution der Hierarchie erhellt daraus, daß 
Chriſtus den Apoſteln die Macht und Vollmacht ertheilte, in 
feinem Namen“) durch Lehre”) und Taufe?) zu feiner Jünger⸗ 


1) Luc. X, 16. Qui vos audit, me audit, et qui vos spernit, me 
spernit. Joh. XIII, 20. Qui accipit, si quem misero, me accipit. 

2) Matth. XXVIII, 19. Marc. XVI, 15. Luc. XXIV, 47. Joh. 
XV, 15. 16. Act. I, 8. etc. $ 

3) Matth. XXVIII, 19. Marc. XVI, 15. 16. 
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ſchaft aufzunehmen, die Euchariſtie zu vollbringen 55 Sünden 
zu erlaßen ), der Kirche in alle Weiſe vorzuſtehen). 15 
II. Die Apoſtel ſehen wir nach der Auffahrt Chriſti nach 
ſeinem Geheiß und ſeiner Verheißung, und der ihnen gegebenen 
Macht und Vollmacht bewußt, vor der Welt und in der Kirche 
auftreten, ſich als von Gott beſtellte Diener des Evangeliums 
Chriſti, Verbreiter und Hüter der Heilswahrheit und - Gnade, 
erklären und benehmen“), das Magiſterium ausüben in der Lehre‘), 
das Miniſterium in der Ausſpendung der Taufe‘), in der Mittheilung 
des h. Geiſtes'), in Vollbringung der Euchariſtie?) und in der 


. 


1) Tuc. XXII, 19. 1 Cor. XI, 24. 

2) Joh. XX, 21—23, Cf. Matth. XVI, 19. XVIII, 18. 

3) Matth. XVIII, 17. 

4) Act. V, 29. Obedire oportet deo magis, quam hominibus. X, 
42. Et praecepit nobis praedicare populo et testificare. I Cor. IV, 1. 
Sic nos existimet homo, ut ministros Christi et dispensatores mysterio- 
rum ejus. IX, 16. Nam si evangelizavero , non est mihi gloria, neces- 
sitas enim mihi incumbit: vae enim mihi est, si non evangelizavero. 
47. Si enim volens hoc ago, mercedem habeo, si autem invitus, dis- 
pensatio mihi credita fest. 18. Quae est ergo merces mea? Ut, 
evangelium praedicans, sine sumptu ponam evangelium, ut non abutar 
potestate mea in evangelio. Eph. III, 7. Cujus (evangelii) factus sum 
minister secundum donum gratiae dei, quae data est mihi secundum 
operationem virtutis ejus. (Cf. 2. 8. 9.) II Cor. IV, 1. V, 18. Omnia 
autem ex Deo, qui nos reconciliavit sibi per Christum et dedit nobis 
ministerium reconciliationis. 19. Quoniam quidem deus erat in 
Christo mundum reconcilians sibi, non reputans illis delicta ipsorum 
et posuit in nobis verbum reconciliationis. 20. Pro Christo ergo lega- 
tione fungimur ( moeoßebonev ) „ tanquam deo exhortante per nos. Obse- 
cramus pro Christo (dsf üUmesp Xprrodß): reconciliamini deo. (Cf. 
VI. VIII, 20.) e 

5) Marc. XVI, 20. Act. III, 12 sq. v, 29. VI, 2. ete. S. alle 
neuteſtamentlichen Briefe. Con /. Anglic. Art. XX. Habet ecelesia 
in fidei controversiis auctoritatem. 

6) Act. II, 41. X, 48. XVIII, 8. 

7) Act. VIII, 15. 17. XIX, 6. 2 

8) Act. II, 42. XIII, 2. Luc. XXII, 19. I Cor. XI, 24. beſonders 
von den Apoſteln zu verſtehen. 
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Ordination‘); die Vorſteherſchaft, da fie Ordnung und Disciplin 
handhaben, Aufforderungen, Gebote und Verbote erlaſſen ), 
Uebertretungen richten, Sünder beſtrafen ?) und begnadigen“), und 
das, wie geſagt, im Namen Chriſti“) und des h. Geiſtes “). 
Und wie ſie die ihnen anvertraute kirchliche Gewalt ausgeübt, 
ſo theilten ſie dieſelbe und die Regeln ihrer Ausübung ihren 
Stellvertretern und Nachfolgern“) mit. | 


1) Act. 1,26. VI, 3. 6. XII, 3. 1 Tim. IV, 14. U Tim. 1, 6. 
2) Aet. VI, 2 sd. XV, 28. 29. 4. I Cor. VII, 6 sg. 
33) Act. V, 5. 9. I Cor. IV, 18. Tanquam non venturus sum ad 
vos, inflati sunt quidam. 19. Veniam autem ad vos cito . .. et cog- 
noscam non sermonem eorum qui inflati sunt, sed virtutem. 21. Quid 
vultis in virga veniam ad vos, an in charitate et spiritu mansuetudinis? 
V, 3. Jam judicavi ut praesens eum, qui sic operatus est. 3 Tradere 

a hujusmodi satanae in interitum carnis, ut spiritus salvus sit in die do- 

mini nostri Jesu Christi. II Cor. II, 9. Ideo enim et scripsi, ut cog- 
noscam, an in omnibus obedientes sitis. X, 6. In promptu habentes 
uleisci omnem inobedientiam. XIII, 10. Ideo absens scribo, ut non 
praesens durius agam secundum potestatem, quam dominus dedit mihi 
in aedificationem et non in destructionem, I Tim. I. 20. Quos (Hyme- 
naeus et Alexander) tradidi satanae, ut discant non blasphemare. 

4) II Cor. II, 10. Cui autem aliquid donastis: et ego; nam et 
ego quod donavi, si quid donavi, propter vos in persona Christi. 

5) I Thess. IV, 2. Seitis enim, quae praecepta vobis dederim per 
dominum Jesum. I Cor. V, 4. II Cor. II, 10. XIII, 10. 

6) I Thess. IV, 8. Act. V, 3. 4. 9. 

7) I Pet. V, 2. Pascite, qui in vobis est, gregem dei, providentes, 
non coacte, sed spontanee secundum deum, neque turpis lucri gratia, 
sed voluntarie. 3. Neque ut dominantes in cleris, sed forma facti 
gregis ex animo, I Tim. V, 19. Adversus presbyterum accusationem 
noli aceipere, nisi sub duobus aut tribus testibus. 20. Peccantes coram 
omnibus argue, ut et caeteri timorem habeant. 22. Manus eito nemini 
imposueris ».. II Tim. IV, 2. Praedica verbum, insta opportune , 
importune, argue, obsecra, increpa in omni patientia et doctrina, 3. 
Tu vero vigila, in omnibus labora, opus fac evangelistae, ministerium 
tuum imple. Tit. I, 5. Hujus causa reliqui te Cretae, ut ea, quae 
desint, corrigas et constituas per civitates presbyteros, sicut et ego 
disposui tibi ete. Act. XIV, 22. Et cum constituissent illis per singu- 
las ecclesias presbyteros. | 
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III. Das alte Teſtament hatte ſeine che ſeine ordent⸗ 
lichen Repräſentanten und Mittler Gottes in den Prieſtern, wie 
ſeine außerordentlichen in den Propheten. Der Mangel an 
Prieſtern und Propheten galt ihm als größte Calamität :). Wie 
ſollte dem neuen Bunde eine ſolche Mittlerſchaft und Repräſenta⸗ 
tion fehlen? Auch findet ſich in dem alten Teſtament ein bleibendes 
Lehr⸗ und Vorſteheramt für den neuen Bund n ver⸗ 
heißen :). 

IV. Die Kirche hat allzeit eine von Chriſto eingefeite, burch 
die Apoſtel überkommene hierarchiſche Ordnung mit der Voll⸗ 
macht des Magiſteriums, Miniſteriums und Regimens in ſich 
gewußt. Sieh Clemens von Rom?), Clemens von Alexan⸗ 
drien*), Origenes?), Euſebius“), Gregor von Nazianz '), 


1) II Par. XIII, 5. Prov. XXIX, 18. 

2) Jerem. XXX, 20. Et non faciet (dominus) avolare a te ultra 
doctorem tuum, et erunt oculi tui videntes praeceptorem tuum. 
(PD de MINI y PD PRO TI FD. N)) 

3) Ilpöyvmoıy eilnphres TEIEIUY AuTeoTnoay TOUg MpOELPnNEHOU: za 
ber Erivounv Öedoxamıy, Omws S νννẽHj”ααν dımdeiwmyrzı Erepnı 
dedoxınaauevor dvones νν Jer r I Cor. n. XLIV. 

4) Exel xa ai Evradsn zur ] Miu MpOXoTEL ινπνν.0iαννhνν. 
mpesßurspwv zul dınzövay EH, oluzı ayyelızns dbl. Strom. VI, 13. 

5) "Apyovres rs Exzinaiag. In Matth. T. XIV. n. 22. eu dοπ⁹ιn 
S2 Imaragrızz in Matth. T. XIV. n. 22. 8% rpoedote in Matth. T. XV. n. 26. 
oi de Tas RpWToraTedhiug ren ννν˖uò⁰ zoö od, in Matth. Tom. XVI. 
n. 2. 

6) Hoiovg de no ApyXavras, I Toug Un cr dpyzıy mug νHEmj́ids 
% anSeorausvous; IEya Oh UasnTas wbroü zu umootöloug, Toug ve 
Tav Tobray M Umodelunevoug v ö) vie oixouueung. In Jes. 
IX, 5. Eœ⁰ /’ d Eorı rupnraßeiv t woüro (Jes. XI, 6.) „ org 
ev TA Exzimotg, Kprotod vονοε τνονννννονε Toy TROETTWTWY 0150 DTIOTUTR 
Je zul Axaxiav oUdEy vn dunpepovras ‘ Ouwg % od Aynunevaug 
FD AUT TO auTo avvayongvoy,. Im Jes. RI, 6. 7. 

7) To uiv yap Aoysı zur mpoxasedera, To 08 Ayeraı auı EUSUVETAL, 
amt ore Talroy Gnwürepn Evepyei, Eimep un Tabrov dpysıy zu GN) 


za yiveraı auporepn EV Eis Eva Xpiarov Umo Too uuroü auvapmavarayo- 
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Hieronymus ), Chryſoſtomus :) und fo weiter. Selbſt im Todten⸗ 
f verzeichniſſe wurde die hierarchiſche Ordnung beobachtet). 

V. Die Kirche iſt die vollkommenſte Corporation, geiſtige 
Organiſation, ſo die höchſte Einheit in ſcharf beſtimmten Unter⸗ 
ſchieden, das Leben in vollkommenſter Gliederung entfaltet. Sie 
iſt die vollkommenſte göttlich⸗menſchliche Politeia, dieſes alles nur 
durch die in ihr beſtehenden unterſchiedlichen Ordnungen und deren 
Sammlung in ein Syſtem der Einheit, durch Subjection der 
Niederen unter die Höheren und Subſumtion Aller unter ein 
oberſtes, Alles tragende und erhaltende Prineip. Ueberall iſt eine 
hierarchiſche Unterordnung, in der Natur und in der Societät, 
im Hauſe und im Staate. Um ſo mehr muß dieſes in der Kirche 
Statt finden. Sie iſt ein geiſtiges Weltſyſtem, ein Haus und 
Staat Gottes. f 


peva A auvrısenive mvsöugros. Or. XXVI O rob N ro v 
bro νν Upäs (dvvuoras zur dpyovras ) 75 Eb dvvaoreia zul TO 
uur Apyopzv ap zur adrol r 0 Gr za Toy peidova zul 
Telzıntepuy apyhv" N del TO MYsiun ÜUmoyapfeze TA , zul vg 
yuluoız r eroupevın; Or. XVII. 

1) Duces ecclesiae ingrediuntur portas mysteriorum dei et scriptura- 
rum sacramenta cognoscunt, habentes clayem scientiae, ut aperiant ea 
ereditis sibi populis. Unde praecipitur, ut magistri aperiant et discipuli 
ingrediantur. In Jes. XIII. 2. Eeclesiarum principes. In Jes. c. I. V. 
Et nos habemus in ecclesia senatum nostrum coetum presbyterorum. 
In Jes. c. III. Quinque ecelesiae ordines, episcopos, presbyteros, dia- 
conos, fideles. 'catechumenos. In Jes. XX. Episcopi, sociique eorum 
presbyteri atque diaconi, In Jerem. XXII. 

2) In II Tim. Hom. II. n. 2. In II Cor. Hom. XV. n. 4. XVIII. n. 3. 

3) Attie. Mvoyoveisrze Jap (Johannes von Antiochien) gers Tav 
umEInkugoTay DU νννονο cn De zur mpeoßuripwv zul dıazovov 
72 N, A ,d, pg 0 arr. ob sort nis ZOLYVWYLR 
Tie i ob xe ge rιν ονν Toy Scl rie beyiot⸗ Tpareäng PUoTIR&g reo 
Eο 0 EV Jap 0 ue ον Toy ümeidovrov To e o e TV Ext 
Urs ¹ ö οο " cogre ul auvdızıpeiadar po Hay Toy Bynk.oveun- 
uevoy zarte. Epl. ad Cyrill. (int. Cyr. Epl. LV.) worauf Cyrillus 
antwortet (Epl. LVI.), ſo viel er gehört, ſtehe Johannes im Catalog 
der Biſchöfe, nicht der Laien. 

Klee's Dogmatik. 1. Zweite Aufl. 12 
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Ohne Hierarchie vermag die Einheit, Katholizität und Apo⸗ 

ſtolizität nicht dargeſtellt noch erhalten zu werden, iſt Chriſtus 
ohne Repräſentation. Ohne Hierarchie keine Ordnung, ſondern 
Anarchie und Verfall der Kirche. Ohne göttlich geſetzte und fort⸗ 
geſetzte Hierarchie könnten und würden Alle das Magiſterium, 
Miniſterium, das Regimen an ſich reißen. Im Staate darf 
Niemand richten, lehren, Heilkunſt üben, und ſelbſt nicht ein⸗ 
mal andere geringere Dinge verrichten, ohne beſtellt zu ſeyn, 
und in der Kirche ſoll jeder alles dürfen und können. Es 
rührt aber der Haß der Hierarchie aus dem (Pſeudo⸗) Rationa⸗ 
lismus, welcher Gott als Wahrheit ohne Zwiſcheninſtanz erkennen 
will, oder aus dem (Pſeudo⸗) Myſtizismus, welcher ohne Ver⸗ 
mittelung — der Gnade und Gemeinſchaft Gottes theilhaftig werden 
will. Es ſteht aber bey Gott, ſeine Güter, durch welche 
Wege und Mittel er will, mitzutheilen. In der Schrift ſehen 
wir allenthalben die Vermittelung durch Menſchen. Cornelius 
wird an Petrus gewieſen (Act. X, 6.), der Eunuch an Philip⸗ 
pus (Act. VIII, 30.), Paulus an Ananas 9. 

Auch erhellt die Nothwendigkeit einer Hierarchie aus Bi Be⸗ 
trachtung der kein hierarchiſches Princip anerkennenden Gemein⸗ 
ſchaften, welche nothwendig in völlige Anarchie und Auflöſung 
gerathen müſſen, und in welchen, bey aller Oppoſition gegen kirchliche 
Auctorität und Hierarchie, dennoch an die Stelle der von Chriſto 
geſetzten authentiſchen objectiven irgend eine durch glänzendes 
Wiſſen oder ſchimmernde Frömmigkeit oder beſondere Gaben merk⸗ 
würdige Perſönlichkeit, ohne weitere Sendung und Garantie, unter 
der Loſung: „Freyheit“ die Geiſter unterjocht, dann wiederum 
einem Andern, der ein Gleiches und Aergeres thut, Platz macht, 
oder die weltlichen Regierungen, außer Stand, dieſer geiſtigen anar⸗ 
chiſchen Hierarchie anders ein Ende zu machen, um noch die Trüm⸗ 
mer des Chriſtenthums und der Kirche und dadurch die Geſellſchaft 


1) Act. IX, 6. Au. Cogitemus ipsum apostolum Paulum licet 
divina et coelesti voce prostratum et instructum ad hominem tamen 
missum esse, ut sacramenta pereiperet atque ecclesiae copularetur. In 
Civ. Dei I. I. Prol. 
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vom Untergang zu retten, ſich 8 die 3 der Hierarchie 
vindiziren müßen. 

Anmerkung. Ein göttliches von den Aposteln ü überkommenes 
Regiment!) und Miniſterium?), wodurch das Seyn der Kirche 
und in der Kirche bedingt ift?), erkennen auch die Reformatoren 
an, mit Verwerfung der bloß innern Einwirkung des h. Geiſtes“), 


1) Conf. Aug. P. II. Art. VII. de potest. ecel. Porro secundum 
eyangelium seu, ut loquuntur, de jure divino nulla jurisdictio competit 
episcopis, ut episcopis, hoc est, his, quibus est commissum ministerium 
verbi et sacramentorum, nisi remittere peccata. Item cognoscere doctri- 
nam, et doctrinam ab evangelio dissentientem rejicere, et impios, 
quorum. nota est impietas g excludere a communione ecclesiae sine vi 
humana, sed verbo. Hie necessario et de juré divino debent eis eccle- 
siae praestare obedientiam juxta illud (Luc. X, 16.): Qui vos audit, 
me audit. 4Apol. Art. XIV. Habet ergo episcopus potestatem ordinis, 
id est ministerium verbi et sacramentorum, habet et potestatem juris- 
dictionis, hoc est auctoritatem excommunicandi, obnoxios publicis crimi- 
nibus et rursus absolvendi eos, si conversi petant absolutionem. Cf. 
Art. Protest. super Art. Caesar 1541. Art. V. n. 5. Ut autem omnia 
ordine fierent in ecclesia . .. accessit utilis ordinatio , ut ex multis 
presbyteris eligeretur episcopus, qui regeret ecelesiam docendo evangelium 
et retinendo disciplinam et praeesset ipsis presbyteris. n. 8 Caeterum 
in ecclesiastica gubernatione tribuenda est episcopis potestas condendi 
traditiones, ut omnia decenter et ordine fiant in ecelesia. Conf. Helv. I. 
Sublato autem capite romano nullam inducimus in ecclesiam Christi 
o7dEioy vel perturbationem, cum doceamus, gubernationem ecclesiae ab 
apostolis traditam nobis suflicere ad retinendam in justo ordine ecclesiam. 
CR VIE ' 

2) Conf. Helv. I. c. XVIII. Deus ad colligendam vel constituendam 
sibi ecclesiam, eamque gubernandam et conservandam semper usus est 
ministris, iisque utitur adhuc et utitur porro, quoad ecelesia in terris 
fuerit. Ergo ministrorum origo, institutio et functio vetustissima et 
‚ipsius dei, non nova hominum est ordinatio. 

3) Conf. Helv. I. c. XVIII. Unde cavendum monemus, ne ea, quae 
sunt conversionis nostrae et institutionis, ita occulte virtuti spiritus 
sancti attribuamus, ut ministerium ecclesiasticum evacuemus. 

4) Conf Aug. Art. V. de minist ecel. Art. Smalcald. P. III. Art, 
III. n. 3. 
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wie die Wiedertäufer und Enthuſtaſten fie ſtatuirten. Ohne die 
legitime Berufung ſollte Niemand lehren und Sakramente aus⸗ 
fpenden ). Nur die Macht, verpflichtende Disciplinarvorſchriften 
zu machen, Buße, Faſten anne Beh nö den Big 
vorſtehern abſprechen zu müffen ?). 

Die Nothwendigkeit einer hierarchiſhen Se um die 
Einheit und Ordnung der Kirche zu handhaben, erkannte be— 
ſonders Melanchthon), und ba Hugo Grotius !). 


SH. 2. nn der N 
Mit der Wirklichkeit der Hierarchie iſt deren Urſprung durch 
Chriſtus, deren Anfang in den Apoſteln und authentiſche Fort⸗ 
pflanzung durch eben dieſelben zugleich erkannt. Sie kann alſo 
nicht als ſpäteres Product der Gemeinde, weder durch eine freye 


1) Conf. Aug. Art. XIV. De ordine ecelesiastico docent, quod nemo 
debeat in ecclesia publice docere aut sacramenta administrare, nisi rite 
vocatus. Apol. VII. n. 24 sq. 11 8. 

2) Conf. Aug. P. II. Art. VII. Aol. VII. n. 24. Art. Smalcald. 
de potest. et primat. Papae. n. 74. sd. 

3) Utinam, utinam possem non quidem A instiohs con 
sed administrationem restituere episcoporum. Video enim, qualem simus 
habituri ecclesiam dissoluta rorıreiz ecclesiastica, video postea multo 
intolerabiliorem futuram tyrannidem , quam antea unquam  fuit. Ad 
Camerar. (1530) 1. IV. Epl CIV. Qualis enim futurus est status ad 
posteros in ecclesiis, si nulli certi sint praesides etc. Ad eund. l. IV. 
Epl. CVI. 

4) Gradus praepositorum in ecelesia esse debere, et per illos gradus 
compaginari ecelesiam, doeuit nos Paulus Eph. IV, 11. Ordo sive in 
partibus sive in toto continetur principatu quodam, sive praepositi 
unitate . Hic ordo semper in ecclesia manere debet, quia semper 
manet causa, id est periculum schismatis. Votum pro pace ad Art. VII. 
Siout exercitus, sicut navis regi non potest nisi per gradus praefectorum, 
qui gradus in unum desinant, ita nee ecclesia. Etiamsi omnes, qui 
sunt in ecclesia, essent dilectione summa praediti, tamen tali ordine 
esset opus. Deus non amat facere semper miracula, sed ad res optimas 
etiam optimas monstrat vias, qualis est ad unitatem ecelesiae certus 
erdo. Animadv. in animadvers. Riyet- ad Artic. VII. 
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Wahl derſelben, noch in der Art eines nothwendigen Naturpro- 
ceſſes aus der Gemeinde, als deren Efflorescenz, betrachtet 
werden. Von der Gemeinde kann, was deren Glieder in 
ihrer Einzelheit und ihrer Geſammtheit nicht haben, die 
hierarchiſche Gewalt, unmöglich mitgetheilt werden. Es findet 
aber gerade das umgekehrte Verhältniß Statt: aus der Hierarchie 
hat die Gemeinde ihre Exiſtenz und Nahrung. Die Hierarchie 
hat ihre Sendung und Weihe von Gott dem Vater), durch 
Chriſtus?), nicht aus der Gemeinde. Die Apoſtel hatten ihr 
Mandat, ehe die Gemeinden waren, und gründeten darnach die 
Gemeinden, und ihre Auctorität ging unmittelbar von ihnen, 
nicht durch Vermittelung der Gemeinde, in die Hände ihrer 
Nachfolger. Wäre die Hierarchie ein Product des Zufalls und 
eigenthümlicher Conſtellation der Umſtände, wie Einige meinen, 
ſo wäre nicht zu begreifen, wie dieſe gleich von Anfang in der 
ganzen Kirche ſich hätte bilden können. Wäre ſie ein Product 
ehrſüchtiger Abſicht, ſo läßt ſich wiederum nicht begreifen, wie 
ihre Einführung in der ganzen Kirche ſo ohne Widerſpruch 
hätte vor ſich gehen können, und das in einer ſo frühen 
Zeit, wo der Hierarchie nur Mühe und Leiden in Ausſicht ge— 
ſtellt waren. Sie iſt kein erotifhes Gewächs, welches der Kirche 
gegen ihre primitive Abſicht und Natur aufgepfropft worden 
iſt; denn wo wäre die Hand, die ſolches zu thun mächtig 


— 


* 


1) Matth. IX, 38. Rogate ergo dominum messis, ut mittat opera- 
rios in messem suam. XX, 1. I Cor. XII, 28. Et quosdam quidem 
posuit deus in ecclesia primum apostolos, secundo prophetas etc. Cf. 
Eph. IV, 11. 12. II Cor. V, 18. Qui (deus) dedit nobis ministerium 
reconciliationis. Gal. I, 1. Paulus apostolus non ab hominibus neque 
per hominem, sed per Jesum Christum et deum patrem vocatus aposio-x 
lus. Rom. I, 1. X, 14. I Cor. I, 1. Heb. V, 4. Nec quisquam sibi 
sumit honorem, sed qui vocatur a deo tanquam Aaron. 


2) Joh. XV, 16. Non vos me elegistis, sed ego elegi vos, et posui 
vos, ut eatis et fructum afferatis, et fructus vester maneat. Matth. X, 
1 sd. (ef. Luc. IX, 1 sd.) XXVIII, 19. (ef. Marc. XVI, 13.) 
Joh. XX. etc. 
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genug geweſen wäre? Sie iſt keine Copie heidniſcher Prieſterein⸗ 
richtungen, keine Nachbildung der jüdiſchen Prieſterverfaſſung oder 
des Synagogalweſens, ſie iſt, wie geſagt und gezeigt, urſprünglich 
in der Kirche und mit ihr von dem Urheber der Kirche ur 


$. a, Fortbeſtaup der Arat 
I. 


Fortbeſtand der Hierarchie in abstracto betrachtet. 

1) Da Chriſtus die Apoſtel ſendet, wie er geſandt iſt (Joh. 
XX, 21.), er aber für alle Zeiten geſandt iſt, weiter, da er verheißt, 
alle Tage bis an das Ende der Zeit mit den Apoſteln (Matth. 
XXVIII, 20.) zu ſeyn, ihnen den Geiſt der Wahrheit zu ſenden, 
daß er bey ihnen alle Zeiten bleibe (Joh. XIV, 16.), fo iſt der 
Fortbeſtand der hierarchiſchen Gewalt und Function auf das 
Klarſte verkündet und verbürgt. 

2) Demnach ſehen wir auch die Apoſtel ihren erprobten 
Schülern die hierarchiſche Gewalt mit der Regel und Weiſe ihrer 
weitern Fortpflanzung übergeben“). | 

3) Und ſo hat die Kirche eine von den Apoſteln an durch die 
Zeiten fortgehende hierarchiſche Ordnung in ſich, und ſich in dieſer 
hierarchiſchen Ordnung allzeit gewußt?) und bewahrt, wie aus 


FR Telsiuy zaTiotnauv TOUg TpOELDNNEYCUG 
u ustaEl Emivoun Ösdmzanıy, Omwg Eu zoumganv dındeiovrar Erepor 
dedozıumsusvor Gudpss Tas Asırovpyiav auray. 1 Cor. n. XLIV. Kara 
yupas 0 nal j, XnpÜGaOYTeg (dröcro)oı ) zUSEOTUVOyV TUS N 
KITOV, boxLudoaYTEg Th rve,at eig SU zul OUẽðονο TÜV 
BEINYT@y riotsosw,. h. XLII. Eus. Tia Se? e um rug Eo EE 
οονj,ʒ LaTopeizar νννντ ⁰ι πν ETLTROTHY Eiknyevar” dg zur Tiros r 
ert Koneng sun ¹αi H. E. III, 4 Hier. Apostoli per singulas pro- 
vincias presbyteros et episcopos ordinantes. In Matth. XXV, 26. 

2) Eus. Opbο de aurod ( Xptoroö) rf, 0 20a THV ννopiu 
uuToo a dn rig oixovuevng i T EE würd ννi-xt⸗ dındoyar Tp0Edamv 
iöpvusvde, övrıya Ipbvoy Aunmevei Ynalv. mg Tag daes To oÜpavoü” 
0 j a Toudaimy Bacre Iphvo, 68 er GD dtnpxious Umeo- 


Beasn Eyybs mov yulaydeis Ternuxoatoıg wövorg Eremr Tois uno Too Aavid 
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den men no eee 8 des Weitern erhellen 
wird. 
e Da die Hierarchie zu 15 Justin und Conſtitution 
der Kirche gehört, im Factum und Begriff der von Chriſto ge⸗ 
ſetzten Kirche mitenthalten iſt, ſo 920 f ie, wie lange die Kirche 
beſteht, auch fortbeſtehen. 1 

5) Wie lange der Zweck der ER beſteht, muß auch 
die Hierarchie beſtehen. Der Zweck der Hierarchie hat aber keine 
anderen Grenzen, als die Welt und Zeit, 1 alſo auch die 


* 
II. 


Fortbeſtand der Hierarchie in concreto betrachtet. 


Die Biſchöfe aber ſind es, in welchen und durch welche die 
Hierarchie fortbeſteht. In den älteſten Zeiten der Kirche, ſogleich 
nach ihrer Gründung, gab es überall Biſchöfe, jede Kirche hatte 
den ihrigen. Wo die Apoſtel eine größere Gemeinde gebildet, 
da ordinirten ſie einen Biſchof; ſo Paulus den Timotheus in 
Epheſus und den Titus auf Creta, ſo ſetzte Johannes Biſchöfe in den 
Kleinaſiatiſchen Städten. So galten fie auch von jeher als die 
Stellvertreter und Nachfolger der Apoſtel, von ihnen mit ihrer 
hierarchiſchen Auctorität bekleidet. 

1) Der Unterſchied des Biſchofs vom Presbyter und Diakon 
und ſeine Superiorität über dieſe erhellt aus den pauliniſchen 
Paſtoralbriefen an Titus und Timotheus, worin er dieſen vor— 
ſchreibt, welche ſie zu Kirchenämtern befördern, und wie ſie 
Prieſter und Diakonen belohnen und beſtrafen ſollen, eben ſo aus 
der Apokalypſe, worin nur an die Biſchöfe und nicht an die 


a ' 
ui eni Tu eis Baßvläya aiyualmaiav" oürog de 6 mapmv Ipsvos 6 dia 
Toy MpoxEıuevmy Seomıdönevos x. rn Sue mposdpwy dimuever at 
yulaysngetar Ouolog Taig nuspaıs tod oüpavoö. In Ps. LXXXVIIL 35. 
Abrot de vg v, TOlswg ol TRooeoTwres νννν, xaı auußovlor, ol apxau 
KEY Und r ArooTolmy e BAINTOV TOD OWTüpog ,t ' Ex de rug 
Exsivay Gt ,˖EGscn zur vöv, grep Ex OnSpuarog Ayados Ylurez d- 


vαν ]- ˙.“LjEOʒ mposdnoı rie To Sονο euxingias waseorarzc. In Jes. I, 21. 
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Prieſter Briefe gerichtet werden. Zu Epheſus beſtand ein Pres⸗ 
byterium (Act. XX, 17.), dennoch ſehen wir nur dem dortigen 
Biſchof (Ayoc. II, 1.) ein göttliches Mahnſchreiben zugeſandt. 

2) Die conſtante Ueberlieferung für die höhere und eigentlich 
hierarchiſche Würde der Biſchöfe erhellt aus den Zeugniſſen eines 
Hermas!), Clemens von Rom, Ignatius, Irenäus), Hip⸗ 
polyt ), Cyprian“), Euſebius?), Optatus von Milevis “), 


1) Episcopi, id est praesides ecclesiarum.‘ Past. I. III. Sim. IX. 
n. XXVII. | 


2) Traditionem itaque apostolorum in toto mundo manifestatam in 
omni ecclesia adest respicere omnibus, qui vera velint videre, et habe 
mus annumerare eos, qui ab apostolis instituti sunt episcopi in ecclesüs 
et successores eorum usque ad nos. III, 3. n. 1. 5 


* 


3) Made eriazorog Eruıpeiogn zart Toy )Aue n 2 Toy mpeaßurspwv, 
pre nv ol mpeoßürepor ec To und" e ara Yap Earıy i’ aügranız 
ro avvaspatonarog‘ OL TE Yan ErioxormoL zur ol mpsoßürspor TLvav ela 
iepeig, x ol Agizol Tıyay eior νjẽE, De Charism. n. 1. Rp 

4) Inde per temporum et successionum vices episcoporum et eccle- 
siae ratio decurrit, ut ecclesia super episcopos constituatur et omnis 
actus ecclesiae per eosdem praepositos gubernetur. Cum hoc itaque 
divina lege fundatum sit, etc. Epl. XXVII. Potestas ergo peccatorum 
remittendorum apostolis data est et ecclesiis, quas illi a deo missi con- 
stituerunt et episcopis, qui eis ordinatione vicaria successerunt. Hostes 
autem unius catholicae ecclesiae, in qua nos sumus, et adyersarii nostri, 
qui apostolis successimus, sacerdotia sibi illicita contra nos vindicantes 
et altaria prophana ponentes, quid sunt aliud, quam Chore, Dathan, 
Abiron, pari scelere sacrilegi. Epl. XXV. | 


5) OL aröoro)oL Tob SWTAp0s Ku@y i ot Toürwy u ⁰ỹν , ore eig 
deüpn Tay Exxinmay MüTod Mposotares, Tüc EvIeou EÜpnoauyng BETEIZU- 
Bavov Evamıov Toü GWTnnog i dixnv UUMYTOY Eoryalönevot. In Jes. IX, 
14. ”Hyovv vpe apıIuhaeig* 70 Tp@ToVy Toy TRDEdomv r, N. 20 
. deurspov r] mpsoßurepwv, Toy Te dıazövav To Toirov, In Jes. XIX. 
n. 18. 5 

6) Quid diaconos in tertio? quid presbyteros in secundo sacerdotio 
constitutos? Ipsi apices et principes omnium .. episcopi. Schism. 
Donat. I, 13. 
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Lucifer von Cagliari“). Hieronymus?) hat, wie eigen er ſich 
bisweilen ausdrückt, wenn er von ſeinem Eifer, den Prieſter 
gegen die Anmaßungen der Diakonen in Schutz zu nehmen, ſich 
fortreißen läßt (S. meine Dogmengeſch. II. S. 279.), dennoch die 
Superiorität des Biſchofs anerkannt, ihm allein die Macht der 
Ordination zugeſtanden; eben ſo hat Chryſoſtomus ), wenn er 
gleich den Presbyterat in mancher Beziehung mit dem Episkopat 
vergleicht, dennoch ihm allein die Befugniß der Ordination zuer- 
kannt ). Theodoret legt ihnen kurzweg Hegemonie zu‘), eben fo 
viele Andere“). Ohne den Biſchof durfte nichts in der Kirche 
geſchehen ?), keine Taufe), Euchariſtie“), ohne ihn konnte keine 
Abſolution 1) Statt finden. Alle ſollen ihn als Gottes und 


1) Crede, sicuti eredimus nos, qui ex apostolorum successione sumus 
episcopi. Pro Athan. I, 23. 

2) Apud nos apostolorum locum episcopi tenent, apud eos (Mon- 
tanistas) episcopus tertius est. Epl. XXVII. ad Marcellam. Inter senes 
autem et prineipes hoc fuisse reor in veteri populo, quod nunc est inter 
presbyteros et episcopos. In Jes. VII, 13. Sacerdotes secundus 
in ecclesiastico honore gradus. In Jerem. c. XII. 

3) 1 (ö IIlæ Dog I Tim. v. 20. ) Tavras Woßov Eyzıy TU. vο 
ETLOKITTOU zul TC MuToY spr. In I Tim, Hom. XV. n. 3. 

4) OD Ti) wurav ( mpsoßurspwv ) ehh Hui ERLIRÖRWY" zul Yap 
autor dıdaumzeliuv e auadsdeyusvor zul mpootaolan xe Exxinaiag" za, 
& Rep ERLORÖTWY etre, TauTa zul mpsoßureporg dh TA ap xEıpo- 
r on ÜmepBeßhrua, zul T uövov doxoüsı MAEOVerTEiv Tolg 
rpeaßurepous. In I Tim. Hom. XI. n. 1. 

5) Toe av ispombung neimasv, cg de ray Tobray NyYEROviRY ErLGTEUgeE. 
De Prov. Or. VII. 

6) ©. Petav. de hierarch. I, 2 sd. Nat. Alex. diss. adv. Aerium 
de episcoporum supra presbyteros eminentia jure divino instituta. 
§. 2 8. f 

7) Ignat. Smyrn. n. VIII. Trall. n. II. Magn n. IV. 

8) Ignat. Smyrn. n. VIII. Oba edov Earıy xwpis r Emimörou 
ore Buntideı, og ayarny moriv. ö 

9) Ignat. Smyrn. n. VIII. C. Carth. II. c. IX. C. Carth. IV. 
C. BREAR nr 

10) Pacian. ad Sympr. I. n. VI. C. Carth. IV. c. VI. VII. 
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Chriſti Nepräfentanten und Organ achten!), ihm Gehorſam 
leiſten), von ihm ſich nicht trennen:), um fo inner der Kirche“) 
und Gott ſelbſt) zu bleiben. Die Biſchöfe in ihrer ununter⸗ 
brochenen Nachfolge von den Apoſteln an ſind's, wodurch der 
Kanon der heiligen Schriften mit Gewißheit zu erkennen iſts), 
ſie ſind's, durch deren übereinſtimmendes Zeugniß die über den 
Glauben und die Sitten entſtandenen Differenzen erledigt werden ), 
deren Entſcheidung ſich nur die Häretiker nicht unterwerfen nach 
der Bemerkung der Väter). (Mehr hievon unten). Uebrigens 
war die Wirklichkeit und Nothwendigkeit des Episkopats ſo tief 
im Leben und Bewußtſeyn der alten Kirche gegründet, daß auch 
Häretiker den Episkopat anerkannten und denſelben zu beſitzen 
ſtrebten oder wirklich zu beſitzen vorgaben. 

Anmerk. Die hierarchiſche Dignität hat, wenn nicht i im Biſchof, 
dann gar nicht fortbeſtanden, da außer ihnen Niemand dieſelbe 
ſich zugelegt, außer ihnen Niemanden dieſelbe zuerkannt worden iſt. 


1) Ignat. Trall. II. III. Smyrn. n. IX. Eph. n. VI. Eus. A007 & 
E TÜV TavTay Apyayrı laws MUTOs D EYRASTTAL Xormrög. Or. Paneg. 
in H. E X, A. 

2) Ignat. Trall. n. XIII. Magn. n. III. (Pseudo) Clem. Hom. III. 
n. LXX. ö 

3) Ignat. in feinen Briefen. Cypr. de unit. 

4) Ignat. Xopis Tobrwy ( Su, ETLTLOTOU zul mpsoßurepmn ) 
En inoia ob E,. Trall. n. III. Cypr. Unde seire debes, episcopum 
in ecelesia esse, et ecclesiam in episcopo, et si quis cum episcopo non 
sit, in ecclesia non esse Epl. LXIX. ö 

5) Ignat. ad Smyrn. n. IX. Eph. n. VI. 

6) Tert. Nam etsi apocalypsin ejus (Joh.) Marcion respuit, ordo 
tamen episcoporum ad originem recensus in Johannem stabit auctorem. 
Adv. Marc. IV, 5. Aug. cont. Faust. XXXII, 16. XXXIII, 6. 9. 
cont. ady. leg. et proph. I. n. 39. 5 

7) Lucif. (Calar.) Omnibus te proponens dei judicio sanetae ecele- 
siae constitutis episcopis. I. moriend, esse pro Dei Fil. n. XXII. Hier. 
Quos ... . ab episcopis damnatos esse non dubium est, Ammonium 
videlicet et Eusebium et Euthymium et ipsum Evagrium. Epl. ad 
Ctesiphontem adv. Pelagg.: Das judicium episcoporum, episcopale ſo oft 
erwähnt in der Kirchengeſchichte. ' 

8) Lucif. cit. Didym. (Alex.) in Jud. 9. 
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ee 4. Abzweckung der Hierarchte. 

Die Hierarchie ſoll die Kirche in ihrer Einheit, Katholizität, 
ee „Heiligkeit erhalten und darſtellen. 
Wie die Erhaltung der Kirche nach all ihren Momenten von 
er Hierarchie bedingt iſt, liegt am Tage. Ohne Hierarchie 
kein Zuſammenhang mit den Apoſteln, kein authentiſches Magi⸗ 
ſterium, Miniſterium, Regimen, ohne dieſes keine Einheit, 
Katholizität, Apoſtolizität und Heiligkeit, keine Kirche auf Erden. 
Wie der bleibende Exiſtenzgrund, ſo iſt die Hierarchie auch der 
bleibende Erkenntnißgrund der Kirche, die bleibende Darſtellung 
der Kirche zur leichten und gewiſſen Orientirung für diejenigen, 
welche außerhalb, und für jene, welche innerhalb der Kirche ſind. 
In dem Zuſammenhang der Hierarchen in der Gegenwart ſtellt 
ſich die räumliche Einheit und Katholizität, in dem Zuſammenhang 
der Hierarchen mit der Vergangenheit bis zum Anfange der 
Kirche ſtellt ſich die Einheit und Katholizität in der Zeit, die 
Apoſtolizität dar. Daher haben die Väter die Hierarchie und 
ihre ununterbrochene Reihenfolge als Schild der Kirche und ihrer 
Lehre, den Mangel dieſer hierarchiſchen Nachfolge bey den Häre⸗ 
tikern als Widerlegung ihrer Doctrin conſtant hervorgehoben. 
So Irenäus), Tertullian?), Optatus ) und ſo weiter. 


1) Agnitio vera est apostolorum doctrina, et antiquus ecclesiae status 
in universo mundo, et character corporis Christi secundum successiones 
episcoporum, quibus illi eam, quae in unoquoque loco est, ecclesiam 
tradiderunt. Adv. haer. IV, 33. n. 8. 

2) Caeterum, si quae (haereses) audent interserere se aetati aposto- 
licae, ut ideo videantur ab apostolis traditae, quia sub apostolis fuerunt, 
possumus dicere, edant ergo origines ecclesiarum suarum, evolvant 
ordinem episcoporum suorum ita per successiones ab initio decurrentem, 
ut primus ille episcopus aliquem ex apostolis vel apostolicis viris, qui 
tamen cum apostolis perseveraverit, habuerit auctorem et antecessorem. 
Hoc enim modo ecelesiae apostolicae census suos deferunt. Sicut Smyr- 
naeorum ecclesia Polycarpum a Johanne collocatum refert, sicut Roma- 
norum Clementem a Petro ordinatum. Praescript, c. XXXII. 

3) Intra quas (dotes) cathedra est prima, ubi nisi sederit episcopus, 
conjungi altera dos non potest, quae est angelus. Schism. Donat. II, 2. 
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Aus der eben entwickelten Bedeutung der Hierarchie, in Be— 
ziehung auf die Erhaltung und Ausſprache der Einheit und Ord⸗ 
nung der Kirche, erhellt, warum die alte Kirche ſo ſehr auf die 
möglichſt ſchnelle eo etzung der erledigten S ie 9. 


F. 5. Indefectibilität der Hierürhhie⸗ 


1) Die Indefectibilität der Hierarchie, nämlich deren unauf⸗ 
hörlicher, ununterbrochener Fortbeſtand bis zum Ende der Zeit, 
iſt ausgeſprochen von Chriſto in der Verheißung: alle Tage bis 
zum Ende mit dem Apoſtolat zu ſeyn (Math. XXVIII.), den 
Geiſt der Wahrheit zu ſenden, daß er allzeit bey ihnen bleibe 
(Joh. XIV, 16.), in der unbedingten Bekleidung mit ſeiner alle 
Zeiten erfüllenden Auctorität, damit ſie alle Creatur durch Lehre 
und Taufe und Buße heiligen: wie mich der Vater geſandt hat, 
alſo ſende ich euch (Joh. XX.). 

2) Die Indefectibilität der Hierarchie verkündet der Apoſtel, 
wo er von der Feier der Euchariſtie und der Verkündung des 
Todes Chriſti ſagt, daß fie bis zur Ankunft Chriſti dauern ſoll 
(I Cor. XI, 26.). 

3) In der Indefectibilität der Kirche iſt die der Hierarchie, 
ohne welche die Kirche nicht 3 werden kann, nothwendig 
mitenthalten. 


$. 6. Infallibilität der Hierarchie. 

1) Die Infallibilität der Hierarchie erhellt wiederum aus 
der ſo feyerlichen und beſtimmten Verheißung Chriſti: „alle Tage 
bis an das Ende der Zeit mit den Apoſteln zu ſeyn, ihnen den 
Geiſt der Wahrheit für alle Zeiten zu ſenden,“ aus der fo feyer- 
lichen Inſtallation der Apoſtel: „Wie mich der Vater geſandt 
hat, eben alſo ſende ich euch (Joh. XX.), “ in der unbedingten 


1) Epiph. Haer. LXIX. Ein Jahr finden wir dazu anberaumt 
€. Carth. V. c. VIII. nur drey Monate hingegen C. Chalced e XXV. 
Greg. M. I. VI. Epl. XIV, Conc. Vern. 755) c. XVII. C. Later. sub 
Inn. II. 
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Sendung: „Verkündigt das Evangelium jeglicher Creatur (Mare. 
XVI.), machet alle Völker zu Jüngern, indem ihr ſie taufet 
und lehret (Matth. XXVIII.),“ aus der dem Glauben verheißenen 
Belohnung, und der dem Unglauben angedrohten Strafe). 
2) Aus der Lehr- und Handlungsweiſe der Apoſtel erhellt 
deren klare und feſte Ueberzeugung von der ihnen in all dem, was 
zur Lehre, Verkündung und Ausſpendung der Geheimniſſe Chriſti 
gehört, beywohnenden Unfehlbarkeit, nach der Verheißung Chriſti 
und unter dem Beyſtande Gottes und des h. Geiſtes. 

3) So hat auch die Hierarchie von Anfang ihre Unfehlbar⸗ 
keit innerhalb des von Chriſto gezogenen Kreiſes, und Chriſti 
Wort und den Beyſtand des h. Geiſtes als Grund und Gewähr⸗ 
ſchaft derſelben erkannt, und die Kirche hat, wie ſie ſich über- 
haupt als unfehlbare gewußt hat, ſo im Beſondern die Hierarchie 
als Sitz und Organ dieſer ihrer Unfehlbarkeit gewußt. 

4) Mit der Fehlbarkeit, Abfälligkeit der Hierarchie wäre die 
der Kirche mit angenommen. Wenn die Hierarchie die Lehre 
Chriſti verfälſchen, Wahrheit als Irrthum brandmarken, und 
Irrthum als göttliche Wahrheit zu glauben vorſtellen könnte, 
wenn ſie die Sakramente Chriſti verlieren oder verwerfen und 
falſche Myſterien an ihre Stelle ſetzen könnte, ſo wäre damit die 
Religion und Kirche Chriſti vernichtet, was oben als unmöglich 
erkannt worden iſt. 

Dieſe Infallibilität iſt, wie ſchon angezeigt, auf ihr beſtimm⸗ 
tes Object, nämlich die Lehren und Sakramente Chriſti, und 
was damit weſentlich verbunden iſt, beſchränkt. Sie tritt auf in 
Weiſe einer authentiſchen und göttlich ſichern Zeugenſchaft. Wie 
die Apoſtel von den Reden und Thaten Chriſti Zeugniß geben?), 


1) Marc. XVII, 16. Qui crediderit, salvus fiet .. . qui vero non credi- 
derit, condemnabitur. Luc. X, 16. Qui vos audit, me audit, et qui 
vos spernit, me spernit. Qui autem me spernit, spernit eum, qui misit 
me. Cf. Joh. XIII, 20. 

2) Joh. XV, 27. Vos testimonium perhibebitis, quia ab initio 
mecum estis. Act. I, 8. Eritis mihi testes in Jerusalem, et in omni Judaea 
et Samaria et usque ad ultimum terrace. X, 40. Dedit eum manifestum 
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jo ihre Nachfolger, die ſpätern Hierarchen, von dem in ihren 
Kirchen tradirten Zeugniſſe der Apoſtel und ſeinem Inhalt. Es 
wird kein neuer Glaube gelehrt, ſondern die Be des alten 
bezeugt, und fein Inhalt explieirt. 


Zweiter Abſ chnitt. 
Der Primat. 


Die Einheit der Hierarchie und der Kirche zu bewahren und 
auszuſprechen, hat Chriſtus den Primat eingeſetzt. | 


S. 1. Wirklichkeit des Primats. 

I. Chriſtus hat dem Apoſtel Petrus eine höhere Stellung und 
Macht als den übrigen Apoſteln und die höchſte Function und Voll⸗ 
macht, und da Er der eigentliche Biſchof und Oberhirt”) und 
das Haupt!) der Kirche iſt, feine Repräſentation übergeben. 

Die Inſinuation des Primats enthält ſchon das bey dem erſten 
Begegnen mit Simon, wie er jetzt noch hieß, Hingeworfene: 
Du wirft Kephas (oder Fels) heißen (Joh. I, 42.). Deſſen be⸗ 
ſtimmte und klare Verheißung ward aber unſerm Apoſtel in der 
wirklichen Verleihung des, wie geſagt, ihm vorherverkün⸗ 
digten neuen Namens, damals nämlich, als Petrus, vor 
ſeinem Meiſter dazu veranlaßt und aufgefordert und von Gottes 
Geiſte getrieben, in ſeinem und der übrigen Apoſtel Namen das 
feyerliche Bekenntniß ablegte: Du bift Chriſtus, der Sohn des 
lebendigen Gottes, wodurch er ſeine Vorerwählung und Qualifica⸗ 
tion zu einem Mittelpunete und Fundamente der Kirche bekundete, und 


fieri 41. non omni populo, sed testibus praeordinatis a deo, nobis 
42. Et praecepit nobis praedicare populo et testificari, quia 

ipse est, qui constitutus est a deo judex vivorum ct mortuorum. Cf. 
I Cor. 1,6. II. 1. II Thess. I, 11. Cf. Heb. VI, 4. Matth. XXIV, 24. 
Mare. XVI, 20 Act. IV, 33. Joh. XXI, 24. Apoe. I. 2. 3. 

1) I Pet. II, 25. Eratis enim sicut oves errantes, sed conversi 
estis nunc ad pastorem et episcopum animarum vestrarum. 

2) Col. I, 18. Eph. I, 22. 


* 
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das große inhaltvolle Wort einleitete, welches Jeſus zu ihm 
ſprechen wollte: „Du biſt Petrus (der Fels) ), und auf dieſen 
Felſen werde ich meine Kirche bauen, und die Pforten?) der 
Hölle) ſollen fie (ihn) nicht überwältigen, und dir werde ich geben 
die Schlüſſel ) des 1 und was immer du wirſt gebunden 


1) 5 ce ſeltnre Form (II Maco. IV, 41. Callimach. in Roll 
22 Epigr. XV. in Welker Syll. epigr. Cf. Jacobs Not. erit. in Anthol. 
p. 327.). Der Ueberſetzer des Matthäus hat das erſtemal &') mit 
mirpng gegeben als beſſer paſſend zur Perſon, das anderemal mit ere. 
als dem üblichern, gut paſſend zur Sache, dem Fundament. In den 
orientaliſchen Verſionen iſt beydemal das nämliche Wort gebraucht. Mit 
Unrecht haben Einige in Petrus eine Ableitung von dere geſucht, Petrus — 
petrinus genommen, wie Orig. in Matth. T. XII. n. 41. Ambr. in Luc. 
I. VI. n. 97. Cyr. in Joh. I, 40. Aug. in Joh. Tr. CXXV. n. 5 Serm. 
CCLXX. n. 2. Eucher. (Lugd.) in Nat. S. Pet. Greg. M. Expos. VII. 
Psalm. Poenit. Zwingli Archetel, n XXVII. 
2) Pforte als das Mächtigſte Gen. XXII. XXIV, 60. Judd. V, 8. 
I Reg. VIII, 37. Pforte — Regierung. Hammer Geſchichte des 
osman. Reichs Th. II. S. 216. 5 
3) eri e = Pforten des Todes Jes. XXVI, 10. 
= Do yu Psalm. IX, 13. CVII, 18. Job. XXXVIII, 17. auch 
bei den Profanen dieſes Bild ſehr oft. (S. Metst. h. I.) Here und 
D Bilder ſehr großer Gewalt Cant. VIII, 6. Hölle, Sinnbild des 
Gewaltigen, auch bey den Profanen. Petron. Miles fortis tanquam 
oreus. Satyr. 62. Die Thore der Hölle unbezwinglich nach Homer. 
Odyss. , 276. II. 5“, 367. Pirgil. Aen. VI, 126. Cf. Wetst. h. l. 
4) Schlüſſel, Bild der Gewalt Jes. XXII, 22. (Gesen. h. I.) Apoc. 
I, 18. III, 7. Die als Prieſterin erſcheinende Ceres xurwuadın d’ Eye 
wid Callim. mn. in Cer. 44. (Spanhem. h. I.). Hekabe ſpricht zur 
Caſſandra: 
Flirte Texvoy, du.Jeous x)H0ag zul dr Xpoög euduray 
grep y LEpoüg Gro). Eur. Troad. 251. 232. 
Athene ſpricht: 
zayo meroıa q νν i me dei ν,,jů 
cel 2h oda dunurwy uöun" IJewy - 
e cb xepmuvög Earıv Eoppmyıauevos. Aesch. Eum. 752 sq, 
Indoöxos = Prieſter, Prieſterin. 
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haben auf Erden, wird gebunden feyn in den Himmeln, und 
was immer du wirſt gelöst haben auf Erden, wird gelöst ſeyn 
in den Himmeln“ (Math. XVI, 18. ), wo Petrus, denn an ihn kann 
nach dem Zuſammenhang allein gedacht werden!), als der — das 
Ganze, den ganzen Bau Chriſti, in deſſen Namen und Kraft, Haltende 
und Regierende zuerſt in dem Bilde des Felſens und Fundaments), 
zu dem er geſetzt worden, und mittels des andern Bildes der Him⸗ 
melsſchlüſſel, welche ihm anvertraut werden ſollen, und in der 
Macht zu binden und zu löſen ?), auf das Deutlichſte bezeichnet wird. 


2 Hp vaal dundrwy MoTE 

Io s Aschyl. Supplic. 267. 

or G t asuyas "Ipıyevsın ziiuuras 

Bnwupwvias det Tas d xindouysiv Seäc. Eur. Iphig. 1335. 56. 
Cf. Huet. dem. Evang. Prop. IX. c. 105. Rofenmüller A. und N. 
Morgenland V, 66. 

1) Fels verſteht vom Glauben an Chriſtus Hilar. Trin. VI. n. 36. 
37. Greg. Miss. c. Judaeos. de advent domini. Chrys. Hom. 1 13, 4 
in Matth. adv. Jud. Or. II. Amdr. incarn. c. V. und fonft oft. (Pseudo) 
Ambr. in Gal. IV. Eph: II. Theod. Epl. LXXVII. CXLVI. Cyr. Alex 
Trin. Dial. IV. T. V. p. 507. (ed. Aub.) ſonſt oft. Aug. in Epl. Joh. Tr. 
X. n. 1. Greg. M. I., III. Epl. XXXIII. Von Chriſtus ſelbſt Aug. in 
Joh. Tr. CXXIV n. 5. CXXV. n. 3. Hier. in Matth. VII. THeoOd. in 
I Cor. III, 11. Pet. de Aliaco recommend. sacr. Script. doch fagt er, 
auf Chriſtus ſey Petrus erbaut. Von jedem Menſchen, der Petri leben⸗ 
digen Glauben hat, deutet es Orig. in Matth. T. XII. n. 11. Von Petrus 
Tert. Praescr. XXII. Monogam. c. VIII. Orig in Exod. H. V. Cyp. Epl. 
ad Jubaj. Hi Matth. cap. XVI. In Ps. CXXXI. Hier. Epl. XIV. ad 
Damas. Aug. Epl. LIII. n. 2. und ſonſt oft. Von Chriſtus und Petrus 
Aug. Retract. I, 21. 95 

2) Fels, Bild und Name Chriſti I Cor. X. Tert. Sed cur Petrum 
| (vocavit) ? Si ob vigorem fidei, multae materiae solidaeque nomen de 
suo accommodarent. An quia et petra et lapis Christus? Siquidem et 
legimus, positum eum in lapidem offendiculi et petram scandali, omitto 
caetera. Itaque affectavit carissimo discipulorum de figuris suis pecu- 
liariter nomen communicare puto propius, quam de non suis. c. Marc. 
V. N 

3) Einige denken hier an die Macht mit Krankheiten zu ſchlagen kan 
diefelben zu heilen, und vergleichen Luc. XIII, 16., das Begebniß mit 


* 
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Die Verheißung ſehen wir erfüllt und den Primat wirklich über: 
geben nach Chriſti Auferſtehung, als er bey feiner dritten Er- 
ſcheinung und Offenbarung den Petrus dreymal fragte: ob er 
mehr denn alle übrigen Apoftel’) ihn liebe, und nach dreymaliger 
Bezeugung ſeiner Liebe ihm in dreymaliger feyerlicher Erwiederung 
die Hut und Weide?) feiner Lämmer und Schaafe?), alſo das 
ganze volle Hirtenthum über die ganze Heerde) (Joh. XXI, 
5 * 95 2. ohne 1 die ie e über die 


Ananias, Sapphira (Act. V.) und Elymas (Act. XIII.); wie unpaſſend, 

braucht wohl nicht näher gezeigt zu werden. Andere (fo ſchon Theophyt. 

Euthym. h. 1.) denken an die Macht der Nachlaſſung und Behaltung der 
Sünde. Allein dann dürfte 1) bey weer nicht wohl canarias oder 
ipopränare fehlen (Cf. Jes. XL, 2. Kypke in Matth. XVIII, 18,), und 
2) iſt ee anupriog ganz unerhört. Andere denken an die Bande der 
Hölle, woraus Petrus Einige befreyen und in das Himmelreich einlaſſen, 
Andere nicht befreyen und nicht einlaſſen können fol (S. Wolf. h. l.). 
Andere nehmen desm — verbieten (= es) und Den — erlauben 
(= "NN, MINE). S. Wetst. Ligtf. Kuin. h. 1. Castell. h. v., wo 
alſo Petro die höchſte doctrinale oder legislatoriſche Gewalt verheißen wäre. 
1) IDeoy rouron (nicht ua. gewiß nicht — mehr als dieſe 
Dinge. 

2) rormaivers und Böazeıs braucht nicht als ſynonym genommen zu 
werden. mormaivsy regieren, rormmy — König, wie bekannt. Cfr. 
momhv alu bey Homer, one xuı Toopog ayeıng avSowrivng. Plat. Politic. 
p. 263. rormaiverv deutet nicht bloß die Milde an, ſondern primär die Macht. 
Die Schrift eifert gegen grauſame Hirten Es. XIII. 1. XXXIV, 2. 

Jerem. XXIII, 1. | 
3) A = Lämmer, erl. = Schaafe. S. Wetst. h. 1. Kovır 
moößarav Ps, CXIII, A. 6. Jerem. L, 45. Die Lämmer find die Gläu⸗ 
bigen, die Schaafe die Vorſteher, oder die Lämmer ſind die jüngern, 
ſchwächern Glieder der Kirche, die Schaafe die ältern und ſtärkern. Die 
Schaafe und Lämmer Chriſti auf die Juden zu beſchränken, gibt es keinen 
Grund, ausgenommen dieſen, daß ſo Petrus nur zum Hirten eines 1 
der Kirche herabgeſetzt wird. 

4) Commendat oves, ovium eommendat germina, BAR foeeunditatem 
gregis sui pastor praescius noverat. Pet. Chrysol. Serm, VI. 

Klee's Dogmatik. 1. Zweite Aufl, 13 
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ganze Kirchen) überträgt, wie er des Glaubensbekenntniſſes wegen 
(Matth. XVI.) ihm dieſelbe verheißen hatte. Weil der höchſte Glaube 
und die höchſte Liebe in der Idee des Primats als die Haupt⸗ 
züge wiederſtrahlen müſſen, die Einheit und Allgemeinheit in 
Glauben und Liebe in der Kirche ſo ausgeſprochen und erhalten 
werden ſoll, darum wird Petrus, in dem der Glaube und die 
Liebe ihre höhere Entwickelung und ihr Bekenntniß durch den Geiſt 
Gottes gefunden, zum Haupte der Apoſtel und Fundament der 
Kirche von Chriſto erkoren. Das: folge du mir nach (Joh. 
XXI, 19.), mit Mehreren von dem Oberhirtenamt, welches 
Petrus an Chriſti Statt und in ſeinem Namen auf Erden bekleiden 
ſoll, zu verſtehen?), ſteht gleichfalls nichts im Wege. 
Petrus war der Erſte, welcher von Jeſus das Bekenntniß 
ablegt, daß er Chriſtus, der Sohn des lebendigen Gottes, iſt 
(Matth. XVI.), er war's, der auf die Frage Chriſti: Wollet 
auch ihr mich verlaſſen, ſagte: Wo ſollen wir hingehen, du haſt 
Worte des ewigen Lebens (Joh. VI, 68.), aus Petri Schifflein belehrt 
Chriſtus das Volk, ihn redet er beſonders an und fordert haupt⸗ 
ſächlich ihn auf zur Menſchenfiſcherey (Luc. V, 3 sq.), ihm gibt 
er einen neuen Namen (Joh. I, 42. Matth. XVI, 17. 18.), für 
ſich und ihn läßt er ihn den Cenſus finden und entrichten (Matth. 
XVII, 23—26.), feine Füße wäſcht er zuerſt (Joh. XIII, 6.), 
zum Beyſpiel für die folgenden Zeiten; für ihn bittet er im Be⸗ 


1) Joh. Breviscoxa. Pastus enim suſſiciens ad salutem plus includit, 
quam docere et praedicare aut quam virtuose agendo bonum exemplum 
praebere, aut etiam quam alios in foro conscientiae corrigere, aut quam 
illa talia similia, videlicet regimen’ competens pro salute gregis commissi, 
quale regimen habuit Petrus et non caeteri apostoli. Tract. de fide, 
ecclesia, Rom. Pentif. et conc. gener. auctorit. art. II. $. 3, p. 881. (in 
Gerson. opp. T. I. ed. Dupin. ) RE: 

2) Chrys. "AnolouSei nor! Evradgev rahıy TO wndinmovixdy vir rect 
a To OYOOOR Tpos wuroy Oineiws Oihene t ei de 6% rig g 
viv L hοε˖ Tov Ipbvov Due iv Ieονονοπνννj, Exsivo A et, ürı 
TOoUToy 0 D Iphvan, οο dN OIROUMEUNG EXELDOTÜVNGE Oct hv. 
In Joh. Hom. LXXXVIII. n. 1. Gennad. (Patr. CP.) Expos. pro Conc. 
Florent. c. V. Sect. II. 
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ſondern bey 12155 Leidenskampfe (Luc. XXII, 32.), ihm ver⸗ 


kündet er feinen einſtigen Martyrertod (Joh. XXI, 18.), ihm 


erſcheint er beſonders!). Daß dieſes Alles zuſammengenommen 


und mit den oben angeführten Stellen verbunden von nicht ge⸗ 


ringer Bedeutung iſt, wer möchte das in Abrede ſtellen? 

Auch ſehen wir Petrum nach der Auffahrt Chriſti ſich beſtän⸗ 
dig als den erſten Apoſtel, den Hirten der Schaafe und Lämmer 
Shrifti benehmen. Er iſt es, welcher in der Verſammlung der 


Apoſtel und Jünger die Stimme erhebt und es für nothwendig 


erklärt, die heilige Zwölfzahl der Apoſtel zu vervollſtändigen ?). 


Er iſt's, welcher bey Gelegenheit des Pfingſtwunders zuerſt vor 


dem verſammelten Volke zur Rechtfertigung der Apoſtel und 
Jünger, zur Erklärung der Wundererſcheinung und zur Ver⸗ 
kündigung Chriſti, das Wort nimmt und fortbehält (Act. II, 14 
sq. 37. 38.), welcher das erſte Wunder im Namen Chriſti wirkt, 
darauf dem Volke Chriſtum predigt (Act. III, 1 sq. 12 sq.), 
und wegen des Wunders und Evangeliums dem Synedrium Rede 
ſteht (At. IV, 1 5q.), welcher den Ananias wegen feines Ver⸗ 
brechens gegen ſeine und der übrigen Apoſtel Auctorität beſtraft 


(Act. V, 3 sq.), welcher in Samaria als Hauptperfon erſcheint 


(Act. VIII, 14—25.), welcher die Kirchen beſucht und ſtärkt ), 
zuerſt den Heiden den Glauben verkündet (Act. X, 5 sq.), in 
der Verſammlung der Apoſtel und Aelteſten und übrigen Jünger 


wegen der Abrogation der levitiſchen Satzungen, in der großen 


4 


Bewegung des Concils, ſich mit Auctorität für die Abrogation 


1) Joh. XX, 2 sd. 19. 26. XXI, 2. 3. Luc. XXIV, 34. 4e. I. 
49. I Cor. XV, 3. 
r rei rpayuaTog auIevrei are wlrüg 


TEITRG E’yyaınıaSeig 1006 Jap Toüroy ER) Xpiorös* «ul U More 


EN o H,ñ zobg @de)yodos cov. In Act. Apl. Hom. III. n. 3. 
Und wegen der Theilnahme der Apoſtel und der Gemeinde an dieſer Wahl: 


Ti ob; Eieasuı.zov Ierpov uurov oUx Eväv; d ravu e. Ibid. n. 2. 
3) Act. IX, 32 sd. Chrys. Kade vis oTpurnyos Hd Tie 
rcgelg ros c e νον co ein GUYRELPOTnPEYOV ago, rt Ev ννñ3 


roινν,õ rig eaurod dEareo mapovaizc. In Act. Hom. XXI. n. 2. 


13 * 
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erhebt (Act. XV, 7 sq.). Und wenn Petrus die Aelteſten ihren 
Kirchen recht vorzuſtehen bittet und ſich als Mitälteſten bezeichnet), 
ſo iſt dieſes für einen Ausdruck der Liebe, nicht der Gleichheit, 
für keine Abdication des Primats zu achten, wie auch z. B 
Baſtlius öfter die Diakonen owrdınxdvovg, die Prieſter ovu- 
mpeoßvrepoug nennt, ohne ſich damit ihnen förmlich coordiniren 
zu wollen, nnd die Päbſte, ohne fi ich etwas zu vergeben, die 
Biſchöfe Brüder nennen, und von ihnen ohne Gefahr Bruder, 
GdEABög ovANeırovpyös und dgl. (S. Cyr. in feinen Eu ad 
Coelest. ) , öfter ſich nennen laſſen können. 

Petri Vorrang erſcheint auch von den Apoſteln und von der 
erſten Kirche anerkannt. Bei ihm ſehen wir die Apoſtel und 
Jünger nach der Kreuzigung ſich ſtets verſammeln ?). Sein 
Handeln und Reden wird hauptſächlich berichtet, feine Gefangen⸗ 
nehmung und wunderbare Befreyung weitläufig erzählet (nicht 
die des Jakobus), und berichtet, wie die Gemeinde für ihn ſo 
inbrünſtig gebetet habe (Act. XII, 2 sq.). Seiner wird oft mit 
Verſchweigung der übrigen namentlich gedacht?); in der Auf 
zählung der Apoſtel wird er, ſo verſchieden ſie auch von den 
Evangeliſten geordnet werden, immer zuerſt“) und bey Matthäus 


1) I Pet. V, 1. Seniores (mpsoßurspous) ergo, qui in vobis sunt, 
obsecro consenior (6 ouunpsoßürspog ) et testis Christi ete. 

2) Joh. XX, 2 sd. 19. 26. XXI, 2. 3. Cf. Act. I, 19. 

3) Mare. I, 36. Simon et qui cum ipso erant. Luc. VIII, 45. 
Petrus et qui cum illo erant. IX, 32. Petrus et qui cum ipso erant. 
Act. II, 14. Petrus cum undecim. 37. Ad Petrum et reliquos aposto- 
los. V, 29. Petrus et apostoli etc. In dem: einurs Toic ad, 
. H Y Ir (Marc. XVI, 7) iſt das % als ein emphatiſches i 
zu bemerken. Cf. Fritzsche in Marc. I, 8. eben fo I Cor. IX, 8. Mt 
II, 1. I Regg. XI, 1. II Sam. II, 30. Ps. XVIII. 1. 

4) Marc. I, 36. Luc. VI, 14. Act. I, 13. Auch wird er, wo mehrere 
Apoſtel genannt werden, mit einer oder der andern auch ſonſt zu erklären⸗ 
den Ausnahme (wie Gal. II, 9.) allezeit zuerſt genannt; und wenn er 
bisweilen zuletzt genannt wird, wie I Cor. 1, 12. IX, 3 ſo iſt's eben 
ar aöensıw (Chrys. bh. I.). Mit Jakobus und Johannes wird er das 
Wunder der Auferweckung der Tochter des Jairus (Luc. VIII, 31. 
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(X, 2.) ausdrücklich der Erſte genannt“), und feine Benennung 
in Erinnerung gebracht. Und iſt, daß die Apoſtel Petrum nach 
Samarien ſchicken (4% VIII, 14.), und daß die Gläubigen 
5 aus der Beſchneidung ihr Befremden darüber äußern, daß er zu 
den Heiden gegangen (Act. XI, 3.), gar nicht hiegegen; denn 
jene Sendung braucht nicht als die eines Untergebenen genommen 
zu werden, und dieſe Beſchwerde war mehr eine Bitte um Auf⸗ 
klärung, denn ein Vorwurf; und geſetzt, es wäre ein Vorwurf 
geweſen „können denn Untergebene den Vorgeſetzten, be: 
ſonders in dem chriſtlichen Bruderbunde, beſonders in ſo ein— 
facher, vollkommener, vom Geiſt erfüllten Zeit, nicht in gebühren⸗ 
der Achtung und liebevoller Weiſe Vorſtellungen machen? Dieſes 
letztere mag denn auch als Antwort darauf gelten, daß Paulus 
dem Petrus ſich widerſetzte (Gal. II, 11.)?). Grade der Vorrang 
Petri iſt's, warum Paulus ein ſo großes Gewicht darauf legt, 
daß er ihm wegen ſeines Benehmens gegen die Heiden tadelnd 
entgegengetreten ). 

Wenn Chriſtus ſämmtlichen Apoſteln die Gewalt zu löſen ver⸗ 
heißen und verliehen hat), fo iſt auf der andern Seite eben fo 
gewiß, daß er ſie Petrus in beſonderer Weiſe verheißen und 


Marc. V. 37.), der Verklärung (Matth. XVII. Luc. IX. Marc. IX.), den 
Leidenskampf im Oelgarten (Matty. XXVI, 37. e, XIV, 33. I Pet. 
V, 1.) anzuſchauen zugelaſſen. 

1) Man ſage nicht, dieſes ſey darum, weil Petrus zuerſt berufen 

worden, denn vor ihm war Andreas berufen (Joh. I.), davon bey den 
Griechen immer Er ,ẽP= genannt; auch nicht, daß hier ein reiner 
Zufall walte, denn hiergegen iſt das ſchon Angeführte, daß Petrus in 
dem Apoſtelverzeichniß ſo conſtant vorne an ſteht. 
2) Daß Paulus dem Petrus nur zum Schein opponirt habe, meinten 
Orig. (Str. I. X. nach Zeugniß des Hier. Epl. LXXIV.) Hier. (in Gal. H, 11.) 
Chrys. (Hom. in illud: in faciem Petro restit n. 18.) Oecum. Theophyl. 
(Gal. h. I.). Für das Gegentheil war Aug. Epl. XIX. eben ſo Claud. (Taur ) 
in Gal. II, 11. Den Kephas, von welchem Gal. II. die Rede iſt, unter⸗ 
ſcheidet von Petrus Clem: (S. Eus. H. E. I, 12.), wogegen Hieron. 

3) Il ne s'en prend pas à Jacques, mais à Pierre qui était charge du 
gouvernement. Bossuet Serm sur Funité de l’eglise. 

4) Matth. XVIII. 18. Joh. XX. 21. 
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verliehen, wie denn auch zu keinem andern gejagt worden iſt: 
ich werde dir die Schlüſſel des Himmels geben; und wenn fie 
alle als Fundament der Kirche bezeichnet werden), ſo iſt doch 
Petrus in beſonderer Weiſe als deren Fels und Fundament erklärt 
worden, und wenn die Apoſtel unmittelbar von Chriſtus ihre 
Gewalt empfangen haben, ſo folgt daraus nicht, daß ſie ein 
gleiches Maaß der Gewalt empfangen haben, wie offenbar iſt. 
Haben doch auch die zwei und ſiebzig Jünger unmittelbar von 
ihm ihre Sendung empfangen und waren dennoch den Apoſteln 
untergeordnet, und wenn ſie alle gleich waren in Beziehung auf 
den Apoſtolat als ſolchen, allen Völkern das Evangelium ver⸗ 
kündigen, überall Kirchen gründen und den Cult einrichten 
konnten, ſo brauchten ſie darum nicht gleich zu ſeyn in Beziehung 
auf den Episkopat, ſo konnte dem Petrus doch aufbehalten 
ſeyn, in der verbreiteten Einen und ganzen Kirche die höchſte 
Inſpection zu führen, bey ausgebrochenen Zwiſten zu entſcheiden, 
die Irrenden zurecht zu weiſen, beſondere Amtsprovinzen zu ver⸗ 
theilen. Und wenn die Apoſtel bey der Anweſenheit Chriſti auf 
Erden demſelben unmittelbar gehorchten, ſo folgt daraus nicht, 
daß ſie nach der Auffahrt dem Petrus nicht als ihrem Haupte 
untergeben waren?), wie denn auch ſo allein das Wort von dem 
Einen Hirten und dem Einen Schaafſtall ſich erfüllt. Darum 
wird von uns kein anderes Fundament geſetzt, als von Anfang 
von Gott geſetzt iſt?), denn Chriſtus hat ihn geſetzt, und darum 


1) Eph. II, 20. Apoe. XXI, 14. 

2) Kalteiſen bemerkt, fie feyen von Petrus abhängig genen non 
quoad auetoritatem, quia illam a Christo acceperunt, sed quoad auctori- | 
tatis executionem, ne quis mitteret falcem in messem alienam temporali- 
ter aut spiritualiter, unde ejus fuit, dioeceses dividere, unicuique suum 
assignare. Non obstat, quod Christus eos misit in orbem universum, 
quia ipse indistincte misit, distinctionem vero Petro reliquit. De libera 
praedicat. verb. divin. in C. Basil. (Mansi XXIX. p. 1008.) 

3) I Cor. III, 11. Fundamentum enim aliud nemo ponere potest 
praeter id, quod positum est, quod est Christus Jesus. Was zunächſt 
und hauptſächlich von dem Inhalt der chriſtlichen Verkündung, von der 
Heilslehre ſteht. 
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riſtus nicht auf „das e zu ſeyn, denn Petrus 
iſt nur durch und in ihm und in abgeleiteter ſeeundärer Weiſe 
Fundament, Erſcheinung, Diener und Mittel des Fundaments, 
N e das Fundament des Fundaments. 

II. Der Vorrang Petri iſt in der Kirche nie bezweifelt 
worden. Man höre die Stimmen aus allen Zeiten und Theilen 
der Kirche; Hippolyt), Origenes), Tertullian), wenn er 
gleich darnach als Montaniſt den Primat in ſeinen Prärogativen 
zu verkürzen bemüht iſt, Cyprian“), Petrus von Aleran- 


1) Ak roieou zoo nveuuntog IIe ro E9IEyEaro Toy uarxapiav, Exeivnv 
ymuhy" au ei 6 Xpıarös 6 viös rob Teod ere .dıa Tobrou Tod mvel- 
paros S Ile r Tügzxzıngiag. In S. Theophan. n. IX. 

2) Zurncut rig da, ri Öhmore πνπνντον xareıleynevou x Ilerpov ele 
Toy Geh παονν he T ns Tay οννẽe½e Tınımrepav, Erst a 6 
Sg R ,,. Eayaros lovoas nv U v, moxSumpäs dındeasng Em T% 
elsuruin dvramsppipuevos. in Joh. T. XXXII. n. 3. Scandalizati sunt 
uniyersi in tantum, ut Petrus quoque apostolorum princeps tertio de- 
negarit. In Luc. Hom. XVII. Vide magno illi ecclesiae fundamento et 
petrae solidissimae, super quam Christus fundavit ecelesiam, quid dica- 
tur a domino: modicae, inquit, det, quare dubitasti. In Exod. Hom. 
I. n. 4. Petro cum summa rerum de pascendis ovibus traderetur, et 
super illum velut super terram fundaretur ecclesia, nullius alterius ab eo 
virtutis confessio nisi charitatis exigitur. In Rom. I. V. n. 10. 

3) Latuit aliquid, Petrum aedificandae ecclesiae Petram dietum, 
claves regni coelorum consecutum et solvendi et alligandi in ccelis et in 
terris potestatem. De Praescr. Haer. c. XXII. Super te, inquit, aedi- 
ficabo ecclesiam meam et tibi dabo claves, non ecclesiae, et quaecunque 
solveris vel alligaveris, non quae solverint vel alligaverint; sie enim et 
exitus docet, in ipso ecelesia exstructa est, id est per ipsum. de Pud. 
XXI. Quae (ecclesia) super illum (Petrum) aediſicata. Monog. c. VIII. 
Nam et si adhue clausum putas coelum, memento claves ejus hie domi- 
num Petro et per eum ecclesiae reliquisse, quas hie unusquisque inter- 
rogatus atque confessus feret secum. Scorpiac X. 

4) Petrus, quem primum dominus elegit, et super quem aediflcayit 
eeelesiam suam. Epl. LXXI. Petrus, cui oves suas dominus pascendas 
tuendasque commendat, super quem posuit et ſundavit ecelesiam. De 
habit. virg. Super illum unum (Petrum) aedificat ecelesiam suam, et 
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drien ), Euſebius von Cäſarea ), Cyrillus von Jeruſalem !), 
Hilarius von Poitou“), Vietorin den 5 Epipha⸗ 


Re 


illi pascendas mandat oves suas. Ei quamvis apostolis omnibus post 
resurrectionem suam parem potestatem tribuat et dicat: « Sieut me misit 
vivens pater, et ego mitto vos, accipite spiritum Sanctum, et cujus. re- 
miseritis peccata, remittentur illi, et si cui tenueritis, tenebuntur illi, 9 
tamen ut unitatem manifestaret, unitatis ejusdem originem ab uno inci- 
pientem sua auctoritate disposuit. Hoc erant utique caeteri apostoli, 
quod fuit Petrus, pari consortio praediti et honoris et potestatis, sed 
exordium ab unitate profieiseitur et primatus Petro datur, ut una Christi 
ecclesia et cathedra una monstretur . . . Qui ecclesiae roenititur et 5 
resistit, qui cathedram Petri, supra quem fundata est ecelesia, deserit, 
in ecelesia se esse confidit! De unit. p. 397. ed. Bal. 

1) O rp6zpL705 Tay amooTo)my Ileroos. Can. IX. 

2) H ruvayaSos xal HUEVSOOTOTUTA cy GD p ονονονο 20 2αοντνοονο He 
UE v UTOTTO)MY, T ünsrhs 20 Toy AL ray Gard /e, Ierpov, 
ent T Pop... YEıpaychyet. H. E. II, 14. 0 rawroy Uran. 
Duos AmöTo)ög TE zul μẽł‘uͤuihe aurod Ilerooc. Dem, Evang. III, 5. 

3) Ierpog 6 xopupuıörarog zul mpootarns TEy aroorö)ay. Cat. II. 
n. XIX. (Eben ſo Cat. XI. n. III.) O0 rg zeig Toy oοοννον TEDIPEDWY. 
Cat. VI. n. XV. O rpoorarns Ta) G αονντνοντ zur Tüs DRAN Toy 
oopavay »eıdoüyos Heros. Cat. XVII. n. 27. ; 

4) Et dignum plane confessio Petri praemium consecuta est, quia 
dei filium in homine vidisset. Beatus hic est, qui ultra humanos oculos 
et intendisse et vidisse laudatus est: non id, quod ex carne et sanguine 
erat, contuens, sed dei filium coelestis patris revelatione conspiciens , 
dignusque judicatus, qui quod in Christo dei esset, primus agnosceret. 
O in nuncupatione novi nominis felix ecclesiae fundamentum, dignaque 
aedificatione illius petra, quae infernas leges et tartari portas et omnia 
mortis claustra dissolveret! O beatus coeli janitor, cujus arbitrio claves 
aeterni aditus tradantur, cujus terrestre judicium praejudicata auctoritas 
sit in coelo; ut, quae in terris aut ligata sint aut soluta, statuit ejus- 
dem conditionem obtineant et in coelo. Comment. in Matth. c. XVI. 
n. 7. 455 5 

5) Post tres, inquit, annos Hierosolymam veni, deinde subjungit 
causam, videre Petrum. Etenim si in Petro ſundamentum ecclesiae 
positum est, ut in evangelio dictum, cui reyelata erant omnia, Paulus 
seivit, videre se debere Petrum quasi eum, cui tanta auctoritas a Christo 
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nius u Optatus von Milevis :), | Ephräm den Syrer), Bas 
ſilius den Großen“), Eznichius von Kolp, Biſchof von Bagre⸗ 
vant'), als Repräſentanten der alter ee Kirche, Ambroſiuss), 
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4 RT non 5 ab eo aliquid disceret. In Gal. I, 15. in Maj. Ser. 
vet. Nov. Coll, III. g. 9. ö . F 5 


4) Tıyvaozov ( Seb) rig Ev reg Sto Tartendar, val kkehe kate 
Toy Tlerpov due elva Toy adrod ννανν, og nayen Guss Arods- 
dsizrau. Haer. LI. n. XVII. Ka ( ee 6 dpvnadpevog POS 
pay H % Tlerpog zul zopvgaiturog TEy AROTTo)my, Os yYEyovay , 
c OTEpER r Senshtoücu u MioTiy TOD xu, 8% 7 h 
N ErrıIndie ZATK TEITE Tporav. Haer. LIX. n. VII, 0 renıotsupevog 
Thy moluvnd, 6 nb⁰ihs öduyav Ev TH duvausı Tod idiev deomörov,. Ancor. 
n. IX. ; 

2) Negare non potes, scire te, in urbe Roma Petro primo cathedram 
episcopalem esse collatam, in qua sederit omnium apostolorum caput 
Petrus, unde et Cephas appellatus est. De Schism. Donat. II, 2. 

3) 0 Lig eniuygn oimodopnau Tas Enpadiun Ev Ti Kaum. ‚In 
transfigur. Dom. T. II. p. 25. ed. graec. Ilerpos 0 A eig Kpus, 6 more 
GamyeuSeis Tup% TO Xeilog TA Almung, & zul mposnaptupnseis Uno HE¹α 
n TMorueEvog' Orı Eu Tale 755 re oixodounen av TV Exzinalav , dia 
iep@mbung zul Tug 20g Toy oÜpuv@v eiknyey dg #Eroc. De Sacerd. T. III. 
p. 3. Xaipaıs naiv 00 Ilerpe, Toy A N irc, Toy xnporoy 5 
yuun, r drootölay ⁰ , Toy ονονντντν 6 pülud, 6 Tay Aleıdougmv 
rawroroxog. In SS. Apost. T. III. p. 464. 


4) O puxäpıog Ilerpog, 0 ravrwv uiv nasntav Kmoxnıgeis, hbνν de 
rh TOy aNhay Buprupndeis zul uaxunıadeis, 6 Tas xe x oοον 
rs sg. Prooem. de Judicio dei n. 7. 


5) Petrus, qui caput est apostolorum, Confut. Haer. J. IV. cont. 
Marc. c. 7. 


6) Quia solus profitetur ex omnibus, omnibus antefertur. in Luc. lib. 
X. n. 175. Denique tertio dominus: jam non diligis me (Joh. XXI, 
17.), interrogavit; et jam non agnos, ut primo quodam lacte vescendos, 
nec oviculas, ut secundo, sed oves pascere jubetur, perfectiores ut per- 
fectior gubernaret. Ibid. n. 176. 4 
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Hieronymus), Auguftin 9 Aa von Verona), Chryſoſto⸗ 
mus), bey welchem, wie hoch er Paulus erhebt, dennoch 
nirgends eine Gleichſtellung mit Petrus, oder, wie Einige gemeint 
haben, eine Oppoſition gegen Petrus im Intereſſe der orientaliſchen 


Kirche anzutreffen iſt. Gleiches lehren u a I Petrus 3 
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1) Petrus, super quem dominus fundavit ecclesiam. Ut ille (Plato) 
enim princeps philosophorum, ita hic apostolorum fuit, super quem 
ecelesia domini stabili mole fundata est, quae nec impetu fluminis, nee 
ulla tempestate concutitur. Ady. Peg i. I. . o 
Mart.) Petrus, super quem dominus ecelesiae fundamenta solidayit, — 
Ezech. XLI. * 

2) In quo (Petro) primatus apostolorum tam excellenti gratia prae- 
eminet. De bapt. cont. Donat. II, 1. n. 2. Quis enim nescit, illum 
(Petri) apostolatus principatum cuilibet episcopatui praeferendum. 
Sed si distat cathedrarum gratia, una tamen martyrii gratia (namlich 
Petri et Cypriani). Ibid. Cf. in Ps, CVIII. n. 1. 

3) Super quem fundavit ecclesiam. I. I. tract. XIII. de eircumeisione. 

4) Oërog arevibaro may οονν E,, og x TPWTOg Yardayaı πνανν 
ETOOTömY zur TV OLROULEUNY SY ,ẽ vst r G ι“,jj]¾r‚/̃ . Adv. Jud. 
VIII. n 3. Ilpörog ds ravrwy zur zopvgaioc. In Matth. (X, 2.) Hom. 
XXXII n 3. Ilayrayov Toy mpwreiwv Tapıympoün Ta Ilerpm zul Eu 
role Onmoyopiuıs avToy rpoß@hhovraL, Aνν Kypoızörspov TEY ANMv 
Ölgzeinzvov. In Matth. Hom. L. n. 2. Ti ÖhmoTE Tobc Aoug rob u 
pay ro Tepl Touray SE, , (Joh. XXI, 15.); "Exzpıros I r 
πιοαντντεονονε UL TOUR TÜY νñ απ,οον zul z0puph To xöpnu. Ark Toüro 
, rapü Tabs aloug" aum de zul 
Öeınvig our, Ort x Suppeiv ormoy' wg rie unuhreng ssh, 
Eyysıpilsrun hy mpomtuoiav may Ge]. In Joh. Hom. LXXXVIII. 
n. 1. Ichrog Tod rpdynaros (Wahl des Matthias) here, are 
wurög N hονανeν Y ,ẽ¼Alg. Ilpög Jap Toürov einev 6 Xpiorög* x ab more 
err arhpıkoy robe Ade)yobs sov. In Act. apl. Hom. III. n. 4. 
As ore 6 xopuguias r hee Xopod, 6 Enusrns tod Xpıorod, 4 
‚cyndnös yasumhs, ö Tas vel riareu geg Toy oupayay. In Acta Hom. 
vi. 28 

5) Iavres bmoxwmpeitwauy Ilerpw, zur deurspeuciy önndoyhrwoey, O 
% d aich abyrpiors Hoxifh⁰,ᷣ To NοννEν, ,- . g ,jä 
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de ), Leo:), Saffian 3 Eyrillus von Alexandrien) Theo⸗ 
doret von er % Prudentius 95 n Maximus von 
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Seus)1⁰g zo  Imoßaspn rig v 8407 . papfgν de di ng 
Umooyssens (Matth. XVI.) as Bususiag Tas zeig, v. zupıog yivaraı 
Toy Exeiung KD cbore οννε dvaiyaıy, Dis Ay Se, zur A⁰ i, olg 
a dieurov Tee Erußev roy 2oamov gig Eminihsuy ng hin G ele 


wohn. inobaug' Goc rer d ou" nal G0 ü 4c Euvroü Toy 


‚RLGTÖTUTOY b Ec 6 zUptag Toig TOOEmKUTOLg uro. l vou.ca 


* moudsurhy. In apost. Princ. Pet. et Paul. In Combef. Auct. T. I. 
p. 142. | : 

10 Oves suas Petro, vice sua ut pasceret, ad coelum remeaturus 
commendat. Serm. III. Ipse est ergo custos fidei, petra ecclesiae, 
janitor coelorum. Serm. CXVII. 

2) Cum enim beatissimus Petrus apostolicum a et acceperit 
Principatum, et romana ecelesia in ejus permaneat institutis, nefas est 
credere, quod sanctus ejus discipulus Marcus, qui Alexandrinam primus 
ecelesiam gubernavit, aliis traditionum suarum decreta formaverit, cum 
sine dubio de eodem gratiae fonte gratiae unus spiritus et discipuli 
fuerint et magistri, nec aliud ordinatus tradere potuerit, quam quod ab 
ordinatore suscepit. Non ergo patimur, ut, cum unius nos esse corporis 
et fidei fateamur, in aliquo discrepemus, et alia doctoris, alia discipuli 
instituta videantur. Epl. IX. ad Diosc. Alex. (Ball.) 

3) Interrogemus summum illum et inter discipulos discipulum, et 
inter magistros magistrum, qui romanae ecclesiae gubernaculum regens, 
sicut fidei habuit, ita et sacerdotii principatum. Die nobis ergo, dic 
nobis quaesumus, princeps apostolorum, Petre, dic quemadmodum cre- 
dere ecclesiae debeant? Aequum est enim, ut-doceas nos, doctus a 
domino, et aperias nobis januam, cujus clavem accepisti. Exclude 
omnes suffodientes coelestem domum, et eos, qui per adulterinas caver- 
nas et illicitos intrare aditus moliuntur, averte, quia certum est, quod 
nullus ostium regni intrare poterit, nisi cui clavis a te in ecclesias 
collocata reserarit; dic ergo, quemadmodum credere Jesum Christum 
et confiteri communem doppinum debeamus. Incarn. III, 12. 


4) ee dE Era vie neroug neravanads Ilerpov * en wurd ap 
EE THy auto SJepermüv Exuınaiav. In Joh. I, 40. 

5) Tüv rpiraumen umovensn(ö Maine) m wonugeim rim. In Gal. 
1,48. ’ 


* 
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Turin), Victor, der antiocheniſche Presbyter?), Ennodius 
von Pavia ), der oem e Ben us * 


ee 


1 R 


+) Hic nempe (Romae) jam regnant duo 
Apostolorum principes. Be 
Alter vocatur gentium, 8 
Alter, cathedram possidens ' 
Primam, recludit creditas 
‚Aeternitatis januas. rspt reg. hym, II. in S. Laurent. 
++) Sedes Roma Petri, guae, pastoralis honoris 
Facta caput mundo, quidquid non possidet armis | 
Religione tenet. De ingrat. cap. IE 05 

1) Tu (Petre) me confessus es primum in terris, ego te in coelo 
regnoque meo perpetuum faciam habere primatum. Et quid justius fra- 
tres, quam ut supra eum fundaretur ecclesia, qui tantum dedit ecclesiae 
fundamentum? Quid ſieri potuit sanctius, quam ut ille acciperet claves 
regni coelorum, qui coelesti regni dominum revelavit, quatenus, qui 
portas fidei credentibus patefecit, ipse et illis coeli januas reseraret. 
Serm. V. in Nat. Apl. Serm. LXXII. de eo, quod in Evang. scriptum 
est: Vos estis sal terrae. i 

2) Eæ & mxo0dunto πν²ẽ²Seil. In Marc. IX, 6. 

3) Quis enim sanctum esse dubitet, quem apex tantae dignitatis 
attollit, in quo si desint bona acquisita per meritum, sufliciunt, quae 
a loci decessore praestantur? Aut enim elaros ad haec fastigia erigit, 
aut qui eriguntur illustrat. Praenoscit enim, quid ecelesiarum funda- 
mento sit habile, super quem ipsa moles innititur. Sed hinc actibus 
vestris coelestem potentiam putatis esse suſfragio, quod ad praesidium 
beati apostoli, ut dicitis, dexteram commodatis. Neseitis, solem facibus 
non juvari nec ad praesidium diurnae lucis lychnos accendi ? Libell. apdlog. 
pro Synodo. Voluit beati Petri apostoli successores coelo tantam debere 
innocentiam et subtilissimi discussoris indagini inviolatam exhibere con- 
scientiam. Nolite aestimare, eas animas de inquisitoribus non habere 
formidinem, quae deus prae caeteris suo reservavit examini. Non habet 
apud illum reus de allegationis nitore subsidium, quando ipsorum fac- 
torum utitur teste. Quo judice, dicas forsitan, omnium animarum talis 
erit in illa disceptatione conditio? replicabo uni dictum: Tu es Petrus, 
et super hanc petram aedificabo ecclesiam meam, et quaecunque solveris 
super terram, erunt soluta et in coelo. Sanctorum voce pontificum 
dignitatem sedis ejus factam toto orbe venerabilem, dum illi, quidquid 
fidelium est, ubique submittitur, eum tötus corporis caput esse designa- 
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Arator :), Primaſius:), Gregorius der Große ?), Beda ), 
Marimus ), Claudius von Turin“), Photius ) der Pſeudo⸗ 


tur; de qua mihi videtur dictum per prophetam (Jes. X, 3.) : : Si haee 
humiliatur, ad cujus fugietis auxilium et ubi SERIEN gloriam vestram. 
Ibid. 

DD zul mpeoßurarn Tov Ieolöymv axpürug. Div. 
Nom. c. III. F. 2. 

1) ß FREUT, Kradlalt! aptkis 

quas salvavit oves totumque per orbem 
hoc auget pastore gregem . , - 0 
Hist. Apost. (vor Ligilius recitirt) I, 78 sq. 
2 Si nomine apostolatus sui praetitularet epistolam ad eos (He- 
braeos) directam, vocans se apostolum, videretur illis fortasse, quod 
se vellet praeferre apostolo Petro, qui princeps illorum erat a domino 
ordinatus. In Epl. ad Heb. praef. 

3) Petrus auctore deo sanctae ecclesiae n tenens. Reg. 
past. P. II. c. VI. 

4) Quod enim Petro dietum est: «Pasce oves meas» omnibus uti- 
que dietum est. Hoc namque erant caeteri apostoli, quod Petrus, sed 
primatus Petro datur, ut unitas ecelesiae commendetur. Pastores sunt 
omnes, sed grex unus ostenditur, qui et apostolis omnibus tunc unanimi 
consensione pascebatur et deinceps a successoribus communi cura 
pascitur. Hom. in Vigil. App. Petr. et Paul. Omni ergo elec- 
torum eeclesiae juxta modum culparum vel poenitentiae, ligandi 
ac solvendi datur authoritas, sed ideo beatus Petrus .. .. specialiter 
claves regni coelorum et principatum judiciariae potestatis accepit, ut 
omnes per orbem credentes intelligant, quia quicunque ab ſidei vel 
societatis illius quolibet modo semetipsos segregant, tales nec vinculis 
peccatorum absolvi, nec januam . possint regni coelestis ingredi. Hom. 
in die Sanct. Petr. et Paul. | 
5) H neyahn Tas Eexnzinatag xh, Ierpos 6 ravayıoc. in Script. qu. 
XXVII. H Toy aroorölay Axporns Ierpos mapsvdokos. Ibid. 

6) Sed nec Paulus tam procaci maledicto de ecclesiae principe lo- 
queretur, nee Petrus dignus, qui conturbatae ecclesiae reus fieret. In 
Gal. V, 10.- 

7) 0 ueyog Leros, n xopvaaie av drostölmv Axpörngs. Ad Am- 
philoch, qu. CXLVIII. n. 24. 
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patriarch, Euthymius Zigabenus!), Theophylakt?), und ſo alle durch 
alle Jahrhunderte hindurch. Sie heißen ihn den Großen ), 
das Haupt“), den Erſten ), Oberſten ?), Fürſten ), Auser⸗ 
wählten‘) der Apoſtel, welchem, als ſolchem, auch die andern 


r MeTpa Triotewg uera Toy Apvnsın, 
Y cg bon grebe c TE Ypovanazı" zul ,ẽẽνe EN. TuuTn TH re pνοννt 
oαοοονje Kov r eau) mold, Dyον GE Shaw ιν,ꝭfe Toy TLoTEVoVTWu* 
EX INTI“ yap ol r sims de Toüro dımvistav würoü Th Ypovapa Trpög 
motugvrezüy. Im Match. XVI, 18. er | 

2) Zrnpıkov Todg dormobg" Todco yap mpochzer wor me ner eu: m 
rie Erxindiag METDR zul OTHPLYUATL. In Luc. XXII. g | 

3) Eus. Tov z2pTsp09 zul peyav av amoorölay. H. E. II, 44. 
Greg. Nyss. in Cantic. Hom. XV. Greg. Nas. Or. XXXIX. Theod. 
Eran. Dial. I. in Jes. LXVI, 8. Rom. I, 14. (obgleich dieſer auch 
Saulus, Jakobus, Elias, David, Johannes den Täufer bisweilen ſo 
nennt.) Theod. (Aneyr.) Exposit. Symb. 318 PP. n. XVI. 

4) Opt. Milev. Schism. Donat. II, 2. VII, 3. Ephr. Hymn, de 
Petr. Hymn. de Eecl. XXXVI. S. Assem. B. O. T. I. p. 9. & 

5) Chrys. de Poenit. Hom. III. n. 4. In Inscr. Act, Hom. II. n. 
6. Theod. H. Relig. c. II. Eranist. dial III. Aug. de bapt. c. Donat. 
VI, 2. n. 3. Epl. CCLXV. n. 2. Anast. (Sinait.) in Ps. VI. in Combef. 
T. I. Auct. p. 956. Ä 

6) zopvyaioz, zopupuuörarog. Athan, in Ps. XV. n. 8. (Pseudo) 
Athan. ad Antioch. Resp. ad qu. LXXIII. (in Gall. V, 199.) Greg. Nyss» 
laudd. S. Steph. Tit. Bostr. in Ram. palm. n. 4. Chrys. in Joh. Hom, 
XXXIII. n. 3. LXXII. n. 1. in Act. Hom. XLII. n. 1. Rom. Hom. 
XXIX. n. 35 etc. Theod. in Ps. II. Prol. und V. 6. Zacc. XIV, 6. 
Rom. XVI, 17. I Cor. I, 12. XII, 8. Gal. I, 18. Dion. Hier. 
Ecel. c. V. n. III. $. 5. Phot. Cod. CCLXXX. Areth. in Apoc. Comm, 
c. LXVII. S. Bas. Liturg. Alex. T. I. p. 80. ed. Renaud. rowroorerns Bas. 
Serm. de contuberhalibus n. II. (Gall. T. VII. p. 331.) Greg. Mass. 
laudatio (altera) S. Steph. (Galland. VI, 398.) Vid. J. I. Epl. 
CCLXXXIII. ob Cyr. Fest. paschal. Hom. VIII. f 

7) Ephr. Par, (ad Poenit.) LXII. T. III. p. 532. Syr. 55g 
Isid. I. I. Epl. CCCLVI. Theophyl. in Luc. XXII. Apostolorum princeps 
Gaud. Serm. XVI. p. 335. ed. Brix. Claud. (Taur.) in Gal. V, 10. 

8) O müyrwy αννοτ (Kmoaro)av) οννj,ẽ)⁰/ og Eus. P. E. III, 6. 
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Apoſtel ihre Ehrfurcht bezeugen“), den Lehrmeiſter und Vorſteher 
der ganzen Welt?), den Hirten ſchlechthin), das von Chriſtus 
geſetzte unerſchütterliche Fundament der Kirche und des Glaubens“), 


* 


mpoxnrrös Cyr. Joh. XIX, 25. Exxpırög Cyr. d. Julian. l. IX. | mpOxexDt= 
vevas Cyr. Joh. XVI, 13. r ö 

10 Chrijsost. „Hees Jap (6 Teülog ) ‚moong rn Ilerpov rpoedpius 
D &ypay. Hom. in illud: in faciem ei restiti n. 9, Theod. Kai 
VER un Hehe AYSpwrtung Gi, ] dre n rπνν?t ret Too He 
1b OAmY deEuuevog , Thy TPEMOUGEY amoveneı TO eb Tıuny. In 
Gal. 1, 18. 

2) Chrys. Ei de het vis, cs o "laxmPos Toy Spövoy ee ce 
"Iepoooiupav, Exzivo du eimormı, r ToUToy (ergo) 0 rn Ipovov AN“ 
rue oh Eysıporövnoe dıdaazuroy. In Joh, Hom. LXXXVIII. n. 1. 
0 Gre Ty ëαννπννẽłC , 6 rıyhy rug riorechg Ilerpos, 6 SE Tas 
é. In Petr. et Eliam. Nik; llerpog 6 20%ο⁰ο, 7 yopov, TO 
GTOU Toy Anbatolay, N e je Ypezptas esu, & Tas OlKOUNEUNg 
cercecng MpOoTarng,; Sehε⁰ν,ðsj̃ Tüg S1 E,. Hom. in illud: hoc seitote 
(II Tim. III, 1.) n. 4. Ambros. Non confusus est Petrus dicere: exi 
a me domine, quia peccator sum ego. Vir enim sapiens et gravis, in 
quo esset ecclesiae fundamentum et magisterium diseiplinae, nihil utilius 
sibi esse prospexit, quam ne secundantis operis extolleretur eventu. De 
virginit. c. XVI. n. 105. Sicut in salvatore erant omnes causae magis- 
terü, ita et post salvatorem in Petro omnes continentur, ipsum enim 
constituit caput omnium, ut pastor esset gregis dominici. Nov. et vet. 
Test. qu. LXXV. 


3) Aug. adv. Faust. XXII, 70. 

4) Hil. in Ps. CXXXI. n. 4. Greg. Nas. To rie énaνi⁰j EEE. . 
Fr e 
Exhoyüs adlwv.6 Ev ire M AUNÄTEL XL TOUG Seushοο TU Exzinaiag 
misreberan Or. XXVI. CHs. Ilerpog 6 ro xopoo Tay amoarormv 
zopupulog, Tb aTöun Toy uusnTav, 6 GTbhog v Ex) mainz, To orspswmud 
zus mioreng, ö rie Önoroyiag Jeufrrog. De dec. mill. talent. debit. Hom. 
n. 3. Cf. in illud: vidi dominum in monte. Hom. IV. n. 3. contr. lud. 
et theatr. n. 4. Aster. IIoh%ο ap e obros, Ogre Tıs Ng 
Heye x xuprenog, Eveppien TA v xöomou vννοντνν xonörurı i Road 
r 2IUUSUMYOS , og yucıy 6 Außid, iv mavras xpLorıavouz Erbınodouou- 
ue Poataous avayayn mpöc , & ric Shri ] darıv oα, 
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jo daß man durch ihn in der Kirche iſt:), und daß wer 
außer Petrus, dieſer auch außer der Kirche?), außer der 
Wahrheit und Gnade Chrifti?) bleibt. Und wenn die Väter 


5 5 1 
oh Yeν,ẽ¶ m oddeis οννπνν] Serv map& νοον ανh⅜-us, 86 Earıy 
Inoobg Xprarös‘ Tü Dr, de x hi⁰εε 6 TWTHp νντν zul Toy νννν⁰ον auToU 
PASTTRY XUTERÖGUNGE, TETDRV Ovou.uaus rag riarsog, Ara IIe r Tolvuv 
Äntwrov zur E' Ta Edpuaun amderaı Yvhmıov zul MITToy YEuhlEvov 
rug eb , ö nuaraymydv' dıa hy olmodsuhy de Too dızniov Eoruxanev 
Eppıgmpevor ol um Mveyovros HDD MExpı zei dvonsvou ypıazızyoi. In 
apost. Princ. Petr. et Paul. in Combef. Auct. p. 128. Epiph. Toivvv 
s cr Gr t TU Ui Tov G auch (165 Ile reh), N 
Bmw iet, zu 6 uurog Tarhıy m ενν⁰ινůðỹe v d,⁸g i WroU e. 
Ed et Toy p οοοντον e Gαοννοον , TUY TeToav Tay rege, 80 Zu 5 
FF 
ID de dd ou ai aipdasız zul oi uineaiapyar” uud R up Tooros Eu 
wur Eorspeom h rierte, en Ta ImBoyrı hy et Toy oüpavay, 
To Aboyrı sc rug ue, zul deovrı Ev ovpuva. EY TolTw Yun EOTL TAVTR 
"u Lnrobneva NETTO YHHRTR rig MLTTEOE EUDLTAOLEYN. Ancor. n. IX. 
Ambros. (über Luc. XXII, 32.) Ergo cui propria auctoritate nomen 
dabat (Matth. XVI.), hujus fidem firmare non poterat, quem cum Pe- 
trum dixit, firmamentum ecclesiae deelaravit. De ſide III, 3. n. 56. 
Ergo non turbatur navis, in qua prudentia navigat, abest perfidia, fides 
spirat. Quemadmodum enim turbari poterat, cui praeerat is, in quo 
ecclesiae fundamentum est? IIIic ergo turbatio, ubi modica fides: hic 
securitas, ubi perfecta dilectio. Ibid. IV, 2. n. 25. Aelernalis porta 
est Petrus, cui portae inferni non praevalebunt. Fundamentum dicitur, 
quia novit non solum proprium, sed et commune servare. De incarn. 
domini c. IV. n. 33. Pet. Chrys. Serm. CXVII Oros. de lib. 
arb. c. XXIII. XXVII. Victor. (Ant. Presb.) in Marc. IX, 6. 
Theophyl. in Luc. XXII. 

1) Ambros. Nisi quia nayis ecclesia est, quae pleno dominicae 
crucis velo sancti spiritus flatu in hoc bene navigat mundo? In hac 
navi piscatur Petrus, et nunc retibus, nunc hamo piscari jubetur. De 
virginit. c. XVIII. n. 118. 4 

2) Cypr. Qui cathedram Petri, super quem fundata est ecclesia, 
deserit, in ecclesia se esse confidit? De unit. Ambros. Ubi Petrus, 
ibi ecclesia, ubi ecclesia, ibi nulla mors, sed vita aeterna. Enarr. in 
Ps. XL. n. 30, 

3) Ambros. Tollit ergo Petrus aurem (Matth. XXVI, 19.). Quare 


„ 


der Schrift gemäß ſagen, die Kirche ſey auf alle Apoſtel ge⸗ 
gründet), Asch bemerken ſie hinwiederum auch, wie dieſelbe in 
beſonderer Weiſe auf Petrus gegründet:), wie ihm beſonders 
die Schlüſſel des Himmels feyerlich übergeben’), die Sünden⸗ 


Petrus? quia ipse est, qui accepit claves regni coelorum ; ille enim con- 
demnat, qui et absolvit, quoniam idem et ligandi et solvendi adeptus 
est potestatem, - Tollit autem aurem male audientis, tollit autem gladio 
pirituali aurem interiorem male intelligentis. In Lue. Il. XI n. 67. 
Quod ergo isti possunt consortium tecum habere, qui claves regni non 
suscipiunt, negantes, quod demittere peccata debeant (Noyatiani),, quod 
quidem recte de se fatentur; non habent enim Petri haereditatem, qui 
Petri sedem non habent, quam impia divisione discerpunt. De Poenit. 
I, 7. n. 33. cf. 32. Leo. Hujus muneris sacramentum ita ad omnium 
apostolorum officium pertinere voluit, ut in beatissimo Petro apostolorum 
omnium summo principaliter collocarit, ut ab ipso quodam capite dona 
sua velut in omne corpus diffunderet, ut exortem se mysterii intelligeret 
esse divini, qui ausus fuisset a Petri soliditate recedere. Hunc enim in 
vonsortium individuae unitatis assumptum, id quod ipse erat voluit no- 
minari, dieendo: «Tu es Petrus, et super hanc petram aediſicabo 
ecclesiam meam, » ut aeterni templi aedificatio mirabili munere gratiae 
dei in Petri soliditate consisteret, hanc ecclesiam suam firmitate corro- . 
borans, ut illam ete. Epl. X. C. I. N ; 
1) Orig. in Matth. T. XII. n. 11. adv. Cels. III, 28. Cypr. de unit. 

Epl XXXIII. Hier. in Jes. II, 2. Theod, in Ez. XLVII, 16. ö 

2) Cypr. de unit. Hil. Trin. VI. 20. Hier. in Jes. II, 2. Chrys. 
in Matth. Hom. LIV. n. 2. Leo Serm. II. c. 3. Greg. in Evang. I. II. 
Hom. XXIV. n. 4. | 

3) Orig. EN mpogeynnzv v eu bi, v Ev ToyTols 
2 h , zu b cπννντν TU οονοτονντιν ] mod Os roy Ilex 
zul r Tpis Youssthnavtec r e), TONKhU dLupOpuY Er TOV Trpös ToY 
IIe 793 Nc. robe devrs ob O] dızonoa&, Tov-Llerpov 
ep reg xh νε 0U%, Euös oupuvou Ara mkelovmv. Matth. T. XIII. n. 3. 
Bas. Kistdoügog rag H, dee c ouprvay. Serm. de contubern. n. 
II. Greg. Nyss. Ard Ilerpov Edοοe Y wheide Toy Ernupavioy una)" 
yiyaare t D ele Yeldagı zul deseis Tolg Kopwrois d Eg rp]. 
De Castigat. T. III. p. 314. ed. Mor. Serapion. (Epp. Thmu.) Ztosera: 
6 as Held &yos. adv. Manich. c. XXIII. Eu. Hine regni coelorum. 
habet clayes, hinc terrena ejus judicia coelestia sunt. Trin. VI, 37. 
Optat. Claves regni coelorum communicandas caeteris solus aceipit. VII. 

Klee's Dogmatik. 1. Zweite Aufl. | 14 
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nachlaßgewalt*), die Hut und Weide?) und oberſte Vorſteherſchaft“) 
übertragen iſt; und wenn ſie die übrigen Apoſtel dem Petrus 
gleich ſetzen, ſo iſt es eben nur in Bezug auf den Apoſtolat, 
die unmittelbare Sendung von Chriſtus an alle Völker der 
Erde zu deren Aufnahme in das Chriſtenthum durch ihre Lehre 
und Taufe, zur Gründung und Ausbreitung der Kirche, keines⸗ 

wegs eine volle Gleichſtellung ſeines und ihres Episkopats in 
der beſtehenden Kirche. 

Wie die Väter, ſo ſprechen auch die Coneilien ), wie die Kirchen. 
lehrer, fo auch die weltlichen Machthaber“). Denſelben Glauben 
an den Vorzug und die höhere Würde Petri bekennen ſogar auch 
die Häretiker, z. B. Manes“) und Andere, bald theoretiſch, 
bald praktiſch, da ſie nämlich mit den Nachfolgern Petri in Verbin⸗ 
dung ſtehen oder doch zu ſtehen ſcheinen wollen. In Beziehung auf 


3. Cf. I, 40. Chrys. in Matth. Hom. LIV. n. 2. Leo Serm. II. c. III. 
r Tas zeig ng Paaueius Toy 
oünavev , zo ro Exuimaraorızöov Siacov. Dial. IV. n. 194. Eulog. 
Alem.) Oürs npög ’lwavunv, OUTE cp, Erepöy Tıva TOy BosnTav Eon 
r tus Buarkeins ray oüpavav. 1. II. adv. 
Nov. ap. Phot. cod. CCLXXX. Anast. (Sinait.) Kiewdoüxov abroy rag 
erzinaiac merorizuc. In Ps. VI. in Combef. Auct. p. 349. 

1) Caesar. Dial. IV. n. CXCIV. 

2) Ambr. de fid. prol. in I. V. n. 1. 


, . » u. G8 


2E J vüv EEaym Emi r mpootuatavy xe olzounevag. In Joh. XXI. 
 Howrasev & Ilerpog, oe Tavrwu Ypovaidmy, zul Umep TÜV uxouovran 
Ötumtobnsvog Weg YLlAdE)pog zul we Hin TAY Exz)natay mıoreugeis. In Luc. 
XII. Oecum. TIlpoorasiev ray pasntay Eyzeyeıpıousvos. In Act, comm. 


= II. 


4) C. Eph. Os sort metpa ur zpunis rig a, πujͤl üg wa 
re d οοhοαον risreos Sepehrog. Act. III. (T. II. p. 346. Hard.) C. 
Nie. II. IIe oe n zopvgaia Tay armoatölov. C. IV. 

5) In quo (Petro) fortitudinem ecclesiae suae constituit. Anast. 
Epl. ad Hormisdam. (314) 5 

6) Petrus discipulorum omnium eminentissimus. Ap. Archel. disput, 
e. Man. n. XLVII. a 
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das Verhältniß Pauli zu Petrus iſt noch im Beſondern zu 


erimern, daß, wie hoch die Väter erſtern geſtellt, fie ihn 
dennoch nie dem Petrus gleich geſtellt haben; wenn ſie Paulus 


den Völkerapoſtel, den Apoſtel der Apoftel nennen, fo heißen fie 


dennoch nur Petrus das Haupt der Apoſtel, und wenn ſie ihn 
den Größten der Apoſtel nennen, in Beziehung auf ſeine 
Leiſtungen für die Kirche, ſo heißen ſie ihn nicht den Höchſten, in 
Beziehung auf ſeine Stellung in der Kirche. So haben ſie auch 
beyde als die Wurzeln und Ehrenkrone der römiſchen Kirche 
betrachtet, dennoch aber im Beſondern Petrus als den Gründer 
und Anfang des römiſchen Episkopats angeſehen, die Nachfolge 
und Würde der römiſchen Biſchöfe an Petrus angelehnt; eben 
ſo die Mittelalterlichen!). Nie iſt der römiſche Stuhl als 
Stuhl Pauli bezeichnet?) worden, weder von ihm ſelbſt, noch von 


1) Gottfried von Vendome ſagt einmal: Firmiter credimus nee 
erramus, dominum nostrum duobus diseipulis Petro videlicet et Paulo 
ecclesiae dedisse prineipatum, Petrum fidei catholicae principem fecit, 
Paulum doetrinae. L. II. epl. VII. ad Paschalem. pap. Wie wenig er 
aber damit den eigentlichen und einzigen Primat Petri läugnen wollte, 
erhellt aus ſeiner Abſicht, wie auch aus andern Stellen, z. B.: Cum 
Christus dominus solam beato Petro, quae liganda erant, ligandi et 
quae solvenda, solvendi potestatem contulerit ete. L. I. epl. XXI. ad 
Engolismens. Epp. apost. sed. legat. 

2) Bossuet. Encore que comme chef de la gentilit@ elle (Rome) fut 
plus que toutes les autres villes comprise dans le partage de Yapötre 
des gentils, comme chef de la chretiente il faut que Pierre y fonde 
Yeglise: ce west pas tout; il faut, que la commission extraordinaire de 
Paul expire avec lui a Rome, et que reunie à jamais, pour ainsi parler, 
a la chaire supr&me de Pierre, à laquelle elle était subordonnée, elle 
eleve Veglise romaine au comble de Yautorite et de la gloire. Disons 
encore, quoique ces deux frères, saint Pierre et saint Paul, nouveaux 
fondateurs de Rome plus heureux comme plus unis, que ses deux pre- 
miers fondateurs, doivent consacrer ensemble l’eglise romaine; quelque 
grand que soit saint Paul Rome ne sera pas la chaire de saint 
Paul, mais la chaire de saint Pierre. Sermon sur 'unité de. l’Eglise. 
Doch damit es auch hier eine Ausnahme gebe, fo fagt z. B. Zaccar. 
(Pat. Arm. saec. IX.): Nam Romae praeparaverat constituere sedem 
Petri et Pauli et principatum sanctae ecclesiae. In Aucher Gram. ling. Armen. 
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Andern Daß Paulus auf Bildniſſen) zur Rechten Petri ſteht, 


darin wird kein Vernünftiger eine Wöderlegung des ware und 


einzigen Primats Petri erkennen A a" 


§. 2. Fortbeſtand „ Wrimäse, | ER 
I. I. ; 


Fortbeſtand des Primats in abstracto betrachtet. 


Daß der dem h. Petrus übergebene, mit ihm in der Kirche 
geſetzte Primat fortbeſtanden, iſt gewiß. 
1) Die Verheißungen Chriſti, allzeit mit dem Apoſtolat zu 


ſeyn, ihm den Wahrheitsgeiſt, daß er allezeit bei ihm bleibe, 


zu ſenden, enthalten, in wiefern ſie ſich auch auf den Mittel⸗ 
punkt des Apoſtolats beziehen, auch ſeines Fortbeſtandes Ver⸗ 
kündung und Verſicherung. Weiter iſt in dem Fortbeſtande der 
Kirche jener des ſie tragenden, ihre Feſtigkeit bedingenden Fels⸗ 
grundes nothwendig mit enthalten, ebenſo in dem gewiſſen Fort⸗ 
beſtand der Heerde bis zum Ende der Zeit die Fortdauer ihrer 


dem Petrus übergebenen Hut und Weide. Wie und weil gewiß 
iſt, daß die Kirche bis zum Ende der Zeit fortdauern ſoll, ſo 
und darum iſt gewiß, daß ihr Fels und Grund, wodurch ſie 


die Angriffe der Hölle ſi iegreich beſtehen fol, fortbeſtehen wird; 


wie und weil gewiß iſt, daß die Heerde Chriſti bis zum Welt⸗ 


ende beſtehen ſoll, ſo und darum iſt gewiß, daß das von Chriſto 
geſetzte Hirtenthum fortbeſtehen ſoll; weil bis zum Ende der Zeit 
der Himmel aufzuſchließen, darum iſt gewiß, daß der Schlüſſel⸗ 
träger bis dahin von der Erde nicht verſchwinden ſoll; wie denn auch 


das Wort Chriſti: „Ich habe für dich gebetet, daß dein Glaube 


1 S. Raynaud. Opp. T. X. p. 224. Bellarmin. de 8. Pont. I, 27. 
2) Nach Einigen (Baron. Bellarm.) war bey den Römern die linke 
Seite die Ehrenſeite, Andere ſagen, die rechte Seite ſey für den Schau⸗ 


enden die linke. (Marca, Mabillon.) Nach andern wieder (ct Pin A. 
E. D. diss. IV. c. I. $. 3.) iſt hier eben nur die Willkür der Maler als 


Erklärung anzuführen. Weiter iſt eine bekannte Sache, daß auf den 


älteſten Gemälden Petrus die rechte Seite einnimmt, und der entgegen— 
geſetzte Gebrauch zuerſt im Anfange des Mittelalters entſtand. 
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nicht untergehe; und du, einſt bekehrt, befeſtige deine Brüder, 4 
(Luc. XXL.) ſehr gut, ja allein gut nur von der Befeſtigung 
der Kirche durch Petrus, als deren Einheits- und Mittelpunkt, 
näher von dem in der Kirche allzeit beſtehenden Amt Petri ver⸗ 
ſtanden werden kann, da die Apoſtel ſelbſt von dem h. Geiſt un⸗ 
mittelbar befeſtigt wurden, ihre Nachfolger der beſonderen Be⸗ 
feſtigung durch die Nachfolger Petri bedürfen. 

2) Die Kirche hat von Anbeginn den Primat in ſich und 


ſich in dem Primate bewahrt, gewußt und bekannt. 


3) Der Primat gehört weſentlich zur Natur und zum Bilde 
der Kirche Chriſti; mit ihr muß alſo derſelbe auch fortbeſtehen. 
4) Der Primat hat ſo lange zu beſtehen, als ſein Zweck; 
dieſer aber dauert bis zum Ende der Zeit, und ſo hat alſo der 
Fortbeſtand des Primats keine andere Grenzen, als dieſe Welt 
und Zeit. Ja mit der Zeit und der Kirche wächſt das Bedürfniß 
des Primates; war er der erſten Kirche zu ihrem Heile gegeben, 
jo hat fie deſſen mit dem Laufe der Zeit ein um fo größeres Be⸗ 
dürfniß. In ihrer größern Extenſion und Protenſion bedarf ſie 
des Primats nur um ſo mehr zur Erhaltung und Ausſprache 
ihrer Einheit und Katholizität, ihrer Identität und Totalität. 

5) Will und muß man den Fortbeſtand der Hierarchie über⸗ 
haupt anerkennen, ſo muß man ebenſo und mehr noch die Fort⸗ 
dauer des Primats nicht in Abrede ſtellen, da ſeine Verheißungen 
ſtärker und ſeine Nothwendigkeit größer und einleuchtender iſt. 

6) Alles Leben iſt bedingt von, und geſtaltet ſich aus und 
nach ſeinem Centrum, als Leben muß auch die Kirche ihr Centrum 
und als Eine nur Eines haben. 

7) Die vollendetſte Form der Geſellſchaft iſt die Monarchie!) 
(eis zoipavos'toro), die Kirche als vollkommenſte molıreia 
iſt darum nothwendig vollendet in dem Primat. 

8) In jeder Ordnung bildet ſich nothwendig ein Primat. 
Wo man den wahren, großen und erhaltenden Primat abge⸗ 


1) Arist. Polit. III Aman, exposit.. circa. deeisiones Occam.. qu. 
I. e. V. (in Gerson, Opp. ed. Du Pin. T. II. p. 1408.) Jo. Major. 
Dr. Paris.) de statu et potest, eccles. (Gerson, Opp ibd p. 4122 
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ſchafft hat, findet man einen falſchen, kleinen, unterdrückenden 
und zerſtörenden Primat an die Stelle geſetzt. 55 


— 


11111 


Fortbeſtand des Primats in conere to. . N 


Eben ſo gewiß iſt, daß der Primat der Kirche in ei 
Biſchofe von Rom fortbeſtanden hat. 

Ob wir gleich aus der Schrift keinen ſichern Beweis!) da⸗ 
für aufbringen können, daß Petrus in Rom geweſen ſey, ſo iſt 
dieſes Factum dennoch durch die unverwerflichſten Zeugniſſe über 
jeglichen Zweifel erhoben; und wenn ſich auch nicht erweiſen 
läßt, daß von ihm die erſten Elemente der römiſchen Gemeinde 
herrührten?), fo hat er dennoch dieſelben zuerſt zur Kirche 
geſtaltet und organiſirt?), dieſelbe dann fortwährend regiert“) 


1) I Petr. V, 13. ift unter Babylon wahrſcheinlich Rom zu 
verſtehen. So nehmen es auch Papias (ap. Eus. H. E. II. 14.), Clemens 
von Alexandrien (ibd.), Hieronymus (cat. v. Marcus), Oekumenius 
(h. I.), ſpäter Baronius, Natalis Alexander (diss. de sess. Petr. Rom.), 
Manſi (Ann. h. I. Nat. Alex.). Babylon bedeutet auch Rom in der Apo⸗ 
kalypſe (XVII, 9. 18.), wie es die Alten denn auch hier finden, wie 
Tertullian (adv. Judd. IX. Marc. III, 13.), Hippolyt (Christ. et Antich. 
c. XXXVI.), Auguſtin (Civ. Dei XVIII, 22.). Es denken aber mehre 
bei I Pet V, 13. an Babylon in Aſſyrien, ſo Du Pin (Biblioth. des 
aut. eccles.), Bleek (Studien und Kritiken), Andere an Babylon in 
Aegypten, ſo Basnage (ann. 46. F. 26.), Pearſon (de succes, Rom. 
epp. diss. I. c. VIII. n. 7.), Andere verſtehen unter Babylon Jeruſalem 
und einige ſpriſche Schriftſteller das Haus in Jeruſalem, wo er auf 
Pfingſten mit der Gemeinde verſammelt geweſen (Asseman: * 0. T. 
III. P. I. p. 7.). 

2) Cf. Eus. H E. II, 13. Nach n in I Regg. IV, 1. Theod. 
Rom. I, 11. hat Petrus zuerſt hier gepredigt. Be 


3) Chr. Iren. Pongnv Eeuveyaev ee (5 Mar ro Hero | 


t Uubdov Ev Poun syayyahıgonzvon l Jenz)inovrwv Thy exxinorav. III, 1.1. 
4) Tert. Praescr. XXXH. Eus. H. E U, 14. 13. (Cf. Valois 
h. I.) Zact. Inst. div. IV. 3. Hier, Cat. v. Petrus. 


— 
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und zuletzt mit feinem Blutzeugniſſe befeftigt ), und ſterbend 
mit ihr ſeinen natürlichen Nachfolgern, den römiſchen Biſchöfen, 
den Primat, was immer der in Schisma und Häreſie be— 
fangene Tertullian dagegen haben mag”), mit übergeben ); 
weshalb auch Rom von jeher der Sitz, Stuhl Petri“), heiliger 
apoſtoliſcher Stuhls), und der Biſchof vom Rom Nachfolger 


— 


1) ert. Praeser. XXXVI. adv. Marc. IV, 5 1 7 XV. 
Dionys. (Cor.) und Caj. ap. Eus. H. E. II, 23. „H. E. III, 1. 
demonst. Ev. III, 7. Athan. Apol. de fug. n. 18. — 0 Naz. Carm. 
Jamb. I, 64. Hier. Cat. voc. Petr. und Rufin. (Hier. adv. Rufin.-: 
L. III. p. 446.) Aug. c. Jul. I, 4. n. 13. Aster. in Apost. princ. Petr. 
et Paul. Theod. in Ps. CXVI. praef. Jes. Abb. Or. XVIII. n. III. 
Daß Petrus in Rom geweſen, iſt nach ſo klaren Zeugniſſen anſtändiger⸗ 
weiſe nicht wohl mehr zu läugnen, auch von Allen, welche in derley 
Fragen eine Stimme haben, zugeſtanden. 

2) Nach ihm iſt der Primat dem Petrus nur für ſeine Perſon ver⸗ 
liehen worden. Pudic. XXI. 

3) Iren. III, 1. Eus. H. E. III, 2. 4. Aiog ds. . 0s 
vera lleroov vt Ponaiov Exrinaius cu Erioxonhy hin TpöTepov KInpw- 
Jelg dedmaraı’ MR zur 6 Kiäuns = De P] u, u]m xal würög Exxinoigs 
rolros iriazorog zuruorac. Opt. IL, 3. Epiph. Haer. XXVII. Aug. 
Epl. LIII. n. 2. und alle Berzeichniffe der römiſchen Biſchöfe. 

4) Cypr. Epl. LV. LIX. Optat. de Schism. Donat. VII, 5. Aug.. 
Cathedra quid tibi fecit ecclesiae romanae, in qua Petrus sedit. c. lit 
Petil. II, 31. n. 118. Hier. Quanquam igitur tua me terreat magni- 
tudo, invitat tamen humanitas. A sacerdote victima salutem, a pastore 
praesidium ovis flagito; facessat invidia, romani culminis recedat ambitio, 
cum successore piscatoris et discipulo crucis loquor. Ego nullum pri- 
mum nisi Christum sequens, beatitudine tua, id est cathedrae Petri 
communione consocior, super illam petram aedificatam ecclesiam scio. 
Epl XIV. ad Dam. Cf. ad Pamm. et Marc. Teo Epl. CXX. (Ball.) 
ec, I. Prudent. Hymn. XI, 32. 

5) Ath, Hist. Arian. ad Mon. n. 35. Aug. de Pece. orig. c. XVII. 
n. 19. Zosim. Epl. ad Hesych. Salonit. Epp. n. I. V. Xyst» Epl. ad 
Joh. Antioch. Epl. ad Cyr. Galla Placidia Epl. ad Theodos. int. Leon. 
Epl. LVI. (Ball.) C. Cartk. VI. C. Eph. ‚Chale. ſehr oft. Bals. 


"Anogroltuny ap re r rie Pohügs Indvay musunsay, wc Tod 
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Petri !), der apoſtoliſche Mann:), Biſchof ?), apoſtoliſcher und 


katholiſcher Vater), Apoſtolikus der ganzen Kirche), oberſter 


Hoheprieſter“), Biſchof der katholiſchen Kirche“) genannt wird. 


55 


"Mobigaieu Ey Hαντννντναοννν]ά’ Tleroou er aurz dıuraebaveeg. Prob. 0. ‚Cart. 


* 


Niceph. (CP. Patr.) Lecros zu GmoaTolızaog SopYvog» cont. Iconom, 
c. XII. Den Titel apostolica sedes führt übrigens auch der Sitz des 
Deſiderius von Cahors bey Sulpitius von Bourges (Epl. ad Desider. 


in Bibl. PP! Lugd. VIII, 383.) und bei Asciulf (epl. ad Desid. ibd ). 
1) Myst. Beatus Petrus apostolus in suecessöribus suis quod accepit. 


hoc tradidit. OQuis ab ejus se velit separare doctrina, quem ipse inter 


apostolos primum magister edocuit? Epl. ad Joh. Antioch. (Mansi y. 


379.) Hier. ad Damas. Epl. XIV. 

2) C. Chalced. Act. V. So felbft die Arianer ap. Ath, Hist. Arian. 
ad Monach. n. 35. Uebrigens führen dieſen Titel auch hin und wieder 
Biſchöfe. S. Inomassin. V. et N. E. D. Part. I. I. I. e. V. nt 

3) €. Chalced. Act. I. 


4) drooro)ızös, zugolızde manız C. Chalced. Act. III. ruruc wird 


Alexander von Alexandrien von Arius (Epl. ad Eus. Nicom.) , ferner 
von den arianiſchen Klerikern (Athan. Syn. n. 16.) genannt. So heißt 


Athanaſius bey Eyiph. Haer. LXXIL n. 14. LXXVII. n. II. Cr. 


Epl. ad Eulog. in CP. agentem. Den Cyprian heißt papa Novatian (Epl. 
ad Cyprian.), bey Avitus heißt papa der Patriarch von Jeruſalem (Epl. 
XXIII), von CP. (Epl. VII.), papa ſchlechthin der Biſchof von Rom 


(Epl. XXXI.). Papa heißt in mehren an ihn gerichteten Briefen Rurizius 
von Limoges (B. PP. Lugd. T. VIII. p. 357.) und er ſelbſt heißt Andere 
ſo (L. II. Epl. VIII. XVII). Auch Deſiderius von Cahors nennt ſo Andere, 


3. B. den Medoald von Trier (Epl. VII.) , Abbo (Epl. IX.), Sulpitius 


(Epl. XI.) und wird von Andern fo genannt, z. B. von Gallus (Epl. 


ad Desid.) , Felir (Epl. ad Desid.). Haag heißen die Patriarchen von 
Jeruſalem, Antiochien, Alexandrien wie der von Rom bey Balsam. in C. 
“ Le; 1 

5) C. Cxalced. Art. VI. | 

6) Pontifex maximus, quod est episcopus episcoporum. brd Pud. I 


Doch nennt auch den Erzbiſchof Bonifazius einen‘ pontifex zung. "wind, 
Vit. S. Bonif. C. I. 5 


7) Corn. Episcopus Sanctissimae ecelesiae catholicae. Epl. ad Cyp. 
O ixdınieng 09 Tod Edayyerlovı wur nmieraro, Eva Eriöxomov ders elvar 
20 lo. Sh ixuiraias Epl. IX. ad Fab. Antioch. n. III. 


* 


® 
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E war auch Petrus und der Biſchof von Rom in der Kirchen⸗ 
ſprache und allgemeinen Vorſtellung wie gleichbedeutend :); Petrus 
ſtand der römiſchen Kirche?) und durch fie allen Kirchen vors), 


das Urtheil des römiſchen Biſchofs war das Urtheil Petri“), mit 


dem römiſchen Biſchof in Gemeinschaft ſeyn, war eben mit 
Petro communiziren ). ' 

Im Leben und Bewußtſeyn der Kirche findet ſich der Vorrang 
der römiſchen Kirche klar und ſtark ausgeſprochen. Man höre 
Ignatius“), Irenäus), Cyprian), Gregor von Nazianz 5), 


1) Leo Serm. I. n. 3 und ſonſt oft. 

2) Leo Serm. IV. c. IV. 

3) Leo Serm. IV. c. IV. 

4) C. Chaleed. Act. II. (Hard. II. p. 306.) 
5) Hier. ad Damas. Epl. XIV. 'Xyst. Epl. ad Cyr. Alex. (Mausi 
V, 371.) Felix III. in feinen’ Briefen ganz ſtehend. Hormisd. Epl. ad 
Anast. imp. XIX. ad Caes Arel. XXX. Epl. commonit. XIII. 

6) Hris t r f Ev Tanw ννοτρ,e Pouutwv, sto Seοe, &s- 
ht CS jb, de αννjẽ , AELENITEUXTOG , c Sνναοe i Tp0- 
0 He rue deſccne, Hu hονẽ,e; rarpawvuog. Epl. ad Romi in der 
Ueberſchrift. 

7) Quanquam valde jongum est, in hoe tali volumine omnium: ecele- 
siarum enumerare 'successiones, maximae et antiquissimae et omnibus 
cognitae, a gloriosissimis duobus apostolis Petro et Paulo Romae fun- 


datae eeclesiae, eam quam habet ab apostolis traditionem et annumeiatam _ 


hominibus fidem per sucecessiones episcoporum peryenientem usque ad 
nos indicantes, conſundimus omnes eos, qui quoquo mode vel sibi placentia, 

vel vanam gloriam, vet per caecitatem et malam sententiam praeterquam 

oportet colligunt. Ad hanc enim ecelesiam propter potiorem: principali- 
tatem necesse est, omnem convenire eeclesiam, hoc est eos, qui sunt 

undique fideles, in qua semper ab his, qui sunt undique, conservata 
est ea, quae est ab apostolis traditio. III, 3. n. 2. 

8) Post illa, adhuc insuper pseudoepiscopo sibi ab haereticis con- 
stituto, navigare audent et ad petri catliedram atque ad ecelesiam prin- 
Lipalem, unde unitas Sacerdotalis exorta est, a schismaticis et profänis 
literas afferre nec cogitare eos esse Romanos , quorum fides apostolo 

praedicante laudata est, ad quos perfidia habere non possit accessum. 
Epl. LV. ad Cornel. 5 


— 
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Auguftin !), Juvenal von Jerufalem ?), Fulgentius ); eben jo 
die mittelalterlichen Lehrer und Meiſter, zu welcher Richtung ſi ie 
gehörten, ob zur ſogenannten ſcholaſtiſchen oder zur myſtiſchen. 
So Abbo“), Rupert von Deutz), Durandus von ee 6, 


* 


— 


+) Toro (des alten und neuen Roms) de Tierıc 5 5 s wee 
vor v Er kor- eudoonag, Thy e i 
rau Öeoüca f awrnpin Aym, 
20 g Ödlzuıov THy mabednoy Toy ns 
ölny aeßovon ray ? H Ge, De vit. sua T. II. Opp. p. 9. D. 

1) In qua (ecel. rom.) semper apostolicae ecclesiae viguit principa- 
tus. Epl. XLIII. n. 7. Yen 

e "Ayrıoyeiag , Bei 
HOUNEYOV TUY Hν˖vD zul MEyahny zur DIKOUMEYLZÜY aivodov TuuTnY, BER 
eis amo)oyiay TEY Emayopermy MUTn ννEẽ, Z, zul ro urogzohınay Ipövoy 
GuvsÖnsVoyra nuiv 7718 Ee Poung, zu To a οοντνο 7555 Isposokupöy 
(muß heißen Pouns oder vorhin gun anſtatt at) lag Tod. Se rn 
cg D ,Eucpit a c“,ꝭ t up & uahıore ES wuroy Toy "Ayrıoyeov 
Spövov EE umoorolmüs dxoloudius zul rupulbcews i ο,Eemi za Kιν 
ccc Ödiragender. In Conc. Eph. Act. IV. 

3) Quod (der Glaube an die Wiedergeburt durch die Taufe) duorum 
magnorum luminarium Petri scilicet Paulique verbis tanquam splenden- 
tibus radiis illustrata eorumque decorata corporibus romana (quae mundi 
cacumen est) tenet et docet ecclesia, totusque eum ea cheigtiängs, orbis. 
De. incarn, et grat. Jes. Chr. c. XI. 

4) Romana ecclesia sua per omnes ecclesias excellentia- ‚hoc. habuit . 
privilegii, ut... sieut-. claviger: regni coelestis obtinet prineipatum apostolici | 


culminis, ita eadem romana ecelesia auetoritatem omnibus quasi suis membris, 


quae sunt per quatuor elimata totius orbis. Qui ergo romanae ecclesiae 
contradicit, quid aliud quam se a membris ejus subtrahit, ut fiat portio. 
adversariorum. Epl, ad Monach. S. Martini. 

5) Omnis ecelesiae religionis lex et ordo multimodis jam antedictae 
Romae munitur ac roboratur decretis, eo quod beati prineipis apostolo- 
rum Petri sedes facta sit, ejusdem et consortis ejus Pauli sicut praedi- 
catione illustrata, ita et martyrio coronata, cunctis ecelesiis caput 
extulerit latiusque dominetur per omnes gentes sacra pontificum ejus 
lingua, quam dominata fuerit Caesarum sede Augustorum purpura. I. II. 
in Jonam prophet. T. I. p. 882. a 

6) Ergo majestatem vestram (Heinrich, König von Frankreich) omnes 
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Bernardus. Von jeher galt ihr Glaube als Geſetz und Regel“), 
ward die Uebereinſtimmung und lebendige Verbindung mit ihr 
als nothwendig angeſehen (Iren. III, 3. n. 2.); weshalb 
auch die Häretiker und Schismatiker nach dem Scheine ihrer 
Gemeinſchaft ſtreben zu müſſen glaubten. So Marcion), 
Praxeas (Tert. Prax. I.), die Montaniſten (Lert. Prax. I.), 
Novatianer ?), Arianer, Donatiſten). Was aber von der 
römiſchen Kirche, das galt auch und hauptſächlich und eigentlich 
allein von ihrem Biſchof, als ihrem Haupte und Mittelpunkte, 
und von der Kirche nur, weil zuerſt von ihrem Haupte. Von 
jeher hat ſich derſelbe als hauptſächlicher Bewahrer der Lehre und 
Sitte, der Liturgie, als Schutzvogt der einzelnen Kirchen, 
Biſchöfe, Prieſter und Gläubigen betrachtet und benommen. So 
ermahnt Clemens die Corinther zum Frieden in einem höchſt 
tüchtigen Schreiben, wie Irenäus (III, 13.) es nenut. So 
benimmt Victor ſich wie ein Oberer gegen die Quartodeeimaner ?), 


exoratam vellemus, ut interim illorum (Brun. et Berengar.) sacrilegam 
et neſariam assertionem audire contemneretis, donec accepta romanae 
sedis audientia damnandi A wn habeatis. Epl. cont. Brunon. et 
Berengar. 

1) Iren. III, 3. n. 2. Hier. Fidem suam quam vocat (Rufinus) 2 
Eamne, qua romana pollet ecclesia? An illam, quae in Origenis 
voluminibus continetur. Si romanam dixerit, ergo catholici sumus, qui 
nihil de Origenis errore transtulimus. adv. Rufin. I. I. T. IV. P. II. 
p. 353. ed. Martian. Ambr. Hoc (das apoſtoliſche Symbolum) autem 
est symbolum, quod romana ecclesia tenet, ubi primus apostolorum 
Petrus sedit, et communem sententiam eo detulit. Explan. Symb. ad 
initiand. in Maj. Coll. Vet. Script. VII, I. p. 138. 

2) Epiph. Haer. XLII. Eznich. confut. haeres. IV, 13. 

3) Cypr. Epl. LV. ad Corn. de Fortun. et Feliciss. 

4) Opt. Sed et habere vos in urbe Roma partem aliquam dicitis; 
ramus est vestri ori protensus de mendacio, non de radice veritatis. 
Denique, si Macrobio dicatur , ubi illic Boa nunquid potest dicere: 
in cathedra Petri? II, 4. 

5) Eus. H. E. V 24. 23. Ob Victor eine zu große Strenge ent⸗ 
wickelt habe oder nicht, ob er den Bann vollzogen oder nicht, darauf kommt 
es uns hier nicht an. Daß er den Quartodecimanern in ſeiner Heftigkeit 
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Stephanus eben fo gegen Cyprian, und die mit ihm die Häretiker⸗ 
taufe verwerfen zu dürfen glaubten :), Cornelius gegen Novatus 
und Felieiſſimus :), Dionys in Sache des Paulus von Samo⸗ 
ſata ). Thaten Sylveſter und Julius nicht Alles in der aria⸗ 
niſchen, Damaſus in der apollinariſtiſchen, Cöleſtin in der 
neſtorianiſchen, Leo in der eutychianiſchen Angelegenheit? Wie 
nahm nicht Julius die von den Arianern abgeſetzten Biſchöfe in 
ſeinen Schutz, Liberius den Euſtathius von Sebaſte, Innocenz 
den Chryſoſtomus, Leo den Theodoret? Und wie hat der römiſche 
Stuhl ſich auch in Bezug auf die materiellen Nöthen ſtets der 
Kirchen und Gläubigen angenommen? Nur ein und das andere 
Beyſpiel aus der älteſten Zeit anzuführen, ſo wird berichtet, wie 
den armen Kirchen alle Subſiſtenzmittel geſchickt wurden, wie 
von hier aus namentlich die ſyriſche und arabiſche Kirche Unter⸗ 
ſtützung erhielt, und der Kirche von Kappadozien unter der 
Regierung des Gallienus, da die Seythen hier Alles verwüſteten, 
von Dionys dem Römer aller Beyſtand geleiſtet wurde“), wie 
er für die zu den Bergwerken verurtheilten Chriſten ſorgte ), 
als liebvoller Vater alle Gläubigen, welche nach Rom kamen, 
tröſtete “). 

Ausdrücklich erklären ſich die römiſchen Biſchöfe als Haupt 
des ganzen Episcopats ), ſo daß dieſer in jenem ſich ſelber 
ehrt“), als Fürſorger der ganzen Kirche, Erhalter des Glau⸗ 


. 


(öuerpa.. SeνEẽEña eis) ein Excommunieationsſchreiben zugeſandt habe, 
berichtet Sokrates (V,. 22.), daß Irenäus ihn zur Milde ermahnt im | 
Namen der galliſchen Kirche, meldet Euſebius (1. c.). 

1 Eus. H. E. VII, 3. Facund. l. c. Cl. l. Synod. ap. „ Justel, 

T. II. p. 1172. | 

2) Dion. (Cor.) Epl, ad Soter, Rom. (ap, Eus. IV, 28; 0 
3) Dion. (Cor.) Epl: ad Soter. Rom. ( ap. Eus. vu „sr 

4) So, H. E, II, 6., Cf. Bas Epl. LXX. 

5) Dion. (Cor.) Epl. ad Sot. Rom. (Ap. Eus, IV, 23 

6) Dion. (Cor.) ibid ap, eund 5 

7). Leo Serm. II. c. III. Serm III. c. II. 
r 
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bens, Stellvertreter Chriſti, mit der von ihm dem Apoſtel Petrus 
übergebenen Macht bekleidet, an den Alles ſofort zu berichten, 
deſſen Entſcheidung vor Allem einzuholen if. So Julius ), 
. Sirizius 95 Zoſimus “), Theophilus ), Xyſtus 1), 


ae 5 anovsftet, Euvrols 70 helge Fapdayere Epl. 1 Aa 
a9: ‚Orient. (ap. Theod. H. E. V, 10.) 

717 "Ayvosize , ört robro &Iog My be Ypdvsosut ul zur ον. %s 
Bun 6E re dixuun; Ei MEV od TE TOLÜTOV IV UMOMTEUIEy Eis vo 
ETLOROMOV TOY Exel ( MEA ον], Eder Nο Y .Evruügn Exxhuaiav 
. Epl. ad Eusebian. n. XXI. f 

2) Cujus (romani episcopi) ante omnes fuit expetenda sententia. 
Epl. I. n. I. oder (fo ap. Theod. H. E. II. 22.): 05 rp6 ruyrwv Eder v 
muy. sue Sανν . 

3) Explicuimus, ut arbitror, frater carissime, universa, quae digesta 
sunt in querelam , et ad singulas causas, de quibus per filium nostrum 
Bassianum presbyterum ad romanam ecclesiam utpote ad caput tui 
corporis retulisti, sufficientia, quantum opinor, responsa reddidimus. 
ad Himer. n. XX. 

4) Quamvis patrum traditio apostolicae sedi auctoritatem tantam tri- 
buerit, ut de ejus judicio disceptare nullus auderet, idque per canones 
semper regulasque servaverit, et currens adhuc suis legibus ecclesiastica 
disciplina Petri nomine, a quo ipsa quoque descendit, reverentiam quam 
debet exsolvat: tantam enim huie apostolo canonica antiquitas per sen- 
tentias omnium voluit esse potentiam, ex ipsa quoque Christi dei nostri 
promissione, ut et ligata solveret et soluta vineiret, par potestatis data con- 
ditio in eos, qui sedis haereditatem ipso annuente meruissent. Habet 
enim ivse cum omnium 'ecelesiarum , tum hujus maxime, ubi sederat, 
curam, nec patitur aliquid privilegii aliqua titubari aura sententiae, cui 
ipse sui nominis firma et nullis hebetata motibus constituit fundamenta, 
et quae sine periculo temere nullus incessat. Cum ergo tantae auctori- 
tatis Petrus caput sit et sequentia omnium majorum studia firmaverit, 
ut tam humanis quam divinis legibus et disciplinis omnibus firmetur 
romana ecclesia, cujus locum nos regere et potestatem nominis obtinere 
non latet vos, sed nostis, fratres carissimi, et quemadmodum sacerdotes 
scire debetis, tamen, cum tantum nobis esset auctoritatis, ut nullus de 
nostra possit retractare sententia, nihil egimus, quod non ad vestram 
notitiam nostris ultro literis reſerremus, dantes -haec fraternitati, ut in 
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Shleftin *), ſo der, welchen man als denjenigen anſehen könnte, in 
- 5 2 se 


commune consulentes etc. Enl. ad Conc. Carthag. Exigit dilectio tua 
praeceptum apostolicae sedis (in Beziehung auf die Beobachtung Ber 
Stufen bey der Ordination). Ad Hesych. Salon. n. I. 


+) Optamus, si fieri potest, in diebus nostris catholicam dem et 


ecclesiae regulam cum omnibus nobis subjectis populis custodire, omnes 
novas sopire doctrinas. Epl. ad Hier. (int. Hier. Epl LX.) 


it) Tæbr de eis THv r yarvımyray aderasv yußaıy Bobkouzı MEu- 2 


ot u rig ang 20 el, Ivo Bao mept r Tnkıxobrov TOR JURTOGz 
ei zur margt TANPESTUTE mayTe. pio h pa upyely 6 ro urnorolı- 
940 SIpovov* 0⁰ Y4D eure, Hp npzpeiv cr Toy TOLDUTWY orig, 
ij ö re Nιν,ντνν Toy exzınaıav pepuve. Epl. ad Cyr. in Cot Mon. E. 6. 
T. I. p. 47. Ad beatum apostolum Petrum fraternitas universa conyenit, 
Ecce adjutorium congruens auditoribus, conveniens audiendis. Habuerunt 
coepiscopi nostri illum congratulationis testem, quem habemus honoris 
exordium. Sanctae namque et venerabili synodo, quam natalis mihi dies, 
favente domino, congregarat, quia sic credendum est, ipse praesedit; 
quandoquidem probetur nec corpore nee spiritu defuisse. Epl. adCyr. Alex. post 
pacem factam inter ipsum Cyr. et Joh. (Mansi V, 371.) Ilspı de Tod 
"Ayrıoysiag zul T hẽůuν, oe der gοντνe⁰οαοο drörouSor yeveosaı Neoro- 
g De ν,ννν zu rEpL cru dE ry ονο τν⏑ ERLINTLATTLEHY er rH 
F TOÜTO Wptauney yulazreou’ iva et 
avavılaa za νμ, u]. Toü dio Hyenbvos ATashmeay EMUYTa, armen. 5 
ia abvodas ınuav Emıßeßuroivrav nTeindev, ERAVENSNLEy Eis ro Ta 
iepewy avv&öpıov. Epl. ad Cyr. Mansi V, 376. 


1) Zuvaoseiong vor Tolvuv TA ausevriug TOÖ. nuETEpov Ipovou, zur TH 


Husteon ToU TömoU dındayn em ekovaia ypnsauzvos, rabenv Eußıßueng 
axpıBei areppörnte TA ambgaaıy, I u Evrös Öexa ννE,H aun UnLSUDUnEVaYy 
amb Ts ius, rig Vmoushneng c.) TE ARTE unpbyuara Envrou 5% 
Snoloyin n). I Euv h robo chen, h ch diefes exe 
rig ExxInalas TpOVonGanEUn MAIN, auTov nam TpoTW amd Toü nperepov 
TWUATIOU UMOALINTEOY TUYYAYED. Epl. ad Cyr. (Int. Cyr. Epl. X.) 
Longius quidem positi sumus, sed per sollicitudinem totum’ propius in- 
tuemur. Omnes habet beati apostoli Petri cura praesentes, non nos 
ante dominum nostrum de hoc possumus excusare, quod seimus. Epl. 
ad S. Synod. Ephes. post damnat. Nestor. Facite praesentes, quod hor- 
tamur absehtes. Nam cum hanc curam generaliter omnibus debeamus, 
praecipue tamen nos convenit Antiochenis praeeipitantibus subvenire, 
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welchem die Idee des Pabſtthums ſich am Glänzendſten entwickelt 
fa, * der Große, weiter Sa f us 4) und die Reihe 


RR 
2 


* 


Er 


quos pestifer morbus obsedit ... Omnibus ergo virtutem praestemus, 

quibus secundum religionem debere nos noyimus, quod vocamur ... De 
his. autem, qui cum Nestorio videntur pari impietate sensisse, atque se 
socios ejus sceleribus addiderunt, quanquam legatur in eos vestra sen- 
tentia, tamen nos quoque decernimus , quod videtur. Multa perspicienda 
sunt in talibus causis, quae apostolica sedes semper aspexit. Er ermahnt 
dann, alle reumüthig zum kirchlichen Bekenntniß Zurückkehrenden aufzu⸗ 
nehmen, die Andern mit Anathem zu belegen. Quam ſormam etiam circa 
eos volumus custodiri, qui subrependum in ecelesiasticis causis christia- 
nis prineipibus crediderunt (subripiendum ex ecclesiasticis causis a 
christianis etc.) et alio ordine rursus ecelesias occuparunt. Ibid. 

1) Nobis tamen cum omnibus cura communis est, neque cujusquam 
administratio non nostri laboris est portio, ut dum ad beati apostoli 
petri sedem ex toto orbe coneurritur, et illa universalis ecclesiae a do- 
mino eidem commendata dilectio etiam ex nostra dispensatione deposcitur. 
Serm. IV. c. II. Quem non solum hujus sedis praesulem, sed et omnium 
episcoporum novyerunt esse primatem. Serm. II. c. IV. Ac si de ali- 
quibus amplius fuerit deliberandum, celeriter ad nos relatio dirigatur, 
ut pertractata qualitate causarum, nostra, quid observari debeat, solli- 

eitudo constituat. Epl. LXXXV. (Ball.) ad Anatol. CP. c. III. Ad 
praedietum autem episcopum (Eusebium) literas dedi, quibus mihi 
displicere cognosceret, quod ea, quae in tanta causa (des Eutyches) gesta 
fuerant, etiam nunc silentio detineret, cum studere debuerit, primitus 
nobis cuncta reserare, quem credimus vel post admonitionem omnia ad 
nostram notitiam relaturum. Epl. XXIV. (Ball) ad Theod. c. II. Et 
quia per omnes ecclesias cura nostra distenditur, exigente hoc a nobis 
domino, qui apostolicae dignitatis beatissimo apostolo Petro primatum 
fidei suae remuneratione commisit, universalem ecclesiam in fundamento 
ipsius soliditate constituens , necessitatem sollicitudinis, quam habemus 
cum his, qui nobis collegii caritate conjuncti sunt. sociamus. Epl. V. 
(Ball)... , ern 

2) NU DSU arapaväaser πẽnw c Ilerpog & Tvapsvg nährov de 
AOPUMLLÄTATOG TOY ποννπ¹ĩ.ον TROUMY . o Evoayizıs eiue zoh¹⁰εαν, 6 
hj,EꝙBN rοονο droarölay αν e Ilerpog. In Syn. Rom. c. Petr. Full. 
Absolvi autem Petrus (Fullo) nulla ratione potuit sine apostolicae sedis 
assensu, qua fſuerat mandante seclusus, sicut de recipiendis talibus 
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ihrer Nachfolger. Cöleſtin erklärt fein Urtheil über Ref ius, 
wonach derſelbe binnen zehn Tagen retraetiren oder in den Bann 
verfallen ſeyn ſoll, für Chriſti Urtheil (Epl. ad Joan. Antioch.). 
Der Legat Philippus auf dem Coneil von Epheſus heißt ihn das 


forma veterum testatur antistitum. Epl. XIII. ad Flavit. 0b. per quam 
(apostolicam sedem) largiente Christo omnium solidatur dignitas sacer- 1 
dotum. Quod ipsae dilectionis tuae literae apostolum summum, petram- 
que fidei et coelestis dispensatorem mysterii ereditis sibi elavibus: beatum. 
Petrum apostolum conſitentur. Ibid. N & 

7) Quanto enim totius ovilis curam, Christo domino delegante, Sus- 
ceptam, beati Petri apostoli gubernatio principalis universo gregi debet 
in orbe terrarum, tanto pietatis aſſectu cunctas ecelesias earumque 
rectores complectitur. Epl. XII. ad’Aconi Axel. Sed nec illa prae- 
terimus, quod apostolica sedes frequenter, ut dictum est, more majorum, 
etiam sine ulla synodo praecedente, et absolvendi, quos synodus inique f 
damnaverat, et damnandi, nulla existente synodo, quos oportuit', habue- 
rit facultatem. Epl. XIII. ad Epp. Dardan. Ipsi sunt canones (die 
Canonen ſind's), qui appellationes totius ecclesiae ad hujus sedis examen 
voluere deferri. Ab ipsa vero nusquam prorsus appellari debere sanxe- 
runt, ac per hoc illam de tota ecclesia judicare, ipsam ad nullius 
commeare judicium, nee de ejus unquam praeceperunt judicio judicari, 
sententiamque illius constituerunt non oportere dissolvi, cujus potius 4 
decreta sequenda mandarunt. Epl. IV. ad Faust legat. CP. Quaero 
tamen ab his judicium, quod praetendunt, ubinam possit agitari? An 
apud ipsos, ut jidem sint inimiei et testes et judices? Sed tali judicio 
nec humana debent committi negotia, nedum divinae legis integritas. Si 
quantum ad religionem pertinet, nonnisi apostolicae sedi juxta oanones 
debetur summa judicii totius‘. . . Nee sibi hoc quisquam potentissimus 
saeeuli (qui tamen christianus est) vendicare praesumit, nisi religionem s 
forsitan persequens. Ibid. Mit dieſen Gründen ſollte Fauſtus, Geſand⸗ 
ter des Theodorich, in CP. der Anmaaßung des Euphemius (CP. Patr.), 
welcher das Andenken des von Rom als Theopaschit verdammten Acacius 
vertheidigen wollte, begegnen. Apostolicae vero sedis auctoritas quod 
cunctis saeculis christianis ecclesiae praelata sit universae, et canonum 
serie paternorum et multiplici traditione firmatur. Epl. VIII. ad Anast. 
mp. Coneilien ſollen nur verhandeln, was der Papſt vorſchreibt (Tom. 
de anathem. vinculo), nur das von ihm Beſtätigte hat Gültigkeit (ibid. % 
ohne ihn gilt keine Losſprechung vom Banne (Epl. XV. ad Epp, Orient.). 
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Haupt, die Väter der Synode deſſen Glieder, und da, wie ſie 
2 wiſſen, Petrus das Haupt der Gläubigen und der Fürſt der 
Apoſtel ſey, darum müſſen fie — die Legaten —, was in ihrer 
Abe geſchehen ſey, vernehmen und beftätigen ( Act. II. cf. 
Act. III. init.). Noch ſtärker ift deſſen Rede Act. III.: „Es ift 
keinem zweifelhaft, vielmehr allen Jahrhunderten bekannt, daß 
der heiligste und ſeligſte Petrus „ der Exarch und das Haupt der 
Apoſtel, die Säule des Glaubens, das Fundament der katholiſchen 
1 Kirche, von unſerm Herrn Jeſus Chriſtus, dem Heiland und 
Erlöſer des Menſchengeſchlechts, die Schlüſſel des Reichs empfing 
und ihm gegeben iſt die Macht, Sünden zu binden und zu löſen, 
welcher auch bis jetzt und allzeit in ſeinen Nachfolgern lebt und 
richtet. Nach deſſen Ordnung hat alſo der Nachfolger und 
Stellvertreter, unſer heiliger und ſeligſter Vater Cöleſtin, der 
Biſchof, zu dieſer heiligen Synode uns als Repräſentanten ſeiner 
Gegenwart abgeſandt ).“ 1 
In dem Concil von Chaleedon heißt Paſchaſt n, der Legat 
des römiſchen Biſchofs, denſelben das Haupt aller Kirchen, und 
ſagt, nach ſeinem Befehle dürfe Dioskorus in dem Concil nicht 
ſitzen. Als Grund dieſer Ausſchließung gibt Lucentius, der andere 
Legat, an, weil er wegen der Synode, die er ohne Ermächtigung 
des apoſtoliſchen Stuhles zu halten ſich unterfangen, Recht ſtehen 
müſſe; denn dergleichen ſey nie vorgekommen, und nie zu thun 
erlaubt geweſen. Die Legaten erklären (Act. III.), daß Leo 
durch ſie und die Synode mit Petrus, als dem Felſen und Sokel 


1) Odder anpißoröy Eorı, uονν de guet Toic minor Eyvaaın, ötı 6 
Log E90 iοετ Ilereog, 6 2200 zur EE οπινπνν οπν, ανανννινπνι], 5 
a eng Riotec, „ Sens hi%ñ dns v Exzingias, Arno r xuptou 
kuss ’Inaoö Xpistod Too owrüpag zul \urpmrou Tod yEynug Tod Avipmrt- 
vod Tas Teig rie Pasihsiag edeEuro" zul mitm dedorue eEouaie Tod 
dene zur ο⁰ Gnoptiag" Gorıs sche ros vu xt del Ev Tois wuroü 
dındöynıs v x ut Jabber TobTov Toryanouv rar r 6 G 
272 ToRaThpNEng 2 Bug be Bukupurorng r, νν KED , 6 
ETIOROROG, eig urn c ich Guvodov dundoxnus ds rig Euuraü 
TrÜpoUalag 5 
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der katholiſchen Kirche und dem Fundamente der Rechtgläabig⸗ 


keit, den Dioskor nun aller Würde entkleidet. 


Von jeher iſt auch der römiſche Biſchof von Allen als Bi 


Nachfolger und Chriſti Stellvertreter, als oberſter Hüter und 
Dolmetſcher der Lehre und Diseiplin angeſehen worden, an den 
von Allem Bericht zu geben, von dem in Allem die Entſcheidung 


einzuholen iſt. So Baſilius!), wie unzufrieden er manchmal 


über das Benehmen der Oceidentalen iſt?), Ambroſius ?), Sozo⸗ 
menus), Sokrates), Petrus Chryſologus 1), Cyrillus von Alexan⸗ 


F Erıoreiigı TB Emıszönw Poung, Emt- 
orilarsuı Tu Evraosu, x D yuapny, U Emeudn amo woLvod x 
auvodizoo doryuarog umogrerhva Tıvag dbaxalov TEy nee, murby 


abIevrnonı mep 76 Tooyum, ene SE“ vu Audpäz, inuvodg iv Ödormopiag 


TOVOUg ÜMEYEYAELN, IROYOUg de Mpaörarı al eürovig & ο vo Eyöuzarpü- 


po Toy Trap Univ vo Erie, Erırndeiog TE x νονοννECg LEXANWEVOUG 
Th 70% ß, zur mavra Eyovras EI er Ta der "Apınivov re ανν e, 
ent West Toy zur’ j EH yevonzvoy. Epl. ad Ath. LXIX. n. 1. 
2) Er zürnt über die Unkenntniß und Gleichgültigkeit der Oceidentalen 
in Betreff der orientaliſchen Angelegenheiten, und will dem aoοοανανẽ’ 
der Oceidentalen ſchreiben, daß fie nichts wiſſen, und den Weg, etwas 
zu erfahren, nicht einmal kennen, und wie ſie Stolz nicht für Würde 
halten mögen (Epl. CCXXXIX. n. 2.). Dann bittet er wiederum den 
Oceident um Troſt, Beyſtand und Heilung (Epil CCXIII. CCXCIII. 


CCLXIII.), dankt ihm für ſeine Bereitwilligkeit (Epl. CCLXIII. 255 und 


bittet aufs Neue um Hülfe (Epl. CCLXIII.). 


3) Sane referendum arbitramur ad sanctum fratrem nostrum romanae 


sacerdotem ecelesiae, quoniam praesumimus, ea te judicaturum, quae 
etiam illi displicere nequeant etc. Epl. ad Theoph. LVI. n. 17. in 
der Sache des antiocheniſchen Schismas zwiſchen Paulin und Meletius. 

F xndenoviag autTa Tposnzobang dıa Av delay Toü 
Spövou, &xzorw (den von den Arianern abgeſetzten Bifchöfen) rau idiav 
eναννπðẽ4α d οα e. H. E. III, 8. 

5) Tympidovaıw olv i s, I Popng Io hic (die von ihren Sitzen 
vertriebenen Athanaſius, Paulus von Alexandrien, Asclepas von Gaza, 


Marcellus von Ancyra, Lucius von Adrianopel) ra a Lore & de 
GrE Tpovopıa. QT ev. Poun ErKINTIagG Eyobans r ,“ub c Jpeg 


oαιονοοποοντνↄ ulrobs, x eri Th Gννννοοο/? Kmooteh)eı, T oixeiov ixdorw 
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en 29 go hannes von Nitopollse), Ferrandus von Car⸗ 
age , If idor von e . t 95 Bernardus +), und 


0 


rb bebte 0 wadunrbhevt re ener KUSEIYTWY αοννονν. 

H. E. II, 15. b - 
10 El mac 95 mporperäpes b BEE? riltteh ture, Gers Tois TU 

ro nanu piu cd ace. rig c,j“ "Poung Ypmpop£vorg MELIRDYOUYTWG 


kocege erer 6 bancpt% Ilerpog, üs sev TH id nusedon = vn 
roll OD cdu, didwar Tols Onroimı rie riotewg av ahngerav. Epl. 
ad Eutych. (int. Leon. M. Epl. XXV. Ball.) 


1) Exeidh 6 Ieög -anarrei nup Auov To vnodlıov zul rer uuxpe Tv 
Exehnaröv EIn meidovoıy üvaroıvoosgu A oA derarı, Ypaom mar 
Guo litog, F Ta muyra zul wüu 6 Zuravdg X Te 
Epl. IX. ad Coelest. Agınöv dvayzaiog 70 Hohe ent TO N, U 
ονονονο Ypaumarog νν (Necropiq) dinuaprupeiosur, g ei ih 
AröayHLTo Tay TRXLOTnY TAY ERYTOU a ονEẽẽu / zul er v ÖpıaSeisev 
monIsmuiav Tape TOO geogeßertatov Tüg PHH unn ETTLGKÖTOU 
Kelsorivou AvaSeuatioeı uU Eyypdowg E Epl. XVI. ad Cler. CP. 

2) Quae (apostolica sedes) cunctarum ecclesiarum curam habet 

Epl. ad Hormisd. (526. ) 
3) Interroga igitur, si quid veritatis cupis audire, principaliter sedis 
apostolicae antistitem, cujus sana doctrina constat judicio veritatis, et 
fuleitur munimine auctoritatis. Epl. ad Sever. Universalia concilia , 
praecipue illa, quibus romanae ecclesiae consensus accessit, secundae 
auctoritatis locum post canonicos libros tenent. Epl. ad Pelag, 

5 4) Quod vero de parilitate agitur apostolorum, Petrus praeeminet 
caeteris, qui a domino audire meruit, tu vocaberis Cephas, tu es Petrus 
wis et non ab alio aliquo, sed ab ipso dei et virginis filio honorem 
pontificatus in Christi ecclesia primus accepit, cui etiam post resurrec- 
tionem fili dei ab eodem dictum est: pasce agnos meos, agnorum 
nomine ecclesiarum praelatos notans. Cujus dignitas potestatis etsi ad 
omnes catholicos episcopos est transfusa, specialius tamen Romano 
antistiti singulari quodam privilegio veluti capiti caeteris membris 
celsiori permanet in aeternum; qui igitur debitam ei non exhibet reve- 
renter obedientiam, a capite sejunctus acephalorum schismati se reddit 
obnoxium. Epl. ad Eugen, Tolet. AE. 

5) Ne schismaticus inveniatur aut non catholicus, sequatur pro- 
batissimam romanae ecclesiae auctoritatem, ut unde catholicae fidei 
initia accepimus, inde exempla salutis nostrae semper habeamus ; ne 
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ſo durch alle Jahrhunderte !). Gegen Brest 7 und oe 
ruft man feine Intervention an. So wendet ſich an ihn Diong⸗ 


ſius von Corinth in der anabaptiſtiſchen Frage (Eus. M. 5 


VII, 2. 5.) und berichtet, was Stephan und die Biſcht 
ihm entſchieden haben?), ſo verlangt man von Damaſus die 


Bannung des Marcellus ?), die Abſetzung und Ercommunication i 


des Timotheus, eines Schülers des Apollinarius ), Hülfe dur Aus- 


membra a capite separentur suo, ne claviger regni coelestis abjiciat, 
quos a suis deviasse cognoverit doctrinis. Fpl. EXN &. Apostolica sub- 
limitas, quae beati Petri prineipis apostolorum sedem vicario munere 
regere solet. Epl. LXXX. ad Reg. 

+) Tu princeps episcoporum, tu haeres apostolorum, tu primatu 
Abel, gubernatu Noe, patriarchatu Abraham, ordine Melchisedec, dig- 
nitate Aaron, auctoritate Moyses, judicatu Samuel, potestate Petrus, 
unctione Christus. Tu es, cui claves traditae, cui oves creditae sunt. 
Sunt quidem et alii coeli janitores et gregum pastores: sed tu tanto 


gloriosius, quanto et differentius utrumque pfae caeteris nomen haeredi- f 


tasti. Habent illi sibi assignatos greges, singuli singulos, tibi universi 
crediti, uni omnes. Nee modo ovium, sed et pastorum tu unus omnium 
pastor. Consid. II, 8. n. 15. Nonne, si causa exstiterit, tu episcopo 
coelum ‚claudere, tu ipsum ab episcopatu deponere, etiam et tradere 
Satanae potes? Ibid. n. 16. Qui locum Petri tenet, potest uno jctu 


extinguere Ananiam, uno Simonem magum, et ut planius, quod loqui- 


mur, fiat, peremptoriam dare sententiam ad depositionem episcoporum : 
solius romani pontificis noscitur esse pro eo nimirum, quod etsi alii 
multi vocati sunt in partem sollicitudinis, solus ipse plenitudinem habeat 
potestatis. Solus proinde in culpa est, si culpa non feritur, quae 
ferienda est, et eo impetu, quo fuerit ferienda. Epl. CCXXXIX. (in 
der Sache des eingedrungenen Wilhelm, Biſchofs von York, gefchrieben 
(1145), deſſen Abſetzung Bernard mitbetrieb.) 
1) ©. Onuphr. Panvin. Diss. de primat. Petri et apostol. sed. 
potestate. Pincevich. Disputatio de primatu rom, ecel. Barruel du 
Pape. Doller Zeugniffe aus allen Jahrhunderten. Rothenſee. 

2) Tor (dem Kyſtus, Nachfolger des Stephanus) devrepav 6 
Arovöoıog Tepi Partiauurog yupasus EmıoTolny, Ou00 Tav Lrevavov xal 
Toy N0LRÄy ETLORÖTWY Wopny TE KUL τjEjpu e Eus. H. E. VII, 5. 

3) Basil. Epl. LXIX. | 

4) Damas. Epl. ad Oriental. (ap. Theod. H. E. V, 10.) 


rr 
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rottung des Arianismus im Orient) „von u Cöleſin Maaßregeln 
50 gegen Neſtorius. Bey ihm verantworten fi ſich, ſeine Hülfe ſuchen 
nach die unſchuldig in Anſpruch Genommenen. So reinigt ſich 
vor Dionys dem Römer der gleichnamige Alexandriner?), hier 
erwartete Marzellus von Ancyra die Arianer, um ſich zu ver⸗ 
antworten und ſie ſelber der Häreſie zu überweiſen ), fo wird 
Innocenz von Chryſoſtomus angerufen“), fo ſehen wir Theo⸗ 
doret an Leo appelliren?), ‚feinem Urtheil ſich unbedingt unter- 
a 7 von ihm von der Häreſie freygeſprochen werden!“). 


5 Basil. Epl. LXX. ad Damas. 

2). At ,˖iC TU ETLTRoroV ParSövrog mept Toy Ev Hevramödı, zur En hie 
ric eg Yaabavrag, t TEPOELTOV, Rνν THE lp ge Zußer)iov TRY παοι 
Elppavop« zul ’Auuovıov , ruveg roy amd Tas Exrxinalus AdE)OWYy Ypovoüv- 
res uE de, uh Epwrhauvreg de aurov, Tv rap auTod νH]M¾i N 
See, G eig ray Papa, v AuTeLphauav a r ον co 
r Pouns" wAxeivog arodaug Eypabev 
% v TE r LA, Jo Sοονντνον, A πν½. ce ꝙοο⁹ ν, re 
dre , ApE¹ν 5 Seen die Saane . . Emsoreile de z 
Auvuaim ον·οναν,j mepl Gy ανjE-sn xur auToü" zul avreypadev ed 
gr zur Ereypabe tu Bißlın Ereyyov xal amoroyiag . . ET A 
"oiov Too Emıoxomou Tüs "Adekavdpeinsg Amoloyounevou mept I, L 
ertoro)äc u. r. J. Athan, Sent. Dionys. n. 14. 

3) Marcell. Ancyr, Epl. ad Julium. 

4) EN re, M] πMαh.:e , TR he o MOpavonmg YErjevapeve , 

G οννπτοο] νννν zul Ex νEes polpas x 00 Tupuımmoansvav Tüv xplaw, 
und shi Eyzıy iaydv, Ge o 0UdE Eyaı cm oixeia yüceı. Chrys. Epl. 
I. ad Innoc. n. 4., 
59 Eco de Tod amogrolıxod , Ipovou Mepıusvw, Tav VAyov inereim 
4 r Oοο THv any Aorta, Eranüvai por To onIov Unav xai dirKLov 
S % οτννο xpirnpov, t beeU ct dnaneiv rrpog e ͤ HL Erıdeikui ou 
r dıdaozaliav ZH, amoatorırolc Ixvemıy EROUEIMY u... A NS 
Toig a xj sol eunzivar, Eunsvo. Theod. Epl. ad Leon. CXIII. 
Tay Üperspav ayınabvnv (den Renatus) mapaza)ıd, x,, Toy ayınraray 
zo GaLaTaroy GPXIERIGLOTOY TH Amocrolınf Xpnoaasaı i,, zul eig r 
UnETepov Kumdpaneiv zeslouı Buvednov. Epl. ad Renat. Presbyt. CXVI. 
Ef. Epl. CXIX. ad Archidiac. Rom. 

6) Qui (dominus) nullum nos in nostrie fratribus detrimentum 
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Bey ihm reinigen ſich die des Neſtorianismus selben 
Prieſter Johannes und Baftlius), Hier ſuchen auch die Häre⸗ 
tiker ſich von dem Verdacht ſchlechter Doetrinen zu reinigen; ſo 
Donatus und Cäcilian?), Pelagius bey Innocenz s); und ihren 
Anklägern zuvorzukommen; fo Priseillian und feine Anhänger 
bey Damaſus “), fo bey demſelben Vitalis der Apollinariſt ), 
fo bey Cöleſtin Neſtorius“). An Zoſimus appellirte der von 
dem Concil von Carthago verurtheilte Cöleſtius “), fo beſchwert 
ſich Eutyches wegen ſeiner Excommunication durch Flavian bey 
Leo, der deßhalb von Flavian Rechenſchaft fordert“), welcher 
Aufforderung dieſer ſofort nachkommt). Mit dem Biſchof 
von Rom in Gemeinſchaft ſeyn, war, wie ſchon geſagt, fo 
viel als mit Petrus 10) dem Grundfelſen *) in Gemeinſchaft zu 
ſeyn; auch war die Nothwendigkeit dieſer Gemeinſchaft allge⸗ 
mein anerkannt, und wer außer derſelben ſich befand, mit 
dem ward gleichfalls keine Gemeinſchaft gehalten. So ver⸗ 
langt Hieronymus von Damaſus eine Entſcheidung, mit 


sustinere permisit, sed quae nostro prius ministerio definierat, universae 
fraternitatis irretractabili firmavit assensu. ut vere a se prodiisse osten 
deret, quod prius a prima omnium sede formatum totius christiani orbis 
judieium recepisset, ut in hoc quoque capite membra concordent, Leo 
Epl. ad Theodor. (CXX. Ball.) c. II. 2 

1) Leo Epl. LXXXVIL C Ball.) ad Anatol. CP. 

2) Aug. de Agon. Christian. n. 31. 

3) Aug. Grat. Christ. XXX. n. 32 sq. Quomodo autem Pelagius 
obrepere tentaverit ad fallendum etiam apostolicae sedis episcopale judi- 
cium . . . diligenter adtendite. Peec. orig. XVII. n. 19. 

4) Sulpit. Sev. Hist. Sacr. II, 48. 

5) Greg. Naz. Or. LII. 

6) Cyr. Epl. XI. ad Joh. Ant. XIV. ad Juven. Hieros. 

7) Mar. Merc. Commonit. c. I. n. 2, Aug. Pecc. orig. c. VII. n. 8. 

8) Leo Epl. ad Flav. (XXIII. Ball.) er 

9) Flav. Epl. II. ad Leon. inter Epl. Leon. (Epl. XVI) 

10) Feli III. in feinen Briefen oft. Hormisd. Epl. ad 1 imper. 
XIX. ad Caesar. Arel. XXX. N h 

11) Hormisd. Epl. commonitoria ad omnes haereticos Epp. Orient. ö 
XIII. n 
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wem in Antiochien, wo Vitalis, Meletius, Paulinus ſich 
einander den biſchöflichen Stuhl ſtreitig machten, Communion 
zu halten ſey (Epl. XIV. ad Dam.), fo fordert Flavian 
(jest noch Presbyter) den Paulin von Antiochien auf, gleich 
Damaſus, mit dem er in Gemeinſchaft zu ſeyn behaupte, 
auch drey Hypoſtaſen in Gott anzuerkennen, und den Apollina⸗ 
rius, wenn er, wie er behaupte, mit Damaſus in Communion 
ſey, mit demſelben auch in Chriſto eine vollkommene Menſchheit 
anzuerkennen (Theod. H. E. V, 3.). So will Neſtorius von 
Cböleſtin hören, ob er den Cöleſtius, Julian und Orontius für 
Ketzer zu halten habe“). Nach feiner Communion oder deren 
Schein ſtrebten Praxeas :), die Tritheiten, von welchen Hierony⸗ 
mus ſpricht ), und, wie ſchon bemerkt, die Donatiſten, Pelagianer, 
Neſtorianer u. ſ. w. Mit ſeiner Authoriſation wurden die Con⸗ 
eilien gehalten, er präſidirte darin durch feine Legaten, wie aus 
der Kirchengeſchichte bekannt iſt, ertheilte ihren Beſchlüſſen durch 
feine. Beſtätigung ihre höhere Sanction“); ohne ihn durfte nichts 


1) Epl. I. II. ad Coelestin. in Mar. Mere. Opp. T. I. p. 66 sq. 

2) Tert. Nam idem (Praxeas) tunc episcopum romanum, agnoscen- 
tem prophetias Montani, Priscae et Maximillae, et ex ea agnitione pacem 
ecclesiis Asiae et Phrygiae inferentem, falsa de ipsis prophetis et 
ecclesiis eorum adseverando et praecessorum ejus auctoritatem defen- 
dendo coägit et literas pacis revocare jam emissas et a proposito reci- 
piendorum charismatum concessare. Adv. Prax. c. I. Denique caverat 
pristinum doctor (Praxeas) de emendatione sua et manet chirographum 
apud Psychicos, apud quos tunc gesta res est, exinde silentium. Ibid. 

3) Hier. Campanenses cum Tarsensibus haereticis nihil aliud am- 
biunt quam ut auctoritate communionis vestrae fulti tres hypostases 
cum antiquo sensu (der Subſtanz und Weſung) praedicent. Ad Dam. 
Epl. XIV. ; 

4) Pelag. II. Synodorum congregandarum auctoritas apostolicae sedi 
privata commissa est potestate, nec synodum generalem ratam esse 
legimus, quae ejus non fuerit auctoritate congregata vel fulta. Haec 
auctoritas testatur canonica, haec ecclesiastica historia roborat, haec 
sancti patres confirmant. Epl. fragm. (ap. Baluz. Miscell. I. V. p. 
467.) Gottfrid. (Vindoc ) Decretum sive coneilium nullum ratum 
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in der Kirche geſchehen ) ‚an n zungen die Appelrionen 2 m 
letzter Inſtanz. 15 un 

Dieſe Auctorität erkennen ant Die älern Eoneifen. an, fo die . 
von Sardika ), von ene 03: von ar 97 2 


legitur, quod non fuerit apostolica Auctoritare firmatum. . . 
VIII. N 


1) A0 phV oο⁰ον, οοοννε πν¶ (auf der antiocheniſchen Synode 340) : 
obs n eig Toy TOTOV öToÜ GMECTErzEL e ZALTOL Xu vovag EXA)INTLAG- 
h HENEÜOYTOg , A deiv t 7 hονπνο Tod Sr Poung Tag 
ei zavovißsıy,. Soc. H. E. II, 8. Julius beſchwerte ſich auch x 
daß fie ihn nicht zu ihrer Synode berufen: Toö euEHõνHẽiltu u A ⁰⁰ 
zE)ebovrog, UM Oe Tup& uch Too emiozimov "Poung zavovidem Te 
SEH νê“ Ibd. II, 17. Os D mepi To 0% vemrepiloum zu Rap 
rode vonoug 76 eM οντν eig way Rey) 0⁰ NE b et 7 
vonov LEPRTLROV p ri οννν r YVHuHY TPUTTanEV“ 70 1 " 
ertozomov. Soz. III, 10. ; | i 

2) Pet. et Hier. Ballerin. Diss. de Leon. jure in causa Celidonii 
c. II. Nat. Alex. Diss. de jure appellat. episcopalium ad sed. rom. : 

3) Hoc autem et similiter providendum est, ut si in aliqua proyin- 
cia episcoporum quispiam adversus fratrem suum et coepiscopum nego- 
tium habeat, neuter eorum ex alia provincia episcopos cognitores evocet. 
Si quis autem episcoporum in aliquo negotio condemnandus visus fuerit, 
et existimet, se non malam sed bonam causam habere, ut etiam rursum 
judicium renovetur: si vestrae dilectioni videtur, Petri apostoli memoriam 
honoremus, ut ab jis, qui judicayerunt, seribatur Julio Romanorum 
episcopo, et per propinquos ecelesiae episcopos, si opus fuerit, judicium 
renovetur et cognitores ipse praebeat. can. III Gaudentibus episcopis 
dixit: Si videtur necesse esse adjici huic sententiae, quam sincera 
dilectione plenam protulimus , ut si quis episcopus ſuerit depositus 
judicio episcoporum, qui sunt in vicinia, et dicat rursus, sibi defen- 
sionis negotium competere, non prius in cathedram alius substituatur, 
quam romanus episcopus, causa cognita, sententiam tulerit. b. IV. Hoc 
enim optimum et valde congruentissimum esse videbitur, si ad caput, 
id est ad Petri apostoli sedem, de singulis quibusque provinciis domini 
referunt sacerdotes. Ap. Hil. Opp. hist. fragm. II. n. 9. 

4) Hoc itaque gestum, domine frater, sanctae charitati tuae intiman- 
dum duximus, ut statutis nostrae mediocritatis etiam apostolicae sedis 
adhibeatur auctoritas, pro tuenda salute multorum et quoxundam etiam 
perversitate corrigenda. Epl. syn. int. Aug. Epl. CLXXII. n. 2. 
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von Mailand 9 (451), und daß ein ſo dunkeler Canon, wie 
1 der VI. des Concils von Nicäa 2 „ 1 hinreicht „die ander⸗ 
er 


2 1 (Seco dc) auTos Gere Xpvsav GEıpay TO ND 
rana. Toü Seo ] els nne dinguiugug, TA Tag v 
5 uU ⁰ Ilerpou pn Enumvedg a. tj] aut rig EXEINOU Nigrecg 
role Tan. ννuuν Sehe %ο%ͤ Epl. ad Leon. (int. Leon. Ep!. 
XCVIII. Ball.) c. I. Und die Beſtätigung der Canonen, namentlich des 
XXVII. nachſuchend: Irpoxz)oüpev Tolvuv, Tiuncoy v r, q po 


6 


nv xplaw , 6g npels, ry 28 S “NY EY rotg aπαοον Gαονονi 818 


Eunvoyauev, Oνο zul ü xonvoN r MALTE cet, TO TDETOV 
Ibid. c. IV. 

1) Domine sancte beatissimeque pater, placuit omnibus, quorum 
subseriptio subterannexa nomina poterit declarare, ut eos, qui impie 
de incarnationis dominicae sacramento sentiunt, quamyis intellectus_ sui 
pravitate a cätholicae fidei veritate recedentes, seipsos dignos abjectione 
fecerint, suo etiam consensu, auctoritatis vestrae praecedente sententia 
damnatione congrua persequendos. Zus. Mediol. Synod. Epl. ad Leon. 
(int. Leon. Epl. XCVII. Ball.) | 

2) Ta d En zparsitn, <a E Ar x Außönıs za Ilevra- 
DS, Gere cy 2 A ο , Erioxorov navy Eysıy Thy EEovaiav, 
ereihn zur TO Ev P enmimmöne Taüro abvndes Earıy! üpoing DE zul 
r T AN, zur Ev rag s s πνοννεν v hl cb SSG 
ros exxinataus 0 %% / Nννον, Exsivo, ori Ei vis Kapls ννναονẽ 
Too pasgemalizov e ETITHORNG, Toy 7000 5 cüvodos 7 NE 
th A Jet ett EnioXIToy’ Ei 2 704 77 4 rHανατν οιν a 2 
o zul ZUTU Toy KAYOYG - TOY eee 0 2 705¹ ed DIXELRY 
gihoyeıziav Ayrıleyouat, '2puTeita „ TEy mIeLsvmv 15 Daß durch 
dieſen Canon die Gewalt des Biſchofs von Rom auf die ſuburbikariſchen 
(die innerhalb hundert Meilenſteinen von der Stadt liegenden) Regionen 
beſchränkt worden ſey, behaupten Conxring. de constit. epp. Germaniae 
$. 16. Kortkolt. de can. Nic. VI. VII. Beveridge h. c. (Claud.) 
Saumaise (in einer anonymen Epl. de ecclesiis suburbicariis 1618). 
Gegen letztern trat Sir mond. (censura conjecturae anonym. de suburbi- 
cariis regionibus et eeclesis , und 1620 adventoria de eccles. suburbie.). 
in die Schranken, und auf die Erwiederung des Saumaise ( Eucharisticon 
pro adventoria 1621) antwortete er wieder mit dem propemticon de sub- 
urbicarüs. Gegen Alle aber, welche meinen, daß der Primat des römi⸗ 
ſchen Biſchofs durch obigen Canon aufgehoben ſey, bewies Nat. Alex. 
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weitig bekundete höhere Würde des römischen Biſchofs zweifelhaft 
zu machen, dieſes möchte wohl ohne den Schein von Voreinge⸗ 
nommenheit behauptet werden können. Dieſelbe Auctorität er⸗ 
kennen die ſpaniſchen “), macedoniſchen?), orientaliſchen Biſchöfe?), 
die Syrer“), Armenier); denſelben Glauben ſprechen 


* 


(Saec. IV. diss. in h. c.) das Gegentheil. Daß hier das jus metropoli- 
ticum das punctum comparationis, und in Bezug auf den alerandrinifchen 
Sitz das zur Entſcheidung vorliegende Object ſey, behaupten Launoi diss. 
de recta Nic. can. VI. intellig. Saumaise Epl. de ecel. suburbic. Van 
Espen Comm. in h. can. Daß hingegen vom jus patriarchicum, näm⸗ 
lich Metropoliten zn ordiniren ꝛc., das, was fie gethan, gut zu heißen ıc., 
die Biſchöfe des Patriarchats zum Concil zu berufen ꝛc., die Rede ſey, 
behaupten Sirmond (in feinen Schriften gegen Saumaise), Marca 
(Conc. sacerd. et imper. I, 3.) , Scheelstraten (Diss. de auetoritate 
patriarchica et metropolitana, gegen Stillingfleet. Antiq. Ecel. Brit. c. 
VI.), Nat. Alex. (Saec. IV. diss.), Valois (in Soc. I, 11. Soz. I, 
23.), Pagi (ann. 325.), Du Pin (A. et N. ecel. discipl. diss. I. $. ult.). 

1) Etiamsi nulla exstaret necessitas ecclesiasticae disciplinae, expe- 
tendum re vera nobis fuerat illud privilegium sedis vestrae, quo sus- 
ceptis regni clayibus post resurrectionem salvatoris per totum orbem 
beatissimi Petri singularis praedicatio universorum illuminationi prospexit, 
cujus vicarii principatus sicut eminet, ita metuendus est ab omnibus et 
amandus. Tarraconens. Epp. Epl. I. ad Hil. Pap. 

2) Sedi apostolicae secundum divina praecepta et patrum ‘ statuta 
inculpati servire desideramus. p ad Gelasium. 

3) Beatus gloriosorum apostolorum princeps, cujus cathedram beatitu- 
dini tuae credidit Christus optimus pastor ... . quem imitatus, sanc- 
tissime beatissimeque, festina ad adjuvandum nos (vom Schisma), 
qui quotidie a sacro doctore tuo Petro doceris, oves Christi per totum 
habitabilem mundum creditas. . Epl. Orient. Epp. ad Symmach. 

4) TS Tas Ooiac uväung Tüna al apyıemıozönw Tüg mpeoßuripag 
Poung ’Ayanıta, To Er slepyeaia muav Tav Exxinatwv zu Tas 
Uneripag C’ molreiug Emioravri.. . Nel robr cr h Eyvmplaunev. 
Libell. Epp. Syr. in C. CP. unter Mennas (536) Act. V. überreicht. 
Caput estis omnium. Relatio Archimandritt. minn. et caeterorum mona- 
chorum Syr. secund. ad Hormisd. Pap 

5) ©. die Abhandlung von P. Eduard Hurmuz in den Annäli delle 
scienz. relig. Rom. 1838. 
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die weltlichen Machthaber aus, z. B. Conſtantius (Ammian. 
ö Marcell. XV, 7.), Valentinian III.), Marcian 2), Juſtinian ), 
Reccared, Carl der Große (S. meine Dogmengeſch. I. S. 93.), 
Luitprand!). Wie ſehr die Meinung des orientaliſchen Hofes 
und ſeiner Theologen, welche den Vorrang des Biſchofs von 
Rom aus der Zufälligkeit des Alters und der Größe dieſer 
Stadt, aus den Beſchlüſſen der Väter ) und der Kaiſer ableiten, 


0 

1) Cum igitur sedis apostolicae primatum sancti Petri meritum, qui 
princeps est episcopalis coronae, et romanae dignitas civitatis, sacrae 
etiam synodi firmarit auctoritas, ne quid praeter auctoritatem sedis istius 
illicitum praesumptio attentare nitatur. Tune enim demum ecclesiarum 
pax ubique servabitur, si rectorem suum agnoscat universitas. Const. 
de Epp. ordin. (Epl. XI. int. Leon. ed. Ball.) 

2) "Orep (die noch nicht erfolgte Beſtätigung des C. Chalced.) ıyav 
rag ND, oltıyes Elrugoüs K v vüy rau αeνονονονi⁰,,j zul x di- 
orpopny Heradimzougtv, AuuıBoliav ποο⏑ο] Eveßale, mörTepov n am H 
pröTng Ta Ev TH c, hh rue Ser EBeßaiwrs" zul dia robro nn o 
eM. Yocuuara Exmeubar xuralımae, di Gy H Tais Exxihnaizıs 
zul Tols due, Yavepk avhreraı, Ta Eu TA Ayla auvodw TErpayneve 
r rig ans N νν,M/ug Ge Gœuv tt. Epl. ad Leon. (int. Epl. Leon. 
CX. Ball.) und Leo beſtätigte in einem eigenen Circular alle Beſchlüſſe 
und Canonen (mit Ausnahme des XXVII.). Dieſe Beſtätigung war, 
obgleich ſeine Geſandten bey dem Concil den Vorſitz geführt, und eben nur 
Leos Glaubensbekenntniß hier von Allen aufgenommen, dennoch durch das 
perfide Benehmen der Eutychianer hinreichend motivirt: Propter eos scili- 
cet, qui ad occasionem velandae perfidiae suae infirma vel dubia videri 
volunt statuta concilü, quae nulla sunt consensus mei sententia roborata. 
Epl. CXVII. (Ball.) ad Julian. Coens. Epp. c. I. 

3) Ovre yap S, r cy eig Erxhnainorichy OpDYTWy ZUTUTTETLV 
bn 20 TA, aÜToD Avayspsasar εoibruν, q Gs xeyo)d DUO Mayray r 
ÖTLWTaTWy ToU. Seoü les, a ETELON νννẽẽgzßpu) Lorig xe pepeats 
ip Avspinsay, TH hf zul é xe Tod Exsivou weßaapiov 
Spovov zarnpyasncav. I, 1. n. 7. 

4) Leg. Longob. 1. IV. c. IV. wo er den Papſt als Haupt aller 
Kirchen und Prieſter anerkennt. 


50 C. Chalcedon. K 70 00 Spova Nie mpeoßurepus "Popng, dad 


10 Sagi) eue mv Mölln Sue, ob text pes elx br Anndedmxun v 
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von der Geſchichte und dem Begriff des Primats abweicht, liegt 
zu klar am Tage. Mit Recht antwortete Leo, als die Orientalen 
auf den äußern weltlichen Grund hin für Conſtantinopel den 
erſten Rang nach der römiſchen Kirche verlangten 137 Conſtantinopel 
ſey eine kaiſerliche, keine apoſtoliſche Stadt, und dem Ehrgeitz 
des Anatolius ſey Einhalt zu thun ). In ſehr ſcharfer Weiſe 
ſprach ſich auch ſpäter Pius II. gegen eine ſolche Betrachtungs⸗ 
weiſe des Primats aus t). f 


rpsoßein" zu TO nur g eve: o EXATOV ννννπνννjmö⅛ d Seo 
Tarot Eriazorn. Tu L proggi, ameveiuny Ta xi veig Poung Gefen c cet 
Spb Euro Yywg xolvavreg ,, dh HπνννE,j l zur aueh Tıungeisuv möhın 
*I av tou dN οο E ⁰% i roeoßureon Baatlıdı Poun, 
zur Ev Toig Exxingınorizdis g Exsivnv BEya)VveoIur TOGYDOGT, 
suripay per’ Exeiuny ovoam. CG. XXVIII. (wo jedoch Rom nur in Be⸗ 
ziehung auf ſeinen Patriarchat, und nicht auf den Primat gefaßt iſt.) 
Galla Placid. Ilayrwy axepaioy uevöyrwv eis rd νννντνο/,ο Ionyov, &v 
© TpüTog 6 noxupınTarog Tay amoarörny Ilerpog, x D v 0 
Umodeiduevog, TA dpyıspoobuny Tod e ( Emioxörov) Dre S D 
reupgein" ꝙpοαε¹νẽẽ!n Jap Y asuvaru t. Umovelugı Ev Tän Ta Rpo- 
Teig, 79 du rug ding aperhe Too zoamou zinpmeaniyn TiY Ösanöreiny dect 
<A her Paoulein Toy jm, zul dtorunteov x DEN SuM. 
Epl. ad Pulcher. (in Cot. Mon. ecel. gr. T. I. p. 63. auch inter Leon. 
Epl. L VIII. Ball) EN & (Aοντον]n Ipovm) Hαοντ⁰e Exeivos, 6 ces 
oοο” οειι α,] doe Sονν, TY Emiaxomhy TuS ανννν,ꝑ ᷣονονν 
, Tauben TA neylorn mol, Krug 
dearowm Tucsy Ürmupye Tay u, Ey man To aeßug mupapurkenı. 
Epl. ad Theodos. (int. Leon. Epl. LVI. Ball.) Justinian. @seridonsv 
cer, robg r Y ,. vvodny bpnüg, Toy AyıaTaTov vn mpeoßurepug 
Poung Tarav TpWToY eL TEITWY r e πε , zu TOY URLADLITRTOY 
eriowonov Kovorayrivou TOlEmg zo veus Poung dsuripuv H ErEyeid 
erde r Amootolıov Sobvov Tas mpeoßurspag. Porung. Nov. CXXX. 
C£. 1. V. Basilic. Tit. III. Bals. c. III. in Conc. Chalced. c. XXVIII. 
Zon. in Chalc. XXVIII. CP. III. ö 

1) C. Chalced. Epl. ad Leon. (int. Leon. Epl. XCVIII. Ball.) c. IV. 
Marcian. Epl. ad Leon. (int. Leon. Epl. C.) c. III. Anäst. CP. Epl. 
„ad Leon. (C1.) c. IV. v. b CH 
2) Leo Epl. CIV. ad Marcian. c. III. | | 3 
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Den Primat des römiſchen Biſchofs wollte in einem gewiſſen 
Sinne und Grade einräumen Melanchthon“), freyer und 
offener huldigten ihm der große Philoſoph Leibnitz!) und der 


x 


+) Non enim principes, non reges, non imperatores, non potentes 
populi, non patrum et conciliorum deereta Romanam et apostolicam sedem 
fixerunt et erexerunt, nee ullis synodieis constitutis omnibus ecclesiis 
per orbem praelata est, sed omnes ecclesias per orbem sparsas univer- 
sum unam ecelesiam esse, unum sibi thalamum et ipsius praesidem fore 
beatum Petrum voluit Christus, verus homo qui regnat in trinitate 
verus deus. Haec, sedes est una perfecta matris suae, una electa gene- 
trieis suae, haec est apostolica sedes. Quam verbum illud, per quod 
coelum et terra creata sunt, non hominum mortalitas fluxa instruxit. 
Haec quam prophetarum praesagio constituit deus super gentes et regna, 
quam Apostolorum testimonio, martyrum sanguine, imperialis sedis 
adeptione munivit: hujus ordinationi quisquis resistit, utique potestati 
dei resistit ... ... Nemo sibi blandiatur, coneiliorum auctoritate istius 
apostolicae sedis potestatem restringi, quam incommutabilis dei sententia 
firmavit; neque quorumlibet doctorum et magistrorum in adversum au- 
diantur opiniones, quos concilium Florentinum destruxit. Orat. in con- 
vent. Mantuan. 1459. (d’Achery Spic. III. p. 308. ed. de la Barre) 


| 1) De pontifice autem statuo, si evangelium admitteret, posse ei 
pröpter pacem et communem tranquillitatem christianorum , qui jam sub 
ipso sunt et in posterum sub ipso erunt, superjoritatem in episcopos, 
quam alioquin habet, jure humano etiam a nobis permitti. S. deſſen 
Unterſchrift der Schmalkald. Art. Freylich unterſchreibt er hinwiederum 
de potest. et primat. pap tract. per theol. Smalcald. (1337) n. 1. 
Romanus pontifex arrogat sibi, quod jure divino est supra omnes epis- 
copos et pastores. * 


2) Quum deus sit deus ordinis, et corpus unius ecclesiae catholicae 
et apostolicae uno regimine hierarchiaque universali continendum juris 
divini sit, consequens est, ut ejusdem sit juris supremus in eo spiri- 
tualis magistratus, terminis se justis continens (haec verba nunc addo), 
directoria potestate ad explendum munus, pro salute ecelesiae agendi 
facultate instructus, tametsi locus ac sedes hujus potestatis in metropoli 
christiani orbis Roma ex humanis considerationibus placuerit. Epl. VIII. 
n. II. (ed. Kortholt.) Regimen monarchicum admitti potest temperatum, 
ut ab ipsis fit pontificiis. Epl. LIII. n. II. 
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große Rechtsgelehrte und Staatsmann Grotius ) und Andere, 
deren Zeugniſſe bey Ballerin. (Diss. de vi ac ratione Rom. Pon- 
tific. p. 55 sq.) und bey Doller (Zeugniſſe aus allen Jahr⸗ 
hunderten) gefammelt find. Thomas Morus bemerkt, es gebe 
keinen Feind des Chriſtenthums, welcher den heiligen Stuhl nicht 
gründlich haſſe, und keinen Feind Roms, der nicht früher oder 
ſpäter auch an der chriſtlichen Lehre zum Verräther werde, und 
gegen das Verfahren, die Sünden der Perſonen dem Amte auf⸗ 
zubürden bemerkt er, daß damit auch alles weltliche Regiment 
zerſtört und allgemeine Anarchie herrſchend werden müßte ). 


— 


1) Inter has autem tres eminentissimas ecclesias (Rom. Antioch. 
Alex.) potentior erat principalitas romanae ecclesiae, ad quam necesse 
erat convenire omnem eeclesiam, quia in ipsa ecclesia romana semper 
ab his, qui sunt undique, conservata est ea, quae est ab apostolis 
traditio, ut nos docet Irenaeus III, 3. qui et ipse Irenaeus, cum 
Vietorem de recte utenda potestate admonet, eo ipso inspectionem ejus 
etiam in Asiae ecelesias agnoscit. Est episcopus romanus aristocratiae 
christianae princeps, quomodo eum appellavit paulo ante nostra tempora 
episcopus Forosemproniensis. Auctoritate, qua potiores aeternae urbis 
episcopi, seripsit Ammianus Marcellinus, homo paganus agens de causa 
Alexandrini episcopi . . Grayissima olim, quae per Graeciam Asiamque 
fuere , schismata auctoritate romanae sedis sanata nemo negare potest, 
qui in ecclesiae historia addiscenda aliquid laboris posuerit. Animadv. 
in animadv. Rivet. ad Art. VII. Tale (caput) inter omnes episcopus 
romanus. Votum pro pace ad Art VII. 

2) Cui sedi, ut obedienter obtemperem, cum illa movent omnia, 
quae docti sanctique in eam rem collegerunt, tum illud profecto non 
movet minime, quod toties sumus experti, non modo neminem inimicum 
fuisse christianae fidei,, qui non illi sedi bellum simul indixerit, sed 
etiam neminem unquam extitisse, qui se proſessus sit ejus sedis inimi- 
cum, quin idem paulo post se declaravit insigniter Christique et religionis 
nostrae capitaliter hostem et proditorem esse. Valde me movet et illud, 
quod si ad istum modum hominum vitia imputentur officiis, non modo 
non consistat consulatus, et omnis magistratus corruet, et erit populus 
absque rectore, sine lege et ordine, Quae res, si aliquando contingat, 
id quod aliquot Germaniae locis videtur imminere, tum demum magno 
cum damno sentient, quanto magis intersit mortalium, vel malos habere f 
rectores, quam nullos. Resp. ad Luther. c. X. | 


* 
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974 5. 3. Zweck des Primats. 


Der Zweck des Primats iſt die m und Darſtellung 

der Kirche als ſolcher. 
I. Die Verheißung Chriſti, er ide ſeine Kirche auf den 
Felſen bauen und die Pforten der Hölle werden dieſelbe nicht 
überwältigen, gibt ſehr klar die Erhaltung der Kirche als Abſicht 
des Primats zu erkennen, eben ſo der dem h. Petrus gegebene 
Auftrag, feine Brüder zu befeſtigen (Luc. XXII.), die Schaafe 
und Lämmer zu hüten und zu weiden (Joh. XXl.). 

II. Die Kirche hat den Primat als das von Gott ihr er— 
theilte Erhaltungsprineip von jeher erkannt, der Primat das 
Bewußtſeyn ſeiner Bedeutung theoretiſch und praktiſch ausge⸗ 
ſprochen!), der Episkopat und die ganze Kirche ſich von dem⸗ 
ſelben Bewußtſeyn durchdrungen gezeigt. 

III. Iſt die Hierarchie überhaupt zur Erhaltung der Kirche 
eingeſetzt, ſo iſt's beſonders der Primat, deſſen Verheißung und 
Einſetzung eine fo ganz beſondere und feyerliche geweſen iſt ). 

IV. Die Kirche nach ihren verſchiedenen Seyns- und Er⸗ 
ſcheinungsmomenten zu betrachten, ſo wird durch den Primat 
erhalten: die Einheit. Der Eine Grundfels (Matth. XVI.) trägt 
das Eine Gebäude, der Eine Oberhirt (Joh. XXI.) ſteht der 
Einen Hürde (Joh. X.) vor, und weidet die Eine Heerde Chriſti 


1) Leo. Hunc (Petrum) enim in consortium individuae unitatis 
assumtum, id, quod ipse erat, voluit nominare, dicendo: Tu es Petrus, 
et super hanc petram aedificabo ecclesiam meam, ut aeterni templi 
aedificatio mirabili munere gratiae dei in Petri soliditate consisteret, 
hac ecclesiam suam firmitate corroborans, ut illam nec-humana temeri- 
tas posset appetere, nee portae contra illam inferi praevalerent. Verum 
hanc petrae istius sacratissimam firmitatem, deo, ut diximus, aedificante 
constructam, nimis impia vult praesumptione violare, quisquis ejus po- 
testatem tentat infringere, favendo cupiditatibus suis et id, quod accepit 
a veteribus, non sequendo. Epl. X. ad Epp. per prov. Vienn. c. 1. 

2) Aug. Si enim ordo episcoporum sibi succedentium considerandusi 
st, quanto certius et vere salubriter ab ipso Petro numeramus, cu 
totius ecclesiae figuram gerenti dominus ait: super hanc petram etc. 

Petro enim successit Linus, Lino Clemens. etc. Epl. LIII. n. 2. 
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in deſſen Namen. Von jeher hat die Kirche den. Primat als 
das Princip der Erhaltung ihrer Einheit betrachtet. Man höre 
Cyprian ), Pacian ), Optatus ), Hieronymus eee 


10 Una ecclesia a Christo domino super Petrum origine unitatis et 
ratione fundata. Epl. LXX. Petro primum dominus, super quem fun- 
davit ecclesiam et unitatis originem instituit et ostendit, potestatem 
istam dedit, ut solveretur- in coelis, quod ille solvisset in terris, Epl. 
LXXIII. Ecclesia quoque una est, quae in multitudinem latius in- 
cremento fvecunditatis extenditur. Quomodo solis multi radii, ‚sed. lumen 
unum, rami arboris multi, sed robur unum tenaci radice fundatum , 
et cum de fonte uno rivi plurimi defluunt , numerositas licet diffusa 
videatur exundantis copiae largitate, unitas tamen servatur in origine. 
Avelle radium solis a corpore, divisionem lucis unitas non capit, ab 
arbore frange ramum, fructus germinare non poterit, a monte praeeide 
rivum, praeeisus arescit, sie et ecclesia domini luce perfusa per orbem 
totum radios suos porrigit. Unum tamen lumen est, quod ubique 
diffunditur, nec unitas corporis separatur. Ramos suos in universam 
terram copia ubertatis extendit, profluentes largiter rivos latius expandit. 
Unum tamen caput est, et origo una et una mater [oecunditaies succes- 
sibus copiosa. De unit. ecel. 

2) Ad Petrum locutus est dominus, ad unum, ideo ut unitatem 
fundaret ex uno. Epl. III. ad Sympr. n. XI. 5 

3) In qua una (Petri) cathedra unitas ab omnibus servaretur; ne 
caeteri apostoli singulas sibi quisque defenderent, ut jam schismatieus 
esset, qui contra singularem cathedram alteram collocaret. De Schism. 
Don. II, 2. Cum quo (Siricio) nobiscum totus orbis commercio for- 
matarum in una communionis societate concordat. II, 3. Cf. VII, 3. 

4) Propterea inter duodecim unus eligitur, ut capite constituto schis- 
matis tolleretur occasio. Adv. Joy. I. 14. 

5) Inter beatissimos apostolos in similitudine honoris fuit quaedam 
discretio potestatis, et cum omnium par esset electio, uni tamen datum 
est, ut caeteris pracemineret. De qua forma episcoporum quoque est 
orta distinctio et magna ordinatione provisum est, ne omnes sibi omnia 
vindicarent, sed essent in singulis prövinciis singuli, quorum inter 
fratres haberetur prima sententia; et rursus quidam in majoribus urbibus 
constituti sollicitudinem ejus susciperent ampliorem, per quos ad unam 
Petri sedem universalis ecclesiae cura conflueret, et nihil usquam a suo 
capite dissideret. Epl. XII. cap. XI. 
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‚Gelafins?). Auch erhellt durch fie, wie die Einheit der Kirche 
nothwendig Ein dem Ganzen vorſtehendes Prineip fodert. 
Durch den Primat wird, wie die Einheit, fo die Katholi— 
zität erhalten, als in welchem alle Particularkirchen zu dieſer 
Einen und allgemeinen geſammelt und geeint bleiben. Ohne 
dieſen Mittelpunet wären die Kirchen nur zerſtreute Glieder, 
eine unzuſammenhängende Menge von Nationalkirchen, kleinen 
Gemeinden. Dadurch, daß ſie alle ihren Schwerpunkt nicht in 
ſich, ſondern außerhalb, und alle in der Einen römiſchen Kirche 
haben, dadurch beſteht ihre Einheit. Mit Rom in Gemeinſchaft 
ſeyn war mit der katholiſchen Kirche und all ihren Biſchöfen 
in Gemeinſchaft ſeyn ?), ihm gehorchten darum alle Kirchen, 
abgeſehen von dem näheren ſpeciellen Verbande, in welchem 
einzelne Kirchen, z. B. die karthaginenſiſche, von den andern 
oceidentaliſchen Kirchen nichts zu ſagen, mit der römiſchen fanden ?). 

So iſt auch die Kirche nach ihren übrigen Prädieaten von 
dem Primat bedingt“), alſo nach ihrer Apoſtolizität, welche von 
dem Zuſammenhang mit der apoſtoliſchen Kirche per eminentiam 
bedingt it), nach ihrer ee Sichtbarkeit und Inde⸗ 
fectibilität. 

Anmerkung. Die Macht des Primats zur Erhaltung der 
Einheit der Kirche erkannten auch proteſtantiſche Denker, z. B. 


1) Epl. VIII. n. 8. (Galland. T. X. p. 677.) 

2) Ambros. de excess. fratris sui Satyr. I. n. 47. 

3) Aug. Africanam haeresin (Donatismus) orientalis haeresis 
(Arianismus) sibi tentavit adjungere. Quod hine maxime credibile est, 
quod ad Carthaginis episcopum Romano praetermisso nunquam orientalis 
catholica seriberet. Cont. Crescon. III, 34. n. 38. Cf. Hier. ad Damas. 
Epl. XIV. * 

4) Opt. Cum ergo probatum est, nos esse in ccelesia sancta ca- 
tholica . . . per cathedram Petri, quae nostra est, et per ipsam cae- 
teras dotes 180 nos esse, etiam un, quod in nobis annihilare 
visus es, etc. II, 9. 10 

5) Vgl. Aug. Epl. LIII. n. 2. Eus. hat beſonders die Reihenfolge 
der römiſchen Biſchöfe mit großer Genauigkeit und wiederholt gegeben. 

6) Opt. Vestrae cathedrae vos originem reddite, qui vobis vultis 
sanctam ecclesiam vindicare. II, 3. 

Klee's Dogmatik. 1. Zweite Aufl, | 16 
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Grotius!), welcher aus dem Abgang eines Primats die 
Spaltungen in der proteſtantiſchen Kirche erklärt. Was der 


Primat der Kirche iſt, hat auch Hurter in ſeinem claſſi a 
Werke (Innocenz III. und ſeine Zeit) gezeigt. 


F. 4. Auetorität des Primats. 


I. Die Worte Chriſtt ; womit er die Einſetzung des Primats 
verkündet und vollzogen, das Benehmen Petri, die Anerkennung, 
welche er in der apoſtoliſchen Gemeinde gefunden, die Aeußerungen 
der Väter über ſeinen Vorrang und die Würde ſeiner Nachfolger, 
der römiſchen Biſchöfe, erlauben nicht, an e 1 . er 
primat zu denken. | 

II. Der Episkopat iſt ein mit wahrhaftiger Auctorität aus⸗ 
gerüſteter, eben ſo darum auch der Primat. 

III. Der Zweck des Primats (S. . 3.) kann nur durch 
eine wahrhaftige, beſondere Vollmacht und Macht, Jurisdiction, 
durch innere Realität, nicht durch einen leeren Titel, äußern 
Schein, erreicht werden. 

Auch erhellt von ſelbſt, daß ſeine Auetorität feine von ber 
Kirche ihm verliehene iſt. Wie die Hierarchie im Allgemeinen 
ihre Dignität nicht von der Kirche hat, ſo hat auch der Primat 
ſeine Dignität nicht von der Kirche, ſondern von Chriſto. Er 
hat ſeine Auctorität nicht durch den Willen der Kirche, ſich durch 
ihn repräſentiren zu laſſen, ſondern durch den erklärten Willen 
Chriſti, daß er Sein Stellvertreter auf Erden wäre. Die Frage, 
ob der Papſt über oder unter der Kirche und dem allgemeinen 
Coneil iſt, hat, ſtreng genommen, keinen rechten Sinn, weil die 
Kirche und das allgemeine Concil, um dieſes zu ſeyn, den Papſt 
Wr en ). 


1) Quae vero est causa, cur, qui opinionibus dissident inter catho- 
licos, maneant in eodem corpore non rupta communione? Contra qui 
inter protestantes dissident, idem facere nequeant, utcunque multa de 
dileetione fraterna loquantur ? Hoc qui recte expenderit, inveniet, 
quanta sit vis primatus, cujus Tectum usum, quem improbatus non 
ſuerat Melanchthon, reperiet, qui volet. Animadv. in animadv. Rivet. 
2) C. Constant, Sess. IV. Synodus decernit atque declarat, quod ipse 
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Anmerkung. Wahrlich, wir hätten es als das größte Un⸗ 
glück zu beklagen, wenn die auf den Coneilien von Piſa, Conſtanz 
und Baſel eingeſchlagene, von vielen Theologen der damaligen 
Zeit angebahnte Richtung conſequent verfolgt worden wäre und der 
Gallikanismus es zur vollen Ausbildung und Herrſchaft hätte 
bringen können). Der Mißbrauch, aus welchem, wie aus einer 


in Spiritu S. legitime congregata, concilium generale faciens et ecelesiam 
catholicam repraesentans, potestatem a Christo immediate habet, cui 
0 quilibet cujusque status vel dignitatis etiamsi papalis existat, obedire 
tenetur in his, quae pertinent ad fidem et extirpationem schismatis et 
reformationem ecclesiae in capite et membris. Daſſelbe wiederholt Sess. 
V. und Conc. Bas. Sess. II. Verworfen wird dieſes Decret wegen Ab» 
weſenheit des Papſtes von dieſer Sitzung bey Schellstraten Diss. hist. 
theol. in Act. Cone. Const. Die Gültigkeit dieſes Beſchluſſes für den 
Fall des Schisma und zweifelhaften Papſtes räumt ein Turrecremat. 
Summ. de Eceles. l. II c. C. Für das Baſeler Concil ſtimmten übrigens 
(1440) die Univerſitäten von Wien (Consil. in Fontani delic. nov. erud. 
T. II. p. 219.), Erfurt (Cons, ibid. p. 221.), Cöln (ibid.), Leipzig 
(ibid. p. 228.). Deßgleichen ſetzten Kaiſer Albert II. und König Carl VII. 
von Frankreich in der pragmatiſchen Sanction feſt: Basileensis concionis 
auctoritas perpetua et ipsius constantia deeretorum perpetua est, quae 
nemo unquam nee R. P. tollere, infirmare aut transferre praesumat. 
e U. Universali synodo ejusque definitionibus et decretis omnis catho- 
licus, etiam Romanus Pontifex eatenus obedito, quatenus fides et schis- 
matum explodenda seditio postulat. c. VIII. 

1) In Beziehung auf die ſogenannten gallicaniſchen Propoſitionen, 
deren zweyte den Papſt dem allgemeinen Coneil unterordnet, iſt noch zu 
bemerken, daß die franzöſiſchen Biſchöfe (in ihrer Verſammlung von 
1682) nicht dogmatiſch ihre Rechte feſtſetzen, keine Glaubens- 
formel machen wollten, daß Boſſuet in ſeiner dissertatio praelimina- 
ris zur defensio declarationis eleri gallicani (1696) erklärte: Abeat quo- 
eunque voluerit declaratio ista, und er wolle fie nicht weiter vertheidigen; 
weiter, daß er nichts weniger wünſchte und ſuchte, als eine Veröffent⸗ 
lichung derſelben. S. Bausset Hist. de Bossuet. T. II. p. 418. Die 
gallikaniſchen Artikel verwarfen Innoe. XI. Brev. 11. April. 1682. Innoe. 
XII. Alex; VIII. 4. Aug. 1690. Pius VI. Bull. Auet. fidei. Es erklärten 
ſich auch dagegen die ungariſchen Biſchöfe 1682. 24. Oktober, die ſpaniſchen 
1653. 10, SR Ja es hatten auch 1626 die 1 Biſchöfe in 
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0 he 


Pandorabüchſe, Mißbräuche die Unzahl hervorgegangen und wo⸗ 
durch die Kirche untergegangen wäre, der Mißbrauch, vom Papſt 


ans Coneil zu appelliren, iſt von dem feiner Stellung bewußten 


Primat mit Fug und Recht proſeribirt worden”), eben fo der 
Mißbrauch, von den en des Primats an . 
N zu appelliren 9 


$. 5. Inufallibilität des Primats. 


Mit der Infallibilität des Primats in Sachen des Glaubens 
wird keine Unſündigkeit des zeitlichen römiſchen Biſchofs im Leben 
ſtatuirt. Wie klar dieſes an und für ſich ſelber iſt, muß es dennoch 
hier um fo ſchärfer gecentuirt werden, als zumal in unſeren 
Tagen die Unwiſſenheit und der Partheygeiſt dieſes mit einander 
fo gerne verwechſelt, in der leider oft zu ſtark bewieſenen Pecca⸗ 
bilität des römiſchen Biſchofs eine glänzende Widerlegung der 
Infallibilität des Primats zu finden vermeint. Weiter iſt zu 
bevorworten, daß der Infallibilität des Primats keine dogmatiſche 
Qualität vindizirt werden ſoll, daß dieſelbe nie als weſentliche 


einer Zuſammenkunft ſich alſo ausgeſprochen: Respecteront aussi notre 
saint Pere le pape, chef visible de Téglise universelle, vicaire de dieu 
en terre, évèque des évéques et patriarches, en un mot, successeur de 
St, Pierre, auquel Apostolat et l’Episcopat ont eu commencement, et 
sur lequel Jesus-Christ a fondé son eglise, en lui baillant les clefs du 
ciel avec linfallibilite de la foi, que bon a vu miraculeusement durer 
immutablement dans ses successeurs jusqu'aujourdhui. (in Petitdidier 
diss. de infallibil. S. Pontific. c. XIV.) 

1) Pius II. Bulle 1459. Julius II. constit, Suscepti. Clem. 
XIII. Bulla coen. domin. (ann. 1739) $. 2. fo auch Bened. XIV. const. 
Altissimo. Zu bemerken iſt noch, daß Pius II. ſchon 1452 als päpſt⸗ 
licher Legat in Wien die Unſtatthaftigkeit ſolcher Appellationen dar⸗ 
legte. (S. deſſen oratio in Muratori Aneedot. T. II) Schon lange 


vor ſeinem Pontificat hatte er ſeine Meinung von dem Verhaͤltniſſe des 
Papſtes zum Concil (efr. Aen. Sylv. 1 Conc. 5 = a geändert. 


(S. Muratori disquisit. in orat. eit.) ET N 
" 2) Clem. XIII. Bulla in evena domini (eit.) 13. ER F 
* 5 

= 
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Lehre der Kirche feyerlich ausgeſprochen, ſondern nur als 
eine höchſt achtungswürdige Meinung in der Kirche von 
Vielen behauptet wurde, und hier mit ihren Gründen darz zuſtellen 

iſt, wonach ſie nicht ſo Teichtfi innig und ſchnöde zu verurtheilen iſt, 

ſondern einer ernſten Erwägung und gar des es en 
erſcheinen könnte. 

I. In der mehrerwähnten, auf die Inſtitution des Primats 
ſich beziehenden Verheißung Chriſti (Matin. XVI.) wird derſelbe 
als unerſchütterlicher Fels bezeichnet, die Feſtigkeit der Kirche 
als von ſeiner Feſtigkeit abhängig dargeſtellt. Muß um der 
Worte Chriſti willen der Kirche die Unfehlbarkeit in Glaubens⸗ 
ſachen zuerkannt werden, warum nicht auch und zuerſt dem von 
Chriſto zu ihrem Fundament erkorenen Felſen? oder will man 
mit den Gallikanern annehmen, Chriſtus habe ſo nur verkünden 
und verbürgen wollen, daß der Primat nicht auf alle oder lange 
Zeit im Irrthum verbleiben könne, ſo iſt dieſes eine an der 
Schriftſtelle verübte exegetiſche Gewaltthat, durch welche, da fie 
nur dem Primat gelten ſoll, der Kirche ſelbſt ein empfindlicher 
Streich verſetzt wird; denn gleicherweiſe könnte man auch gegen dieſe 
eine ſolche Exception vorbringen und ſagen, daß ſie nicht ſchlechthin 
indefectibel und infallibel ſey, ſondern nur nicht für alle oder 
lange Zeit aufhören und in den Irrthum gerathen könne. Wie 
aber damit die Kirche und ihr Magiſterium daran gegeben und 
eine volle Anarchie eingeführt, die Frechheit und eee auf 
den Thron geſetzt würde, liegt am Tage. 

Weiter iſt auch in der von Chriſtus dem Apoſtel Petrus 
übertragenen Hut und Weide feiner Schaafe und Lämmer (Joh. 
XXI.) die Gewährſchaft der Unfehlbarkeit des Primats enthalten, 
indem dieſer mit der Einbuße der Wahrheit, der rechten Lehre 
und der rechten Sakramente Chriſti auch das Recht und die Macht, 
das Object und Mittel der Hut und Weide der Heerde Chriſti 
verloren hätte. In dieſer wie in der vorigen Stelle dürfte dann 
auch eine Berechtigung gefunden werden zu der bey vielen vor⸗ 
kommenden höhern Deutung des Gebetes Chriſti für Petrus, 
daß ſein Glaube nicht untergehe (Luc. XXII.), und des. hiermit 
verbundenen Auftrags, ſeine Brüder zu befeſtigen. 


* 


. 
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II. Von den älteften Zeiten an hat die römiſche Kirche und 
der apoſtoliſche Stuhl die Prärogative der Infallibilität in Sachen 
des Glaubens theoretiſch und praktiſch ſich vindizirt“), ihre Ent⸗ 
ſcheidungen als die Petri, des Stellvertreters Chriſti, und als 
Ausſprüche Chriſti ſelbſt erklärt). Aber nicht bloß in der 
römiſchen Kirche finden wir dieſe Ueberzeugung, ſondern auch in 
allen übrigen Kirchen. Eine Reihe von Kirchenvätern und 
Kirchenſchriftſtellern der ältern und nachfolgenden Zeiten preiſen Rom 


1) Myst. Org b vr Pouny Exzinoia hi Nnονν epbhake 75 
nataotügsı , vf, TIOTEWg xhpvXog, Mgrep iv win Ta Ts wigrscg 
xnpoyparı H, dei ο Erhpnsev. Epl. ad Cyr. (in Cot. Mon. eccl. 
gr. T. I. p. 45.) Leo. Quos per tot saecula docente spiritu sancto 
nulla haeresis violavit. Serm. XCVIII. c. III. Soliditas illius fidei, 
quae in apostolorum principe laudata est, perpetua est, et sicut per- 
manet, quod in Christo Petrus credidit, ita permanet, quod in Petro 
Christus instituit. Serm. II. c. II. Cf. Serm. IV. c. IV. Gelas. I. 
Hoc est, quod sedes apostolica magnopere cavet, ut quia mundo radix 
est apostoli gloriosa confessio, nulla rima pravitatis, nulla prorsus con- 
tagione maculetur. Nam si (quod deus avertat, quod fieri non posse 
eonfidimus) tale aliquid proveniret, unde cuiquam resistere auderemus 
errori, vel unde correctionem errantibus posceremus? Epl. ad Anast. 
VIII. Agatho. Qui (Petrus) spirituales oves ecelesiae ab ipso redemp- 
tore omnium trina commendatione pascendas suscepit, eujus annitente 
praesidio haec apostolica ejus ecclesia nunquam a via veritatis in qua- 
libet erroris parte deflexa est, cujus auctoritatem utpote apostolorum 
omnium principis semper omnis catholica Christi ecclesia et universales 
‘synodi fideliter amplectentes in cunetis secuti sunt, omnesque venerabiles 
patres apostolicam ejus doctrinam amplexi, per quam et probatissima 
ecclesiae luminaria elaruerunt, et sancti quidem doctores orthodoxi vene- 
rati atque secuti sunt, haeretici autem falsis criminationibus ac deroga- 
tionum odiis insecuti. Haec est apostolorum Christi viva traditio, quam 
ubique ejus tenet ecclesia , ..» . Qui fidem Petri non defecturam pro- 
misit, conſirmare eum fratres suos admonuit, quod apostolicos pontiſices 
meae exiguitatis praedecessores conſidenter fecisse semper, cunctis est 
. - cognitum etc. Epl. I. ad Heraclium lecta in C. CP. III. (680) Act. Iv. 


2) Coelestin. Leo. Hormisdas ete. 


+ 


% 
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als dem Irrthum unzugänglich. So Cyprian ), Baſilius:), 
Hieronymus), Auguftin‘), Theoboret‘), Bacchiarius (ſpaniſcher 
> ne Jute von ee 1), Ferrand 1), 


„ 


1) Ad quos (Romans) perfidia 1 5 non potest accessum. Epl. 
, e 
2 h, % 1 v h mepranjEhheu Brporroug XUTu x 
rare Napeivarcas , G oV ONOCTOAANV 7 Ob ien dınyuldsun- 
za. Epl. CCXLH. n. 3. 

3) Profligato a sobole malo patrimonio apud vos solos Incorrupta 
patrum servatur integritas. Ibi cespite terra foecundo dominici seminis 
puritatem septeno fructu refert. Ad Dam. Epl. XIV. Attamen scito, 
romanam fidem apostolica fide laudatam istiusmodi praestigias non reci- 
pere, etiamsi angelus aliter annuneiet, quam semel praedicatum est. 
Adv. Rufin. I. III. T. IV. P. II. p. 449. (Mart.) Sed tamen seito 
nobis nil esse antiquius, quam Christi jura seryare, nec patrum trans- 
silire terminos, semperque meminisse, romanam fidem apostolico ore 
laudatam, cujus se esse participem Alexandrina ecelesia gloriatur. Epl. 
LVIII. ad Theoph. 

4) Romanam vero ecclesiam, ubi eum esse notissimum seitis, fallere 
usquequaque non potuit, quamvis et hoc fuerit uteunque conatus. Sed 
ut dixi, minime valuit. Recoluit enim beatissimus papa Zosimus, quid 
imitandus praecessor ejus de ipsius senserit gestis. Adtendit etiam 
quid de illo sentiret praedicanda in domino Romanorum ſides. De 
Peccat. orig. c. VIII. n. 9. | 

5) "Exer  yap' 0 Tuvayıos Ipovog Exeivas. Tay zura TA olxoupEuny 
Errinaıav Ayanoviav di, TON“, ul mp0. Toy Amy anivroy, art 
ip er UE E d οοu amonTog v obdels Ta οοοννννννν Ypovay E 
exe Era, AK d aroarohtxhy Xapıy arhparov dıepöiuke. Epl. 
ad Renat. presbyt. Rom. CXVL. 

6) Si pro culpa unius totius provinciae anathemathizanda generatio est, 
damnetur et illa beatissima diseipula, hoc est Roma, in qua nune non 
una, sed duae vel tres aut eo amplius haereses pullularunt, et tamen 
nulla earum cathedram Petri, hoc est sedem fidei, aut tenere potuit aut. 
movere. Fides n. II. 4 

W Et quia non potest ai: nostri Jesu Christi praetermitti Sen- - 
tenlia dicentis: ‚Tu es Petrus, et super hanc petram aedificabo ecelesiam 
meam ele. Haec quae dieta Sullt rerum probantur eflectibus, quia in 
sede apostolica immaculata est semper servata religio. Ab hac ergo spe 
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Epiphanius von Conſtantinopel (520) :), Maximus der Philo⸗ 
ſoph ), Altheim (690) ), Aleuin (Epl. LXX.) , Hinkmar (de 


N 


et fide separari minime Wb anathematizamus omnes hneretieos, 
praecipue Nestorium etc. Regul. fid. (516) Mansi VIII, 407. 
+) Interroga igitur, vir prudentissime, si quid veritatis cupis audire, 
principaliter apostolicae sedis antistitem, cujus sana doctrina constat 
judicio veritatis et fuleitur munimine auctoritatis ; interroga plurimos per 
diversa terrarum loca pontifices, quibus scientia coelestium praeceptorum 
divinitus inspirata ſamam grandem sui cum veneratione collegit. Epl- 
ad Sever. Schol. CP. c. I. Sufſicere judicatur ad plenam confirmationem, 
si perducta im nötitiam totius ecelesiae nullum offendiculum vel scanda- 
lum fratribus, sed apostolicae fidei convenire firmentur, apostolicae sedis 
roborata consensu. Ad Pelag. et Anatol. Diacc. Epl. c. IX. 

1) Est mihi ratio magnopere, beatissime, unire me vobis, et diyina 
amplecti dogmata, quae ex beatis et sanctis discipulis et apostolis dei, 
Praecipue summi Petri apostolorum sedi sanctae vestrae sunt traditae, 
et nihil pretiosius existimare. Epl. ad Hormisd. | 

2) Tab J Ta mepara Tag o,, zul Ol Toy xÜpLov eihtzptväg 
al GnSoöögug Mavruyod ie 6paloyoüvrss, Göre eis Hiıov YuTög didi 
eig ray "Pouaioy ayımrarny Exxngtey zul Thy vurhs Omahoyiav a ir 
INureväg Groß) moν,i, EE Mürhs Thy Korpanrousav cνοννν ννννεατννEeʒ ot 
ray e jLU zur Ayla boyuatav, dg c. Seo ai Segmrẽgtνt 
eilinpiväig zus muveuoeßos e Se FIR 885 swodst EXFAVTEDIADTRTE 
PUTROVTES TO  ünßohov rug tore Ar doyäs yap vg Trpög mug ur t- 
Parswg Toü aupzomoındeutog Ieod Aoyav mivnv zpumida xt Sens) cri 
d νν MAVTUXOD TÜy Xprorinvay eπνννονð,Hjq h adTose peyiornvy kurve 
To TE v Eyovaıy* Ws οονοοανονα , Mey “ N TV αοννν TOÖ 
Zwrnpog ere ẽH, g brd adod , Pays Eyovoay re weis rig eig 
D zuk Tols euaehüg mpogEpyopevarg 
Kvolyovony UV Övrag pb t e 9b i⏑,jͤs EMOXhELOVUCRY: TE Xu 
EUPPATTOUCAV TV ULDETIXOV OTön. v üdıziav eis To ö. Epl. Rom. 
script. (int. Opuse. theol. T. II. p. 72. ed. Combef.) re Be 

3) Petrus apostolicae qui culmen praesidet aedis, ER 

Nam sacrum jugiter doctorem dogma docentem 1 

atque superna dei crebro praeeepta serentem a 

diseipulus (Clemens) fidis devotus passibus aequat, De laud. 
virgg. in Canis. lect. ant. ed. Basn. T. I. p. 723. N 
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Praed. e. IV.), Rather von Verona (itiner.), Bernardus “), 
und mögen als Zeugen der Meinung ihrer Zeit und der Vorzeit 
von der hohen Verläßigkeit und Treue Roms in Bewahrung des 
überlieferten Glaubens auch Valentinian?) und Juſtinian ) ge⸗ 
hört werden. Rom iſt das rechte Orientirungsmittel in Bezug 
auf die Gegenſtände des Glaubens“), feine Entſcheidung iſt die 
Petri), wodurch jeglicher Zweifel behoben “), jeglicher Zwiſt 


10 Oportet ad vestrum referre apostolatum pericula quaeque et scandala 
emergentia in regno dei, ea praesertim, quae de ſide contingunt; dignum 
namque arbitror ibi potissimum resarciri damna fidei, ubi non possit 
fides sentire defectum. Haec quippe hujus praerogatiya sedis. Prol. 
Epl. CXC. ad Innoc. Il. cont. error. Abaelard. 

2) "Hy (rigrty) hpeis amd Toy TpOyiYwmy ee Ser que herd. 

rug Tpognxobang 2uJo0ıWoeng  Exrdizeiv wol Tue ii UD, je Thy A 
rh ph aroaTöln Her Grp Nb En folg ners xpoyorg dıa- 
yularreıv" Iva 6 poxopımrarog Emiszonog v Ps j,j]iç i,)”, O c 
de οοννν XATE ccννοο 5 co αντ] TÜDSCYE, KOPpa» zul ονοοον xai, 
CCC 
Saeed. Epl. ad Theodos. (int. Leon. Epl. LV. Ball.) 

r Poung TA amoatohrg dız rayrav 
URONUTHTUNTES TUpRÜGGEL DUDEROTE Moos οοππẽỹS e dıepwvnrad, AK r 
ÖpIAy zul νο i peypk auuepov q eο dokn. Adv. Monophys. 
in Maj. T. VII. P. I. p. 304. 

4) Iren adv. Haer. III, 3. n. 2. 

5) C. Chalc. Kai PET& Y gave ven rig TpOyEYpanU.EUng eniotoräg 
(des Leo) 1 e αντννν eniozonor EBöncay" uurn i riorig r nare- 
pay" aurn i rigrig c ANOCTONWY, MAUTES OUTW TIOTEÜouEV, Oi 6p3600E0L 
0ITW TLaTebovny‘ Bvaseng TO UN 0UTW MLoTebovrı‘ leroog dick Adovros 
rabx Ekegmyngev" ol Amooro)e. ouras Edidafun" eοονεοαο , v urndıvag 
Atem sid. Act. II. Hard. II, 306. 

6) Hier. Quam ab rem obtestor beatitudinem tuam per ren 
mundi salutem per öpoovsiay trinitatem, ut mihi epistolis tuis sive 
tacendarum sive dicendarum hypostaseon detur auctoritas. Epl. XIV. 
ad Damas. Ideo mihi cathedram Petri et fidem apostolico ore laudatam 


censui consulendam ; ubicunque ſuerit corpus, congregabuntur et . 
Ibid. x 
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Xgeſchlichtet wird); der Papſt iſt der allgemeine Hirt und Lehrer 
der ganzen Kirche:), feine Ausſprüche N des authentiſchen 
Magiſteriums. 

III. Der Primat iſt keine todte und abſtracte Monas, kein 
mathematiſcher Punet, ſondern ein wahrhaftes, centrales, ſtrah⸗ 
lendes Leben, eine kräftige actuoſe Mitte, beſtimmt den kirchlichen 
Organismus in der Einheit des Leibes und Geiſtes Chriſti zu 
halten; dieſes kann er aber nur ſeyn durch die von ihm bewahrte 
und authentiſch zu verkündende Wahrheit, daß alſo mit dem 
Fortbeſtande des Primats als ſolchen deſſen Infallibilität mit 
anzunehmen iſt. Ohne dieſe keine Hut und Weide der Heerde 
Chriſti, kein Magiſterium. Wäre bloß das allgemeine Concil 
die Inſtanz, wo Glaubensſtreite geſchlichtet, Häreſien verurtheilt 
werden können, ſo wäre, da dieſe nicht immer, und öfter, 
namentlich jetzt gar nicht zuſammentreten können, für die Auf⸗ 
rechthaltung der Rechtgläubigkeit nicht hinreichend geſorgt, wie 
offenbar iſt. So hätte der Janſenismus, Quietismus, Lamennais⸗ 
ismus ſich ausbreiten und feſtſetzen können, eben ſo der bey aller 
Seichtigkeit und gerade durch dieſelbe bey oberflächlichen Menſchen 
verfangende grundverderbliche Hermeſianismus, und Hülfe wäre 
gekommen, wo der Schaden ſchon zu groß geweſen: N 

Be. sero medicina paratur, 
Cum mala per longas invaluere moras. 
Und warum ſoll die vis veridica, welche der Kirche zugelegt 
werden muß, nicht dem Hauptorgan derſelben zugelegt werden 
können? Nach der Argumentation der Gallikaner: Die Kirche 
ſey als Ganzes infallibel, der Papſt ſey nur ein Theil der 


Bern 


1) Hier. Vox beatitudinis tuae in toto orbe pertonuit, et cunctis 
ecelesiis laetantibus diaboli venena (der Origenismus) siluere. Ad 
Theophil. Epl. LXI. Aug. Roma locuta est, .vontroversia finita est. 
Cont. Jul. I, 5. 


2) Doctor universalis ecelesiae, 400 (Abbas) (4000) Epl. ad 
Greg. V. Pater et pastor universalis enn, Pot. (Cell. ) Epl. VI. 
ad Eug. Pap. . 


251 


Kirche, alſo nicht infalfibel*), könnte auch gefolgert werden, daß 
Petrus nicht infallibel geweſen, daß das allgemeine Concil nicht 
infallibel fey; oder wollte man ſagen, das allgemeine Concil 
repräſentire die ganze Kirche, ſo würde man erwiedern 
können, daß eben alſo auch der Primat die ganze Kirche reprä— 
ſentiren könne. Es iſt aber auf dieſe Argumentation weiter zu 
bemerken, daß das Ganze größer iſt als ſeine Theile, aber 
nicht anders beſchaffen, als ſeine Theile. | 
Anmerkung. Von den Fällen, da der mit dem Primat 
inveſtirte, in dogmatiſchen Entſcheidungen, oder wie die Schule 
ſich ausdrückt, vom Lehrſtuhl herabſprechende Papſt (ex cathedra 
loquens) ſich wirklich von der Wahrheit entfernt haben ſoll?), 
iſt keiner hinreichend dokumentirt, wohl gemerkt in dogmatiſchen, 
der Kirche zur Annahme feyerlich promulgirten Lehrentſcheidungen. 
Wenn Mehrere behauptet haben, Liberius habe eine arianiſche 
Formel unterzeichnet?), und fo ſich die Rückkehr nach Rom 
erkauft; fo ſtellen Andere feinen Fall vollkommen in Abrede“), 
und behaupten, er habe die katholiſche Formel gegen Photinus 
unterzeichnet, und räumen nur ein, daß er darin gefehlt, daß 
er mit den Semiarianern ſich ausſöhnte und die Perſon des 
Athanaſius aufopferte ). Athanaſius ſagt nur, daß er endlich 


1) Peter (Alliac.) de ecel. conc. gener. et Pontific. auct. P. III. 6, I. 
in Gerson. opp. ed. Dupin. T. II. p. 929. 

2) Der Fall des Liberius und Honorius ſchon vorgebracht bey Phot. 
interrogatt. n. 1. (in Fontani nov. delic. eruditt. T. I.) 

3) Dupin Ant. Ecel. diseipl. diss. historic. V. c. I. §. 3. Valois 
ad Soz. IV, 13. Blondel de primat. papae. Daß Liberius „die ſirmiſche 
Perfidie“ für katholiſch hielt nach der Expoſition des Demophilus, welcher 
an ihrer Redaction Theil genommen hatte, ſagt e e Hilar. Op. 
hist. fragm. VI. n. 7. 

4) Orsi H. E. T. VL Baron. ann. 357. $. 41 sq. Stilting in Boll. 
T. VI. Sept. p. 571. Zaccaria Diss. de commentitio Liber. lapsu. 
Maistre du Pape p. 120. | 

5) Ceillier Mist. des aut. ecelesiast. T. v. p. 465 sq. Wat. Alex. 
Diss. de laps. Liber. Daß Liberius die Sache des Glaubens von der 
des Athanaſius unterſchied, am nicäniſchen Symbol feſthielt, erhellt aus 


252 


unterſchrieben)), und als Grund feiner Entlaſſung nach Rom 
geben die Geſchichtſchreiber die dort ſeinetwegen ausgebrochenen 
Unruhen an:). So wird auch eingewandt, daß Vigilius in 
einem Briefe an die Kaiſerin Theodora jenen Anathema ge⸗ 
ſprochen habe, welche in Chriſto zwey Naturen bekennen. Allein 
hierauf iſt erwiedert worden, daß Vigilius dieſen Brief verfaßte, 
als der von Beliſar auf Befehl der Kaiſerin entſetzte und nach 


Patara verwieſene Silverius noch der rechtmäßige Papſt, und 
Vigilius nur ein Gegenpapſt war?), wie er denn auch ſpäter⸗ 


hin in dem Brief an Juſtinian ſich als treuen Anhänger der 


vier allgemeinen Concilien von Nicäa, Conſtantinopel, Epheſus 


und Chalcedon, des Glaubens des h. * erklärt, und dem Euty⸗ 
ches und ſeinen Anhängern Anathema ſpricht, desgleichen dem 


feinem Briefe an Conſtantius ap. Heil. Opp. hist. fragm. VI. n. 6. Den 


Athanaſius hatte er ſchon früher mit dem Banne beſtraft, weil er ſich auf 


feine Citation, nach Rom zu kommen, weigerte. Hilar. Opp. hist. fragm. 
IV. n. 1. 2 Liber. Epl. ad Ursac. Valent. Germin. (ap. Zilar. G01 
hist. fragm. VI. n. 8.) Uebrigens meinten ſchon damals Mehrere, 
Liberius ſtimme auch in der Doctrin mit Conſtantius überein. Man ſehe 
Oros. (presbyt. Rom. ) Pass. S. Euseb. (in Balluz. miscell. II, 141.) 
1) Athan. O d Al SS ore ον Hr OE Ypovav (357) 

,es, vt pode Tv Iavarov UE e aa zu, Toüro Heixv vcr- 
c ινỹ,õm E av Pia, Aıßeptov de TO A v ulp&oewg gig, zul raw 
be "Auvaciov , ö re c mpoxipeay 1 &lsuSepav. Hist. Arian. 
ad Monach. n. 41. f 

2) Rufin. Nam Liberius urbis romanae episcopus Constantio vivente 
regressus est. Sed hoc, utrum quod acquieverit voluntati suae ad sub- 
scribendum, an ad populi romani gratiam, a quo proficiscens fuerat 
exoratus, indulserit, pro certo compertum non habeo. H. E. X, 27. Soc. 
Aıßenuog prev 0 Nh,i ü Ugrepov Tüg EEopias Avaxındeis Tov olzsiov In6vav 
une)aße Tod Ev Paun uod oramkdovrog zu re Exzimaing eußahhovrog 
rev Si) al. H. E. II, 37. Sulpit. Sev. Liberius paulo post urbi 
redditur ob seditiones romanas. II, 30. Theodoret gibt als Grund 
ſeiner Rückkehr an, daß das Volt mit Felix nichts zu thun haben wollte. 
(H. E. II, 17.) 

3) S. Baron. ann. 547. u. 40. 
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Mennas von Conſtantinopel Glück wünſcht, daß er fih an die 
vier Concilien und das Schreiben des heiligen Leo gehalten; 
und wiederum den Eutychianern Anathema ſpricht. So kann 
demſelben auch in dem Drepkapitelſtreit') nur Inconſequenz im 
Benehmen, nur ſchwankende Anſicht über Perſonen, aber keine 
dogmatiſche Irrung zur Laſt gelegt werden. 

Man beruft ſich weiter auf Honorius, welcher, in den 
Monothelismus verfallen), als Häretiker auf der VI. allge⸗ 
meinen Synode zu Conſtantinopel (680) verurtheilt worden ſey. 
Hierauf entgegnen Einige mit der Conjectur, die Stellen, wo 
Honorius Anathema geſprochen wird, ſeyen alle verfälſcht“), 
indeß Andere annehmen, das Coneil habe an einem error facti 


1) Juſtinians Dreykapitelediet, worin nämlich das Andenken und 
die Schriften des Theodor von Mopſueſtia, des Ibas von Edeſſa 
und Theodoret von Cyrus verdammt waren, hatte Vigilius nach der 
Aufforderung des Kaiſers durch ſein Judicatum ſanctionirt, nachher, als 
dieſes große Senſation erregte, wiederum den Beſchluß gefaßt, daß ſeine 
Wirkung ſuspendirt und die Sache vor ein allgemeines Concil gebracht 
werden ſollte; darnach ſehen wir ihn von dem in Conſtantinopel (553) 
zuſammenberufenen Concil, weil die Abendländer keinen Antheil daran 
nehmen wollten, ſich zurückziehen und in feinen constitutum die Schriften 
des Theodorus von Mopfueftia, mit Schonung feiner Perſon, verdammen, 
und ein Jahr ſpäter erlangt der Kaiſer von ihm die Zurücknahme des 
Conſtituts und Beſtätigung des Concils. 

2) In den zwey Briefen an Sergius, die C. CP. III. Gen. VI. Act. 
XII. XIII. mitgetheilt ſind, worin er das Wort von einem doppelten 
Willen, einer doppelten Operation als neues und nicht zu duldendes 
erklärt. Daß übrigens die Ausdrücke in den zwey Schreiben: Referentes 
ergo sicut diximus scandalum novellae adinventionis, nos non oportet 
unam vel duas operationes praedicare, sed pro una, quam quidam 
dicunt operatione, nos autem operatorem Christum dominum in utrisque 
naturis veridice conſiteri. Und: Unde et unam voluntatem fatemur 
domini nostri Jesu Christi, quia profecto a divinitate assumpta est nostri 
natura non culpa... Nam lex alia in membris aut voluntas diversa non 
fuit vel contraria, aut super legem natus est humanae conditionis, eine 
katholiſche Interpretation zulaſſen und gar fordern, ſcheint mir offenbar. 

3) Bellarm. Rom. Pontif IV, 11. Baron. ann. 681. n. 32, 
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gelitten”), Andere zugeben, er ſey wirklich in Häreſie verfallen, 
aber nur als Privatmann) und Andere, nur feine Nachläßig⸗ 
keit gegen die Monotheleten ſey verdammt worden?). Und 
wenn eine römiſche Synode unter Agatho die VI. Kirchenver⸗ 
ſammlung guthieß !), und Leo II. gleichfalls die Acten der VI. 
Synode beftätigte®), und wenn Hadrian II. ſagt, daß mit 
Einſtimmung des apoſtoliſchen Stuhls dem Honorius Anathema 
geſprochen worden ſey, und die VIII. Synode (zu Conſtantinopel 
IV. 869) in ihrem Glaubensbekenntniße dem Honorius Anathema 
ſpricht, fo ſey, entgegnete man, wiederum ein error facti im Spiel. 

Daß Zoſimus den Cöleſtius nur wegen feiner geheuchelten 
Bereitwilligkeit, feine Irrthümer zu retractiren, mit Humanität 
aufnahm, keineswegs aber ſeine Irrthümer guthieß, iſt eine 
bekannte Sache“); eben jo, daß Johannes XXII., in Be 
ziehung auf den Beginn der ſeligen Anſchauung Gottes nur 
meinungsweiſe, nicht dogmatiſch ſich geäußert hat“). Und wenn 
die römiſchen Biſchöfe in ihren Beſtimmungen ſich öfter mit 
einander im Felde des Widerſpruchs befinden, ſo ergibt ſich bey 


— 


1) S. Turreeremata de ecclesia II, 39. und viele Andere. 

2) Melchior Canus loci theol. I. VI. cap. ult. Eben fo Tournely. 
und Thomassin. 

3) Marca. S. Baluz. in deſſen Leben vor der Conc. Sacerd. et Imp. 
Pagi ann. 633. n. 13 sq. Garnier Diss. de causa Honorii. Baller. de 
Primat. Rom. Pontific. Nat. Alex. Sec. VII. diss. II. Prop. III. 

4) ©. Anast. vita Agath. Eddius vita S. Wilfrid. (in Mabill. A. 
SS. O. S. B. Sec. IV. P. I. p. 671. und Boll. Aug. III, 292.) Pagi 
ann. 679. n. 13. sg. 681. n. 8. i 

5) Anastas. vita Leon. Cf. Leo Epl. ad Constantinum Imp. und 
Epl. ad Epp. Hispan. 1 75 

6) S. Garnier def. Zosim. in Mar. Merc. T. I. p. 13. Nat. Alem. 
Diss. de Zosim judic. in causs. Coelest. Petitdidier Tract. de auct. et 
infall. summ. PP. c. IV. Anders denkt ki Dupin A: V disc. diss. 
V. c. I. § 3. 

7) S. Joh. XXII. Epl. I. Cfr. Vita 000 Joh, XXII. in Baluz. vitae 
PP. Avenion. T. I. p. 176. Vita VI. (ibid. 184.) Cfr. Ballerin. de 
vi ac ratione primatus. p. 314 sq. 
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näherer Verachtung, daß hier keine 1 Entſcheidungen, 
| ſondern mehr auf die Praxis, denn auf die Glaubenslehre ſich 
beziehende Aeußerungen vorliegen, und wo ſie die Lehre berühren, 
ihre Ausſprüche mehr als Meinung, denn als feſte, feyerlich 
promulgirte Kirchenlehre geltend machen wollen. Anlangend die 
viel berufene Cenſur des Galiläi, ſo iſt zu bemerken, daß dieſelbe 
von der römiſchen Inquiſition über ihn verhängt wurde, 
weil er auf unpaſſende Weiſe die Schrift in den Vortrag ſeiner 
Hypotheſe hineinzog, und daß keine dogmatiſche Ent⸗ 
ſcheidung des h. Stuhles die heliocentriſche Lehre als 
ſolche anathematiſirt hat; wie denn dieſe ſchon vor Galiläi von 
Nicolaus Cuſanus, Leonardo da Vinci, Celio Cal⸗ 
cagnini und von Copernicus ſelbſt in Rom 1500 vorge⸗ 
tragen worden war). Zum Schluß bringe ich das von Anfang 
Bemerkte wiederum in Erinnerung, daß wir hier eben nur eine 
Meinung in der Kirche, kein Dogma der Kirche erponirt haben. 
Für die Praxis ergibt ſich aber auch für die, welche an dieſer 
Meinung nicht halten, keine Bedenklichkeit; denn die doctrinale 
Entſcheidung des Kirchenoberhauptes geſtaltet ſich durch die 
folgende Beyſtimmung der Biſchöfe zum formellen Urtheil der 
ganzen Kirche als ſolcher, wonach alſo z. B. Janſeniſten und 
Hermeſianern kein Vorwand bleibt. Wie dann aber, wenn die 
Biſchöfe mit der doetrinalen Ausſprache nicht einverſtanden 
wären? Hierauf iſt zu ſagen, daß dieſes nie der Fall ſeyn wird. 
Nie wird die relative Allgemeinheit der Biſchöfe der Entſcheidung 
des heiligen Stuhles opponiren. Denjenigen aber, welche ſpottweiſe 
von einer Inſpiration des Papſtes reden, iſt zu bemerken, daß es 
ſich hier nicht von eigentlicher Inſpiration und Revelation neuer 
Doctrinen handelt, ſondern von bloßer Aſſiſtenz des Geiſtes 
Gottes zur Erhaltung und Bezeugung der von Anfang geoffen— 
barten Lehre, wie auch eine ſolche Aſſiſtenz, nicht Inſpiration, 
der Kirche und dem allgemeinen Concil vindizirt wird. 


1) S. die interefante Abhandlung hierüber in Dublin Review Juli 
1838. 
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neber lieferung. 


Was Chriſtus verkündet und gethan, das zu überliefern 
wurden die Apoſtel erkoren, mit dem Geiſte geſalbt und in alle 
Welt ausgeſandt. Die von Chriſto ihnen übergebene Lehre und 
Macht der authentiſchen Verkündung übergaben dieſe dann weiter 
ihren Stellvertretern und Nachfolgern, und dieſe wiederum den 
ihrigen, und ſo iſt die Sendung und ihr Object bis auf dieſen 
Tag in ununterbrochener Reihenfolge von Geſchlecht zu Geſchlecht 
überliefert worden, nach dem Befehle und Beyſtande Chriſti und 
des h. Geiſtes. Die apoſtoliſche Ueberlieferung der Lehre geſchah 
entweder mündlich oder auch ſchriftlich, ein rein äußerlicher, 
formeller, das innere Weſen des Ueberlieferten und ſeine Gewiß⸗ 
heit nicht berührender 7 


Erſter Abſchnitt. 
Bon der heiligen Schrift. 
Bisher haben wir uns der h. Schrift als einer hiſtoriſchen 
Auctorität bedient. Nun wir die Kirche als ein Factum Chriſti 
nach ihrer Wirklichkeit und ihren Eigenſchaften, darunter ihre In⸗ 
defectibilität und Infallibilität, erkannt haben, fo iſt nun möglich 
und nothwendig die göttliche Dignität der Schrift zu erkennen. 


1. Auctorität der Schrift. 
I. 
Wirklichkeit der Inſpiration. 


Die Schrift“) hat, als von Gott eingegeben, göttliche 
Auctorität. 


1) * ve Joh. III, 22. VII, 38. XIX, 28 etc. 41 Ip Matth. 
XXI, 42. XXVI, 54. V. 39. Joh. VII, 84. Jagel Gi Rom. I. 2, 
ie ινπννενε II Tim. III, 15. 
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I. Chriſtus hat den unter den Juden herrſchenden Glauben 
an die Göttlichkeit der h. Schriften!) alten Teſtaments in Beziehung 
auf ihren Urſprung, wie ihren Inhalt und ihre Auctorität auf keine 
Weiſe erſchüttert, vielmehr auf alle Weiſe die in dieſer Hinſicht 
beſtehende Ueberzeugung befeſtigt durch ſeine häufige Berufung 
auf dieſe Schriften, und durch die ausdrückliche Erklärung, ihr 
Inhalt ſtehe unerſchütterlich feſt, müſſe ſich erfüllen?), ſey ein 
Werk Gottes, des h. Geiſtes ). 5 

Eben ſo berufen ſich die Apoſtel auf die h. Schrift A. T. als 
eine nach dem Glauben des Volkes und nach der Wahrheit in Be⸗ 
ziehung auf Urſprung und Auctorität als göttliche anerkannte, 
und erklären dieſelbe, beſonders den prophetiſchen Theil, aus⸗ 


1) Joseph. Ob yap pupiwdes Bıßliwv e, map i davupmvay at 
paxopivav’ 000 de para mpös Tois einnar Dj Too mavrög o 
Xpovou Thy οάονοννννν Ta dinaiag Seto. merıoreundue . . . 0% Fr 
Epyw, Tag fee, rote ic Yadupusı πνjm;,ðL , Toaovtov Yüp 
wiavoc ien TOPWANLITOS, OUTE Trpogseivar Tigy 0UTE umekeiv aurhv, ore 
perastivg rer. Ila: de ovmmurov Earıy EUSUS Ex ric n τν 
Jeu d,, "Tlovdaiorg 70 vouideıv aura S νν Öbyuura, v ToLbrors Eumevsu 
al OE ara, el eo, Sue Böss. cont. Apion. I. F. 8. Aehn⸗ 
lich öfter. Philo. Mο rig Emipaveig ü Sνντν ug c ονννννε Seopöpnros 
Jecriet zu mpopursbaeı, )eywv ev oizelov) 0Vdeu* oe yap ei Det, 
divaraı zura)aßelv Öye aateyönevog Övrug zul EvJoumwy" Gcu d Eungeirau, 
ieh . dre vH u erepov. "Eppnveis Jap ,'; o Tpoyaraı 
Seo, RATOYPWUEVOU crete Exeivay Opyavaıs Topos Onmaı hy av EeIekuen. 
De Monarch. J. I. ed. Mang. T. II. p. 222. Aehnlich öfter. So ſetzt 
Inspiration voraus, wenn er ſagt: Auf 
YVuxav Tarpioug ER Gen ahi s do. ‚one omnis probus 
liber. 


v G οοπονντνπνν S νιοννẽqꝗV⸗ͤ 


2) Matth. V, 19. Donec transeat coelum et terra, jota unum aut 
unus apex non praeteribit a lege, donec omnia fiant. XXVI, 54. 
Quomodo ergo implebuntur scripturae, quia sic oportet fieri. Cf. Zue. 
XVIII, 31. XXIV, 26 sq. 44 sq. Joh. XIII, 18. 

3) Matth. XXII, 43. Quomodo ergo David in spiritu vocat eum 
dominum? Mare. XII, 36. 7 5 
Klee'g Dogmatik. 1. Zweite Luft, 17 


U 
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drücklich als Wort Gottes, des h. Geiſtes !). Den Timotheus 
ermahnt Paulus (II Tim. III, 13.): „Du aber bleibe bey dem, 
was du gelernt haſt, und was dir anvertraut worden, ſintemalen 
du weißt, von wem du es gelernt hat, und weil du von 
Kindheit an die h. Schriften?) kennſt, welche dich belehren 
(ooBioa.) können zum Heil durch den Glauben in Chriſto 
Jeſu. 16. Die ganze Schrift iſt gotteingegeben “) und nütz⸗ 
lich zur Lehre, zur Ueberzeugung, zur Beſſerung, zur Unter⸗ 
weiſung in der Gerechtigkeit, 17. damit tüchtig ſey der Mann 
Gottes, zu jedem guten Werk ausgerüſtet.“ Und Petrus 
in feinem II. Briefe 1, 19.: „Auch halten wir“) feſter die 
prophetiſche Verkündung), und wohl thuet ihr daran, auf 
ſelbe zu merken“) als auf ein Licht, welches ſcheint in einem 
wüſten Orte. ... 20. Diefes vor allem (ergo roy) wiſſend, 
daß jede Prophetie der Schrift zu eigenem Aufſchluß nicht ge⸗ 


— 


& 


1) Act. I, 16. III, 18. 21. IV, 25. XXVIII, 26. Heb. I, 1. VII, 
A., IX., SCH, 18.48 bete 

2) T& iep& Dανννœ,u. FIR 

3) Lace ypaph Seomvevoros, was Viele geben: Die ganze von Gott 
eingegebene Schrift, wo dann, wie mir ſcheint, mit dem folgenden zur 
nichts anzufangen iſt. Die Bemerkung, daß in der von uns angenom⸗ 
menen Auffaſſung bey g der Artikel nicht fehlen dürfte, geben wir 
den Anhängern der zweiten Auffaſſung zurück, in welcher er vor Seomveuarog 
eben fo wenig fehlen dürfte. Diejenigen, welche behaupten, daß müs 
immer jeder, niemals — ganz, geſammt ſtehe, find den Beweis 
ſchuldig geblieben (S. nur Act. II, 36. X, 4.), und würde: „jede 
Schrift iſt von Gott eingegeben“ falſch, und: „jede gotteingegebene 
Schrift iſt nützlich ꝛc.“ froſtig und unerträglich ſeyn. Seonvevorogs — 
Gott in ſich habend, meint Baumgarten⸗Cruſius bibl. Theologie 
S. 234. 2 f 

4) Sx ohe, seil. wir, die Apoſtel, welche die Sache in der Erfüllung 
geſehen. | a 
5) Pest r eο — Tov mpoynrızdy )öyov. 


6) & xls moet mangeyovres. 
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ſchieht)); 24. denn nicht iſt aus Menſchenwillen je eine Prophetie 
vorgebracht worden?), ſondern vom Geiſte Gottes getrieben 
haben die heiligen Gottesmänner geſprochen.“ 

Hiermit ſind denn weiter jene Aeußerungen der Apoſtel und 
Evangeliſten zu verbinden, wo ſie erinnern, wie die Schrift ſich 
nothwendig erfüllt, und wie aus deren Erfüllung in Jeſus ſich 
deſſen Würde als Chriſtus ergibt’), wie denn Matthäus ſich 
beſonders dieſes zum Zweck geſetzt hat, in Chriſto Den zu zeigen, 
auf welchen das A. T. allenthalben hingewieſen. Ferner gehören 
hieher jene Stellen, wo fie gelegenheitlich z. B. von David‘), 
Jeſaias“) ſagen, daß der h. Geiſt durch fie geſprochen. Es 
bekennen aber die heiligen Verfaſſer der altteſtamentlichen Schriften 
von ſich ſelber hin und wieder, daß ſie Diener und Organe des 
h. Geiſtes ſeyen?), und berichten, wie fie von Gott zum 
Schreiben aufgefodert worden ); was aber offenbar für ſich nicht 
ausreicht, eine förmliche Inſpiration des ganzen A. T. zu be⸗ 
weiſen, daß alſo der Hauptbeweis hiefür in den Ausſprüchen 
und dem Verfahren Chriſti und der Apoſtel liegt. 

Anlangend die Inſpiration der h. Schriften des neuen Teſta⸗ 
ments, können wir kein Zeugniß irgend eines Apoſtels beybringen; 
keiner hat weder ſeinen eigenen, noch eines Andern Schriften die 


1) dg Sr οο od yiveraı, Aus dem privaten Menſchengeiſt iſt keine 
ent) wels (Aufſchluß. S. Wetst. zu Marc. IV, 34.) zu ſuchen. 

2) O0 yap Iehäparı aySpamou NYEyIn NOTE TrpOOnTEld. 

3) Matth. I, 22. 23. II, 5. 15. 18. 23. IV, 14. 15. VIII, 15. etc. 
Joh. XII, 14. 38. 40. XIX, 24. 28. 36. 37. Maro. I, 2. XIV, 27. 
Luc. III, 4. 

4) Act. I, 16. II, 30. 

5) Matth. I, 22. 23. Cfr. Joh. XII, 41. Act. XXVIII, 25. 

6) II Sam. XXIII, 2. Spiritus domini locutus est per me et sermo 
ejus per linguam meam. Ps. XLIV, (Vulg.) 2. Lingua mea calamus 
scribae velociter seribentis. Ct. Exod. IV, 12. Ego ero in ore tuo, 
doceboque quid loquaris (was allerdings nur particulär iſt). 

7) Exod. XVII, 14. XXXIV, 27. Mum. XXXIII, 4. 2. Deut. 
XXXI. 19. Jerem. XXX, 2. (efr. 4.) XXXVI. 2. etc. 

* 7 
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göttliche Qualität zugelegt“). Daß das in der Apokalypſe mehr⸗ 
mals vorkommende: Schreibe, was du ſiehſt, hörſt?), nicht hin- 
reicht, dieſem Buch als ſolchem, nämlich als ganzem, ſeinen 
kanoniſchen Rang zu ſichern, und daß von hier aus noch weniger 
ein Schluß auf die Briefe und das Evangelium und die übrigen 
Evangelien und Briefe möglich ſey, leuchtet ein; und ſo können 
wir denn die Göttlichkeit der neuteſtamentlichen Schriften aus 
ihnen ſelbſt nur in der Art beweiſen, daß wir die den Apoſteln 
für ihre mündliche Verkündung und Vertheidigung des Evange— 
liums verheißene Aſſiſtenz') des h. Geiſtes auch auf die ſchrift⸗ 
liche Faſſung ihrer Lehre ausdehnen, und ſchließen: wenn der 
Geiſt mit den Apoſteln war, da ſie predigten, warum nicht auch, 
da ſie ſchrieben? Das iſt alſo ein Beweis durch Schluß aus 
Schriftzeugniß en, keine unmittelbare bibliſche Begründung, 
wozu noch kommt, daß der Schluß nur zu Gunſten apo ſt o⸗ 
liſcher Schriften lautet; Lukas aber und Markus waren keine 
Apoſtel, und doch ſollen wir ihre Evangelien für inſpirirt halten. 

II. Die Inſpiration der Schrift hat die Kirche von Anfang 
an bekannt. Man ſehe Clemens“), Juſtin '), Irenäus 1), 


— 


1) Johannes hat den neuteſtamentlichen Kanon mit ſeinen Schriften 
geſchloſſen (Eus. H. E. III, 24. Hier. cat. IX. Pot. cod. CCLIV.), 
d. h. zuletzt geſchrieben; daß er aber den Kanon normirt N approbirt, 
ſteht nirgend. 

2) Apoc. I. 11. II, 1. 8. 12. 18. 24. III, 1. 7. 14. (bisweilen eine 
blos emphatiſche Formel, wie XIV, 13. XIX, 9. XXI, 5.) f 

3) Matth. X, 19. 20. (Cfr. Marc. XIII, 14. Luc. XII, 11. 12. 
XXI, 14. 18.) XXVIII, 18. 1 Cor. II, 13. VII, 40. (1 Tim. IV, 
1. gehört nicht hieher, da nicht anzugeben, wem der Geiſt dies geſagt.) 

4) Evxbrrers eig Tag Ypονννν, Tas Gee bhcsıg TYebpuTtog c 1 
1 Cor. n. XLV. 

5) 00% %% or Euoü auvemzeunapivor αν,Ezx o öyar, Bao EA 
u en EE, Na Tobroug Aufid nv Eld)y m r. J. 
Dial. c. Tryph. c. XXIX. Orz de en Mm Seoyopodvrar ol mpo- 
gnrehoyree, ei pa My Sein k. c. . Tryph. n. XXXIII. A wol 
rpoontızul Y. Tryph. n. XXXII. EE W ( 55701 eipnnevor Oi 0 


A zur upıöy Toy N bmb Tb ayiou MPOPWTLROV TVEUURTOS 
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Tatian!), Theophilus von Antiochien), Cajus), Tertullian“), 
Novatian'), Clemens von Alexandrien“), Origenes ), Hippo⸗ 


* 


+ 3 
öh vongere. Ibid. XXXII. Son Seoü 5 diet TE r aroaTörny 
ro Xorsrou Aulnydioa ray zu q TOY , zenvySsice. Ibid. 
ee Br 8 ö 

+) Er heißt fie: dominicae scripturae. V, 20. n. 2. 

1 Ai ( IenTural eppmveiae ) v ob Gr Ypayäg SSN 
ei Seoythzis robe MROgEXovrug vortuis merorhzeav. cont. Graec. Or. 
n. XII. N 9 77 

2) Oi de rob Jen dvSpamoı MYsUunaTopöpo πν“ον,Si ayiov vll 
r οοανν JEVÖLLEVOL , UM MUTDU TOD Se Eumvauasevres zul TOWLagEuteg 
Eryeunvro Jeodiduxror xaı AE, zul Ötvaıoı. Ars ar p ινν TMY 
,; raorny Aaßelv, Opyava Seοο YEvöneva wol YWpNTavTEg a6yidv 
1 rap wöroü, dr ze go sinov zul v rep rig xrigeog TOD xOauoU 
Nh av νον˖ẽdw ardvroy. Autolyc. II, 9. Odros 05 (Je 6 r 
Jeob zul ον zul aopin zu , dyigrov, KATHPXETO eig rod mpo- 
vnrus zul di auravcidheı Ta ce H Hh¾’⁶ og zul TAY t- v imavrav. 
Ibid. 14. Seiog 96% III, 14. „ äyuog 70% g III, 13. 14. Seta p 
III, 11. | | | 

3) Tpapag H Seine pb bepmdroupyärece (die Theodotianer ); 
Mlorswg OE apyulag xuviva nIerhauoı” Nprorov de Eyvonzuaıy’ ob Ti c 
Jett )Eyovar "paypal Enroüyrsg, AN Oomolov OyAum auhhoyıauoü elg r 
rug aIeornTog έ”οοεεννν obaracıy yLlonövog Gaxoüvres. Dial. cum Proclo 
Montanista ap. Eus III, 31. 

4) Literae sanctae. Apol. XXII. Totius igitur sacramenti interest, 
nihil eredere à Johanne concessum, quod a Paulo sit denegatum. Hanc 
aequalitatem spiritus sancti qui observaverit, ab ipso deducetur in sen- 
sum ejus. Pud. XIX. Divinas probamus, si dubitatur antiquas. Ibid. 
XX. Die Inſpiration des A. T. erkennt er adv. Marc. III, 3., den 
Einen Geiſt der beyden Teſtamente adv. Marc. überall. 

5) Veteris et novi testamenti auctoritas. Trinit. c. XVII. Scriptura 
divina. Trinit. XIX. Seripturae coelestes. Ibid. XXI. Divinarum litera- 
rum sacra auctoritas. Ibid. XXVI. 

6) O Miorsbous Toivuv rag Yprvois zals Seiuıs, Thy xpierv Beßaiav 
5% ambdeısıv dvavripontov, NV v tus Ypayas deompnuevou ywvay Aauı- 
Baveı Seoö. Str. IL, 2. Te Yap TTöuR zuplov TO Ayıov MYEDua E)ahnTEr 
raöra. Cohort. IX. 
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lytus “), Gregorius den Wunderthäter ), Lactantius ), einen 
Anonymus bey Eufebius !), Euſebius 19 . Batten +4), Gregor 


19 Iposraparuußavouev eis THv yaıvonevnv ih ambdeıkıy 18 DSD 
90 ‚PapTöpız , Tu EN TC TETLOTEUUEIWY nuiv el’ Sele Ypayav v 
Ieyopzung maralas u SH, zul vie AuNoUpEung xe !öyw TE REIDBYTU 2PU- 
rüve muy ray ,, Prine. IV, I. Gaoonsv örı ma nev Hihi Sei 
JeypaySaı rYebparı 6uo)oyoduev auosrepor (Juden und Chriſten). e. Cels. 
r eivaı auyypapuure Tüg Lepüg 
Bi), EM ESE é ο,, Too iylou mveupuros Bouknuarı v Tarpög 
say öhwy dın Insou Xproroo rubrus dvaysyaaosaı zur eis nuäs Einlugeuer 
TuS ꝙortvoH Y ödobe, Umodsıztiov ExXoUEvVOoLg TOO XUVovog rie Ic 
Xptorod xaura dındayav rd umocrölny oüpaviou exzingiag. Prince. IV, 6. 
Als Kirchenlehre bezeichnet er: Quod spiritus iste sanctus unumquemque 
sanctorum vel prophetarum vel apostolorum inspiravit, et non alius 
spiritus in veteribus, alius vero in his, qui in adventu Christi inspirati 
sunt. Princ. praef. Seit ypzoai. De Or. n. 8. ieh pe. Epl. 
ad Gregor. n. 1. Yypamal Ev wis oizei J Jeod. Ibid. n. 2. a Sein. 
Ibid. n. 3. Sein ypdupare. Ibid. n. 3. Seto: 96y0u. Cels. VIII. 9. 
iepar Biß)or. Cels. IV, 7. Ar Toü Seien cεοναε,τεο, ypupai. Cels. 
IV, 17. Matthaeus quippe et Marcus et Johannes et Lucas non sunt 
conati scribere, sed spiritu sancto pleni scripserunt evangelia. In Luc. 
Hom. I. Kivngig ob Aeyeraı ı rpopnrızh YWYh, 0id MapLoTaae Ta um 
Seb eipnneva. In Deut. I, 3. Nec angelorum aliquis aut virtutum coeles- 
tium est, sed sicut traditio majorum tenet, spiritus sanctus haee narrat. 
Unde enim poterat Moses vel quae ab origine mundi gesta sunt, vel 
quae in fine ejus erant gerenda narrare, nisi per inspirationem spiritus 
sancti? Unde potuisset prophetare de Christo, nisi loquente spiritu 
sancto? In Num. Hom. XXVI. n. 3. 

1) Oöros (Seôg) oe Eduxev vönov v mpoohrug 2050 dodge d πνεονẽ 
rog c ,t e nvayanaev Tobroug Yoeygaaseı. adv. Noet. XI. "Orws Tas 
rp d αιν,ẽ˖ñ ⁊ιν amonvormv Iußovres way PBouinv xuı To Se 
rod cer pg zarayystlwcw. Ibd. 

2) Tec gmvaı. Panegyr. in Urn n. XV. 

3) Divinae literae. Inst. diy. V, 2. VI, 21. VII, 1. scriptura 
sacra. Inst. div. V, 1. 2. 5 

4) "Arıoror u kr aim: ve De re ps. 
H. E. V, 28. 
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von Nyſſa !), Chryſoſtomus ), Hieronymus), Severian von 
Gabala !), Auguſtin ), Cyrillus von Alexandrien), Theo⸗ 


+) Seinı ypayal. H. E. V. 28. VI, 13. Seömvevorog pοα. In Ps. 
I. n. 3. ie Yi. In Ps. II, 9. n Sei ry evayyelimy Ypapn. 
Theoph. 1 II. fragm. III. (Mai. collect. I. 116.) Yin auumoarov Toy Seiwv 
. iepsv ypayav. (in Luc. XIV, 18.) n Sets ro svoryyeliwv i. 
de Paschat. (Mai. I, 253.) Vom A. T. ſpeziell heißt's ie Moyız 
D. E. I, 6. III, 2. ie H Eyvgeor Ypayal. .. 

++) Er heißt fie Sein 0/1. In Ps. LIX. n. 2. 

1) Erin yap xpırhpiov aaparis xis Sei Ent mavrdg dbyuaros 
n TEORVEUOTOG sri uDTVpin , wars Eyeim nyolpuı TU rupuJcosı Tav 
Ieimy vt Tov huetepov Aöyov zıorocaoser Adv. Eunom. I. I. I. II. 
p. 346. Mor. ; 


2) Lace ob ToνL,jn Seömveuorog. In II Tim. Hom. IX. n. 1. 
Ai de ypayar cet ob ae Jouhοο, ara mupk ro Tüv ö)uv Jeoü 
deonirou Ypayeicaı ereuosucas. In Gal. I. comm. n. 7. Cfr. In Ps. 


CXV. n. 2. Too auroü TVEUURTOG, N ZRH HU M MALE. 


3) Nos igitur utrique instrumento credamus. In Eccles. XI, 2. 
Nulli dubium, quin lex spiritu sancto dietante conscripta sit. In Zaccar. 
c. IV. Non quod lex vetus, ut Manichaei arbitrantur, ad comparationem 
evangelii scybala computetur, quod impium est dicere, quum unius dei 
utrumque sit testamentum. In Abac. c. II. Spiritus sancti eloquia. 
Epl. ad Sunniam et Fretelam fratres. 

4) Meya was buxüs Eyadıov eis aorupiav Ta iepk νWhαεre cid np 
uE Yan aionpov Gäbver‘ Ayos de Setog Yuxav G zur dprw uiv amun 
roger, % de Seid 0 duyn arnpizeran De Sigillis Serm. I. n. 1. 
(int. Chrys. opp. T. XII.) 

5) Seripturae sanetae Epl. CXLVII. n. 6. scripturae divinae Epl. 
CXLVII. n. 9. divinae literae Epl. CLXXXV. n. 2. divini codices 
Serm. CXCIX. n. 5 etc. Hic (Christus) prius per prophetas, deinde 
per se ipsum, postea per apostolos, quantum satis esse judicavit, locu- 
tus, etiam scripturam condidit, quae canonica nominatur, eminentissimae 
auctoritatis, cui fidem habemus de his rebus, quas ignorare non expedit, 
nec per nosmetipsos posse idonei sumus. Civ. Dei XI, 3. Cfr. Cons. 
Evv. III, 30. 


6) Adv. Nest, II, 7. ſonſt öfter. 


264 


doret?), welche die Theopneuſtie bald aus der Uebereinſtimmung 
der beyden Teſtamente?), bald aus dem erhabenen Inhalte?) 
oder aus dem prophetiſchen Charakter des alten an vielen Stellen“), 
oder aus der Erfüllung der darin enthaltenen Weiſſagungen ?), 
oder aus der heiligenden, umwandelnden Kraft der Schrift !), 
oder bald aus dem frommen Gefühle”) zu beweiſen ſuchen. Die 
Inſpiration der heil. Schriften bekennen auch die Märtyrer ?), 
wie die Hochachtung gegen dieſelben eben als heil. Schriften in 
der diokletianiſchen Verfolgung ſo viele Martyrer hervorbrachte. 
Wegen ihres göttlichen Urſprungs und Charakters galt die h. 
Schrift auch von jeher als eine Hauptquelle des Glaubens und 
der Gewißheit in göttlichen Dingen. Man höre nur Juſtin 
(Tryph. LXXXV.), Clemens von Alexandrien“), Origenes 7), 


7 


D öyoıs Evröybıre za Tov Exeivav 
e . Tu Ieomvevare 
W T ayspwrivov dısvhvoxe oyıouay, zul Omnia nv 7% Tod Jeiov 
nvebuntocg Oöyuara, Omoia de Ta r rovnpay duımbvmy =τνi s,. 
Graec. affect. curat. disput. III. x 

2) Iren. IV, 9. Theoph. Autol. III, 12. Cf. Clem. Paed. III, 12. 
Orig. Princ. IV, 6. 

3) (Pseudo) Justin. Cohort. XIII. Tert. Anim. XVIII. 

4) Orig. in Num. Hom. XXVI. n. 3 

5) Tert. apolog XX. Jud XI. 

6) Clem. Coh. VII. Orig. Princ. IV, 7. Durch das Leſen der heiligen 
Schrift bekehrten ſich Juſtin, Athenagoras, Ariſtides, Tatian, Miltiades, 
Cyprian, Auguſtin und Andere. 

7) Orig. Princ. IV, 7. ‚ 

8) Prokonſul Saturnin fragt die ſeyllitaniſchen D Qui sunt 
libri, quos adoratis legentes? Speratus antwortet: Quatuor evangelia 
domini nostri Jesu Christi et epistolas S. Pauli apostoli et omnem divi- 
nitus inspiratam doctrinam. Act. Procons. MM. Scyllit. n. IV. 

9) Hre Toy Ypapav Toy ννον,ẽEav du ο , eis dt uv Toy. heya- 
F Od  mporgpov uroarhrovrar Lurodvrss 
eU Tplv Ay Tav arndadıy am aurav Jußwanı ray ypapav.. VII, 16. 
"Anorintougiy A Tobde Too üyovg, ol ph Eröpevar Sem dd viren, 


Hyerzı de ar, Tas Icomveboroug νναν. Ibid. 
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Hippolytus 1), Cyrillus von Jeruſalem?), Baſilius ), Titus 
von Boſtra!), Chryſoſtomus 5), Hilarius von Poitiers“), Severian 


ae, Hieronymus „, ee ), Auguſtin 1), und, 


+) In Lev. Hom. VII. n. 5. wo er fast, aus des Schrift ſey Einſicht 
zu ſchöpfen. 0 
1) Eis gebg, ö ob-. Mοοοννονν emiyıyanzonev, 5 ex TÜV Ayimy Yoapay * 


öv 7e rb sc v1 Ho ThV Hοοũ!a TOU KImvoc TOUTOU , 


0⁰⁰ G J vngerat coοντο TUxXelv, Euv u doypanı gLhoabywv Evrüyn * 


by wuroy Oh Tpomov b Seo e ümrziv PoWlönese, o G 
dον⁰ο i e be ro S bau Tolvuy anpboaoumıvy ai YpayaL, 
dans „... ah war idiav mponipeatw, unds zar idıov vouy, funde 
Pıagöpevor Ta Ur rod Seoü dedonzya* 6%, ö Tporov uro EBou- 
n d xc ayiav ypupar de, oüTwg dhe. Cont. Haeres. Noet. 
N 

2) Ez a ray Ieiwy ypapav. Cat. IV, 12 

3) Er wirft dem Apollinarius vor, daß er in ſeinen theologiſchen 
Unterſuchungen ſich nicht auf die Schrift, ſondern nur auf Vernunftbeweiſe 
geſtützt habe. Epl. CCLXIII. n. 4. 

4) A gοναν rie d eie Thy Ödoy Ex TE TA Aylmv Jpuyay zul 
rb z⁰,ůĩue Evvody Eyovres C. Manich. I, 2. . 

5) Exeidi yap Ta Ypanuara amoctohınd Telyn Tav exXInaLav Eotıy, 
ouyL Tolg rere MOvov OYTas, ENG zul ros ÜaTEpov EaouEvoug Kaymllderzu 
(6 ünöorolog) dr aürav. Hom. in illud: hoc scitote etc. (II Tim. III. 1.) 


n. 3. El rig Exeivaıg aunywvei, oro Xpıorinvag’ Ei xi DAYETaL, or 
r ro xuvovos robrou. In Act. Hom. XXXIII. n. 4. Tais Setars 
v Jpuyaiz zuSanep Hονν, Tıyı TE lOTER Tüg rigre⁰g UIATETATOMEN " 
6 Ev ralraıg N, v. zußepvärng npiv mapsarar 6 Xöyos Tod Jed. 
In I Thess. Hom. VII. n. 3. 

6) Conelusi haeretici scripturarum auctoritatibus. De Syn. n. 19. 

7) Tope Tolvuy Hpiv n rpogerizh οοπν“ehH zul dr %οννννννH¼ᷓ dıdarzurte, 
20 Tb EVayyElLOy v erde n xopuon vine Aayızng EZouciac. De Sigill. 
Serm. I. n. 1. 

8) In quibus (seripturis) quotidie credentibus a deus. Epl. 
XLIII. ad Ctesiphont adv. Pelagg. Ignoratio scripturarum ignoratio 
Christi est. In Jes. Prol Cfr. ad Paulam de Alphabeto Hebraico 
Psalm. CXVIII. 


9) EA Yan re Du hoi e r TaY doyuarwv KUDOYR. 
Eran. dial. III. 5 5 
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denn auch er zeugt von dem Glauben der Kirche ſeiner Zeit, Kaiſer 
Conſtantin!). Darum wurde auch die Schrift in den Coneilien in 
der Mitte derſelben aufgelegt; fo im Eoneil von Epheſus (act. 
I.), von Chalcedon (act. IV.), Conſtantinopel (act. VII.), eben 
fo. bey Privatdisputationen :?). Ausdrücklich wird der Schrift 
auch Infallibilität zugelegt von Clemens von Alexandrien) und 
Euſebius von Cäſarea!), und wie dieſes bey Allen eine ſich von 
ſelbſt verſtehende Vorausſetzung iſt, erhellt aus der Art und Weiſe, 
die Schrift zu gebrauchen und ſich auf dieſelbe zu beziehen. Wegen 
des Princips, daß die Schrift vom h. Geiſte eingegeben ſey, 
glaubten von den Alten ſehr viele ſogar auch annehmen zu 
müſſen, daß die Ueberſetzung der LXX. unter beſonderm Bey⸗ 
ſtand des Geiſtes vollbracht worden ſey s), desgleichen eine Her: 
ſtellung der heil. Bücher durch eine Inſpiration des Eſra zu 
ſtatuiren). Darum ermahnen auch zum Leſen der h. Schrift 


+) Titubabit autem fides, si divinarum scripturarum vacillat auctori- 
tas. Doet. Christ. I, 38. n. 44. eben ſo Civ. dei I, 37. und fo oft. 

1) Laps & yph mepl Tod Seοil pe . . . . ix T JEomveuoruv 
5, Iußmuev Toy EuTounevwv h S. Ap. Theod. H. E. I, 16, 

2) Theod. H. E. V, 3. Aug. Epl. XLIV. 

3) w ode e Dινν pee ui un Erreing yıyouevn. Coh. IX. 
Je 7 og Gh Tu iepomoLoüvre. zul JEOTOLOUYTE Ypaunara, € o 
Ypuuuarwv Aal curlußav Tay isphv TüAs Tuyzeınevas Yoayis Ta avvray- 
para 6 wurög d,ν⁰iοε Kmoaro)os Seomvebaroug, Me νẽue obe x 
Ai Dh,ẽqwe. Ibid. 

4) "Epyov de Socgb nat mponere; eivaı TO aroyhvaosaı Toluäv, TAv 
Jeroen Ypasnv NNROHTATIAL zul TOGOUTOY MEDLEYEI q, g G arhoYUL0U 
avdpös (Achis) deo Ses (Abimelech) rapsvSeivar. In Ps. XXXIII, 1. 

5) Justin. Coh. graec. c. XIII. Iren. III, 21. n. 2. 3. Clem. Str. 
I, 22. Orig. select. in Jesum Nave VI, 20. Tert. Apol. XVIII. Eus. 


H. E. V, 8. VII, 31. Praep Ev. V, 1. XIII, 7. Cyr. Cat. IV. n. 


34. Aug. Civ. dei II, 15. XVIII, 24. Doctr. Christ. II, 15. n. 22. 


6) Iren. III, 21. Clem. Str. I, 22. Tert. Cult. ſoem. III. Orig. 
select. in Jes. Nave VI, 20. Eben ſo Optat., Aug. Chrys. 
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Clemens ( Cor. n. XLV.), Theonas 957 Hieronymus ), Chryſo⸗ 
ſtomus 9. 

III. Daß eine göttliche Offelbitrantz in beſondern heiligen, 
durch Eingebung Gottes oder unter deſſen Aſſiſtenz entſtandenen 
Urkunden aufbewahrt, Gedanke und Wort ſo einigermaaßen 
äußerlich gefeſſelt werden, für alle Zeiten und Räume einen 
bleibenden Leib und Geſtalt annehmen, wird jedermann congruent 
finden“). Daß bey allen Völkern ſolche heilige Religionsſchriften 
gefunden werden, ſpricht laut für dieſe Congruenz. Wie wäre die 
Kirche im Stande ſich gegen Die, welche draußen ſind, zu 
legitimiren, ihre verſchiedenen Eigenſchaften und Kennzeichen, 
ihre geſammte Organiſation den Akatholiken gegenüber zu docu⸗ 
mentiren, hätte ſie nicht die h. Schriften des N. T., um ihre 
Gegner darauf zu verweiſen? Und wie hätte man die Juden über⸗ 
führen können, ohne die altteſtamentlichen Schriften in der Hand 
zu haben, worin die Weiſſagungen vom Aufhören des partikulären 
und interimiſtiſchen A. B. und vom Beginne eines allgemeinen 
und bleibenden Gottesreiches enthalten ſind? daß alſo die Ver⸗ 
faſſung der h. Schrift ein großes Geſchenk der gütigen und weiſen 
Vorſehung iſt. 

II. 
Weiſe der Inſpiration. 


Wenn die Inſpiration der ganzen Schrift feſtſteht, ſo iſt darum 
doch keine gleiche Weiſe der Inſpiration für alle Theile der Schrift 


1) Epl. ad Lucian. cubiculariorum praepositum. (in Routh Religgq. 
sacr. III, 13.) 

2) Epl. XLVII. ad Furiam. LXXXV. ad Salvinam. 

3) De Lazaro. concio III. n. 1 sd. In Coloss. Hom. IX. n. 1. In 
II Thess. Hom. III. n. 4. I Tim. Hom. XIII. n. 1. Exposit, II. in 
dietum illud: Ne timueris, eum dives factus fuerit homo. n. 1. De 
utilit. lect. scriptur. seu in princ. Act. Hom. III. 

4) Tert. Quam scripturam (Act. apl.) qui non recipiunt, nee 
spiritum sanctum possunt agnoscere discentibus missum, sed nee eccle- 
siam dicant defendere, qui quando et quibus incunabulis institutum est 
hoc corpus probare non habent. Praesc. XXII. 
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anzunehmen, ſondern anders verhält ſich die Inſpiration der 
prophetiſchen, anders die der hiſtoriſchen Parthieen. Dem 
Propheten wird die ganze Sache ſelbſt eingegeben, da er auf 
einem andern Weg nicht zu deren Kenntniß zu gelangen im 
Stande iſt, er gibt ſich ganz der göttlichen Einwirkung hin 57 
die ſeinen Blick ie die Zukunft öffnet und feinen Geiſt mit deren 
Wiſſenſchaft erfüllt, und es findet hier eine förmliche Revelation 
Statt. Dabey iſt jedoch feſtzuhalten, daß bey dieſer Thätigkeit 
des heiligen Geiſtes im Propheten dieſer ſich doch als Menſch 


— n 
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1) Justin. Ois od Yoymv Edenae Teyung, od Tod Eptoriziig Tı zul 
gr)oveızng Eineiv, GD nuIupobg Envroug TA r Selou mYsbuarog - 
oyeiv Evepyein, IV auto 76 Selov é oüpuvoü zuriov ch, @grEp 
Opyayo zıSupas Tıvog i Köpas rot dtzaioıs avdpäcı Xpwuzvov, Tau Toy 
Sei Aviv zur ovpavioy arozuroın yvocıv. Coh. VIII. Theoph. Öpyava 
Seb yevopevor. Autol. II, 9. Athenag. ”"Aloyov rapalımöyrag migrebeiv 
TO Tapa Tod JE0oU TVsüparı wg öpyava. ZEZLUNZOTL. TE TV TDOONTEY 
oröpera mpogsyeıy db, AvSpartvarg. Leg. VII. Hippolyt. Odror ap 
r AUTNpTLaUEVOL Xu Um OUToÜ Toü 7 
dg TETLUNMEYOL, Opyavav ian Scr nvwuevor, Eyovres EU Euuroig 
dei Tov %% bg N Dανννν,, c 00 zivoumevo HMV TRÜTa, date 
F Ou yap Es idins duvanen; Endeyyoyro um 
F TUÜTK Exhpvrrov, UN mp@Toy Ey 
dir Too Aöyou Eaoyidovro e 
MEIhOVTu AUG EIS DUTW METELTUEVOL E)eyov TubTu, AmEp aUrols Hy MOvDLg 
, r Se Mmoxexariunnevg. De Christ. et Antichrist n. II. Tode 
u TVEULATOG cio vue ſuenο Tobrovg (A οοανν pe S,, N” 
rig roc cg duvapeog ray urorvolav ö ray Bouiny zu TO Seh 
Too TaTpog xarayyeimor. Cont. Noet. n. XI. Eus. Zyödon de S 
puoräg Tv Eaurod yıSaaav 00 Yzlpa Ypuumuriog EmMLOTHuOVog, obs 

„om u ꝙννν , A Mc. %, % Ynaumarius G ονννιοτνν t  Onkay oc 
öpyavoy nv NνονννðτEg Meg ETEpou TOÜ Ypmmevov ανε] ,- MUsüuu- 
ros, rep 6 Ypaunareüs, o YpuyElov zul zu)unog Eruyyavev.H.TWV ND | 
yuray Yhroa, MeI Erepov eivar Toy oBuypayov Ypauunrien Önkadn To 
RVsüun TO Gyıov, zu ETE009 TOU TPOPITHy zul Taltov Thy Yıldaay Tan 
TPOYATIEnV, 5 2.0, zul Jpupstov Oer stel, Opyavov TUYXUVOUTK 


ro Xpmpevou nuch j] MYEUBaTog. n Ps. LXIV, 3. er 
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verhält ‚ feine Freyheit und Bewußtheit nicht aufgehoben iſt, wie 
denn eine ſolche excentriſche Meinung auch nur von den Montaniſten 
aufgebracht wurde, um fo den bey ihnen vorkommenden con- 
vulſionären Prophetismus zu ſchützen?), wozu ſich in der heid⸗ 
niſchen Mantik die Parallele findet, denn auch hier war Be— 
wußtloſigkeit Charakter des Gottbegeiſterten ). Für den heiligen © es 
ſchichtſchreiber, der berichtet, was er auf dem empiriſchen Wege 
| erkannt, was er geſehen und gehört, iſt eine neue Mittheilung 
der Sache, da er ſelbe ſchon weiß, offenbar unnöthig, und es 
genügt hier eine in der Wahrheit bewahrende, den Irrthum ab⸗ 
wehrende Thätigkeit, einfache Aſſiſtenz des h. Geiſtes. Damit 
die Schrift als gotteingegeben betrachtet werden könne, iſt's nicht 
erforderlich, daß die Worte ſelbſt inſpirirt ſeyen, wie offenbar 
iſt. Anders wäre auch nur das Autographon inſpirirt geweſen, 


” 


1) Tert. In spiritu constitutus homo necesse est ut exeidat sensu, 
.de quo inter nos et psychicos quaestio est, adv. Marc. IV, 22. 
Miltiad. Ilepi rob un deiv moopicav Ey Exoruası Ia)eiv. ap. Eus. H. 
E. V,. 17. Ein Anonymus: AN 6% Yeudonpogurns Ev mupsxoruosı" 
& Emerur üdsın zul apoßie. Cont. Cataphryg. 1. II. (ap. Eus. V. 17.) 
Cfr. Epiph. Haer. XLVIU. $. 3. Hier Neque vero, ut Montanus cum 
insanis feminis somniat, prophetae in eestasi sunt locuti, ut nescirent, 
quid loquerentur, et quum alios erudirent, ipsi ignorarent, quid dicerent. 
In Jes. Prol. Ex quo Montani deliramenta conticeant, qui in ecstasi 
et cordis amentia prophetas putat ventura dixisse. Cf. in Eph- III, 5. 

= 2) Chrys. "Evrsügev zul Erepov Tı uaysavonsv, Orı ol npoväras 0 
g OL HAYTELS B EXEL UV yap b daiumv, dr eig vn D] Eureon, 
Tapoi THY dıkvomy, O%0Tol Toy Joyjlanovz 20 DUTWE dmavra pIeyyovtaL, 
ob ray ve eri νννuu rug dıavoiac aurav, M0 0lov αάνν 
rıvos abüyou HIEYYop.EVOU" TOUTO t Tg Tv Kup aurolc HLlacdymy Eon 
DUTWE EITWN* re ol o, r o Jeomavreis- )E,0U0L MEY NONG, 
i 0: jndev av Meyovam‘ a) o TO ,t TO ayıov oürw Tote, 
ENG zupdiav uyinaıv eidevan Ta DSE: 8 tv Yap duiumv AN 
men ExIpög zul moltuıog mokenei za glası TA dvSpwrivn, TO O mYeüun 
To‘ Gyıov, Ag c 4 νν, b EUELYETOÜV xoLywvely rie Young Toüs 
Seo, MOLEL Ho he TH Exeivmv dıavolag Amoxaluntet TA E. 


In Ps. XLIV. n. 1. Cſr. Plato Apol. Soc. Meno.“ 
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und hätten nur die Gottes Wort gehabt, welche die Autographa 
beſaßen, und die nicht, welche die Abſchriften und Ueberſetzungen 
nur haben; oder man müßte annehmen, daß auch die Abſchreiber 
und Ueberſetzer alle inſpirirt waren, und wie dann die Varianten 
erklären? Wenn die einzelnen Worte der Schrift inſpirirt ſind, 


woher die freye Citationsweiſe bey den Apoſteln und den 5 


een 2 


III. 


. Kanon. 


Die Sümmlung der theopneuſtiſchen Schriften heißt Kanon 5 
jede einzelne dazu gehörige Schrift davon kanoniſch?), was nicht 


1) Canon scripturarum Hier. adv. Jovin. I. I. Aug. Serm. CCCXV. 
n. 1. Canon catholicus Aug. Act. cum Felic. Manich. II, 6. Canon 
ecclesiasticus Aug. Faust. XXII, 79. Ableitung, entweder 1) Verzeich⸗ 
niß, nämlich der heil. Schriften, — ſo hieß auch das Verzeichniß der 
Kleriker zuvav (C. Mie. c. XVI XVII. C. Antioch. c. I. II.), der 
Kleriker zuvovizös (Cyr. cat. praef. n. 4. C. Laod. can. XV.), oder 
2) Regel für den Glauben, das Leben, zur Prüfung der uns als chriſt⸗ 
lich dargebotenen Lehre (ſo Hank nonnulla de significatu canonis in 
Eccl. ant. Goetting. 1820.). 

2) SY N g Orig. Or. n. 14 Liber canonicus Aug. Serm. 323. 
n. 1. Literae ecclesiasticae, canonicae, catholicae Aug. Faust. XXIII, 9. 
“Opıauiva zur zovovisneva Hm (Pseudo) Athan. Synops. dedoypeva 
eivan Seie. Orig. Cels. V, 55. Das Wort zavovezöe zuerſt bey Origenes, 
und zwar in einem weitern Sinne. Quae in scripturis, quas canonicas 


habemus, nusquam legimus, in apocrypho tamen inveniuntur. Prol. in 


Cantic. vers. fin. Sed quoniam, quod post haec dicit evangelista, tunc 
impletum est . .. dicentem — inter ea, quae Scripta sunt, non invenitur 
Jeremias alicubi prophetasse in libris suis, qui vel in ecclesiis leguntur, 
vel apud Judaeos referuntur .. Si autem haec dicens aliquis existimat 
se offendere, videat ne alicubi in secretis Jeremiae hoc prophetatur, 
sciens quoniam et apostolus scripturas quasdam secretorum profert, 
sieut dieit alicubi: quod oculus non vidit, nec auris audivit; in nullo 
enim regulari libro hoc positum invenitur, nisi in secretis Eliae prophe- 
tae. Item quod ait: sicut Jamnes et Mambres restiterunt Moisi non 
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dazu gehört, apokryph!). In frühern Zeiten bezeichnete man 
durch kanoniſch die von der Kirche anerkannten und zu öffentlichen 
Vorleſungen gebrauchten, und correlativ mit apokryph die 
kirchlich nicht anerkannten und gebrauchten?) Schriften, ſpäterhin 
aber wurden dieſe Ausdrücke enger genommen, und kanoniſch 
hießen die theopneuſtiſchen und apokryph die nicht theopneuſtiſchen 
Schriften. 1 

Der Kanon der Kirche hat im Laufe der Zeit ſich entwickelt und 
ſeine dogmatiſche Conſiſtenz und Form gegen Ende des IV. Jahr⸗ 
hunderts erhalten, wo die Kirche auf mehren Synoden und 
durch die Erklärung ihres Oberhauptes die bisher angefochtenen 
ſogenannten deuterokanoniſchen Schriften des A. T. ſowohl als 
des N. in Schutz nahm und ſie mit den protokanoniſchen in Be⸗ 


invenitur in publicis scripturis, sed in secreto libro. In Matth. comm. 
Ser. n. 46. Quando enim secretas et non vulgatas scripturas proferunt 
ad confirmationem mendacii sui, videntur dicere, ecce in solitudine 
verbum est veritatis. Secretae enim scripturae reete solitudines vocan- 
tur, in quibus aut pauei sunt credentes, aut nullus. Quoties autem 
canonicas proferunt scripturas, in quibus omnis christianus consentit etc. 
Ibid. C. Laod. OD idıwrızous Yolunds Neysadaı Ev Exmdnein, odds 
aravoviora. Gi PD, & uva Ta zavovira TAG v] zur maruıas HaIHanse 
C. LIX. N ö j 

1) Origination: 1) aro rug zpurräs, die nämlich nicht zur Seite der 
Bundeslade aufbewahrt geweſen. Epiph. Pond. et mens, c. IV. Joh. 
Dam. Orth. fid. IV, 18. 2) = verborgene, verſteckte (= d 
S. Buxt. lex. Talm. Castell. lex. Hept. h. v.), welche ſich zum öffent⸗ 
lichen und allgemeinen Gebrauche nicht qualifiziren. In Can. apl. 
LXXXV. werden die Briefe des Clemens und die ihm zugeſchriebenen 
Conſtitutionen von den kanoniſchen Schriften mit der Bemerkung abge⸗ 
ſondert: 4 o xpn dnnocrsdewm, 3) Deren Urſprung verborgen, unbekannt 
iſt. Aug. Civ. Dei. XV, 23. n. 4. ähnlich Hier. und Rufin. 

2) S. Clem. iP amoxpbyous E ονοε Toüde (des Pythagoras) 
ot ray Iodjẽu perivreg aipsorw. Str. I, 15. eppün de aüroic (den 
Carpocratianern) To 8% % en Tıvöc r αν . Str. III, 4. Orig. in 
Cantic. prol. in Matth. Comm. Ser. n. 46. 
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ziehung auf wahrhaft tHeopneuftifchen eſprung und Baer 
coordinirte. 

Anmerkung J. Die Yaläfinenfi ſchen Juden hatten in den 
Kanon nur die hebräiſch Cund zum Theil aramäiſch) verfaßten 
Bücher, mit Verwerfung aller in griechiſcher Sprache geſchrie⸗ 
benen (Jos. Arch. XX, 11.). Joſephus ſetzt die Zahl der von feinem 
Volke anerkannten Bücher auf zwei und zwanzig (adv. Appion. 
I, 8.), nämlich: die fünf Bücher Moſes, die dreizehn Propheten, 
wie er ſie nennt, nämlich: 1) Joſue, 2) Judith und Ruth, 
3) zwei Bücher Samuels, 4) zwei Bücher der Könige, 5) die 
zwei Bücher Chronik, 6) zwei Bücher Eſra, 7) Eſther, 8) Je⸗ 
ſaiah, 9) Jeremiah und die Klaglieder, 10) Ezechiel, 11) Daniel, 
12) die zwölf kleineren Propheten, 13) Job. Zu dieſen kommen 
dann noch vier Bücher, worin Lobgeſänge auf Gott und Vor⸗ 
ſchriften des Lebens enthalten ſind, nämlich: 1) die Pſalmen, 
2) die Sprüchwörter, 3) der Koheleth, J) das hohe Lied. 
Von dieſem Paläſtinenſiſchen Kanon reden Melito von Sardes !), 
Origenes). An demſelben hielten Athanaſius (Epl. festiv.), Cyrill 
von Jeruſalem (Cat. IV, 35.), Gregor von Nazianz?), Hilarius 
(Prol. in Ps. XI.), Epiphanius“), der Verfaſſer der dem 
Athanaſius zugeſchriebenen Synopſis, Rufin (Expos. Symb.), 
Hieronymus’) und die laodicäniſche Synode (372) (Can. LIX.). 
Die Alexandriner, oder im allgemeinen Helleniſten hatten aber 


1) Ap. Eus. IV, 26. nur fehlen bey Melito bie Bücher Eſther fad 
das 2. Eſra oder Nehemia. 

2) Ap. Eus. VI, 23. Wenn hier die zwölf kleinern Propheten v ver⸗ 
mißt werden, ſo ſtehen ſie in den Hexaplen als kanoniſche Schriften der 
Juden. Daß Origenes, wie Melito, nicht die von der Kirche, ſondern 
von den Paläſtinenſiſchen Juden für kanoniſch gehaltenen Schriften 
aufzählen wollte, erinnert Welte kirchl. Anſehen der deut nder 
Bücher. ö ” 

3) Jamb. ad Seleucum, 2550 dem Amphilochius von een zuge⸗ 
ſchrieben. 

4) Mensur. et pond. n. IV. XXIII. 

5) Prolog. galeat. Praeſat. in libros Salomonis. 
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außer der griechiſchen Ueberſetzung der hebräiſchen Schriften auch 


noch die urſprünglich griechiſch verfaßten Bücher, nämlich Baruch, 


Jeſus Sirach, Weisheit, Tobias, Judith, und zwei Bücher der 


Machabäer, fo wie einige griechiſche Stücke, nämlich Eſther X. 4— 


XVI, 24., Daniel III, 21—91. XIII. XIV. Daß Philo, wie 
Leeingewendet wird, dieſer Bücher nicht gedenkt oder ihnen nicht das 
Prädikat der göttlichen zulegt, beweißt nicht, daß er dieſe Bücher 


nicht gekannt oder nicht anerkannt habe, da er auch Nahum, 


Ruth, Daniel, Eſther, Koheleth, die Klagelieder, das Hohelied, 
die Bücher der Chronik nicht nennt und dem Buch der Richter und 


Job nicht das Prädikat göttlich zulegt. Uebrigens hat Philo wirf- 
lich die ſogenannten deuterokanoniſchen Schriften gebraucht. Auch 
haben ſelbſt die Paläſtinenſer eines und das andere dieſer Schriften 
unter die Hagiographen ) geſetzt, fo Judith (Mer. praef. in Judith), 


Tobias (Hier. prael. in Tob.), und Junilius (de partitione div. 


leg. C. III.) bemerkt, daß die deuterokanoniſchen Schriften von 
den Juden mit einigem Unterſchiede angenommen werden. Aus 
dem neuen Teſtamente aber erhellt durch Citate oder Anſpielungen 
die Anerkennung dieſer Schriften von Seiten Chriſti und der 
Apoſtel?). Mit der Ueberſetzung der LXX. zu einem Corpus, 
einer Bibliothek vereinigt, ſind dieſe Bücher überall in der Kirche 
verbreitet worden. Wie die übrigen h. Bücher, werden dieſelben 
bey den meiſten griechiſchen und lateiniſchen Vätern angeführt, 


1) Doch möchten viele apoerypha anſtatt hagiographa leſen. So ſelbſt 
Martianay. | 

2) Cfr. Luc. I, 42. coll. Judith. XIII, 23. Luc. VI, 13. coll. 
Tob. IV, 16. I Cor. X, 9. 10. coll. Judith. VIII, 24. 25. Apoc. 


XXI, 18. coll. Tod. XIII, 21. 22. Rom. I, 20. coll. Sap. XIII, 1. 


Rom. XIII, 1. 2 coll. Sap. VI, 4. 3. Rom. IX, 21. Matth. XIII, 
43. coll. Sap. III, 7. I Cor. VI, 2. coll. Sap. III, 8. Eph. VI. 
17. coll. Sap. V, 19. Heb. XI, 5. coll. Sap. IV, 10. eb. I, 3. 
coll, Sap. VII, 26. Joh. XIV, 23. coll. Sirac. II, 18. Luc. XII, 
19. coll. Strac. XI, 18. 19. I Tim. VI, 9. coll. Sirac. XI, 10, etc. 
S. Huel. demonst. Evang. Prop. IV. Remy Ceillier histoire des auteurs 
ecclesiast. T. I. 
Klee's Dogmatik. 1. Zweite Aufl. 18 
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bey Clemens von Rom, Irenäus, Clemens von Alexandrien, 
Origenes, Athanaſius, Euſebius, Baſilius, Gregor von Nazianz, 
Cyrill von Jeruſalem, Chryſoſtomus, Tertullian, Cyprian, 
Hilarius, Optatus, Ambroſius!) und fo weiter; nur ließe fi ch 
hier die Frage aufwerfen, ob ſie nicht mehr einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen und hiſtoriſchen, denn einen dogmatiſchen Gebrauch davon 
gemacht haben? Auch wurden dieſe Schriften zur Unterweiſung der 
Katechumenen (4½ n. Synop.) und überhaupt des Volkes) in 
der Kirche vorgeleſen, wobey jedoch Hieronymus und Rufin aus⸗ 
drücklich bemerken, daß man ſich derſelben zu dogmatiſchen 
Zwecken nicht bediene. Dagegen werden ſie förmlich den übrigen 
heiligen Büchern gleichgeſetzt auf den Coneilien von Hippo (393) 
(e. XIII.), dem III. Coneil von Carthago (397) (e. XLVM.), 
deſſen Entſcheidung auf einer ſpätern Synode ebendaſelbſt (418) 
beſtätigt wurde, desgleichen von Innocenz J. (Epl. ad Exuper.), 
Auguſtin (doctr. Christ. II, 8. n. 12. 13.), von Gelaſius in 
einem römiſchen Concil (494). Denſelben Kanon haben denn auch 
die Spätern „ z. B. Caſſiodor (Inst. div. o. XIII. XIV.), Iſidor 
von Sevilla (Orig. VI, 1.), Rabanus ?), Peter von Blois), 
wie denn alle Theologen der mittlern Zeit auf gleiche Weiſe die 
proto- und deuterokanoniſchen Bücher anführen und gebrauchen“). 
Was die Griechen anbelangt, ſo haben ſie auf dem Trulla⸗ 
niſchen Coneil (622) mit Anerkennung der Carthaginenſt ſchen 
Canonen (S. C. Trull. can, II.) auch deren Beſtimmung hinſichtlich 
der deuterokanoniſchen Schriften angenommen. Auch iſt bey der 
zwiſchen der griechiſchen und lateiniſchen Kirche ausgebrochenen 


1) S. Huet. cit. Jahn Einleitung in die Schriften des A. . 
Th. I., woͤ er die Citationen bey den Vätern N Brenner 
ſpekulatibe Theologie Th. I. S. 573. r 

2) Hier. praef. in ll. Salomon. Rufin. exposit, Symb. “= * 

3) De institut. clericorum, II, 53. 

4) De divisione et seriptoribus diyinorum librorum. 

5) Daß auch Hugo von St. Victor hiervon nicht abweicht, zeigt 
Welte über das kirchliche Anſehen der deuterokanoniſchen Bücher (in 
der Theol. Quartalſchrift 1839. 2.). 
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Controverſe und bey den verſchiedenen Vereinigungsverſuchen vom 


Kanon nie die Rede geweſen, aus dem einzigen Grunde, weil 


in dieſem Betreff keine Differenz obwalteten). Zuletzt hat die 


orientaliſche Kirche durch die Reformatoren veranlaßt, ſich auf 


das Entſchiedenſte für die kanoniſche Dignität der von den Refor⸗ 


„ 


matoren als apokryph e altteſtamentlichen Bücher er⸗ 


BL aaa 5 


Anlangend den Kanon des N. T., io wollten Einige annehmen, 


Johannes habe denſelben ſchon normirt und mit feinem Anfehen 


ſanetionirt; allein es wird von ihm nur berichtet, daß er die 


Sammlung der Evangelien geſchloſſen habe?). So iſt 
auch angenommen worden, Polykarpus, oder ein anderer Apo⸗ 
ſtoliker hätte den Kanon feſtgeſetzt. Nicht bloß iſt man den 
Beweis dafür ſchuldig geblieben, ſondern es ließe ſich in diefer 
Vorausſetzung auch gar nicht erklären, wie es zu Differenzen 
hinſichtlich des N. T. Kanons hat kommen können. Euſebius 
zählt als von allen anerkannte neuteſtamentliche Schriften 
(ooo ονν,m) auf: die vier Evangelien, die Apoſtelgeſchichte, 
die Briefe Pauli, den erſten Brief Petri, den erſten Brief des 


Johannes, und wenn man wolle, könne auch die Apokalypſe 
dazu gerechnet werden. Als ſolche Schriften, deren apoſtoliſcher 


Urſprung nicht allgemein anerkannt iſt (vr ,0ẽ⁰he v), nennt 
er den Brief von Jakobus, den des Judas, den . Brief 
Petri, und den zweyten und dritten des Johannes. In den 


Kanon aufgenommen finden ſich die Euſebianiſchen Antilegomenen 


bey Athanaſius (Epl. de Paschate) (&oprıxn), dem Verfaſſer 
der Synopſis, Epiphanius (Haer. LXXVI.). Alle Schriften, 
welche wir gegenwärtig im Kanon haben, finden ſi ich ebenfalls 
mit Ausnahme der Apokalypſe anerkannt bey Cyrillus von Jeru⸗ 


1) Darum konnte das Concil von Florenz auch nach dem Abzug der 
Griechen ohne Bedenken das . Verzeichniß aufſtellen. (S. C. 
Florent. P. III.). 
2) C. CP. 1642. C. Mer. 1672. Cft. Renaudot Perpétuité de la 
foi de Leéglise catholique. T. V. I. VIII. c. VII. a 

3) Eus. H. E. III, 24. Mer. cat. c. IX. Phot. cod. 234, 
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ſalem (Cat. IV. n. 3336. XV. n. 13. 16.), Gregor von 
Nazianz (carm. XXXIII.), in der Sammlung der apoſtoliſchen 
Kanonen (c. LXXXV.), eben fo von dem Coneil von Laodizäa 
(LIX.). Die Apokalypſe fand auch Widerſpruch bey Gregor von 
Nyſſa (Or. in suam ordin.), überhaupt bey vielen in der 
griechiſchen Kirche (Greg. Mus. Jamb). Eben fo fanden ſich auch noch 
einzelne Gegner des zweyten Briefes Petri, zweyten und dritten 
Briefes des Johannes, des Briefes Judä (Greg. Nas. Jamb.). Di⸗ 
dymus verwarf gleichfalls den zweyten Brief Petri. Die ſyriſche 
Kirche hat in ihrer Peſchito nur I Joh. I Petri und Jakobus. 
Wie in der griechiſchen Kirche bey vielen ein Vorurtheil gegen die 
Apokalypſe obwaltete wegen des Mißbrauchs, welchen die Chilia⸗ 
ſten davon gemacht, fo herrſchte in der lateiniſchen Kirche bey 
vielen eine Verſtimmung hinſichtlich des Hebräerbriefs, in Folge 
der Deutungen, welche Montaniſten und Novatianer an mehren 
Stellen zu Gunſten ihres Syſtems verſuchten. Aber wie die 
deuterokanoniſchen Schriften des A. T., fo wurden auch: die des 
N. T. durch die oben erwähnten Synoden von Hippo, Carthago, 
Rom und ſo weiter, wiederum zur Anerkennung gebracht und dem 


Beſtreben ſie herabzuſetzen Einhalt gethan. Dieſe conſervativen 


N 
N 


Entſcheidungen adoptirte die griechiſche Kirche förmlich auf der 
Trulliſchen Synode, wie vorhin bemerkt, und hat ſich zwiſchen 
der orientaliſchen und oceidentaliſchen Kirche bey ihrer ſonſtigen 
Entzweyung doch in dieſer Beziehung bey den Unionsverſuchen 
keine Differenz gezeigt, daß alſo der Tridentiſche Kanon als der 
Ausdruck des gemeinſamen Glaubens der alten Kirche betrachtet 
werden kann und muß. 
Anmerkung II. Bey den Proteſtanten iſt der Kanon immer 
noch im Werden oder vielmehr im Vergehen begriffen. Auch iſt 
kein Kanon oder Princip vorhanden, wonach es zu einem Kanon 
kommen könnte. Schleiermacher wagt ſogar die Behauptung, 
daß wie von den bisher geltenden Büchern manche von ihrer 
Stelle gewichen ſind und noch weichen werden, eben ſo manche 
Producte der ſpätern Zeit deren Platz vielleicht einnehmen dürften. 
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Vollkommenheit der Schrift. 

Bey aller Anerkennung der Vortrefflichkeit und der theo⸗ 
pneuſtiſchen Qualität der Schrift kann derſelben doch nicht eine 
abſolute materielle und formelle Vollkommenheit, volle Sufficienz 
und durchgängige Deutlichkeit zugelegt werden. Ihr Inhalt iſt 
ganz Wahrheit, aber nicht die ganze Wahrheit, nicht durchweg 
Jedem mit aller Beſtimmtheit und Gewißheit zu erkennende Wahr⸗ 

heit. Sie iſt vollkommen — relativ, vollſtändig in einem gewiſſen 
Sinne, ſie iſt auch klar in gewiſſer Beziehung, aber nicht abſolut. 
Was die Vollſtändigkeit betrifft, ſo kann Niemanden in den Sinn 
kommen, fie aus II Tim. III, 75 sq. beweiſen zu wollen, da in 
beſagter Stelle allein vom A. T. die Rede iſt, wonach alſo dieſes 
für zureichend, die Schriften des N. T. für Ueberfluß erklärt 
werden müßten, was der Intention der Vertheidiger der Suf⸗ 
fieienz doch ganz zuwider iſt. Auch legt keiner der h. Schriftſteller 
des N. T. weder dieſem für ſich, noch in ſeiner Verbindung mit 
dem A. T. ſolche Vollſtändigkeit zu; doch hievon noch ein mehres 
unten bey der Lehre von der Ueberlieferung. Was nun die 
Klarheit der Schrift betrifft, ſo wird dieſe ihr ſelbſt von den h. 
Scribenten keineswegs nach allen Theilen und Beziehungen zuge⸗ 
legt). Chriſtus hat feinen Jüngern den Sinn der Schrift oder 
vielmehr den Sinn zum Verſtändniß der Schrift beſonders auf— 
geſchloſſen ?), auch den Geiſt zur Auffaſſung feiner Lehre beſon⸗ 
ders verheißen (Joh. XIV, 47.). Der Eunuch (Act. VIII, 30. 31.) 
geſtand das Wort des Propheten Jeſaiah nicht zu verſtehen, wenn's 
ihm nicht erklärt würde, und Petrus erinnert, wie die Schrift als von 


1) II Pet. III, 13. Et domini nostri longanimitatem salutem 
arbitremini, sicut et charissimus frater noster Paulus secundum datam 
sibi gratiam scripsit vobis. 16. Sicut et in omnibus: epistolis loquens in 
eis de his, in quibus sunt quaedam diflicilia intellectu, quae indoeti et 
instabiles depravant, sieut et caeteras seripturas ad suam ipsorum 
perditionem. 

2) Tunc aperuit illis sensum ut intelligerent scripturas. Luc. 
XXIV, 47. 
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Gott eingegeben durch menſchlichen Verſtand nicht aufgeſchloſſen 
wird (II Pet. I, 20. 21.). h relative Dunkelheit der Schrift 
erkannten auch die Juden an). 

Was lehren aber die Vater ? Nach Suftin br es zum 
Verſtändniß der Schrift einer beſondern Gnade ). Nach Ire⸗ 
näus verſtehen wir einiges durch Gottes Gnade, anderes ble 
für die Zukunft aufbehalten ). So verſteht auch nach Cleme 
von Alexandrien nicht jeder die Schrift ſo gleich für ſich (Strom. 
VI, 15.). Ihre relative Dunkelheit und Verſchloſſenheit bekennt 
gleichermaaßen Origenes), Gregorius Thaumaturgus !), Hila⸗ 
rius von Arles (in Ps. V, G.), Hieronymus e) u. ſ. w. 

Wenn daher die Alten zur Leſung der Schrift ermahnen, ſo 
geſchieht es mit der Bemerkung, daß ſolches unter der Leitung 
der Vorſteher zu geſchehen habe (Iren. IV, 33. n. 1.) , daß 
man über dunklere Stellen deren Rath befrage (Chrys. de Laz. 


1) Orig. Ep ·/ ο Exeivog ( EBpeiog ) Sola way Ony Ses 
Tov Ypuphv dıa TAy Mauyeıay mohhoig one Ev hid xenletengvors, Exdoro 
0 o mupuneioden xIeiy o Thy zuraMmov ]] zur o Oe 0 Set 
Tas ee᷑ cp TOVg Oixoug, O appögouaas 205. Exuaeny Exsivors olg 
oe et Epyov Özeivar HEyıarov, cpi, Te re Ye x Eoapmögerv 
uurus Toic olxoe, aus Avoläuı düvavraı. Im Ps. T. I. n. 3. 

2) Dial. c. Tryph. XXIX. XXX. C. cfr. III. = 

3) O TÜy Ypuydv Tvsvparızav obaay, Evın MeV Emihbouev 2UTU 
yapıy Jeoü, Evın de avazsisergı Seh, au 00 movon wiavı EV TO vuvi, 
ANA b Ev Ta pEerovrı, iva dei de 6 Seb di, avsparoz de dic 
MayTög mavskun e Seo). adv. Hacres. II, 28. n 3. cfr. I, 3. n. 6. 
| 4) Ker)eioser zul Eoppayıcdar züc Seine ypupas vi Deioi Yaaı 70/01. 
In Psalm. T. I. n. 1. e nuin. 
Ibid. n. 1. etc. Oremus dominum, ut nobis largiatur sensum, ad 
aperiendas scripturas et possimus dicere: quomodo aperuit nobis Jesus 
scripturas. In Canticum tract. II. f 

5) Panegyr. in Orig. n. XV. * 23 

6) Nisi aperta fuerint universa, quae scripta sunt ab eo, qui habet 
clavem David, qui aperit et nemo claudit, claudit et nemo aperit, nulle 
alio reserante pandentur. Epl. XLIX. ad Paulin. de institut. monachor. 
Quum sint plurimi, qui seripturarum oeculta dicant posse se solvere, 
rarus est, qui veram inveniat solutionem. In Eeclesiast. VIII, 1. 


N 
* 


Wins: 
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Cone. III. n. 2.) und Gottes Gnade dazu erflehen ſolle ( Chrys 


ibd.), mit Aufmerkſamkeit die Expoſition in der Kirche höre); 
fonft, bemerken felbe, gereiche fie Ungelehrten leicht zum Schaden ?), 
wie denn eine Hauptquelle der Häreſie eben in dem Mißver⸗ 
Be der Schrift zu fuchen ?). 5 
Die relative Dunkelheit der Schrift geht ſattſam aus den ver⸗ 
ſchiedenen Auslegungsweiſen hervor, welche bey denen vorkommen, 


| welche deren abſolute Deutlichkeit vorgeben; ja, wie mögen die eine 


abſolute Klarheit der Schrift behaupten, bey welchen ſelbſt die einfach⸗ 
ſten logiſchen Sätze der Schrift ſo vielfach gedeutet worden ſind, wie 
z. B. die Worte: denn dieſes iſt mein Leib u. ſ. w., wovon 
Pelargus 1606 ſchon acht und zwanzig Meinungen bey den Cal⸗ 
viniſten aufzählte? Und wie ſoll das Volk, das ungelehrte, die 
Schrift zu verſtehen im Stande ſeyn, da die Meiſter mit ihrem 
ganzen wiſſenſchaftlichen Apparate den . Sinn zu eruiren ſich 
oft vergebens a 


; Zweiter Abſchnitt. 
Mündliche e 6. 
5 $ 1. Auctorität der Ueberlieferung. 
Die mündliche Ueberkieferung *) ift nur eine andere und zwar 


1) Chrys. O yap d vopor dn n youyh Enν.t pövov, A 
a GEN e cαοοναννν. Exposit. in dictum illud prophetae: Ne timueris, 
eum dives factus fuerit. n. 1. Cfr. homil. in illud: Pater, si possibile. 
N. f 

2) Orig. Cels. I, 48. Strom. X. (ap. Hier. in Gal. III, 5.) 

3) Iren. V, 13. n. 2. Aug. fid. et opp. c. IV. n. 5. Cfr. Chrys. in 
illud: salutate Priscillam. n. 1. 

4) rpc bezeichnet bald die Art der Uebergabe, bald deren Inhalt. 
Für kchriſtliche Lehre oder apoſtoliſche Belehrung ſteht es II Thess. II, 14. 
III, 6. 1 Cor. XI, 2. XV, 3., von den moſaiſchen Satzungen Gal. V, 
14., von den a nber Maith. XV, 23. Mare. VII. 3. 3. 
von menſchlichen Doctrinen Col. II, Vgl. e Ctraditio) von 
"DI 593 und eben fo 5585 von 9 empfangen, ſchon Prov. 


ee 
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die urſprüngliche Form des Hölle Wortes und der W 
Lehre. 

I. Chriſtus hinterließ nichts Schriftliches), geſchweige eine 
vollſtändige Expoſition der Heilslehre. 

II. Chriſtus hat die Apoſtel in die Welt ausgefandt zur 
Predigt; ihnen hierzu ſeinen und des h. Sun Sa 1 
zum Ende der Welt verheißen ?). 

III. Die Apoſtel bezeichnen ihr Amt als Predigt, Dienſt des 
Wortes; das Chriſtenthum als ein Gehörtes, als Verkündung), 
das Gehör als Quell des Glaubens“), fordern für ihre münd⸗ 
liche Ueberlieferung den Glaubensgehorſam s), bezeichneten ihren 


XIX, 20. von der Aufnahme der Lehre gebraucht. Ckr. ibid. IV, 10. | 


npb 


1) Chriſti Brief an Abgar, Fürften von Edeſſa (ap. Eus. I, 14. 


Assem. B. O. I. p. 553.) iſt zu offenbar macht. 

2) Matth. XXVIII, 5 Marc. XVI, 16. Joh. XIV. 

3) Heb. U, 1. IV, 2. Gal. III, 2. I Thess. II, 13. Rom. I. 5. 
X, 14— 19. Jac. I, 19. Cf 22 8g. 

4) Rom. X, 14. Quomodo audient sine praedicante. 17. Ergo fides 
ex auditu, auditus autem per verbum Christi. 

9) I Thess. II, 13. Ideo et nos gratias agimus deo sine intermis- 
sione, quoniam cum accepissetis a nobis verbum auditus dei, accepistis 
illud non ut verbum hominum, sed sicut est vere verbum dei, qui 
operatur in vobis, qui credidistis. II 7hess. II, 14. Itaque fratres 
state et tenete traditiones sive per. sermonem sive per epistolam nostram. 
III, 6. Denuntiamus autem vobis fratres in nomine domini nostri Jesu 
Christi, ut subtrahatis vos ab omni fratre ambulante inordinate, et non 
secundum traditionem, quam acceperunt a nobis. II Tim. I, 13. 
Formam habe sanorum verborum, quae a me audisti... 14. Bonum 
depositum custodi per spiritum sanctum, qui habitat in nobis. II, 2. 
Quae audisti a me per multos testes, haec commenda fidelibus homini- 
bus, qui idonei erunt et alios docere. I Cor. XI, 2. Laudo vos 
fratres, quod per omnia mei memores estis, et sicut tradidi vobis > 
praecepta mea teneatis. Gal. I, 8. Sed licet aut angelus de coelo 


evangelizet vobis, praeterquam evangelizavimus vobis, anathema sit. 


1 Joh. I, 3. Quod vidimus et audivimus, annuntiamus vobis, ut et 
vos societatem habeatis nobiscum, et societas nostra sit cum patre et 
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unk als etwas Hinterlegtes, Anvertrautes, das ſorglich zu 
bewahren (I Tim. VI, 20. II Tim. 1, 12. 14.) Nirgends 
eine Spur von einem geſchriebenen Lehrtypus, deſſen ſie ſich be⸗ 
dient, nirgends eine Verſicherung in der Schrift, daß ſie die 
ganze Wahrheit enthalte. Kein Evangelist ſagt es von ſeinen 
Commentarien, kein Apoſtel von ſeinen Briefen, daß daraus 
ganz und allein der Glaube zu ſchöpfen ſey. Die apoſtoliſchen 
Schriften bilden weder einzeln noch zuſammen ein corpus doetrinae. 
Die meiſten Apoſtel ſchrieben nichts, und wie wenig ſchrieben 
z. B. Judas, Jakobus, Petrus. In den Evangelien fehlen 
manche Reden Jeſu r), und Johannes ſagt (XX.), daß Vieles 
in feinem Evangelium nicht verzeichnet ſeh. Durch mündliche Be⸗ 
lehrung der Apoſtel bildeten ſich die Gemeinden, und für ſchon 
beſtehende wurden die Evangelien verfaßt, an ſchon beſtehende 
die apoſtoliſchen Sendſchreiben gerichtet, und zwar auf particuläre 
Veranlaſſung und zunächſt auch für particuläre Zwecke. Matthäus 
ſchrieb ſein Evangelium für die Paläſtinenſer, als er im Be⸗ 
griffe ſtehend, dieſelben zu verlaſſen, von ihnen erſucht wurde, 
den Inhalt ſeiner mündlichen Verkündigung ihnen ſchriftlich ver⸗ 
faßt zu hinterlaſſen (Bus. H. E. III, 24.) . Lukas ſchrieb das 
Evangelium und die Apoſtelgeſchichte zunächſt für Theophilus, 
zur Befeſtigung deſſelben in der Lehre, welche ihm ſchon bekannt 
war (Luc. I. l.). Die kleinaſiatiſchen Kirchen beſtanden ſchon längſt, 
als Johannes ihnen zum Schutze ihres Glanbens ſein Evangelium 
als einen Schild gegen die Gnoſtiker in die Hände gab. Durch 
mündliche Belehrung bildeten die Apoſtel ihre Schüler?), und 
dieſe pflanzten in gleicher Weiſe die Lehre fort?). 


filio ejus Jesu Christo. II Joh. 6. Hoc est enim mandatum, ut 
quemadmodum audistis ab initio, in eo ambuletis. 

1) 3. B.: Maxdpıdv earı dıdavar Lahe, n Iunßaven. (Act. x, 
35. Clem. I Cor. n. 2. Const. Apl. IV, 3.) yJiveose Tpurediran Ööxınor. 
Const. Apl. II, 36. Soc. H. E. III. 16. Clem. Hom. II. n. 50. III, 
30. XVIII, 20.) | 
| 0 2) II Tim. III, 15. Tu vero permane in iis, quae didicisti, et 
eredita sunt tibi. BT . 
3) IL Tim. II, 2. 


IV. Die Auetorität der Tradition hat die Kirche ſeit ihrem 
Anfang allzeit feftgehalten ), So Polyfarpus?), Irenäus), 
der ſo ausdrücklich und eindringlich deren Anſehen zu entwickeln 
geſucht hat. In 8 des eee ſehen ihnen 


” 2 
= 7 , > 71 2 
* * : 


5 8 ag | N te 

1) C. Trid. Perspiciensque hanc veritatem et disciplinam (Christi) 
contineri in libris seriptis et sine scripto traditionibus, quae ipsius 
Christi ore ab apostolis acceptae aut ab ipsis- apostolis spiritu sancto 
dictante quasi per manus traditae ad nos usque pervenerunt, orthodoxo- 
rum patrum exempla secuta, omnes libros tam veteris quam novi 
testamenti, cum utriusque unus deus sit auctor, nee non traditiones 
ipsas tum ad fidem tum ad mores pertinentes tanquam vel oretenus & 
Christo, vel a spiritu saneto dictatas et continua successione in ecelesia 
catholica conservatas pari pietatis affectu ac reverentia suseipit et 
veneratur . .. Si quis autem libros ipsos integros cum omnibus suis 
partibus . pro sacris et canonicis non susceperit, et traditiones 
praedietas sciens et prudens contempserit, anathema sit. Sess. IV. 
decret. de canonicis seripturis. . 2285 Br 

2) "Arolımövreg T paralörura To 7 οο Au Tas ed 
ag ert Tov E65 ae rr, Fes 5%, emerge. Ad 
Philipp. n. VII. > 


= 


3) Propter quod oportet devitare quidem illos, quae autem sunt 
ecclesiae cum omni diligentia diligere, apprehendere veritatis traditionem. 
Ady. Haer. III, 4. n. 1. Quid autem si neque apostoli scripturas 
reliquissent nobis, nonne oporteret ordinem sequi traditionis, quam 
tradiderunt iis, quibus committebant ecclesias? Cui ordinationi assen- 
tiunt multae gentes barbarorum eorum, qui in Christum eredunt, sine 
charta et atramento seriptam habentes in cordibus suis salutem et 
veterem traditionem diligenter eustodientes 1 Und nach Aufzählung 
der Hauptdogmen: Hane fidem qui sine literis erediderunt, quantum ad 
sermonem nostrum quidem barbari sunt, quantum autem ad sententiam 
et consuetudinem et conservationem propter fidem perquam sapientissimi 
sunt, et placent deo, conversantes in omni justitia et castitate et 
sapientiar Quibus si aliquis annuntiaverit ea, quae ab haereticis adin- 
venta sunt, proprio sermone eorum colloquens, statim „eoncludentes 
aures longo longius fugient, ne audire Mulde sustinentes blasphemum 4 
sermonem. Ibid. n. 1. 2. a FE $ 3 


= 


; & " wi 


die Alexandriner, Clemens), Origenes ) nicht nach, wenn fie 


Li 


auch, namentlich der Letztere, im Einzelnen mehr oder minder 

gegen das Tradirte verſtoßen haben. Als großer Eiferer für das 

Traditionsprineip iſt weiter Tertullian bekannt), desgleichen 

Cvyprian; mit beſonderm Fleiße hat die Würde der Tradition 

und deren weſentliche Identität mit dem geſchriebenen Worte 
8 * 


1) Obe rh Hetv Eyovrsg ονντνον Tüg ele, Vevo de rıya zur 66 
oονν ονοτν, act el d, dr Ie o c as AVURETÜGUVTEE , er 
Ausis did Tüg ro xUplou rave sioinev. Strom. VII, 17. Toben 
ut c ονοννπν⁰²³ð¾ỹ,õuον, val Tod 2. rphονοο D Ev eM Umoypagevros 


oro, og VMEoXdVEIR, zul Sep Tu Sarupa Toy Tüg ErnJoüg 


3 yYagsog nere qouοννετννι, DS pn badtav 819021 To MERITUXOVEL 


Toy GNahTaY r Toy c c ννοοννον ebe, peTlwn.EV ET 7 
vröcysow. Ibid. 18. N 1 
2) Itaque cum multi sint, qui se putant sentire, quae Christi sunt, 
et nonnulli eorum diversa a prioribus sentiant, servetur vero ecclesiastica 
praedicatio per suecessionis ordinem ab apostolis tradita, et usque ad 
praesens in ecclesia permanens. Illa sola credenda est veritas, quae 
in nullo ab ecelesiastica et apostolica discordat traditione. Prince. 

Praef. n. 2. | 
3) Quomodo usurpari quid potest, si traditum prius nen est? Etiam 
in traditionis obtentu exigenda est, inquis, auctoritas scripta, Ergo 
quaeramus, an et traditio nisi scripta non debeat recipi. Folgen nun 
theils dogmatiſche, theils disciplinariſche Gegenſtände, welche nach der 
Tradition gehalten werden. Ter mergitamur, amplius aliquid 
respondentes, quam dominus in Eyangelio determinavit ... Eucharistiae 
sacramentum et in tempore victus et omnibus mandatum a domino etiam 
antelucanis coetibus nec de aliorum manu, quam praesidentium, sumimus. 
Oblationes pro defunctis , pro natalitiis annua die facimus.... 
calicis aut panis etiam nostri aliquid decuti in terram anxie patimur 
Harum et aliarum ejusmodi disciplinarum, si legem expostules 
seripturarum, nullam invenies , traditio tibi praetenditur auctrix, con- 
suetudo confirmatrix et fides obseryatrix.  Ralionem traditioni et consue- 
tudini et ſidei patrocinaturam aut ipse perspicies, aut ab aliquo, qui 
perspexit, ‚disces. Interim nonnullam esse eredes, cui debeatur obse- 
quium. Cor. mil. c. III. Fides tua te salvum fecit, inquit, non 
exercitatio scripturarum. Praese. XV. | 


— 
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vertheidigt Baſilius ); ganz ü übereinſtimmend ſind damit Gregor 
von Nazianz 57 Gregor von Nyſſa ?), Chryſoſtomus ), Epi⸗ 
phanius “), Auguſtin “), welcher den Begriff der Kirche und 
ihrer Tradition überall mit ſolcher Tiefe und Schärfe hervorge⸗ 


1) Amorto)indd de oiuat za r, aypapnıs Runmlorenı mupunEveid, 
De Spir. S. e. XXIX. n. 1. mit — auf I Cor. XI, 2. II Thess. 
11, 4 en 


2) Nach ihm iſt die Tradition die ed ödöc. Or. XXXII. 


3) "Apzei Yan ei arödeukı od iner %%, TO Eysım r ge 
i Tpos ν⅛ ˙ xπ Mopadomıy, olöv Tıya zMpoy di ino)oudias dx 
r ayloy TUDurEunsestd, ol de Rob Chr 
KUDÖTHTK TAUTTY METATLIEITES TU dor JBOTU, TON dv Ögoryro 7538 27 
Toy οοοννοτνν⁰ avmmaxias EL. MERMLE . .. = epPpıseiz TE 2 Beßnröraz 
rote dıavoizıs rpocdyeosaı. Adv. Eun. I. III. T. II. p. 534. Mor. 


4) Eyrebgey (II Thess. III, 15.) e, rt o may HU emioroiäs 
rupedidonus, AN TON zul cue, õh,ðõe ce eve vt Teure 
er GEAG N ere A T rapadooı TuS Exninaias dE, e. 
nyc c TR, sort, undev miEov Znrei. In II Thess. Hom. IV. 
D oVvov TE, TpaATeR ÜUmerigero Ta BasnTn 
(dem Timotheus), AN ndn zul di, pH¹ν,]u , , TO). Jan würds 
zur dypapws mapedoze. In II Tim. Hom. III. n. 1. | 


5) "Avayınias n Erxınaie Todro (Meßopfer für Verſtorbene) sure) et, 
roco d oi rußoüca Tupa ꝙ πHτνναιννmά Tie d q νẽe: rt Icauöv UnTpog uνν. 
rusıy, Y vOhονο os Tu mapa cc Zolmuavrı Eipnp£va" Grove vis %% 
erh 00V au UM Amon SeνEE2ʒ unzhög H deikus ur Sec p e re 
, p, EdLdumzev 6 Turhp, Toureorivno Sebg 6 hνννν,]e K To Ayıov 
rveẽ,&àuß de cn dn U Exmimeia eiye Seauode Ev Murh neunevoug 
ulbroug uch duvauevoug cr) W SH. Haer. LXXV. n. 8. Hei de 2 
rapuddreı A ον Yan rc Gre Tüs Seine Ypuyäs Obvaruı ap 
Bavsasuı® dıa Ta EY Ey Youyals, Ta de ev rubed v, 0 
ayıoı ‚Ar6cTol0ı... Haer. LXI. j 

6) Etsi nulla ratione indagetur, nullo sermone explicetur verum 
tamen est, quod antiquitus veraci fide catholica praedieatur et ereditur 
per totam ecclesiam. c. Jul. VI, 5. n. 11. 
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hoben hat, Cyrillus von Alexandrien !), Petrus Chryſologus ). 
In der Tradition, erklären fie, ſeyen die letzten Entſcheidungs⸗ 
gründe aller zum Dogma) wie zur Liturgie“) gehörigen Fragen 
zu finden, fie bedinge die Erkenntniß Gottes), und ſei das Funda⸗ 
ment des Glaubens an Chriſtus »), an die Trinität“); durch fie 
haben wir den Canon der heil. Schriften?) und die Regel ihrer 
Auslegung“), die feſte Ueberzeugung von dem Evangelium 1). 


1) Ti rogabreis (den neſtorianiſchen Behauptungen) dvrspoüpev Aueiz; 
r Mpyaorarny zur € wlray Tav 
cih dumostöray dıhzovaav eig glg munkdocıs od craig Ümenuitporg 
ürpıßeiaıs cr dELoV, dre he cee Eis dxnov Enebvaus Umeppineıy Tu 
Umep voüy, a): ode hre Eis nE olαονεο Tıyvag Öpıarag zur h y⁰e 
Ayoyrus, g TO delva iv Gg, To deiva Erepwg eyeım. De 
recta fid. ad Theodos. n. XVII. a 

2) Fidem, quam credimus et docemus non atramento sed spiritu, 
committamus pectori non chartae, demus memoriae non libro, ne divi- 
num munus violent res humanae, ne coeleste secretum arbiter profanus 
-assumat, ne quod est credentibus ad vitam, existat perfidis ad ruinam. 
Serm. LX. Inter deum et homines symbolum fidei sola fide firmatur, 
non literae sed spiritui ereditur, et mandatur cordi, non chartae, quia 
divinum ereditum non humana indiget cautione. Serm. LXII. 

3) Iren. III, 4. n. 1. 2. Bas. Sp. S. c. XXVII. n. 66. 

4) Tert. Cor. mil. III. Bas. Sp. S. c. XXVII. 

5) Bas. Sp. S. c. X. n. 26. N 

6) Bas. adv. Eun. I. I. n. 4. 6. 

7) Bas. Sp. S. c. XXVII. n. 67. Mar. Niet. Sed catholica diseiplina 
dieit, et semper ſuisse patrem, et semper filium. In Phil. II, 8. 

8) Tert. Praescript. XXXVII. Eus. H. E. III, 24. Hier. Epl. ad 
Dardan. Aug. Faust. XXXIII, 6. XXVIII, 2. Civ. dei XV, 23. n. 4. 
Doct, Christ. II, 8. Von Origenes bemerkt Euſebius: Toy eaxinnızerı- 
209 YULATTWY ] c h TEGTEDT. Eldevaı euayyElın uaprüperuı ode mag 
Ypdywv' cg Ev Mapadiceı nasay Tept Toy TEoadoav suayyehinv, d. 
KöyR Gvavripputa Earıy Ev TA Und ToVv oVpavov Exxinaig Too Seo. 
VI, 28. 

9) Orig. Princ. IV, 9. Cum (haeretici) scripturas carnaliter non 
spiritualiter intelligant, declinant in sinistram. Si vero spiritualiter 
intelligant, in ipso autem spirituali intellectu apostolicae non teneant 
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Die Ueberlieferung iſt die chriſtliche Lehre‘), der Schlüſſel des 
Himmelreichs:), an ihr zu halten), außer ihr Tod); ver 
Toren iſt, wer nicht den ganzen überlieferten Glauben hält). 
Durch die Tradition bekehrte Polyearp bey feiner Anweſenheit in 
Rom unter Anicet viele Valentinianer, Marzioniten und Andere 
(Iren. III, 3. n. k.). An der Ueberlieferung zu halten mahnte, 
durch Aſien reiſend, Ignatius“). Die Ueberlieferung zu er⸗ 
forſchen reiſte Hegeſippus ') umher, ſie ſuchte zu erforſchen und 
ſchriftlich zu bewahren Papias ?), eben fo Pantänus “), Clemens 
von Alexandrien“), Origenes, Euſebius. Aus der Ueberlieferung 
beſtritt Irenäus, desgleichen Tertullian, die Gnoſtiker; auf ſie 
beruft Tertullian ſich wegen der wahrhaftigen Gottheit des Welt⸗ 
ſchöpfers 1), Cyprian W der Einheit und Allgemeinheit der 


regulam veritatis, deeidunt nihilominus et ipsi ad dexteram diabolo 
(ut ita dixerim) gressus eorum non dirigente, sed detorquendo a via 
recta. In Ps. XXXVI. Hom. IV. n. 1. (Pseudo) Clem. Non enim 
sensum, quem extrinsecus attuleris alienum et extraneum debes quaerere, 
quem ex scripturarum auctoritate, sed ex ipsis scripturis capere sensum 
veritatis, et ideo oportet ab eo intelligentiam discere scripturarum , qui 
eam a majoribus secundum veritatem sibi traditam seryat. Reeogn. 
x, 42. 

+) Aug. Ego vero evangelio non erederem, nisi me ecclesiae catho- 
licae commoveret auctoritas. I. c. Epl. fundamenti c. V. n. 6. 

1) Bas. Tuöra Eorıy aderyoı Ta ve Exuingias vuochpıe, C Toy 
maripwv ai mapadöcsız. Epl. CCLXI. n. 3. Theodos. Tes br u 
mar mu ur dindoyhy t % N. Epl. ad Valentin. August. 
(int. Leon. Epl. LXII. Ball) 

2) Clem. Alex. Str. VII, 16. > 

3) Clem. Alex. Str. VII, 15. 

4) Clem. Alex. Str. VII, 16. 

5) Basil. de Spir. S. c. X. n. 26. 

6) Eus. H. E. III, 39. 

7) Eus. H. E. IV, 22. 

8) Eus. H. E. III, 39. 

9) Eus. H. E. V, II. 

10) S. Clem. Str. I. n. 1. 

11) Adv. Marc, I, 21. 
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Kirche!), eben ſo wegen der Nolhpendigkeit der Waſſerbey⸗ 
miſchung bey der Feyer der Euchariſtie (Epl. LXIII.). Auf die 


Tradition beruft ſich Stephanus wegen der Gültigkeit der Ketzer⸗ 


taufe 2). Aus der Ueberlieferung zeigt Cajus in ſeinem Buche, 
Labyrinth betittelt, die Gottheit Chrifti?), eben fo Athanaſius“); 
aus derſelben ſtreiten gegen die Eunomianer und Macedonianer 
Baſilius, Gregor von Nyſſa, aus der Ueberlieferung widerlegen 
die Väter den Neſtorianism, Eutychianism, Pelagianism, den 
Monothelismus; auf ihr fußten die Concilien von Nicäa, 
Conſtantinopel, Epheſus, Chalcedon, die folgenden General- 
und Particularconeilien. Das Prineip der Ueberlieferung er⸗ 
kannten nach ſeiner Dignität auch die Häretiker, da ſie ihre 
falſchen Traditionen geltend zu machen, oder die kirchlichen in 
ihrem Sinne auszulegen ſuchten. So die Gnoſtiker, Theodo— 
tianer, Artemoniten, Eunomianer. 

V. 1) Die Gegner des Ueberlieferungsprineips fepern den 
Sonntag und die Oſtern nicht nach der von Gott in der Schrift 
worgeſchriebenen Zeit, genieſen Blut der Thiere gegen Act. XV., 
taufen die Kinder wahrlich nicht nach Marth. XXVIII, 18., wo 
zuerſt Lehre, dann Taufe vorgeſchrieben iſt. Und woher wiſſen 
ſie die rechte Formel der Taufe, die euchariſtiſchen Worte, da 


die Schrift dieſelben nicht klar beſtimmt und vorſchreibt? daß ſie 


alſo, wenn ſie der Ueberlieferung keine Glaubensgewißheit zuge⸗ 
ſtehen, ſich eben dadurch um die Ueberzeugung bringen, die 
Sakramente Chriſti zu haben und in ſeiner Kirche zu ſeyn. Und 
woher haben ſie den Kanon und die theologiſche Gewißheit, 
daß ſie ihn haben, und worin das Maaß und die Regel der 
Auslegung, da die Schrift, namentlich das neue Teſtament, die 
Summe der heiligen Urkunden nicht angibt und ihre Inſpiration 


1) Epl. XLII. ad Cornel. 

29 cp. Epl. LXXIV. CI. Eus. H. E. VII, 3. 

3) Eus. H. E. V, 28. (Cf. Phot. co XIII.) 

4) S. nur Or. II. c. XL. Ct. ad Serap. Epl. IV. c. 28. 
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nicht bezeugt? Die Kirche zählte vier achte Evangelien), wo— 
hingegen die Häretiker bald weit mehr und ſehr viele annahmen ?), 
bald auch im Gegentheil nur eines oder das andere anerkannten, 
wie die Ebioniten nur das Evangelium des Matthäus ), 
Marzion nur das verſtümmelte von Lucas“), andere nur das 
Evangelium des Mareus ). So hatten fie auch eine Menge 
falſcher Apoſtelgeſchichten, apoſtoliſcher Briefe, Apokalypſen, 
überhaupt eine Menge unächter Schriften). Wie hat die Kirche 
die ächten von den unächten unterſchieden, wenn nicht auf Grund 
der Tradition, und wie kann, wenn die Tradition und Kirche 
nicht anerkannt wird, die dadurch allein bezeugte Schrift als 
Glaubensquell betrachtet werden? 2) Wenn die Schrift der 
einzige, rechte Quell des Glaubens wäre, ſo hätten Alle, welche 
die Schrift nicht leſen, nicht in der Urſprache leſen und aus ihr 
ſelbſt als dem einzigen Quell ihren Glauben ſchöpfen könnten, 
bis auf den Tag ſich außer der Bedingung des Heiles gefunden; 
wie ſchon Irenäus gegen die Gnoſtiker bemerkt: „Was aber, 
wenn die Apoſtel uns keine Schriften hinterlaſſen hätten: 
müßte man da nicht der Ordnung der Ueberlieferung folgen, 
welche fie jenen übergaben, welchen fie die Kirche anvertrauten? 
Dieſer Ordnung folgen viele Barbarenvölker, welche an Chriſtus 
glauben, ohne Papier und Tinte, da ſie das Heil durch den 
Geiſt in ihren Herzen geſchrieben haben, und die alte Ueberlieferung 
fleißig bewahren. Welche dieſen Glauben ohne Schrift ange⸗ 
nommen haben, find nach unferer Sprachweiſe zwar Barbaren, 
was ihre Geſinnung, Gebrauch und Beobachtung hingegen anbe⸗ 
langt, durchaus weiſe durch den Glauben“ (adv. Haer. III, 4. 


1) Iren. III, 11. n. 8. Orig. ap, Eus. VI, 25. Tert. ady. Marc. 
IV, 183. a 

2) Orig. in Luc. Hom. 1. 

3) Iren. III, 11. n. 7. Epiph. Haer. XXXI. 

4) Iren. III, 14. n. 7. Tert. adv. Marc. IV, 7. V, 20. Epiph. 
Haer. XLII. W. a, 

5) Iren III, 11. n. 7. 


6) Iren. auusnToy mInIos amoznlywv Aal vos 7puowv. I, 26. 


289 


1. 2.). Wäre das geſchriebene Wort das einzig wahre Er— 
ö nißmittel der chriſtlichen Lehre, ſo müßte jeder Gläubige, 
um dieses zu ſeyn, vor allem Philologe und Gelehrter ſeyn, 
eine Behauptung und Zumuthung, die in Beziehung auf Abge- 
ſchmacktheit alles hinter ſich läßt; ſo wäre die Preſſe und Bibel⸗ 
geſellſchaft die vollkommenſte Weiſe des Apoſtolats, nebſt dem, 
daß ſie die bequemſte iſt, da alle Arbeit und die Gefahren zu 
Waſſer und zu Land und das Martyrium von den ichen nun 
auf die Bücher übertragen werben. 


§. 2. Träger und Zeugen der Ueberlieferung. 
Als Träger der Ueberlieferung galten von jeher die apoſto⸗ 
liſchen Kirchen; das bekunden die Zeugniſſe eines Irenäus !), 
Origenes), Tertullian t) und fo weiter. Oben an ſtand aber 


+ 


1) Iren. Quid enim? et si de aliqua modica quaestione disceptatio 
esset, nonne oporteret in antiquissimas accurrere ecelesias, in quibus 
apostoli conversati sunt, et ab eis de praesenti quaestione sumere, 
quod certum et re liquidum est. III, 4. n. 1. Quid autem praedica- 
verint (apostoli), id est, quid illis Christus, et hic praescribam non 
aliter probari debere, nisi per easdem ecclesias, quas ipsi apostoli 
condiderunt, ipsi eis praedicando tam viva, quod ajunt voce, quam per 
epistolas postea. Si haec ita sunt, constat proinde omnem doctrinam, 
quae cum illis ecclesiis apostolicis matricibus et originalibus conspiret, 
fidei veritati deputandam; sine dubio tenentem, quod ecclesiae ab 
apostolis, apostoli a Christo, Christus a deo accepit; omnem vero doc- 
trinam de mendacio praejudicandam, quae sapiat contra veritatem eccle- 
siarum et apostolorum et Christi et dei. Haer. III, 3. n. 1. 

2) Orig. Sed nos illis credere non debemus, nec exire a prima et 
ecclesiastica traditione, nec aliter credere, nisi quemadmodum per 
successionem ecclesiae dei tradiderunt nobis, vel sic eorum verborum 
falsorum professores quidam quidem, nec ab initio, simulant scripturas 
et sic fallere tentant. Ideo existimo eos sermones, qui sunt omnino 
extra scripturam, ostendere volens, dixit: Si dixerint vobis: ecce in 
solitudine est, nolite exire, de regula fideiz eos autem, qui ad schisma 
simulant divinas scripturas, ostendere volens, dixit: Si dixerint vobis: 
ecce in domibus nolite eredere. Quodeunque professi fuerint de scrip- 
turis et de mysteriis, quae sunt in eis ad demonstrationem, nolite 
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mit ihrer Zeugenſchaft die römiſche Kirche, wie wiederum 
Irenäus (III, 3. n. 2.), Tertullian (Praeser. XXXVI.) 
Cyprian und eben ſo die Spätern es beſagen. Als Organe, 
Interpreten und Fortleiter der Ueberlieferung galten die Biſchöfe 
in ihrer Reihenfolge), und wiederum vor allen der römiſche. 
Auf den römiſchen Biſchof verweist, wie ſehr er ſich ſelber 
untreu wurde, Tertullian (Praeser. XXXVL), und vor ihm 
Irenäus (III, 3. n. 2.), welcher deßhalb auch ſogleich ein Ver⸗ 


29 i 1 
credere, quae dicuntur. Veritas enim similis est fulguri egredienti ab 
Oriente et apparente usque ad Occidentem, qualis est veritas ecclesiae 
dei: Ab ea enim sola sonus in omnes terram exivit, et in nes orbis 
terrae verba eorum , et velociter currit sola vere veritas dei. In Matth. 
Comm. Ser. n. 46. f 

+) Age jam qui voles curiositatem melius exercere in negotio salutis 
tuae, percurre ecclesias apostolorum, apud quas ipsae adhue cathedrae 
apostolorum suis locis praesident, apud quas ipsae authenticae literae 
eorum recitantur sonantes vocem et repraesentantes faciem uniuscujusque. 
Proxima est tibi Achaia, habes Corinthum, si non longe es a Macedonia, 
habes Philippos, habes Thessalonicenses; si potes in Asiam tendere, 
habes Ephesum; si autem Italiae adjaces, habes Romam, unde nobis 
quoque auctoritas praesto est. Ista quam felix ecclesia, cui totam 
doctrinam apostoli cum sanguine suo profuderunt. Praescr. XXXV. 
Apostolica traditio nihil passa est in tempore suo circa fidei regulam, 
et non alia erit agnoscenda traditio apostolorum, quam quae hodie apud 
ipsorum ecclesias editur. Ady. Marc. I, 12. (Cf. IV, 5.) Praeser. 
XXI. „„ 

1) Heges. Eu ixuorn d dindayn (Tav erıszönuy) zur Ey enden 
bh oro Exe, Mg 6 vos wnpirzer zul OL TpopüTaı zul 6 XÜpLog» 
Ap. Eus. H. E. IV 22. Iren. Traditionem itaque apostolorum in 
tota mundo manifestatam in omni ecelesia adest respicere omnibus, qui 
vera velint videre, et habemus annumerare eos, qui ab apostolis instituti 
sunt episcopi in ecelesiis et successores eorum usque ad nos, qui nihil 
tale docuerunt, neque cognoverunt, quale ab his (den Häretikern) 
deliratur. Etenim si recondita mysteria seivissent apostoli, quae seorsim 
et latentes ab reliquis perfectos docebani, his vel maxime traderent ea, 
quibus etiam ipsas ecclesias committebant. III, 3. n. 1. Cf. 2. 3. 4. 
IV, 26. n. 2. 6. Tert. Praesc. XXXII. CV pr. Epl. XXVII. 


= 
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den der römiſchen Biſchöfe mittheilt und mit der Bemerkung 
ſchließt: „Durch dieſelbe Ordnung und durch dieſelbe Verkündung 
if die apoſtoliſche Verkündung der Wahrheit auf uns gekommen, 
und iſt dies der vollſte Beweis, daß es die eine und ſelbige 
lebendigmachende Lehre iſt, welche in der Kirche von den Apoſteln 
an bis jetzt bewahrt und in Wahrheit überliefert worden iſt“ 
(Iba. n. 3.). Als authentiſche Zeugen der Tradition ſind zu 
betrachten, und haben von jeher im hö öchſten Anſehen geſtanden 
die Väter, wie die Pietät ſie zubenannte, deren Auctorität in 
der Kirche hinſichtlich der Bezeugung der Glaubenslehre von 
Baſilius !), Theodoret ?), Leos), Johann von Antiochien 4), 


En. * 


1) Tabræ (Lehre von Sünde, Erlöſung, Auferſtehung) Lare 498) 
ot rec rig Erzinaing hνντννj́., ala vb r οe¹ d STe οοο l 
Epl. CCLXI. n. 3. Als zanjο, und yvanov der Wahrheit bezeichnet er 
die Ueberlieferung der Väter. Adv. Eun. I n. 4. 5. 


2) T6 biν TaTiowv d ανπν)πτ,ẽ . Epl. II. ad Joh. Antioch. Eupẽve iy 
rorg Jo SeH᷑ G U” Tür ? ονονν,?à’ dvdowy. Ibid. ACH os N01 
2) ih dvapwrivarg ere TuS alndeius TH Epevvav,, „ak Tav 
AmooTohmv zul mpoyuTav zul Toy ner Exeivoug d,ẽ, Erna Tu ixun“ 
ToüTo yüp re 6dormüpnıs , MoLeiv, dc EXTELHÜTL TAG Iewpöpov, zul 
robg Arpamobs dınaromeiv, Ei Yu GN, ο‚τ 7 Epxopzvay νονπνν 
TONDUE NOV, . 201 070 Eupwor, x robe ν LyYnAaTodnt , 
2 o⁰ mpürepov e, Eas dv av eb E ode ανοοοναν. 
Eranist. diall. I. und fo argumentirt er durch den ganzen Eraniſtes 
aus den Vätern. 


3) Ad id quod nullus catholicorum refutet, invito. Noti enim sunt 
per universum mundum atque manifesti, qui ante nos sive graeca, sive 
latina lingua in catholica veritatis praedicatione fulserint. Epl. LXIX. 
(Ball.) ad Theod, c. I. Cum ab evangelica apostolicaque doctrina ne 
uno quidem verbo liceat dissidere aut aliter de scripturis divinis sapere, 
quam beati apostoli et patres nostri didicerunt atque docuerunt, nunc 
demum indisciplinatae moventur et impiae quaestiones. Epl. LXXXII. 
(Ball.) ad Marcian. Aug. c. I. Quam (catholicam ſidem) instruente 
nos spiritu dei per sanctos patres a beatis apostolis didieimus et doce- 
mus. Epl. LXXXIX. 


IH? 
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Photius?) und vielen Anderen bezeugt wird?), gegen deren 
einmüthige Verkündung und Bezeugung einer Lehre als überliefer⸗ 
ter und zum Glaubensſchatz gehöriger Niemand lehren und glauben 
durfte, durch welche wir den Canon der heiligen Schrift über⸗ 
kommen), deren Zeugniß für die Wahrheit und gegen den 
Irrthum angerufen worden iſt“), deren Auctorität ſelbſt der 
Irrthum nicht ſo unbedingt verwerfen zu dürfen geglaubt 
hat ). | So 


$. 3. . 


Als nach dem Bedürfniß der Zeit erweiterte und immer 
ſtrenger formulirte Summe der Tradition, wodurch die Recht⸗ 


+) Epl. ad Nestor. wo er ihn ermahnt, bey dem Glauben der Väter 
zu bleiben. | 

1) Oixoüv zul Tas r Exupitwy diduaruiay Ts õ⁰iν rab oe 
0. ονοοντιν, Katıyas 6 Exkhnaunatızdg πννντeç,¹ Abyoı TogWy, dne, g 
foixevrpu zul Ss HMõ e οαπν,jů oi & bwl auvrayuuruv E 
ex moruEvog Evög* 6 Jh d malaı Ev rolg TpooATaLlS, 0 WUTOg zul 
S dmoatöloıs TAV Xapıy Evnpynoe zul A Toy aylay TUTEOWY Edidaken. 
Ad Amphiloch. qu. CXCIX. n- 5. 

2) Cfr. Hier. verum mihi sacratius quid latere videtur in litera: 
quod juvenes dicantur in scriptura, qui a veritate desciscunt et cana 
praecepta parentum contemnunt, negleeto Dei mandato cupiunt statuere 
traditiones hominum, de quibus et in Isaia Israeli dominus comminatur, 
eo quod noluerit aquas Siloe, quae vadit cum silentio, et veterem pis- 
cinam averterit, eligens sibi fluenta Samariae et gurgites Damasei ..... 
Vae ergo terrae, cujus rex est diabolus, qui semper novarum rerum 
cupidus, etiam in Abessalon adversus parentem rebellat. In Eccles. 
X, 16. i 

3) Athan. Epl. pasch. Aug. Civ. dei XV, 23. n. 4. Theod. in 
Cantic. praef. 5 

4) Dieſes ſehen wir im Großen in den Coneilien von Epheſus, Chal⸗ 
cedon ꝛc., wo immer die Stimme der Väter in großen Reihen aufgeführt. 

5) Die Eunomianer gaben vor, den Glauben der Väter nur erläutern 
zu wollen. Bas. ady. Eun. l. I. n. 4. 5. 
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gläubigen ſich als ſolche, und im Gegenſatz zu 1 die es nicht 
ſind, wiſſen und bekennen, galten von jeher die Glaubensſym⸗ 
bola, oder, wie fie auch genannt werden‘), Glaubensregeln, 
deren Auctorität ſchon in ihrer Benennung ausgeſprochen und 
von allen Lehrern und Gläubigen allzeit anerkannt worden iſt. 
Daß die Reformatoren die Dignität und verpflichtende Kraft der 
ältern Symbola nicht anzufechten wagten, if aus ihren Bekennt⸗ 
nißſchriften erſichtlich?). Wie fie aber damit indirekt die Auctori⸗ 
tät der Tradition und der Kirche als ihrer Hüterin und Dol⸗ 
metſcherin zugeben, darüber kann Niemand auch einen end 
en ſeyn. g 


Ca p. IV. 
DASEIN g 


Was die Kirche als Theil, Moment der göttlichen Ueber⸗ 
lieferung, und als deren Sinn erklärt und zu glauben vorſtellt, 
iſt förmliches Dogma (S. meine Dogmengeſch. I. S. 1.) 
(dogma propositum, dogma quoad nos), da es vor dieſer Er⸗ 
klärung nur materiell, in ſich, Dogma geweſen. Die Lehre der 
Kirche wird ordentlich bezeichnet als doyua?), doyuore, mit 


U 


10 Tert. Virg. vel. c. I. de Praeser. c. XIII. Aug. Serm. LIX. 
n. 1. CXXXVI, n. 2. CCCLXII. n. 7. 

2) Das apoſtoliſche, nicäniſche, conſtantinopolitaniſche, athanaſianiſche 
Symbolum erkennen an Conf. Helv. I. c. XI. Confess. Gall. c. V. Conf. 
Angl. Art. VIII. Conf. Belg. c. IX. Conf. Bohem. Art. II. III. Conf. 
Aug. im Anfang. Formul. Concord. P. I. de compendiaria regula atque 
norma n. II. Conf. Marchic. Art. II. a 

3) Orig. Princ. I, 7. n. 1. Cels. I, 2. Lact. mort. persec, n. 2. 
Eus. H. E. VII, 30. Theodor. praefat. in I Cor. Chrys. dh c 
eng. In Eph. Hom. XXIII. n. 1. 0 To nf. in I Cor. 
Hom. XXXIII. n. 6. Dogma Christianum Prudent. et grep. hymn. 
IX. 
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dem Zuſatz: Seob ), XpıoTod?), evoyyEedıra!), &rtooroAırd&*), 
Exxinowworixa‘), marpon®), v eboeßeiag”), bid), 
dd), Tov ToTEpov'?), TR XaT& XpLoTiavıcuoy oorroL@ 
döyuara "), Exximoraorıros Adyoı ”?), Exximeraorızm 
o5ßovoa Öuoroyin"?), zoıvar Evvoinu'*), rb ig did 
A, niorig zavavıry"°), und die daran halten, das find 


— 


1) Orig. Matth. T. XII. n. 23. e Sein Eus. Ps. XXXVI, 2. 
Theod. Epl. ad Joh. Antioch. Epl. ad Eus. Ancyran. CIX. Je 

2) Ignat. Magn. XIII. mit dem Zuſatz axivuru. Bas. in Ps. XLIV. 
n. 4. vos Bas. in Ps. XII. n. 9. 

3) Theod. Epl. CIX. ad Euseb. Ancyr. Epp. Cfr. Ta dh = 
aypavrwy ej), , Athan. in Matth. Serm. IX. (Galland. V. 179.) 
chris. Tus veus ( di Oöyuara. Hoem. in illud: messis quidem 
multa. n. 3. (Opp. T. XII. p. 391.) f = 

4) Theod. H. E. I, 2. 7. Epl. CVII. ad Theodot. CVIII. ad 
Acacium. Clem. Alex. ’Arosrolırn zul ExXKInTınaTiXn ÖpFoTonuie Tan 
doyudrov. Str. VII, 16. 

5) Cyr. Alex. in Amos. II, 7. VI, 2. de trinit. capit. III. / 
rig Exz)natos Greg. Nyss. adv. Eun. l. XII. I. II. p. 815. Mor. Chrys. 
in Gen. Hom. VIII. n. 4. X. n. 4. 

6) Theod. Epl. CVII. ad Theodot. presbyter. 

7) Orig. in Matth. T. XVII. n. 7. Cyr. in Amos. VI, 2. In $. 
Symbol. ad Monach. doynaTe. euoeßn Chrys. in Gen. Hom. VIII. n. 4. 

8) Orig. in Joh. T. VI. n. 20. T. XX. n. 22. Chrys. in Heb. .Hom. 
VII a. . ö | 

9) Chris. in I Thess. Hom. IX. n. 3. Cyr. Def. anathem X. in 
Joh. I, 33. 009% rug Exxinoiag ÖoyuarTa. 

10) Greg. Nyss. de Sp. S. in Maj. VIII, II. p. 10. 

11) Orig. Prine. IV, 1. 2. 

12) Orig. in Matth. T. XI. n. 17. T. XII. n. 23. 

13) Greg. Thaum. Or. de ſide Maj. T. VII, I. p. 170. 

14) Greg. Nyss. Sp. S. in Maj. VIII, II. p. 11. 

15) Bas. Sp. S. c. X. n. 26. 

16) Coelestin. Epl. ad Syn. e va II.) xuvav rag ,ꝓ Fs 
Conc. Ephes. Act. II. i 
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die Kirchlichen). Zu den kirchlichen Dogmen contraſtiren die 
häretiſchen Meinungen 2), Meinungen der Irrgläubigen ), neue 
Reden“), gottloſe Dogmen), und die an ihnen halten ſind die 
eisen I, Heteroboren ?). 


$. un Nothwendigkeit der Glaubensentſcheidungen. 


Daß über die chriſtliche Lehre in dieſem oder jenem weſent⸗ 
lichen Puncte Fragen, Zweifel und Anſichten entſtehen, der 
Reinheit des Glaubens von Seiten des Unglaubens und Aber⸗ 
glaubens, der Vorurtheile und Leidenſchaft, der Unwiſſenheit 
und des böſen Willens Gefahr drohen könne, iſt aus ſich ſelbſt 
und der Geſchichte klar. Daß die chriſtliche Lehre über den 
Zweifel erhoben, gegen verkehrte Anſichten ſicher geſtellt, die 
falſche Auffaſſung ausgeſchloſſen, die freche Läugnung durch die 
rechte Poſition und Expoſition hinwiederum geläugnet und auf⸗ 
gehoben werde, wer möchte dieſes für unnöthig oder unmöglich 
halten? Wer ſollte für unnöthig oder unmöglich halten, zu 
wiſſen, was Chriſtenthum iſt, was nicht? Wer ſich hierzu her⸗ 
beyließe, hätte fo das Chriſtenthum als für uns gar nicht eriſti⸗ 


1) o ano Tas N Orig. Cels. II, 6. V, 61. oi o Lic En- 
wyuunv Kprarod Erzinaiac Cels. VIII. 16. exxinaızorizot Orig. in Jerem. 
Hom. IX. n. 1. Ezech. Hom, II. n. 2. III. n. 4. 5. Jes. Hom. VII. 
n. 3. Matth. Comm. Ser. n. 33. In Joh. T. XIII. n. 44. Greg. M/ss. 
c. Eunom. Or. II. T. II. p. 481. Mor. exxinoınköusvor Epiph. Haer. 
LIX. n. 4. | 

2) aiperın& v Orig. Epl. ad Greg. n. 2. 

3) n ö Erspodofoivruv Orig. Joh. T. XIII. n. 1. 

4) mpösparor Aöyor Anonym. cont. Montan. 1. I. ap. Eus. H. E. 
V. 16. e döyuara Theod. Eranist. dial. I. 

5) Iren. Impia et irreligiosa dogmata. 1. II. praef. n. 1. «Sex 
döyuuru. Eus. in Ps. LVII, 12. dee VenqοοννHe, Eus. in Ps. LVII, 
12. guαοννοα˖ Toy iger dt Theod. in Jesu Nav. d. XVI. 

6) Orig. Matth. Comm. Ser. n. 33. qui extra ecclesiam sunt. 

7) irepödo£oı Orig. Joh, T. XIII. n. 8.47. XX n. 18. Eivı roi Sten 
gude Iayov Orig. in Matth. Tom. XI. n. 47. 
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rend erklärt. Nein; auf die Frage, wer Chriſtus ift, ob er 
wahrhaftig Gott mit uns, welche die Bedingungen ſind, an 
welche unſer Heil geknüpft iſt, kommt allerdings Alles an, und 
daß bey vorkommendem Zweifel und Irrthum die Wahrheit feſt 
und ſicher geſtellt werde, Wahrheit und Irrthum nicht neben und 
für einander gelten, das iſt in ihrem Begriff auf das ſtrengſte 
geboten. Bey der Unerkennbarkeit und Unbeſtimmbarkeit des 
Glaubensobjects iſt auch kein Glaubenszuſtand, bey der Uner⸗ 
mittelbarkeit des objectiven Chriſtenthums auch kein ſubjectives, 
keine eine, katholiſche, apoſtoliſche Kirche möglich. Und wozu 
hat denn Chriſtus feine Wahrheit geoffenbart, wenn fie uner- 
kennbar bleiben fol, und ein Magiſterium eingeſetzt, wenn es 
uns keine beſtimmte Lehre verkünden und die Lehre im Fall des 
Zweifels und Angriffs beſtimmen ſoll? Was iſt das für eine 
Wahrheit, über die nichts zu beſtimmen, für ein Magiſterium, 
von dem nichts über die Lehre zu beſtimmen iſt? Daß es nach 
einer authentiſchen Glaubensentſcheidung dabey ſein Beruhen 
habe, und nicht wiederum das Ganze in Zweifel geſtellt werden 
könne, liegt in der Natur einer ſolchen Entſcheidung ), eben ſo, 
daß eine authentiſche doctrinelle Entſcheidung als ſolche jeden 
Gläubigen als ſolchen verpflichtet, und deren Gültigkeit und 
Verpflichtungskraft von der Zuſtimmung der e Gewalt 
vollkommen unabhängig iſt ). 


1) Leo. Obtestor et obsecro clementiam vestram, ut in praesenti 
synodo fidem,, quam beati patres nostri ab apostolis sibi traditam prae- 
dicarunt, non patiamini quasi dubiam retractari, et quae olim majorum 
sunt auctoritate damnata, redivivis non permittatis conatibus excitari. 
Epl. XC. (Ball.) ad Marcian. Aug. c. II. Eben fo Epl. XCIV. ad 
eund. wo er hinzufügt: Ne per vanam fallacemque versutiam aut infirma 
videantur aut dubia, quae in ipso angulari lapide, qui est Christus 
dominus, ab initio sunt fundata et sine fine mansura. Cf. Epl. CLXII. 
ad Leon. Aug. c. II. Epl, CLXIV. ad Leon. c. I. Gelas. I. Epl. XI. 
ad Epp. Dardan. Hincmar. de Praedestinat. c. XXXVII. mit einer 
Menge traditioneller Zeugniſſe. ö 

2) S. Marca Conc. Sacerd. et imperii. Walter Kürchenrecht. 
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§. 2. Subjeet der Entſcheidung. 

Die Macht und Vollmacht der Entſcheidung kann aber nur 
bey denen ſtehen, welchen das Meiſterthum, die Sendung und 
Verheißung dazu gegeben iſt, an welche allein die Menſchheit 
angewieſen iſt, an deren Ausſpruch allein ſie mit göttlich feſtem 
Glauben ſich ergeben kann. Der Verſtand der Einzelnen und 
das Gefühl können nicht als letzte Inſtanz in Glaubensſachen 
angenommen werden, da fie mit Zufälligkeit, Veränderlichkeit, 
Corruption behaftet, im Widerſpruche unter einander und mit 
ſich ſelbſt befangen find, und da fie von Chriſto zu einer ſolchen 
Function weder für ſich, noch für Andere die Vollmacht und 
Verheißung empfangen haben, ſo aller Grundlage, worauf ſie 
eine Unfehlbarkeit und darnach unſern Glauben anſprechen und 
ſich ſelbſt Glauben ſchenken können, ermangeln. Beſondere Ein⸗ 
gebungen und Erleuchtungen von Seiten des h. Geiſtes können 
ebenfalls nicht geltend gemacht werden, da die damit Auftretenden 
ſie weder für ſich noch für Andere als wirklich zu dokumentiren 
im Stande ſind, auch die Nichtigkeit ihrer An- und Ausſprüche 
durch die Widerſprüche unter einander und mit ſich ſelbſt von 
vorne herein darzuthun nie ermangelt haben. Daß der Staat 
ſich nicht als Richter in Glaubensfragen erheben kann, iſt aus 
ſeiner zeitlichen und räumlichen Compoſition und Tendenz, und 
daraus offenbar, daß auch er in Beziehung auf die Verkündung 
und Entſcheidung der Lehre Chriſti ohne alle Sendung und Ver⸗ 
heißung, und von dem Recht und der Macht, innerlichen, göttlich 
feſten Glauben zu bedingen, entblößt iſt. Aber die Kirche hat 
die Sendung und Verheißung, daß alſo von ihr, ihr allein, 
eine authentiſche Entſcheidung in Glaubensſachen emaniren kann. 

Daß die abſtracte Schrift nicht als Schiedsrichterin ange- 
ſehen werden kann, iſt wiederum klar. Sie iſt nicht, ſondern 
enthält Gottes Wort, welches durch Auslegung herausgebracht 
werden muß, und bedarf ſelbſt der authentiſchen Entſcheidung 
über den Sinn, wie über die Zahl der zu ihr gehörigen Bücher. 
Und wie ein den richtenden Partheyen übergebenes und über— 
laſſenes Geſetzbuch ohne authentiſche Ausleger und Richter kein 
geeignetes Mittel, einen Handel zu entſcheiden, wäre, eben ſo 


ik 
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könnte auch die zwiſchen den ſtreitenden Kirchengemeinſchaften 
aufgelegte, ſich ſelbſt überlaſſene Schrift unmöglich als ein taug⸗ 
liches Organ zur Entſcheidung ihrer Glaubensfragen betrachtet 


werden. Jeder würde die Schrift in feinen Sinn zu ziehen 


ſuchen, und die Schrift es eben dulden müſſen. Was iſt nicht 
ſchon Alles in ihr gefunden, aus ihr bewieſen worden? ſo daß 
nichts ſo wahr, als was das bekannte Dyſtichon des reformirten 
Theologen Werenfels beſagt: 
Hic liber est, in quo quaerit sua dogmata quisque, 
Invenit et pariter dogmata quisque sua. 


§. 3. Weiſe der Glaubens entſcheidung. 


Die lehrende Kirche kann entweder in ihrer Vertheilung über 
den Erdkreis (ecelesia dispersa), da die einzelnen Hierarchen im 
Zuſammenhang und unter der Leitung des oberſten Hierarchen 
ihren vefpectiven Diözeſen vorſtehen, als in ihrem ordentlichen 
natürlichen Zuſtande, die Glaubensentſcheidung geben ), oder 
ſie kann, wenn Umſtände es erfordern, zu einem allgemeinen 
Coneil?) außerordentlich zuſammentretend (ecclesia in concilio 
congregata) auf feyerlichere Weiſe den Ausſpruch thun. Die im 
Concil verſammelte Kirche iſt unfehlbar, weil ſie dieſes an ſich 
if. Durch die Form des Concils gewinnt fie keine neue Quali⸗ 
ät, ſondern ihr Ausſpruch nur eine größere Feyerlichkeit, und 
in der Ausführung eine größere Schnelligkeit. Die Inſinuation 
der Coneilien hat man in Matti. XVIII. „Wenn Drey in 
meinem Namen verſammelt ſind,“ ꝛc. gefunden, und deren 
erſtes Beyſpiel in Act. XV. | 

Die Auctorität der allgemeinen Concilien ift in der Kirche 
allzeit praktiſch und theoretiſch verkündet, ihre Aussprüche ſind 


1) Ohne allgemeines Concil wurden verurtheilt der Gnoſticismus, 
Pelagianismus, Prädeſtinatianismus, Janſenismus, Quietismus. 

2) Concilium generale. oecumenicum, oecumenicum convocatione, cele- 
bratione, acceptatione. Die Acceptation kann ein nicht ökumeniſches Concil 
nicht zu einem ökumeniſchen, ſondern nur den Beſchluß eines nicht öku⸗ 
meniſch gehaltenen Concils zu einem ökumeniſch geltenden machen. 
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als Ausſprüche Chriſti und des h. Geiſtes allzeit verehrt worden. 
Sp, Damaſus (Epl. I. n. 2.), Amphilochius!), Gregor von 
Nazianz”), Baſilius ), Auguſtin ), Leo‘), das Coneil von 
Epheſus “), von Chaleedon 1); den ne ſeiner Zeit ver⸗ 
kündet auch Conſtantin 7 0. M 


1) Er heißt das C. Mio. eine uvodos Na. oA wei croανονονν.,. 
Epl. Synod. ; 

2) Od: (die Väter von Nicda) To ,“,Ü To Ayıov Eis Ev Ey, 
Or. XXI. Die Stelle: Eco 4e obrog, Ei det rc Ypapeıy, Gere 
rayte. auN)oyov ꝙρνννννν Erioxömay, ÖTL und ee avvödov TEAos eld 
ALongron, unde )bον, Rνj² Eoynauias N Nονο,νE c gag Yulayeızige 
rt ꝙt h iιẽ EI eng Hire woprınöv unolaßns oüTa νονοονντν, zu 
7% % % zpeittovsg" zul garroy My v k ? zuxiay ETEnaY duc 75 
uu szeοτ este. Epl. LV. bezieht ſich nur auf die Partikularzuſam⸗ 
menkünfte der Zeit. Eben ſo ähnliche Aeußerungen in Epl. LXXII. 
LXXXIV. CXXXIII. i g 

3) Oporoysiv bn, (das iſt einer der feſtſtehenden Punete) Thy bro 
reo TUTeowv iᷣν Exreseloay rioTiv TOY ev Nai core „avveiduvrov, 
zur umdeniav rob A0 e ,õάNng uIereiv, a. eidevar, br. TpLKzömLnL der 
zur ORTW UpLioysizWg GUVLOvTeg o dvsv v rob die MYebunrtog Evep- 
ve 800. Sly. Epl. CXIV. i 

4) IIIa autem, quae non scripta, sed tradita custodimus, quae qui- 
dem toto terrarum orbe servantur, datur intelligi, vel ab ipsis apostolis 
vel plenariis conciliis, quorum est in. ecclesia saluberrima auctoritas, 
commendata atque statuta retineri. Epl. LIV. ad Januar. n. 1. 

5) Praenoscat igitur pietas tua, venerabilis imperator, hos, quos 
spondeo dirigendos (legatos), non ad confligendum cum hostibus fidei, 
nec ad certandum contra ullos a sede apostolica profecturos, quia de 
rebus et apud Nicaeam et apud Chalcedonem sicut deo placuit definitis 
nullum audemus inire tractatum, tanquam dubia vel infirma sint, quae 
tanta per spiritum sanctum fixit auctoritas. Epl. CLXII. (Ball.) ad 
Leon. Aug. c. II. 5 

6) Es verbietet ein anderes Glaubens bekenntniß zu haben: Tod. ru 
öpınSeicav Tape Tay aylay maTepmv Toy Ev Y Nizuewy auvaxsevrov 
öh o Ta h mvsbpar. €. VII. Es ſelbſt erklärt feine‘ Beſchlüße 


für ee Chriſti in feinem Urtheil über 3 Evagr. H. E. 
15 N 
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Die vier erſten allgemeinen Concilien erkennen auch die 
Reformatoren an!), und die Auctorität eines allgemeinen Con⸗ 
eils erkannten ſie faktiſch an, da fie an ein abzuhaltendes all- 
gemeines appellirten?), und ſelbſt Concilien und Verſamm⸗ 
lungen hielten, deren Beſchlüße als normativ für den Glauben 
angeſehen werden ſollten. Das Object der unfehlbaren Entſchei⸗ 
dung iſt, wie immer in der Erinnerung feſtgehalten werden muß, 
nur das zum Glauben Chriſti Gehörige ), für welches allein 


+) 'Hueis rw on9ododov Tiorıy Ta apa ˖οο Tpıaroaiwv Öexa R¹ 
c zul nap& Tav nareowv ( des C. CP.) Erı uäv zur mapa Tüv doımav 
“e A emidoäwv TUTEOMY m οαονe YU)ATTOUEYV AU τ]ᷣ rue 
N reοανεν . ol Emi)aßeoraror Enioxoror eneßönaen‘ Exgeıv Any oüdeig 
moi obs Eyyeıpoümev qs v, ExIensar Ediducav yap ol H e zul 
Sp GWlEtzı Tu r ErElUmY EATEIEUT® Trap Exeiva Keysıy X Öuvunesa. 
Act. II. Hard. T. II. p. 286. Cf. das Decret. fid. in Act. V. 

Tr) "O Yan Tois Tpımzomioıs ig hpesev Erozömors (zu Nicäa), 
oVdEv Eorıy Erepov N Movov Tod vid v Jeod van, nulıora 6mov "y& 
zul TO yıov Tusüne TorwöTay zur Talınoiruv Avdpwy Tals dımvoizıg 
S e⁰νjEſ0/ v Thv S,, Bobinaıv Edsyarıce" % unde ausıBad)ero, umdelg 
UMEpTLIcoIn, EG TpoTUumg Mavreg eig Tay Ahndeorärny Hdov Emaniere. 
Epl. ad Eccl. Alex. et omn. Orthodox. ap. Soc. I. 9. Gelas. Cyzic. Act. 
Conc. Nic. II, 36. | | 

1) Zwingli Archeteles n. XLIII. Conf. Helvet. I. c. XI. Et ut 
paucis multa hujus causae dicamus, quaecunque de incarnationis domini 
nostri Jesu Christi mysterio definita sunt ex scripturis et comprehensa 
symbolis ac sententiis quatuor primarum et praestantissimarum synodo- 
rum, celebratarum Niceae, Constantinopoli, Ephesi et Chalcedone, una 
cum beati Athanasii symbolo et omnibus his similibus symbolis credimus 
corde sincero et ore libero ingenue profitemur, condemnantes omnia 
his contraria. ; 

2) Conf. Aug. Praef. ad Caesarem. Ad cujus etiam generalis con- 
cilii conventum simul et ad V. C. M. in hac longe maxima et gravis- 
sima causa jam ante etiam debito modo et in forma juris provocavimus 
et appellavimus. | ’ 

3) Kalteisen. Deus et natura non deficiunt in necessariis, sed 
saluti humani generis non videretur sufficienter provisum, si concilia 
generalia possent deficere in his, ergo hujusmodi concilia in his, quae 
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Unfehlbarkeit verheißen iſt. Wie das ökumeniſche Concil ſeiner 

Idee nach Primat und ſeine Functionen mit enthält, das Recht 

der Berufung, Präſidenz und der authentiſchen ae ac dem 
Ben als ſolchem zuſteht, iſt offenbar. 


Gap. v. 
B 


Die Läugnung des Dogma iſt Härefie‘), die bewußte und 
abſichtliche Läugnung formelle Häreſie, die nicht erkannte und 
gewollte materielle Häreſie. Letztere iſt ein Uebel, erſtere ein 
Böſes. Im Gebiet des Organiſchen iſt ihr Gegenbild die Kranf- 
heit), da ein Organ oder eine Kraft der Einheit und Allge⸗ 
meinheit ſich nicht ein⸗ und unterordnen will, und ein 1 
tives ſelbſtſüchtiges Leben zu führen beginnt. 

Die Väter bezeichnen die Häreſie als förmliches Wider⸗ 
ſtreben gegen die Wahrheit), Falſchmünzerey!), Ehebruch +), 


sunt de necessitate salutis, deficere non possunt In Conc. Bas. Mansi 
T. XXIX, p. 1060. 

1) aipesıs, secta eine philoſophiſche Schule Act. V, 17. XV, . 
XXIV,. 5. 14. XXVIII, 22 (Cf. Wetst. I Cor. XI, 18.) Orig. Cels. 
III, 11. 38. V, 63. Epl. ad Gregor. Eus. H. E. VI, 18 etc. οννν, 
secta im beſſern Sinne auch die chriſtliche Religion und Kirche Clem. Str. 
VII, 15. Tert. Apol. XLVI. Cyp. Test. I. III. Praef. Im ſchlimmern 
Sinne — Parthey I Cor. XI, 19. Gal. V, 20. Ketzerey Ignat. Eph. 
n. VI. Trall. n. VI. Cf. Suie. h. v. 

2) Cfr. Chrys. in I Cor. Hom. XL. n. 1 

23) Aug. de Bapt. c. Donat. V, 16. n. 23. 

4) Orig. Omnium haereticorum sermo non est probata pecunia, 
nec dominicam integre in se habet figuram, sed adulteram, quae, ut 
ita dicam, extra monetam ita figurata est, quia extra ecclesiam com- 
posita est. In Psalm. Hom. III. n. 11. Synes. Tobe Tperzditus cg 
on vos e vöpıaun To döyua TO Set TAPAXRDUTTOVTRg 
repıeveyzare. Epl. IV. ad Presbyt. Cyr. Hapumpalvavoı Yan v 
Tas & ?,, xc, zusarep Tı vöpıoum vin t. Dial. VIII. 
de incarn. 


ee 
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Betrug‘), Heuchelei ) und Dieberey’); als ihre Wurzel Selbſtſucht, 
Ehr⸗, Hab⸗ und Genußſucht “), Liebloſigkeit, Scheelſucht +) und 


+) Hegesipp.. ap. Eus. III, 32. IV, 22. Clem. Str. VII, 16. Opt. 
IV, 6. 8. | 233 

1) Sie bieten Glas für Smaragd. Iren. I. I. Prooem. n. 2. Hier. 
Haeretici quoque evangelicam veritatem corrumpunt prava intelligentia N 
et sunt caupones pessimi facientes de vino aquam. In Jes. comm. c. I. 

2) Hier. Omnis haereticus hypoerita est aliud loquens et aliud simu- 
lans, et quidquid loquitur, licet videatur esse sapientia, tamen stultitia 
est. In Jes. c. IX. g 5 

D xusamep ol Tag wipemeıs METioyres motoügr, 
porysücıy may akhlemv, obe mau νε,ν,V-ẽͤ˙riHi̊ Toy xuvoyn Tu Exxinaias 
Toiz idiaıg ErıIvpiars uk pilodoäinıs Zapızousvouc. Str. VII, 16. 

4) Clem. Str. VII, 16. Orig. in Rom. I. II. n. 6. Haeretici 
matrem habent iniquitatis suae superbiam, dum semper altiora seire 
se jactitant, et in ecclesiae contumeliam debacchantur. In Osee. c. V. 
Quis enim haereticorum non in superbiam extollitur, ecclesiae simplici- 
tatem parvi pendens et fidem imperitiam reputans. In Abdiam c. I. 
Nulla enim haeresis nisi propter gulam ventremque constituitur, ut 
seducat mulierculas oneratas peccatis. In Jerem. c. IV. Diflicile est 
haereticum reperire, qui diligat castitatem, non quod eam praeferre 
desistat in labiis, sed quod non servet in conscientia aliud loquens et 
aliud faciens. In Osee. c. IX. Aug. Haereticus est, ut mea fert opi- 
nio, qui alicujus temporalis commodi et maxime gloriae principatusque 
gratia falsas ac novas opiniones aut gignit aut sequitur. Util. cred. I. 
n. 1. Tali oleo pingue factum est caput haereticorum , cum dicunt: ego 
sum, et dieitur illis: tu domine. In Ps. LXX. n. 5. Sit tibi manifes- 
tum atque perceptum, nullum errorem in religione esse potuisse, si 
anima pro deo suo non coleret animam aut corpus, aut phantasmata 
sua aut horum aliqua dico conjuncta aut certe simul omnia Ver 
Relig. c. X. n. 18. Cf. n. 19. c. XXV. n 47. Chrys. Ex yüp ro 
un yihelv ro MdEIpoüg Tous Euuray EyIovoüy οονννEsιεν, Ex de 
, Ersxoy. In 
I Tim. Hom. U. n. 1. Bernard. Omnibus una intentio haereticis - 
semper fuit captare gloriam de singularitate scientiae Sola ista (der 
Neumanichäismus) malignior caeteris versutiorque haeresibus damnis 
pascitur alienis propriae gloriae negligens. In Cantic. Serm. LXV. n. 2. 
Cfr. Phil. III, 18. 19. Gal. V, 1. VI, 12. I Tim. VI, 10. II Tim. 
III, 2. Rom. XVI. 18. 
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Neuerungsſucht!), ungebildete, ſtolze, natürliche Kraft!), falſches 
Unabhängigkeitsſtreben?), Vermeſſenheit“), Rachſucht wegen ge⸗ 
täuſchter Hoffnung), Ueberdruß am Alten, Verachtung der 
Kirchenvorſteher, deren Einſicht ſie weit hinter ſich zu laſſen ver⸗ 


+) Chrys. "Orav mingussn n wopie, guyhgeru d ayama" Toüro 
Tas wipgosıg Erexe mAong,. Er J Tod pn e Tols dde)youg robe 
Enuroy Emgovoüy Tolg EUdoxımoügıy, Er d& rod mIovelv ep 87 
de rob pt vipeasız Erezov. in I Tim. Hom. II. n. 2. 

1) Bas. Oi de dinzopeis Toy ονονιον], zul Toy mulaiav dg ech)Dο 
KOUTETTALDÖREYVOL ob rot stat OL Tag vEoTEporatigs. TUPAIEKÖLEIOL. Sp. 8. 
c. VII. 

r pey@iuı Tas Tapuxas Tabtns airıoy" 
ohr, e G dıaruper N EE ͥ un 'y&p C De Tag Je- 
nörnTog, ds i, he vt zutopsoshyue Tpog eνοεHẽu N aperhv Any 
AM. D yarvalaı av Aloyia zur upasig, nat r TuuTns ExY0Yw 
zur Opt Ipkaos Yap c Sie Eryoyov. Or. XXVI. Aug. Non 
enim putetis, fratres, quia potuerunt fieri haereses per aliquas parvas 
animas. Non fecerunt haereses nisi magni homines, sed quantum magni 
tantum mali montes. Non enim montes erant tales, qui susciperent 
pacem. In Ps. CXXIV. n. 3. Hier. Nullus enim potest haeresin 
struere, nisi qui ardentis ingenii est, et habet dona naturae, quae a 
deo artifice sunt creata. Talis fuit Valentinus, talis Marcion, quos 
doetissimos legimus, Talis Bardesanes, cujus etiam philosophi admiran- 
tur ingenium. In Osee. c. X. 

3) Isid. I. IV. Epl. LV-LVII. 

4) Tert. Humanae temeritatis non divinae auctoritatis negotium est 
haeresis. Marc. IV, 4. | 

5) Tert. Speraverat episcopatum Valentinus, quia et ingenio poterat 
et eloquio. Sed alium ex martyrii praerogativa loci petitum indignatus, 
de ecclesia authenticae regulae abrupit (ut solent animi pro prioratu 
exeiti praesumptione ultionis accendi) ad expugnandum conversus verita- 
tem etc. adv. Valent. n. 4. Cyprian. Hinc dominicae pacis vinculum 
rumpitur, hinc charitas fraterna violatur, hinc adulteratur veritas, unitas 
seinditur, ad haereses et schismata prosilitur, dum obtrectatur sacer- 
dotibus, dum episcopis invidetur, dum quis aut queritur, non se ordi- 
natum, aut dedignatur alterum ferre propositum. De zelo et livor. 
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meinen *), den eingebildeten Beruf, in der Theologie mit zu 
reden?), Rechthaberey ?), Beſchränktheit und Sinnlichkeit, welche 
das Ueberſinnliche und Unendliche in ihr Maaß zwängen 
will“), den Teufels); als ihre Natur Bosheit und Gift +); 


* 


1) Iren. Qui ergo relinquunt praeconium ecclesiae imperitiam 
sanctorum presbyterorum arguunt, non contemplantes, quanto pluris 
sit idiota religiosus a blasphemo et impudente sophista. Tales sunt 
autem haeretici, et qui se plus aliquid praeter veritatem invenire putat. 
V, 20. n. 2. N ! 

2) Bas. ®e6%0yog de rde ud 6 pupinig Audioı b Vuyay oriyuatioug. 
Sp. S. XXIX, 77. 

3) Aug. Qui ergo in ecclesia Christi morbidum aliquid pravumque 
sapiunt, si correpti ut sanum rectumque sapiant, resistunt contumaciter, 
suaque pestifera et mortifera dogmata emendare nolunt et defensare 
persistunt, haeretici fiunt, et foras exeuntes babentur in exercentibus 
inimieis. Etiam sic quippe veris illis catholicis membris Christi malo 
suo prosunt, cum deus utitur et malis bene, et diligentibus eum omnia 
cooperantur in bonum. Civ. dei XVIII, 51. n. 1. Ouia sententia 
dispares sunt, et errores suos animosius defendere, quam cautius cor- 
rigere maluerunt, exclusi a catholica communione et a participatione quam- 
vis parium sacramentorum propria vocabula propriosque conventus non 
in sermone tantum, sed etiam in superstitione meruerunt. Ver. Relig. 
„ 

4) Hil. Sed inter haec emerserunt desperata in sese et saeva in 
omnes impiae temeritatis ingenia, potentem dei naturam naturae suae 
infirmitate moderantium, neque ut ipsi usque ad infinitatem opinandi de 
infinitis rebus emergerent, sed intra finem sensus sui indefinita conclu- 
derent, essentque sibi arbitri religionis, cum religionis opus obedientiae 
esset oficium, sui immemores, divinorum negligentes, praeceptorum 
emendatores | | 

5) Ignat. Eph. n. X. Justin. Apol. I. 26. 58. Orig. Judd. Hom. 
I. n. 1. in Ezech. H. I. n. 12. in Cantic. I. III. T. III. p. 71. Tact. 
div. inst. IV, 30. Isidor. Pelus. I. II. Epl. XC. Chrys. in I Tim. 
IV, 1. Cassian. coll. VII, 32. Aug. Assentatores diaboli non sumus 

. sed utinam vos non ejus milites essetis, sicut omnes haeretici, 
quorum. ille dogmata in quos posuerit, per vestras linguas sicut tela 
mortifera jaculatur. c. Julian. Opp. imp. VI, 20. 
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25 Verwandtſchaft das Heidenthum!), da dieses Chriſtum, die 

Häreſie aber ſeine Wahrheit und Dogmen läugnet; erklären ſie 
förmlich als Unchriſtenthum?) und Antichriſtenthum '), als Ver⸗ 
laſſen Gottes und Verlaſſenheit von ihm“), und als ihr End⸗ 
ſchickſal Gottes Strafe); bemerken, wie fie ſich nicht von Chriſto 


19) Häreſie, fremde (Ignat. Trall. n. VI.), böſe (Ihn. Phil. n. III.), 
Pflanze des Teufels (Ion. Eph. n. X.), geſüßtes Gift (Ignat. Trall. 
n. VI.). N 

, zul Ta aiperızav zul Toy EIih-. 
Y zureive ToY duınoymv Ebpereıs, A TRÜTU rh duınöywv drduozaktar. 
Hom. in illud : in, qua potest. n. 5. (Pseudo) Chrys. Gentiles Christum 
denegant, haeretici autem veritatem Christi, qui autem veritatem Christi 
denegat, ipsum denegat Christum, Christus enim veritas est. Op. 
imperf. Hom. IX. Forte dieis, quomodo dicere possum, non esse 
christianum, quem video Christum confitentem, altare habentem, sacri- 
ficium panis et vini offerentem, baptizantem, scripturas sanctorum 
legentem, omnem ordinem sacerdotii habentem. Vir sapiens si non 
eonfitetur Christum, et manifesta esset gentilitas illius, et si seducebaris 
per eam, insania erat, qua seducebaris. Nunc autem, qui confitetur 
Christum, sed non sic, quemadmodum mandavit Christus, negligentiae 
tuae est, si ab eo seduceris; qui enim in occultam foveam cadit, negli- 
gens esse dieitur, quia non caute prospexit; qui autem in manifestam 
foveam cadit, non negligens dieitur, sed insanus. Quae autem de 
similitudine ecclesiasticorum mysteriorum dixisti, hoc audi responsum: 
quoniam et simia hominis habet membra, et per omnia hominem imita- 
tur, nunquid propterea dicenda est homo? Sic et haeresis omnia eccle- 
siae habet et imitatur ecelesiae, sed non sunt ecelesiae. Hom. XIX. 

2) Justin. Apol. I. 26. Tryph. c. XXXV. XXXVI LXXX. Tert. 
Si enim haeretici sunt, christiani esse non possunt. Praescr. XXXVII. 
Numquid enim inter illos (Heiden und Häretiker) distat, nisi quod 
ethnici non credendo credant, at haeretici eredendo non credant. Carn. 
Christ. c. XV. Cyp. stens non est, qui in Christi ecclesia non 
est. Epl. LII. 

3) Didym. Quomodo enim non sunt Antichristi, qui contraıia 
sapiunt, quam Christi confitetur ecelesia? Enarr. in I Joh. II, 29. 

4) Clem. Str. I, 19. 

5) Iren. Et haeretici quidem alienum ignem offerentes ad altare 
dei, id est alienas doctrinas, a coelesti igne comburentur, quemadmodum 
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Chriſtianer zubenennen laſſen gleich den Katholiken ), ſondern 
mit Namen von Menſchen: Marcioniten, Valentinianern ꝛc. 
ſtolziren ), und fi über alles Unglück, was der Kirche zuftößt, 
freuen), und meinen, das komme ihnen zu Gut. Die Taktik 
der Häretiker beſteht nach den Vätern darin: Sie affectiren Ein⸗ 


Nadab et Abiud. Qui vero exsurgunt contra veritatem et alteros adhor- 
tantur adversus ecclesiam dei, remanent apud inferos voragine terrae 
absorpti, quemadmodum qui eirca Chore, Dathan, Abiron. Qui autem 
scindunt et separant unitatem ecclesiae, eandem, quam Hieroboam, 
poenam percipiunt a deo. IV, 26. n. 2. 

1) Hilar. ad Constant. Aug. 1. I. c. II. VI. Lucif. (Calar.) Noli 
esse haereticus, sed esto christianus. Pro S. Athan. I, 24. 

2) Athan, c. Arian. Or. I. n. 2. Bas. Ari Tod Gvöuaros vb 
YpLoTLRv@v a’ 25s T % r Ulpzaınpynadvray Euvroig Ovopugovrag, 
Meaoxiwvog 4 Odndevrivou, H Toy 1 erımoludövrov Tıyor. In Ps. 
XLVIH. n. 7. Opt. Interrogati singuli sic apud acta locuti sunt, ut 
dicerent, se de parte esse Donati, de Christo tacuerunt. Schism. 
Donat. III, 3. Chrys. Mu yap uipeoidpyus Exopev, pm Jap Um 6 
ro Æανννοννννεε ph Jap TPomjobuevos οαο Tıg Erin, grep Ti h 
Mapxiov, T& de Manıyoios, To de "Apsioc, Ta de d vie uipEgewg 
Goxayasz ei de x0 huet rpocnyopiav Tıvag Eyonev, EAN OU Tolg Tüs 
ci ονν e ÜDERVTAS , c TOUg TpOTTAvTas Hui zul xußenynouvrus ⁊ον 
ExzInaiav" o Exousv Örduazahoug Em Tüs yüs’ ph yEvoıto* Eva Eyomev 
ron Ev obpavols! zuxeivoi pn (der Heide) ra nura mpoßaMaovrau" 0 
Eveotnze TO Gοον π,ẽuhemopονο οπννπτν%]ννι zur Eupparroüy Ta orönarg, In 
Act. Hom. XXXIII. n. 4. Aug. Ver. Relig. c. V. n. 9. Bisweilen 
proteſtirten ſie aber auch gegen ſolche Benennungen nach ihrem Meiſter. 
So die Arianer nach Athan. Epl. encyelie. ad Epp. Aegypt. Lyb. n. 5. 

3) Hier. Legimus quotidieque comprobamus, quando persecutio 
contra ecclesiam oritur, multo pejores persecutores Judaeos et haereticos 
in Christianos fieri, quam ethnicos .... Quis haereticorum non des- 
pieit ecelesiasticos? Quis non exultat in malis eorum, si quando 
propter peccata populi persecutioni traditi fuerint ? Et multi si vel in- 
firma fide vel supra petrosa seminati in negationem corruerint, videas 
illos exultare, gaudere, nostram ruinam suam putare victoriam, in tantum 
ut jungantur gentibus et persecutio saevior vel ex judaeis, vel ex his fiat» 
qui fratres nostros esse se simulant, et eodem censentur nomine. In 
Abd. c. I. 
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heit mit der Kirche, reden ihre Sprache, um deſto ſicherer die 
Unkundigen zu berücken!), beſchweren ſich, daß fie von der 
Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen find und Häretiker heißen, da 
ſie doch daſſelbe mit der katholiſchen Kirche glauben?); oder 
ſagen: Anders denken als die Gemeinſchaft ſey nicht unrecht, und 
bey der Verſchiedenheit des Glaubens könne die Eine Gemein⸗ 
ſchaft gut beſtehen (Tert. Praesc. V.), oder fie erklären geradezu 
die Kirche für außer dem Beſitz der Wahrheit, da ſie ſagen, 
die Apoſtel haben die Lehre Chriſti nicht erfaßt“), oder dieſelbe 


1) Iren, Similia enim loquentes fidelibus, sicut praediximus, non 
solum dissimilia sapiunt, sed et contraria et per omnia plena blasphe- 
. müs, per quae interficiunt eos, qui per similitudinem verborum dissi- 
mile affectionis eorum in se attrahunt venenum; sicut quis aquae mixtum 
gypsum dans pro lacte, seducat per similitudinem coloris, sicut quidam 
dixit superior nobis de omnibus, qui quolibet modo depravant, quae 
sunt dei, et adulterant veritatem. In dei lacte gypsum male miscetur. 
III, 17. n. 4. Greg. Nas. Kar muy ri αννοοοονντενν as ννẽ¶ u Sον zur 
6hονοοαονονοτ, reh L To deleup νοντνννναe. Or. LI. Hil. Confusis 
permixtisque verbis veritatem frequentissime haeretici eludunt, et in- 
cautorum aures communium vocabulorum sono capiunt, patrem et filium 
solis nominibus non etiam per veritatem naturalis et genuinae essentiae 
praedicantes. De Synod, n. 20. Hier. Hoc quotidie cernimus et rebus 
probamus, quod ideo haeretici simulant veritatem, ut simplices quosque 
deeipiant, et non ipsi convertantur ad fidem, sed fideles trahant ad 
infidelitatem. In Jerem. c. XII. Chrys. "Eret zur Mavıyatos aut näoaı 
dipeoeız Toro ümedaony To Tpoowneiov Tpög TO OUTWg Amaräv robe 
&pelsorepoug. Im Heb. Hom. VIII. n. 4. 

2) Iren. IIliciunt hos (simpliciores) simulantes nostrum RER 
ut saepius audiant. Qui etiam queruntur de nobis, quod cum similia 
nobiscum sentiant, sine causa abstineamus nos a conımunicatione eorum, 
et cum eandem dicant et eandem habeant doctrinam, vocemus illos 
haereticos. III, 15. n. 2. | 

3) Iren. Quemadmodum dicunt hi, qui sunt vanissimi sophistae, 
quoniam apostoli cum hypocrisi fecerunt doctrinam secundum interrogan- 
tium suspieiones, caecis caeca confabulantes secundum caecitatem 
ipsorum et errantibus secundum errorem ipsorum. Adv. Haer. III, 3. 
n. 1. Nec enim fas dicere, quondam (apostoli) ante praedicayerunt quam 
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nicht unverſtümmelt überliefert, ſondern mit Schlauheit ſich aceom⸗ 
modirt, dem Irrthum das Wort geredet), wodurch, wie 
Irenäus bemerkt, das Evangelium, alle Regel der Wahrheit 
und die Wahrheit ſelbſt verloren geht (III, 12. n. 6.), auch das 
Martyrerthum der Apoſtel unbegreiflich iſt (III, 12. n. 9.), 
oder da ſie zwiſchen den Apoſteln einen Unterſchied machend be⸗ 
haupten, nur Einigen von ihnen habe Chriſtus die Wahrheit 
mitgetheilt (Iren. II, 27. n. 2.), der Eine habe die Wahrheit 
erkannt, der Andere nicht, der Eine habe ſie in einem Sinne 
gefaßt, der Andere in einem ganz entgegengeſetzten Sinne, da 
doch, wie Irenäus bemerkt, Chriſtus ſie Alle zu Heilsboten be⸗ 
ſtellte, durch ſie Alle ſeine Wahrheit und Gnade in die Welt 
einführen wollte (Iren. III, 13. n. 1 sq.) und Alle Chriſti und 


der andern Apoſtel Zeugniß für ſich haben, Petrus in Paulus, 


dieſer in Petrus ſeine Beſiegelung hat (III, 13. n. 1.); oder ſie 
ſagen, die Kirche ſelbſt habe ſich der Verfälſchung ſchuldig ge⸗ 
macht, von den Apoſteln die Lehre nicht treu aufgenommen?), 
oder im Laufe der Zeit dieſelbe verlaſſen?). Sie ſeyen die 


perfectam haberent agnitionem, sicut quidam audent dicere gloriantes 
emendatores se esse apostolorum. III, 1. n. 1. 
1) Tert. Solent dicere, non omnia apostolos scisse-, eadem agitati 


dementia, qua rursus convertunt, omnia quidem apostolos scisse, sed 


non omnia tradidisse; in utroque Christum reprehensioni subjicientes, 
qui aut minus instructos aut parum simplices apostolos miserit. De 
Praeser. XXII. N . | 

2) Tert. Si ergo incredibile est, vel ignorasse apostolos plenitu- 
dinem praedicationis, vel non omnem ordinem regulae omnibus edidisse, 
videamus ne forte apostoli quidem simpliciter et plene, ecclesiae autem 
suo vitio aliter acceperint, quam apostoli proferebant. Omnia ista 
scrupulositatis incitamenta invenias praetendi ab haereticis. De Praecr. 
c. XXVII. So ſchalten auch die Eunomianer die Katholiken venrspo- 
TOLDUG, AULVoTou.oug, Eyevperaz , οο9% Bas. Sp. S. c. VI. n. 13. 

3) Eus. Torapgosaı Toy “,v TOD znpbyuarog (ſagten die Arte⸗ 
moniten) piyxpı T&v Bixropog xpbvay, ö I TEeogupoxundixatos ν0 
Ilerpov Ev Poun eriaxonog" ano d Toü dındöxou aurod Zepiorvob TO.DU- 
zeyapaysar Toy dh ,n H. E. V. 28. Bas. de Sp. S. c. VI. n. 13. 
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Träger oder Herſteller, und wie die Entdecker der Wahrheit, 
durch ſie werde dieſelbe zu Tage gefördert"); gegen die Ueber⸗ 
lieferung hegen ſie Verachtung und bringen und verlangen Be⸗ 
weiſe nur aus der Schrift:), welche fi ſie aber nicht nach allen 
ihren Theilen annehmen, ſondern einige Bücher ganz, andere 
theilweiſe verwerfen), bald an dem äußern Buchſtaben hängen 


1) Tert. Tamdiu regnavit utique error, quamdiu haereses non 
erant . . interea perperam evangelizabatur, perperam credebatur, 
et millia hominum perperam tincta, tot opera fidei perperam administrata 

. tot sacerdotia perperam functa. Praeser. c. XXIX. Greg. Naz. 
Q rug aroniag, r Amoxezpupnevny Merk Xpıotöv aoyiav ahepov zul 
zarayyehhova" E90’ m % daxpbeıy dErov* Ei Yap mp6 TpLdzovra Tobrwv 
erco d riorig hpkaro, Terpaxooiwy ayEoov Eray Yyayavörny, dp od 
Xopıorög revmsepwrar, HEVoV Ev TOmOÜTW Xpova TO EUayyElıov Huay,. KE 
de zul mioric Du, zur narnv de Tod )ueö TpoEorncav oL TomüroL xal 
Tnlıxoüroı TpooTuruL, x Tay Herpa n Xapıc AM ob vie Tioreng. 
Or. LII. adv. Apollihar. 

2) Iren. Mendacium abscondens (diabolus Matth. IV.) per scripturam, 
quod faciunt omnes haeretici. V, 21. n. 2. Hier. Alioquin et diabolus 
et qui loquitur de scripturis et omnes haereses secundum Ezechiel 
(XIII.) inde sibi consuunt cervicalia, quae ponant sub cubito universae 
aetatis. lib. I. in Gal. I, 1. Tert. Sed ipsi de seripturis agunt, et 
de scripturis suadent. Aliunde scilicet loqui possent de rebus fidei, 
quam ex literis fidei. .. . . Scripturas obtendunt et hac sua audacia 
statim quosdam movent, in ipso vero congressu firmos quidem fatigant, 
infirmos capiunt, medios cum scrupulo dimittunt. De Praeser. XV. Bas. 
Iltorıs de sort To mMolemoüusvov, zu K0Lvög OXomög ümäacı rg Evavriaıs 
zul s e rs Uytavobons Ordauozuliag To orepewun rig ele NH 
Riorewg xutansiouı €2 Tod Thy Kmocrolızhv napddacıy Opel Gp 
dete A bro cg r Ypewoerler@v ol 05IEV ev UOpOVEg ve ER 
Toy EYYPADWY d H erıßosvrar „ TRY Aypayov Toy rr EO ov PapTUptay 
ng oüdevos uflav amamsumönevo. Sp. S. c. X. n. 25. Greg. Naz. 
Or. XXXVII. 

3) Dion. (Cor.) Kai ruöras (feinen Brief) oi roü dınßorov andc- 
roh, Lluvioy yeyeuınay, & Ev Ekuıpoüvrss, A de mpoatıgeursg, nie To 


a zEltaL! DU Iuunugrov Zpu, Ei zul TÜV zunmaav badınupyarzı c g 
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und ihn ganz fleiſchlich deuten), bald ihm ſich entgegenſetzen 5 
I Gewalt anthun 5), Sti ücke ü überſpeigen 5 aa 


x 2 


Be 42 3 


eie HU p . Epl. ad Soter. (ap. Eus. IV, 23.) Tert. Alius 
manu scripturas, alius sensus expositione intervertit. Neque enim si 
Valentinus integro instrumento uti videtur, non callidiore ingenio quam 
Marcion manus intulit veritati. Marcion enim aperte et palam machaera 
non stilo usus est, quoniam ad materiam suam caedem scripturarum 


confecit. Valentinus autem pepercit, quoniam non ad materiam scriptu- 


Tas, sed materiam ad scripturas excogitavit, et tamen plus abstulit et 
plus adjecit auferens proprietatem singulorum quoque verborum et ad- 
jiciens dispositiones non comparentium rerum. “Praeser. XXV. 
(efr. Marc. IV, 4. 3.) Clem. Ip&roy He 0⁰ rc (: Nabu), 

Te)elnıg, ode og TO οοα au TO Übog rig MpOYnTelag U, Kb, er 
Ex)eyspevar Ta augıßölag eipmpeva eig xda Litas 2 Oo cg, 0) s 
oTopadmy umavsıeopevar ꝙπν]⁷i4̈ee 00 TO οπHuͤupubEe⁰ον r Gh aon 


reg, c, ach VA umoypwpsvor TA Se oyxsdov Jap Ev n, ie 


MpOpEpoVTaL pmToig, EVpOLg Av MüTolg wg ve Ovöpaar ννðν TrPOgRVEYHUGL. 
res omuawvbneva Umailarrovrss' o g AEJOVTAL JLVTROYTES, o' wc 


Eyeıy meybzugı Ypmuevor wis za Om xouilovo Eriloyais” U UnSeın. MMU 


8% TO herr TU onmawvönsve elpioxerun’ nuTw nv Yap dvarpebouaı 


TU» C Oed. Str. VII, 16. Chrys. Keyparar ev jap 


Y (droorö)n ) zu Mapziov zu Muvıyalog, ENG zuTaTepvovreg" N 


ung. xul HUTog Eleyyovrus ara Toy peray. In II Cor. Hom. XXI. 
n. 3. Aug. Epl. CCXXXVII. n. 2 l.. fi 

1) Iren. Oüre ⁊πm divepım av Ysyoniumy mpospeuunsauvreg, Vi 
de. dmuroig Movov Tas e Umaprigovres mepr wuras a S,νẽVhe. 
V, 13 m. 2. Bier. in Gal. V, 13. 8 

2) Greg. Nas. Eret de Ni mepısyn Too Jpduparos, Kal ar 
ro)epav TO ypapuorı. Or. XXXVII. N 

3) Iren. Kurarpeyovar Toy ypagav. I, 9. n. 3. Tert. Hae sunt 
argutiae et W haereticorum simplicitatem communium verborum 
torquentes in quaestionem. Adv. Hermog. XXVII. (efr. XIX.) Cajus. 
Npayas me) Seins vmoßwg pepudioupyhrusı” Tiotew; d Mpyuing 2uvava 
nIernrugı" Xprorov de nyvonzom’ o Ti ul Ielaı )Eyoucı Ypumaı Antouvrec, EN 
orolov ayäua auiloyıanod eig Tav ÜgeoTuTog bh οντννννν, YLhorovmg ' 
a ouοναν F . GUVnWLE- 


ö 2 2 7 2 > > 
vov n dısdeuypevov dbvaraı noracı ayüpa oviloyıapoü. ap. Eus. H.E, 


Mur ale I I, Fu 
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und unhiſtoriſch, überhaupt auf ganz willkürliche und gräuliche 
Weiſe auslegen). Vielfach ſuchen fie ſich durch künſtliche Ver⸗ 
ſetzungen, Abtheilungen, Accentuation und grammatiſche Subti⸗ 
litäten zu helfen:), legen ihren Sinn mit Gewalt hinein?), 


7 


V, 28. "Evo de auray obs rule HEinouv abrüs, EM ce 
dpynaapzyor Toy TE Youov zu Toug mpoyhras avouov zul ‚usenv dLdauc- 
hig mpopdası Yapırog eis Eoyarov amwlelus Ö)sIpov 2uIWILaIngev. 
Id. ibid. Hel. Quam vim affers (der Arianer) dictis gloriosis. (Matth. 
XVI.) Trin. VI, 37. 

F Tas Ypupas Ta piv a Tapurniyovar, 
Zuroögı d ei mov eüpoıev Inunu Öoxoüv Tı auvrpsgem Wird TO vorhnarı" 
zul ph por diye, ö n ypuph airia" oüygi y Ypayh wiria, aM M d ⁰ 
ob cr. In S. Phoc. M. n. 3. 

1) Iren. Cogentur itaque haec tanta male interpretari, qui unum 
nolunt bene intelligere. V, 13. n. 6. Padtovpyoüvres Ta Dννj,ͥ́rod zupiou. 
1. I. prooem. n. 1. (eben fo I, 3. n. 6.) Orig. Ei oör . . Eyupnöconev 
Ta rig ko rope, doo önoLöy TI Tolg &π ry uipiasw) Ev Toro 
rel, Thy GUnYWvimy Us "dinyhosws Toy _ YPRHWY DA νν e be 
rSο Yuldrrovres. In Joh. T. X. n. 16. Eus. I iche Eppnveu- 
DyTsc ry le r uu r. Ypapar (die Tatianer ). IV, 29. Chrys. 
Tobro vc Tag aipeasıg eichyays, To h Boi)soseı amav aut Tb cον, 
To vopieıv ev Tı MEpITTöv u mupepyov. AN zoüro Ta ENU ANZ d 
npiv Ösamobduorar, i Ta Mepırta Hovov ANGE H Ta avovura mul 
Plaßzpa" Tav Ypapay de n Eureipid nusınrar zur roparroı In illud: 
Salutate Aquil. et Prisc. Hom. I. n. 1. Aug. Epl. CCXXXVII. n. 3. 

2) Iren. T piv rc v re eipmöv Tüv Ypuyev bmepßulvovreg zul 
mov Ep’ Emuroig Aovres Ta den rig d) Se meruptpoucı de zur , 
m)krrovar zur AN LE EAU moLoüvreg Ecoraraoı Roklobg TH TOy Eyappo- 
Sopevav xupıazav Aoyimv zuzoavvserp oopig. Adv. Haer. I, 8. n. 1. 
Clem. Oörao eisıyv oi x Ta Evayuwaıy, ii TOYW dınorpepovrsg 
Tag YPRYaS TpOg Tas dd Hdoväs, zul Tivay MpoaWdLwv zul νοννè 
perasece Ta cee) S OWHpOVWg TE Xu Guugpepivrwg frndöpevos 
mbös ndunaseiag re eaurav,. Str. III, 4. (Cr. VII, 16.) Phot. ad 
Amphil. d. I. n. 32. 33. 

3) Clem. Strom. VII, 16. Orig. Cui (scripturae) haeretici alienum 
ignem imponentes, hoc est sensum et intelligentiam alienam a deo 

et veritati contrarium introducentes, incensum domino non suave sed 
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und drehen den Sinn der Schrift nach ihren Meinungen), oder 
ſchmücken dieſe, welche ihnen von vorneherein ſchon feſt ſtehen, 
nur mit Schriftſtellen (Iren. I, 9. n. k.), und wollen lieber die 
Schrift als ihre Meinung dran?) geben, ja meiſtern die Schrift, 
um Unwiſſenden zu imponiren?), ſetzen einen Apoſtel dem andern 
entgegen“) und ſich ſelber über die Apoſtels). Sie berufen ſich 
auf Schriften, die von der Kirche nicht angenommen find‘) und 
die fie ſelber geſchmiedet (Iren. I, 20. n. 1.). Und wenn ſie ſich 
mitunter auch auf Tradition berufen, ſo iſt's nicht die öffentliche 
und allgemeine, in der Kirche lebendig bewahrte, ſondern eine 
geheime, wie fie vorgeben, von den Apoſteln oder den Erleuch- 


* 


execrabile offerunt. In Num. Hom. IX. n. 1. Greg. Mor. in Job. 
XVIII, 13. n. 20. 

1) Orig. Disserunt quippe quasi in Evangeliis (haeretici) et quasi 
de apostolis uiayvwoy suorum fabulas proprio corde exponentes, non in 
corde spiritus sancti. In Ez. Hom. II. n. 2. Athan. Zynuarizovrar 
ESD TCD zul Neyaıy Tag ,., og 6 mach auray dınßo)og, iva Er Tan 
Nekenv doEmaıy OpIou Exeiw zul TO Hpovnuu, zu A0ımöv. τενẽE)q Tap% 
Tas p. Yppoveiv Tolg Tahumapoug auspwroug. Lit. encyel. ad Epp. 
Lyb. Aegypt. n. 4. Cf. cont. Arian. Or. I. n. 1. Vincent. (Lerin.) 
Heu fortassis aliquis interroget, an et haeretici divinae seripturae testi- 
monis utuntur. Utuntur plane, et vehementer quidem . Nihil 
unquam paene de suo proferunt, quod non etiam scripturae verbis ad- 
umbrare conentur . ... Sed tanto magis cavendi et pertimescendi 
sunt, quanto occultius sub divinae legis umbraculis latitant. Commonit. 
XXV. | 

2) Cem. Str. VII, 16. 

3) Aug. Quoniam duae maxime sunt illecebrae Manichaeorum, 
quibus decipiuntur incauti, ut eos velint habere doctores, una, cum 
scripturas reprehendant, vel quas male intelligunt vel quas male intelligi 
volunt, altera, eum vitae castae et memorabilis continentiae imaginem 
praeferunt. Mor. Eccl. cath. I, 1. n. 2. 

4) Tert. Praeser. XXIII. 

5) Iren. Semetipsum (Marcion) esse veraciorem, quam sunt hi, 
qui evangelium tradiderunt, apostoli, suasit discipulis suis non Evange- 
lium, sed particulam Evangelii tradens eis. I, 27. n. 3. . 

6) Orig. in Matth. Comm. Ser. n. 46. 
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tetern aus denſelben eſoteriſch erhaltene und fortgepflanzte, allein in 
ihrer Seete fortlebende); ja fie errichten in ſich einen neuen 
Apoſtolat?) und ſchaffen eine neue Glaubensregel?). Um die 
Schwäche ihres Syſtems zu überkleiden, nehmen ſie zu Paralo⸗ 
gismen und ſchönen Worten ihre Zuflucht). Dabei zeigen fie 


15 Iren. Cum enim ex scripturis arguuntur, in accusationem con- 
vertuntur ipsarum scripturarum, quasi non recte habeant neque sint ex 
auctoritate, et quia varie sunt dietae et quia non possit ex his inveniri 
veritas ab his, qui nesciant traditionem. Non enim per literas traditam, 
sed per vivam vocem; ob quam causam et Paulum dixisse, sapientiam 
autem loquimur inter perfectos, sapientiam autem non mundi hujus, et 
hanc sapientiam unusquisque eorum esse dieit, quam a semetipso 
adinvenerit, fictionem videlicet, ut digne. secundum eos sit veritas, 
aliquando quidem in Valentino, aliquando autem in Marcione, aliquando 
in Cerintho, postea deinde in Basilide fuit, aut et in illo, qui contra 
disputat, qui nihil salutare loqui potuit. Unusquisque enim ipsorum 
omnimodo perversus, semetipsum, regulam veritatis depravans, prae- 
dicare non confunditur. Cum autem ad eam iterum traditionem, quae 
per successionem presbyterorum in ecclesiis custoditur, provocamus eos, 
adversantur traditioni, dicentes, se non solum presbyteris, sed etiam 
apostolis existentes sapientiores, sinceram invenisse. Apostolos enim 
admiscuisse ea, quae sunt legalia, salvatoris verbis, et non solum 
apostolos, sed etiam ipsum dominum, modo quidem a demiurgo, modo 
autem a medietate, interdum autem a summitate fecisse sermones: 
et se vere indubitate et intaminate et sincere absconditum seire my- 
sterium, quod quidem impudentissime est blasphemare suum factorem. 
Evenit itaque, neque scripturis jam, neque traditioni consentire eos. 
Adversus tales certamen nobis est, o dilectissime, more serpentum lubri- 
cos undique effugere conantes. Quapropter undique resistendum est 
illis, si quos ex his retusione confundentes ad conversionem veritatis 
adducere possimus. Adv. Haer. III, 2. n. 1—3. 

2) Hilar. Mihi tu hodie, novi apostolatus mendax sacerdotium , 
ingeris Christum ex nihilo. creaturam. Trin. VI, 37. 

3) Iren. Unusquisque enim ipsorum omnimodo perversus semet- 
ipsum, regulam veritatis depravans, praedicare non confunditur. III, 
2. n. 1. 5 . 

4) Hier. Non enim testimoniis scripturarum sed arte dialectica 
et argumentis philosophorum munita sunt atque constructa (quae mu- 
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fi) ungemein ſchwankend, fundamentlos*) und unbeſtimmt * 
verſchieden unter ſich?) und mit einander im Widerſpruch“). Sie 


rata sunt ab haereticis). In Osee. o. X. Bernard. Haereticorum 
intellectus non habet hunc in se puritatis veritatisque nitorem: et ideo 
multam curam gerunt ipsum colorare et fucare phaleris verborum, et 
versutiis syllogismorum, ne, si nudus, appareat turpitudo. In Cantie. 
Serm. XLI. n. 1. x N 
1) Orig. Si considerare volueris magistros, videbis eos infirmos 
instabiles. Et quia non sunt tales, ut steterint robusta radice 
fundati, ideo non steterunt in firmamento, sed dilexerunt movere pedes 
suos. In Ezech. Hom. II. n. 4. Eus. Maden Exovres Earnzöc, ON 
ausberucrorg zıyvobuevor Joyıamoic, Ev olg dv BovinImcıy oi waeßeic. In Ps. 
I, 1. Hier. Tamdiu autem quaerunt haeretici nova veteribus jungere 
et eadem recentioribus immutare, donec et sensus humanus et sermo 
deficiat. In Jes. c. V. 8 | 
2) Iren. Necesse est ergo habent praedicti haeretici, quoniam coeei 
sunt ad veritatem, alteram et alteram ambulare exorbitantem viam et 
propter hoc inconsonanter et inconsequenter dispersa sunt vestigia doc- 
trinae eorum. V, 20. n. 1. Tales sunt omnes haeretici, et qui se 
plus aliquid praeter veritatem invenire putant, sequentes ea quae prae- 
dicta sunt varie et multiformiter et imbecille facientes iter, de iisdem 
non semper easdem sententias habentes velut coeci a coeeis circumdu- 
cuntur juste cadent in sublatentem ignorantiae foveam semper quaerentes 
et nunquam verum invenientes. V, 20. n. 2. Epiph. Haer. XXXI. 
3) Iren. Variae sunt sententiae uniuscujusque eorum, reeipientes 
errorem, quemadmodum capiebat. III, 12. n. 7. Hegesipp. Endor 
idimg zul Erepwg idiev YE rapeiohyayev. (ap. Eus. H. E. IV, 22.) 
4) Iren. adv. Haer. I, 9. n. 5. "Iwnev v zul Toirwy derarov 
yyauny, dbo mov xai Tplwy üvray mög Tepl TÜy auray 00 Tu ara AEyau- 
av, A)A Tolg Toayuaaı ur “ui te c p,ẽν-Nα 1. EB 
n. 1. Dieſer Vielfältigkeit und Schwankung ſetzt er entgegen: Prae- 
dicationem undique constantem et aequaliter perseverantem, et tes- 
timonium habentem a prophetis et ab apostolis. III, 24. n. 1. Tert. 
Ideoque prospicimus, seposita illorum solemni dissimulatione sua pleros- 
que dividi, quibusdam articulis etiam bona fide dicturos: hoc ita non 
est; et, hoc aliter accipio et, hoc non agnosco. Varietate enim innovatur 
regularum facies; habet enim colores ignorantiarum, Adv. Valentin 
„ N 
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polemiſiren gegen andere Häreſie, um ihre einzuführen‘) und 
ſtehen mit den in ähnlichen Irrthum Gefallenen im engſten 
Bündniß gegen die Kirche zuſammen ?), lehren insgeheim anders, 
denn öffentlich), und ihre Loſung iſt: Suche‘), womit fie 
bekennen, daß ſie das Rechte nicht haben, wie ſie anderntheils 
ſelbes nicht finden können, da fie keine Führer haben). Durch 
Armuth und Enge contraſtirt ihre Lehre zum kirchlichen Glauben“), 
Rund geht ihnen die rechte göttliche Einſicht und tiefere Wiſſen⸗ 
ſchaft ab”), fo daß auch nur die Unwiſſenden und Gedankenloſen ſich 


1) Athan. cont. Arian. Or. I n. 8, Hilar. Trin. I, 23. 

2) Bas. Ilan de ouvmuocius TIoToTspov Tepög AOLyWVIRy GTATEOIG 
5 700 Sp) öunörng. Sp. S. e. XXIX. n. 77. Hier. in Jes. e. VII. 

3) Ihre erſte Beſiegung iſt, daß ihre Meinungen an Tag kommen. 
Hier. Omnia enim secreta eorum et oeculta mysteria .. . . per sanctos 
suos et ecclesiasticos viros atque doctores profert in medium (dominus ), 
et prima illius- victoria est, patere, quae tegebantur oceulta. In Abd. 
c. I. Greg. M. in Job. VIII, 3. n. 7. 

4) Tert. Praeser. IX. X. c. XI. bemerkt er: Nemo quaerit, nisi qui 
aut non habuit, aut perdidit. | } 

5) Hier. Veritatem quidem illi (philosophi) omni studio quaesierunt, 

sed quia non habuerunt ducem et praeyium itineris, et humanis sensibus 
rati sunt se comprehendere posse sapientiam, ad civitatem minime per- 
venerunt. Et quod de philosophis dieimus, hoc idem etiam de haere- 
ticis sentiendum, quod frustra laborent et aflligantur in studio scripturarum, 
quum ambulent in deserto et civitatem invenire non valeant In Eccl. X, 15. 

, arevornTog 6 Tu ulmdelag - 
er )öyog’ o EV Jap auTH , uενν, novovouyi zuramviyovraı, Wuxpois 
TE nab drpauear en MED »oytamoig" oi d Toig rug sb! auvayo- 
psvovreg döyuaoı, zur To Iaumpbv Tüs H’ mepıuSpoüvres zahhog Eis 
TIETU Iempnudtay ErTpeyougt ce, c απ½οννανε TV v0. eig © 
unarony To Xpıaroü TH dE Ye xaxeise dıarrovrss zul v eig ywcın 
andıwav And rig Seonveborov Ypaväs zu nära GuÄhEyoyTEg. In Amos. 
VI, 2. | 

7) Iren. "Epnuor rug Seis auveoews. I, 10. n. 3. Indocti omnes 
haeretici et ignorantes dispositiones dei et inscii ejus, quae est secundum 
hominem dispositionis, quippe caecutientes circa veritatem ipsi suae 
contradicunt saluti. V, 19. n. 2. 
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derſelben ergeben!). Eben fo find fie auch in Beziehung auf 
das Leben mit Unfruchtbarkeit geſchlagen?). Gegen die Häretiker 
urgirte man außer der kanoniſchen Schrift und Tradition und 
der kanoniſchen Auslegung und Entſcheidung der Kirchenvorſteher 
auch die Menge der Martyrer ) und Heiligen in der Kirche. In 
Bezug auf das von den Kirchlichen zu beobachtende Benehmen, ſo iſt 
nach den Vätern der Verkehr mit ihnen nicht immer und für Jeden 
ohne Gefahr!), ihre Bekehrung ſehr ſchwierig s), gegen oder 
vielmehr für fie weniger durch Disputation“), als durch Gebet 


1) Athan. Zyorulobons de auray r dravoias dextıxoi yeyovumı x 
roirwy mapadöceny. Ady. Apoll. I, 1. 


2) Hier. Haeretici ligna infructuosa sunt, et saltus absque utilitate 
pomorum, In Eccles. X, 9. Haeretici imaginem tantum habentes 
umbramque virtutum et non ipsam veritatem absque fructu operum ver- 
borum folia pollicentur. In Jesai. c. V. 


3) Haereticorum quoque superbiam et improbam contumaciam re- 
tundebat ( Montanus M. 259.), contestans eos, ut vel de copia martyrum 
intelligerent ecclesiae veritatem, ad quam redire debeant. Pass. 8. 
Montan. Lucii et aliorum Africanorum n. XIV. Daß die Häretifer 
reſpective keine oder wenige Märtyrer hatten, erhellt aus Justin. & örı 
u dumzovrar, und yebyovrar dp dhο⁰ν’ wüv dad Ohe, EN SU. 
Apol. I. 26. 

e Inpiay Toy auspwmonöpyny 
(den Doketen), obe ob 5 dei dns n nupudeysosar, M ei d 
ro sort umde ouvavray, Hοονονοσ de mnogebyeasar UmEp uuToy, ée Tg 
peruvonowar, örsp OVoxo)ov,. Smyrm. n. IV. Heeres ob Earıy 
ineysodar Tay TorÜrwy zul U zur idın cet wöray Auheiy, wäre e. 
Smyrn. n. IV. Cfr. Optat. IV, 5. Ephrem. de Poen. et compunct. 
T. III. p. 371. 5 


5) Ignat. Smyrn. n. IV. Epiph. Xelpwv n zuxorıoria müs ,. F 
h uiv Yyüp umıdmia irn Yaußavovon dmpswngergr" ı dE HORXOTLOTIG 
araropIwTog Öuaxepds amdouevun. Ancor. VIII. 

6) Chrys. "Epeıs de, Yaoı, Tas TpOg wlpsrıznus, Ivo un Raupen" 
eiu Örav undev H xEndos' To yap Teog würay oudey, In Tit. Hom, VI. 
n 1. 
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auszurichten), mit manchen gar kein Verkehr möglich!). Und 
bey dem großen und gerechten Eifer einiger Aeltern gegen die 
Häreſiarchen ), und bey der großen Antipathie gegen die Häreſie 
wurde dennoch feſtgehalten, daß man die Häretiker nicht haſſen, 
nicht verfolgen, ſondern vielmehr für ſie beten ſolle, damit auch 
ſie zur Erkenntniß und zum Heile gelangen, und mit ihrer Ver⸗ 
ſtoßung nicht allzu raſch ſeyn ſolle ). Solche Milde empfehlen 
Chryſoſtomus 95 Auguſtin 1), Salpian 77), Avitus von 


10 Aug. Unde cum istis non tam cum disputationibus, quam pro 
eis, sicut pro nobis, orationibus est agendum. De Nat. et grat. XXV. 
n. 28. 

2) Iren. Eos quidem, qui sunt mitiores eorum et humaniores 
avertes et confundes, ut non blasphement suum conditorem et factorem 
et nutritorem et dominum ... feroces autem et horribiles, et irra- 
tionales effugabis a te longe, ne amplius sustineas verbositatem eorum. 
II, 31. n. 1. 5 

3) Man ſehe, wie Johannes nach der Erzählung des Polyfarpus fich 
gegen Cerinth (Iren. III, 3. n. 1.) und Polykarpus ſelbſt gegen Marcion ſich 
benahm. Tren. ibid. und fügt bey: Torauranv ol aroorolar zur oi num- 
rot würay Eoyoy eοοονιοε, Trpög To ẽ, MExpı Aöyov xoıvaveiv TIve T 
TLORXRDROTUYTOY THEY αάνM0 eiu. Cl. II Joh. 9—11. Tit. III, 9. 10. 

4) Chrys. Qs ToV 6oIarıov Tou deEıöy οοονντοννεj,t ( D ον vob 
aiperinobg S xis èuR) H ameßo)ov (die Apoſtel und ihre Nachfolger) 
ene Evdsıdın Exer Tag Hαννν, auTav TUUTaJElag on. Tag ne cp 
dınleyyov zur ameßardov,, oüdevi de Tay aiperizöv Tabryy Emtriniav mpoc- 
%y0v. De Anathemate n. 3. ’Erißa)e 7o YAuxd dyrıorpov R auunadeiaz, 
zul obrοe Epeuvhoug Tu xerpuuueva, Avaomacov Ex Tod Pdusous s 
anwising Toy Aatalüyre To wpovnua" To vontasev xulöv Eivar Er mpoih- 
Venus „ Ayvoiag muldeuoov Mc TÜS Amoorolunng mapadücsens ahöTprov, 
Ibd. n. 3. Ta Yap uiperıza döynaru Ta rap av muperußonev, dv 
Senorizeiv xph, za Ta doefn böynara Eidyyeıv, RανE de Yard & 
TWy MoLeidgur, zul EUYEaIaL Umep ve uurav awurnpiag. Ibd. n. 4. 

5) Ei de ünep EE‚M eU e Xph, no ü wiperixy D N Umep 
Jap anuvrwv iviparwv eüysosaı dei, o dıozeıv. In I Tim. Hom. VII. 
n. 2. Oy yap dei dvaipeıv 1 
£uer)ev eicayeosar. In Matth. Hom. XLVI. n. 1. 
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Vienne !), Bernardus?), Auch wolle man ſich an das Benehmen 
eines Martin von Tours gegen die Priscillianiſten, Gregors VII. 
gegen Berengar erinnern, und dies nicht aus dem Auge ver⸗ 
lieren, daß die ſchweren, äußeren Verfolgungen der Häretiker 
hauptſächlich von der Staatsraiſon über fie verhängt?) und von 
der Brutalität der Häreſie mehr als einmal ſehr ſtark veranlaßt 
waren; und wenn in Bezug auf die Albigenſer und andere 
Secten deſſelben Gelichters von der Kirchenbehörde beſchloſſen 
wurde, ſie dem weltlichen Arm zu überlaſſen, ſo wolle man die 
Natur dieſer Häreſie, die beſonderen Umſtände und den Geiſt 
der Zeit mit in die Computation ziehen, wozu nach dem, was 
Hurter in feinem Innocenz hierüber geſagt hat, zur Verſtän⸗ 
digung des Weitern hier nicht mehr die Rede zu ſeyn braucht. 
Da die ſpaniſche Inquiſition anerkannterweiſe kein kirchliches 
Inſtitut iſt, ſo können wir dieſelbe näher zu beſprechen uns füglich 


+) IIli in vos saeviant, qui nesciunt, cum quo labore verum inve- 
niatur, et quam difficile caveantur errores; illi in vos saeviant, qui 
nesciunt, quam rarum et arduum sit, carnalia phantasmata piae mentis 
serenitate superare, illi in vos saeviant, qui nesciunt, eum quanta 
difficultate sanetur oculus interioris hominis, ut possit intueri solem 
suum . . . Ili in vos saeviant, qui neseiunt, quibus suspiriis et 
gemitibus fiat, ut ex quantulacunque parte possit cognosci deus. Cont. 
Epl. Man. n. 2. Omnino quibuscunque modis possumus, sed modeste 
vetusta vulnera pertractemus et cauti simus, ne inter manus medici 
deſiciat, qui curatur. De jejunior. utilit. c. IX. n. 11. 

++) Eis (Haereticis, Arianis) ut reor poenitentiam deus commodat, 
quia videt eos, etsi non recte credere, affectu tamen piae opinionis 
errare. Gubern. V,. 2. x 

1) Persecutionem (alioquin) in se commotam haeretici non immerito 
causabuntur, cum catholicam mansuetudinem calumnias haereticorum 
atque gentilium plus deceat sustinere, quam facere. Epl. VI. ad Victor. 
Epp. | 

2) Haeretici capiantur potius, quam eflugentur. Capiantur dico non 
armis, sed argumentis, quibus refellantur errores ipsorum. In Cantic. 


Serm. LXIV. n. 8. F 3 


3) ©. Devoti Instit. canon. T. II. p. 272 sd. 301. ed. Gand. 
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enthalten. Die Reformation ſelbſt hat gegen die Heterodoxie 
nicht bloß mit Anathemen ünd geiſtigen Strafen gekämpft, ſondern 
auch Todesurtheile gefällt und Scheiterhaufen angezündet“), und 
was die Hauptſache iſt, das Recht des Schwertes gegen ſie 
feyerlich anerkannt und ſanctionirt?). 

Eine Grundanlage zur Häreſie hat der Menſch in der Urſünde 
und ihren Folgen, der Unwiſſenheit und Begierlichkeit nämlich. 
Die nähere Dispoſition dazu findet ſich dann in der geſteigerten 
Verfinſterung des Herzens und Verkehrtheit des Lebens ). 
Hieraus iſt, wie die Entſtehung, ſo auch die Verbreitung und 
contagiöſe Macht der Häreſie begreiflich“). Daß der einmal 
kräftig begonnenen Bewegung Viele, von der Ausſicht auf Namen 


1) Die Geſchichte von Teutſchland, England, Holland und ſo weiter 

liefert Beyſpiele in Menge. | 

2) Conf. Helv. I. c. XXX. Calvin. Exposit. error. Michael. Servet. 
Ueber Valentin Gentilis ſprechen die Genfer die Sentenz ganz wie die 
ſpaniſche Inquiſition .... Quamvis malitia et pravitas, qua usus es, 
merita sit, ut extermineris e numero hominum tanquam seductor, 
haereticus et schismaticus, tamen habita ratione poenitentiae et conver- 
sionis tuae, de qua apud nos protestatus es, simul ad misericordiam magis 
quam ad rigorem propensi, hac nostra definitiva sententia, quam ex 
scripto recitamus et edimus, te Valentinum Gentilem adjudicamus huie 
poenae, ut exutus usque ad camisiam, pedibus nudis et capite discoo- 
perto, facem accensam manu tenens, genibus in terram flexis, veniam 
a nobis et justitia depreceris, fatendo te impie et scelerate sparsisse 
falsam et haereticam doctrinam, et scripta tua in ejus defensionem 
detesteris, eaque propriis manibus tuis in ignem hic accensum eonjicias, 
donee in cinerem redigantur, tanquam perniciosis mendaciis referta. Et 
quo amplior sit reputatio , ut ad clangorem tubae ducaris per omnia 
urbis compita in hoc habitu, cum prohibitione egrediendi ea urbe. Sit 
igitur haec poena in exemplum aliis, qui tale crimen imitari vellent. 
Haec igitur, ita ut judicatum erat, executioni sunt mandata 2 Septembris 
4558. in Calvini Opp. T. IX. p. 578. ed. Amstel. 

3) I Tim. I, 6. 18 sd. Cfr. Hebr. III, 12. 

4) II Tim. II, 16. 17. Tert. Haereses ad languorem fidei produe- 
tas si expavescimus hoc eas posse, prius expavescamus hoc eas esse, 
quae dum sunt habent posse, et dum sunt habent esse. Praescr. c. U, 


U 
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und Dignitäten!) und andere Güter dieſer Erde gelockt, oder 
auch nur von falſchen Freyheitsbegriffen und aus reiner Oppoſi⸗ 
tionsſucht getrieben, ſich anſchließen, kann Niemand eigen 
bedünken. Eben ſo leicht iſt einzuſehen, welche Hinderniße die 
falſche Schaam der Rückkehr entgegenſetzt, und wie gern die 
Bornirtheit eine irgend große Anzahl der Getrennten als einen 
Beweis der innern Wahrheit und Gerechtigkeit ihrer Sache und 
als einen Titel für ihre Zuverſicht betrachtet). Daß die, welche in 
einem Puncte die Wahrheit verletzen, darnach weiter und bis zum 
Aergſten fortgehen, iſt fo natürlich als irgend was?). 

Eine eigentliche Nothwendigkeit der Häreſie kann, da ſie ein 
Böſes iſt, und die Wahrheit und das Gute allein nothwendig 
ſind, nicht behauptet werden. Nur das iſt wahr, daß ſie, obgleich 
in ſich, in ihrem Grunde und Zweck bös, weil gegen die Wahr: 
heit (II Tim. II, 18.) und Kirche gerichtet, dennoch für beyde 
gegen ihre eigentliche Natur und Abſicht, wie die Schule ſich 
ausdrückt: per accidens, zuletzt ihre guten Folgen hat. Diefe 
durch Gottes weiſe und kräftige Fürſorge und Regierung in und 
mit der Kirche herbeygeführten Folgen der Häreſie ſind neue Be⸗ 
feſtigung und weitere Entwickelung der überlieferten Wahrheit“), 
Herſtellung und Selbſterneuerung der Kirche in ihren Disciplina⸗ 


1) Bas. Spir. S. c. XXIX. n. 77. 
2) Hil. Gravis enim et periculosus est error in plurimis et multorum 
lapsus, etiamsi se intelligat, tamen exsurgendi pudore auctoritatem sibi 


praesumit, ex numero habens hoc impudentiae, ut, quod errat, pruden- 


tiam velit existimari, et quod cum multis errat intelligentiam esse 
asserat veritatis, dum minus erroris existimatur in multis. Trin. VI, 1. 

3) Chrys. O Tüs Vywoüs wigrschg zul TO Bor cep, 
Ta mayrı Iupaiveran, Emi Ta xelpova mpoiay Gmb xe ονẽν In Gal. 
comment. n. 6. 

4) Aug. Multa enim latebant in scripturis et cum praecisi essent 
haeretici quaestionibus agitaverunt ecclesiam dei: aperta sunt, quae 
latebant et intellecta est voluntas dei. . Numquid enim perfecte de 
trinitate tractatum est antequam oblatrarent Ariani: numquid perfecte de f 
poenitentia tractatum est, antequam obsisterent Novatiani? Sic non per- 
ſecte de baptismate tractatum est, antequam contradicerent foris positi 
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rien, Reinigung der Kirche von den local und temporell beyge⸗ 
miſchten fremden und ſchädlichen Elementen, zur Offenbarung 
der Guten und Böſen, der Wahrheit und Falſchheit als ſolcher. 
So dienen auch die Schismen das Alterthum der Glaubens⸗ 
lehren und die Stabilität der Kirche zu beurkunden !), fo wird 
Alles in letzter Inſtanz zur Verherrlichung Chriſti und ſeiner 
Kirche zu dienen von der Vorſehung gezwungen). Dieſe durch 
Gottes Macht und Weisheit bewirkte Aufhebung des Böſen in 
feinen Folgen, macht aber das in ſich Böſe nicht zu einem in 
ſich Guten. Der Verrath des Judas und die Bosheit der 
Phariſäer bleiben was ſie ſind, wenn gleich durch den Tod Chriſti 
die Welt erlöst worden. Aergerniße müßen kommen (Matth. 
XXVII., 18.), Spaltungen und Häreſien ſeyn (1 Cor. XI, 19.), 
aber wehe dem Menſchen, durch welchen )! 


rebaptizatores, nec de ipsa unitate Christi enucleate dicta erant, quae 

dicta sunt, nisi postea quam separatio urgere coepit fratres inſirmos, 

ut jam illi, qui noverant haec tractare atque dissolyere, ne perirent 

infirmi , sollicitati quaestionibus impiorum sermonibus suis et disputa- 

tionibus obscura legis in publicum deducerent. In Ps. LIV. En, n. 22. 
- Orig. in Num. Hom. IX. n. 1. 

1) Aug. Haec enim ecclesia catholica per totum orbem valide 
lateque diffusa omnibus errantibus utitur ad provectus suos, et ad 
eorum correetionem, cum evigilare voluerint. Utitur enim gentibus ad 
materiam operationis suae, haereticis ad probationem doctrinae suae, 
schismaticis ad documentum stabilitatis suae, Judaeis ad comparationem 
pulchritudinis suae. Vera Relig. c. V. n. 10. 

2) Aug. Exclusi autem aut poenitendo redeunt, aut in nequitiam 
male liberi defluunt ad admonitionem nostrae diligentiae, aut schisma 
faciunt ad. exercitationem nostrae patientiae, aut haeresin aliquam gignunt * 
ad examen sive occasionem nostrae intelligentiae. Hi sunt exitus 
christianorum carnalium, qui non potuerunt corrigi aut sustineri. Ver. 
Relig. c. V. n. 1 . | 

3) Chris. K yap 6 Xpiorög ons" avamen e e¹ Ta aududade , 
o av che,. xi rpoupeoewg Avmmıvön.evog, oö Avayany TIVa x 
Bias spr Th Sich, EM TO maytag Eaönevoy Ex vu, ToVnpüs Tay Ah 
av Yyaung rDοονν reg EHh,οοε Yevaasaı 00 dia THV ννντ⁰νν h ρνẽ] , 

Klee's Dogz 1. Zweite Aufl. 21 | 


* 
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Anhang. 
Katholieismus und Proteſtantismus. 


Der Katholicismus iſt in letzter Reduction die volle An⸗ 
erkennung der von Chriſto in ſeiner Kirche für alle 
Menſchen und Zeiten geſetzten Auctorität als folder. 
Das Prineip in ſeinem materialen Moment iſt: Glaube, 
was die von Chriſtus geſtiftete Kirche als ſolche zu glauben 
vorſtellt; daſſelbe in ſeinem formalen Moment iſt: Glaube, 
weil es die von Chriſtus geſtiftete Kirche als ſolche zu glauben 
vorſtellt. Wie dieſes Princip poſitiv und rational unerſchütter⸗ 
lich feſtſteht, der wahren Freiheit nicht feindlich, ſondern förder⸗ 
lich iſt, haben wir, glaube ich, Oben hinreichend dargethan. 
(S. 18.) 

Der Proteſtantismus iſt in ſeinem vollen und freien Begriff 
nicht mehr und nicht weniger, denn Negation der von 


Chriſto in feiner Kirche geſetzten Auetorität als 


ſolcher und die Aufſtellung der abftracten Indivi⸗ 
dualität der Einzelnen als eigentlichen und ein⸗ 
zigen Auctorität, welcher und wegen welcher in 
letzter Inſtanz geglaubt wird. Das proteſtantiſche 
Princip iſt in feinem materialen Moment: Ich halte für wahr 
und gewiß, was meine individuelle Vernunft anerkennt; und 
in ſeinem formalen Momente: Ich halte es für wahr und ge⸗ 
wiß, weil meine individuelle Vernunft es ſo erkennt. Dadurch, 
daß poſitiv geſinnte und glaubige Männer unter unſern getrenn⸗ 
ten Brüdern gegen eine ſolche Auffaßung des proteſtantiſchen 
Syſtems und Princips aus allen Kräften ſich verwahren 
möchten, wird an dem wirklichen Sachverhalte nichts geändert; 
die beßere Meinung, welche ſie von der Richtung und dem 

tiefern Grunde ihres Syſtemes hegen, mag mehr oder minder 
zur Entſchuldigung ihrer Perſon, nimmermehr aber des Syſtems 
ſelber gereichen. Dieſes iſt und bleibt was es ift, Subjectivis⸗ 


an“ di av TV dviarwe Exbvrwv yeounv, In II Cor. Hom. XXVII. 
n. 2. 
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mus und Individualismus. Zwar hat man auf die Schrift 
verwieſen, als worin die proteſtantiſche Kirche ein Element und 
Fundament der Objectivität habe, und einen Mittelpunct, daß 
um und in ihm die Geiſter ſich vereinigen. Allein das iſt nur 
Schein und Täuſchung; da der individuelle Verſtand 
oder das individuelle Gefühl es iſt, welches in letzter 
Inſtanz über die Aechtheit und den Sinn der Schrift ent⸗ 
ſcheidet, und die Subjectivität der Einzelnen ſich als das Letzte 
Maaß und Regel gebende verhält, und wo ſie der 
Objectivität zu huldigen meint und ſcheint, nur ſich ſelber ge⸗ 
horcht. Wie das Prineip des Proteſtantismus nicht das der 
wahren Freyheit, und weder poſitiv noch rational aufrecht zu 
erhalten iſt, haben wir ſchon Oben geſehen, wo der Egoismus be⸗ 
kämpft, die Nothwendigkeit der Religion, Offenbarung, Kirche, 
Auctorität dargethan worden iſt. Nur in Individuen kann, wie 
offenbar, dieſes Prinzip zur reinen Ausſprache und conſequenten 
Durchführung gelangen, und, je nachdem der abſtracte Verſtand 
oder aber das abſtracte Gefühl als Brennpunct der Individualität 
ſich geltend macht, als ſogenannter Rationalismus oder aber 
als Myſticismus und Pietismus auftreten. Von den proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchengenoſſenſchaften aber iſt zu ſagen, daß in ihnen 
weder das Prinzip der Auctorität, noch das vorhin bezeichnete 
der abſtracten individuellen Freyheit zur Durchführung gekommen 
iſt, daß fie, weil eben alle Einheit fehlt und ſelbſt deren Mög⸗ 
lichkeit nicht vorhanden iſt, bloß katachreſtiſch den Namen Kirche 
tragen, nur durch Inconſequenz ihre Exiſtenz begonnen haben 
und forterhalten. Denn läugnete man die Auctorität der Kirche, 
als man ſich gegen dieſelbe erhob, ihren Glauben und den 
Glauben an ſie verwarf, ſo kannte man, dünkt mir, folgerecht 
nimmermehr thun, was die Reformatoren thaten, nimmermehr 
ſich als Auctorität conſtituiren, Glaubensnormen und ſymboliſche 
Schriften verfaſſen und das feſte Halten daran für nothwendig 
und alleinſeligmachend ausgeben. Sollte die gläubige Unterwer⸗ 
fung unter die alte Auctorität der katholiſchen Kirche unſtatthaft, 
vom Uebeln und Böſen ſeyn, wie konnten einige von derſelben 
ausgeſchiedene Theologen für ihre beſondere Auffaſſung des 
21 ® 
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Chriſtenthums, für die von ihnen mit oder ohne Beypflichtung der 
weltlichen Gewalt beliebten Dogmen, einen ſtrengen Glaubensge⸗ 
horſam in Anſpruch nehmen, ihre Schriftauslegung für eine 
göttlich gewiſſe, eanoniſche, den rechten Glauben und das ewige 
Heil bedingende ausgeben? Auf der andern Seite iſt leicht ein⸗ 
zuſehen, wie ohne ſolche bindende Glaubensnorm nur eine 
chaotiſche Verwirrung, eine geiſtige Wüſte und Leere entſtehen 
muß, für welche der Name Kirche nur eine Ironie, und deren 
Endreſultat die volle Vernichtung alles wahrhaftigen, geiſtigen 
Lebens, der abſolute Tod ſeyn würde. 

Das iſt alſo das Dilemma, aus welchem der Proteſtantismus 
nun und nimmer weder theoretiſch noch praktiſch ſich wird heraushelfen 
können. Entweder gibt es eine wirkliche Auctorität, welcher die 
Entſcheidung in Glaubensfragen zuſteht, und welcher jeder Einzelne 
ſich unterwerfen muß, und dann iſt der Urſprung des Proteſtantis⸗ 
mus ein durchaus illegitimer, Auflehnung gegen die von Gott 
geſetzte Ordnung; oder aber es gibt Feine ſolche Auctorität, und 
ſo kann über den Glauben nichts entſchieden und feſtgeſetzt werden, 
und ein Bekenntniß, woran jeder ſoll halten müßen, iſt ein 
Unding; es glaubt jeder, was er eben kann und will, und 
von recht⸗ und irrgläubig, Wahrheit und Irrthum kann die Rede 
nicht mehr ſeyn, die einzige Doctrin iſt der Indifferentismus, 
und das einzige Dogma dieſes, daß es keines gibt. Entweder 
werden die ſymboliſchen Bücher als normativ beybehalten, und 
dann muß jeder, der nicht daran hält, für außer der Kirchen⸗ 
gemeinſchaft und dem Heile erklärt werden, oder aber es werden 
die ſymboliſchen Bücher dran gegeben, und da iſt auch der letzte 
Schein der Kirche verſchwunden, und es exiſtiren nur Indivi⸗ 
duen, die nicht einmal eine Secte conſtituiren. Wirklich gibt es 
viele proteſtantiſche Theologen und Lehrer, die ihre innige 
Ueberzeugung mit dem Inhalt und Princip der ſymboliſchen 
Bücher nicht mehr zu vereinbaren im Stande ſind. Für dieſe 
haben mehre ein Expediens gefunden und bekannt gemacht, 
nämlich, daß man anders lehren und anders glauben könne (was 
auch Kant ſchon in Schutz nahm) und daß man beym Amts⸗ 
antritt ſich nur verpflichte, öffentlich den Bekenntnißſchriften ge⸗ 


. 
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mäß zu lehren, keineswegs aber erkläre dieſecben für wahrheit 
er zu halten). 

Nach einer jetzt von Vielen, welche auf dem ſogenannten 
höhern Standpunet ſtehen, getheilten Anſicht, mußte es im Laufe 
der Zeit, in Folge der ſo weit gediehenen und Behufs der noch 
weiter zu fördernden Entwickelung des Menſchengeſchlechts und 
des Chriſtenthums, zu einer vollen Ausbildung und ſelbſtſtändigen 
Organiſation des ſchon lange im Durchbruch begriffenen Frei⸗ 


heitsprincips als Proteſtantismus kommen, und haben wir in 


ihm einerſeits und dem Katholicismus andererſeits die ſich noth⸗ 
wendig ſetzenden, in ihrer Exiſtenz und Fortbildung ſich wechſel— 
ſeitig bedingenden Gegenſätze und die beyden Seiten und Momente 
des Einen, wahrhaftigen, geiſtigen und religiöſen Lebens, wo— 
mit dieſes ſeine dialektiſche Bewegung zu ſeiner Vollendung in der 


Geſchichte vollbringt. Allein hiergegen erlauben wir uns die Be⸗ 


merkung, daß 1), wie ſchon Oben erinnert und gezeigt worden 
iſt, der Katholizismus neben und in ſeinem wahren Auctoritäts⸗ 
prinzip nothwendig auch ſchon das wahre Freyheitsprinzip und 
den Proteſtantismus im edlern Sinne des Wortes, die Förder: 
ung wahrer Entwickelung des Chriſtenthums im Menſchen und 
des Menſchen im Chriſtenthum, die Negation und Verwerfung 
wie der falſchen Ruhe und Involution, ſo der falſchen Bewegung 
und Evolution in ſich enthält, daß 2) der aus der Kirche 
heraus⸗ und gegen ſie aufgetretene Proteſtantismus ſich zum 
Katholizismus nicht wie ein einfacher, Entwickelung bedingender 
Gegenſatz, ſondern wie ein förmlicher deſſen vollkommene Ver⸗ 


nichtung beabzweckender Widerſpruch verhält, und durch feinen 


übereilten Austritt und feindſeligen Auftritt ſich um alle Macht 
des Lebens, es zu haben oder zu geben, gebracht hat. Uebrigens 
iſt es ſchon viel, daß man der katholiſchen Kirche jetzt zugeſtehen 


1) A teachers doctrine and his proof 
Is all his province, and enough; 
But is no more concernd in use, 
Than shoemakers to wear all shoes. 
Butler miscellaneous thoughts. 
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will, daß die proteſtantiſche Kirche ihrer bedürfe, um zu ſeyn, 
wie umgekehrt auch die katholiſche Kirche der proteſtantiſchen be⸗ 
dürfen ſoll, um zu ſeyn; wozu jedoch bemerkt werden muß, daß 
das Poſitive der Negation nicht bedarf, wie letztere des Erſtern, 
daß die katholiſche Kirche ihre volle Exiſtenz und Bedeutung hatte, 
ehe es einen Proteſtantismus (im gemeinen Sinne des Wortes) 
gab, dieſer aber, wenn es ihm per absurdam hypothesin ge⸗ 
länge, die Kirche zu vernichten, ſich damit ſelbſt vernichtet hätte, 
und wenn er noch fortbeſtehen wollte, gegen ſich ſelbſt prote⸗ 
ſtiren und ſo durch Negation der Negation poſitiv werden und 
die Kirche repriſtiniren müßte, um dann mit ſeiner proteſtirenden 
Thätigkeit nach Siſyphus Art wieder von vorne zu beginnen. 

Nach Schleiermacher läuft man in der proteſtantiſchen 
Kirche Gefahr über ihrem feſten Halten an Chriſto die Kirche 
zu verlieren, während die katholiſche Kirche Gefahr läuft, über 
der Kirche Chriſtum einzubüßen. Allein in der katholiſchen Kirche 
kann, da fie nicht von Chriſto abſtraet genommen wird, dieſer 
unmöglich verloren werden, in der proteſtantiſchen aber kann, 
da ſie Chriſtum zu ſehr von der Kirche abſtrahirt, dieſe aller⸗ 
dings leicht, und da Chriſtus nur in ſeiner Kirche feſtgehalten 
wird, Chriſtus ſelber leicht verloren werden, was auch a pos- 
teriori nicht ſchwer nachzuweiſen wäre. Dadurch iſt der Pro⸗ 
teſtantismus eben er, weil er nicht Chriſtum mit all ſeinen Con⸗ 
ſequenzen, mit ſeiner großen bleibenden That der Juſtitution und 
Conſtitution der Kirche annimmt. 

Daß es zur Zeit der unſeligen kirchlichen Kataſtrophe des XVI. 
Jahrhunderts nicht an Erſcheinungen in der Kirche fehlte, welche 
man als Vorwände zur einmal beabſichtigten Trennung er⸗ 
greifen konnte, läßt ſich nicht läugnen, aber das können 
wir gleichfalls nicht umhin zu behaupten, daß gültige 
Motive und eigentliche Urſachen dafür keine vorhanden 
geweſen; denn die ſchlechte Praxis Vieler in der Kirche iſt 
keine falſche Lehre der Kirche, noch ſetzt ſie dieſelbe 
voraus, die Unheiligkeit vieler Kirchengenoſſen und Vorſteher 
hebt die Heiligkeit der Kirche keineswegs auf (S. S. 116 
ff.). Wie unlebendig der Glaube, wie ansgeartet das Leben 
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Vieler in der Kirche geweſen ſeyn mochte, die Kirche hatte damit 
doch nicht aufgehört, die Kirche zu ſeyn (S. 135.5, 
die einzige und unfehlbare Depoſitärin der wahren Doctrin und 
die legitime Ausſpenderin der wahren Sakramente zu ſeyn, ſo 
daß jenes Schisma auf keine Weiſe als nöthig oder irgend 
berechtigt oder auch nur entſchuldbar erſcheinen könnte. Wie 
Viele haben in und nach wie vor dieſer traurigen Periode in 
der Kirche ihr Heil gefunden und gewirkt, nud ſo hätten auch 
die Reformatoren darin verbleiben können und müſſen, anftatt, 
wie der verlorne Sohn, aus dem elterlichen Haufe zu ziehen, 
und nach Verſchleuderung des ue ee Theiles in der 
Fremde zu verkümmern. 

Eine Rückkehr der proteſtantiſchen Confeſſionen zur katho⸗ 
liſchen Kirche muß immer als möglich geglaubt werden, da die 
Trennung in letzter Inſtanz auf einer Verirrung beruht, zu 
deren klarer Einſicht man durch ernſte Betrachtung am Ende ge⸗ 
langen muß, und darf als verhältnißmäßig ſehr nahe gehofft werden, 
da das religiöſe, näher: chriſtliche Bewußtſeyn wiederum ſo 
lebendig geworden iſt, von allen Seiten an die Reviſion des 
Scheidungsprozeſſes mit ſolchem Ernſte gegangen wird, die in 
den ſymboliſchen Büchern der verſchiedenen Confeſſionen niederge⸗ 
legte Glaubenslehre neuerdings einer ſtrengen, wiſſenſchaftlichen 
Prüfung unterworfen worden, und was die Hauptſache iſt, die Prin⸗ 
eipien nun unmittelbar einander gegenüberſtehen und den Kampf der 
Entſcheidung ſelbſt begonnen haben. Für die Irenik, welche von 
aller Symbolik und Polemik als ihr letzter Zweck im Auge be⸗ 
halten werden muß, bleibt immer dieſes von der höchſten Wich⸗ 
tigkeit, daß das proteſtantiſche Prinzip der abſtracten und unbe⸗ 
dingten Denkfreyheit in ſich ſelbſt und mit jeder poſitiven Religion 
und Kirche nothwendig zerfällt, die Anerkennung des Auctoritäts⸗ 
prinzips aber den Katholizismus implicirt, dieſer nur deſſen 
Application und Explication iſt; daß die proteſtantiſchen Kirchen nach 
ihrer wirklichen Verfaßung dem Princip der Auctorität auch 
keineswegs entgangen, ſondern nur einer falſchen Anwendung 
deſſelben verfallen ſind; daß ſie die Freyheit, deren Schein ſie 
außerhalb der Kirche ſuchen, nach ihrer vollen Wahrheit allein 
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innerhalb derſelben finden können; weiter dieſes, daß fo Manz 
ches, welchem zu entgehen ſie die alte Kirche verließen, in ihren 
neuen nur in einer andern, ſchlimmern Form wieder zum Vor⸗ 
ſchein kömmt. So findet fi z. B. für das wahre opus operatum, 
welches ihnen in der katholiſchen Kirche ein Gräul bedünkte, in 
ihrer Kirche das falſche, nämlich der Erlöſung ohne Werke; für 
das wahre opus operantis, welches ſie aus der katholiſchen Kirche 
zu ſcheiden bewog, in ihrer Kirche das neue, falſche opus 
operantis, nämlich des ſubjectiven Glaubens, womit ſie die 
Schrift deuten, ihre Dogmen machen, und die Sakramente 
zu ihrer Wirkſamkeit erheben ſollen; zu welchen Sonderbar⸗ 
keiten auch noch dieſes kömmt, daß die im Namen der 
Freyheit und Menſchheit neu gegründeten Kirchen dem Men⸗ 
ſchen alle Freyheit und wahre Menſchheit, als welche er durch 
die Erbſünde eingebüßt habe, abgeſprochen haben; daß der 
bekannte Satz der neuern Philoſophie, wonach jede Sache 
ihr Gegentheil an ſich hat und in daſſelbe umſchlägt, in ihrer 
Kirche auf eine eigene Weiſe verwirklicht erſcheint; da ſie, wie 
geſagt, die Auctorität läugnet und ausübt, die Freyheit be⸗ 
gründen will und in Abrede ſtellt, das Individuum für Alles, 
und ſeine Kraft für Nichts erklärt. Daß der Katholizismus eben 
nur der Offenbarungsglaube, das poſitive Chriſtenthum mit ſeiner 
ganzen Conſequenz iſt, zwiſchen ihm und dem Naturalismus 
keine Wahl iſt, hat neulich wiederum Gfrörer bekannt: „Der 
katholiſche Glauben iſt, wenn man ihm ſein erſtes Axiom zugibt, 
das übrigens zuerſt nicht Lutheraner, nicht Reformirte, ſelbſt 
nicht einmal die Anhänger Soeins läugneten, ſo folgerichtig als 
die Bücher Euklids .... Die ganze römiſche Religion iſt auf 
den einen Satz einer übernatürlichen, für das ganze Menſchen⸗ 
geſchlecht berechneten Offenbarung begründet, die eben, weil ſie 
alle die gegenwärtigen wie die künftigen Generationen umfaßt, 
nie unterbrochen ſeyn kann, da ſonſt das erhabene, von einem 
Gottmenſchen gegründete und durch ſeinen Tod beſiegelte Werk, 
durch Ueberantwortung an bloße Sterbliche, ſchnell allen Nach⸗ 
theilen menſchlicher Schwäche und Irrthümer ausgeſetzt und da⸗ 
durch vernichtet wäre, was gegen die Vorausſetzung iſt. Dieſe 
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Folgerungen aus dem oberſten Grundſatze ſind unabweisbar, und 
es gibt keinen Artikel der katholiſchen Dogmatik, welcher nicht 
aus jenem Prinzipe auf das Bündigſte gerechtfertigt werden 
könnte).“ So hat auch Rouſſeau eingeſtanden, daß, wenn es eine 
Auctorität gibt, der man ſich in religiöſen Dingen unterwerfen 
ſoll, nichts übrig bleibt, denn katholiſch zu werden?), und iſt, wie 
hart es klingen mag, nichts wahrer, als was Fenelon bemerkt, 
daß es zwiſchen dem Atheismus und Katholizismus keine Mitte 
gibt. Das Eine iſt conſequenter Unglaube, das Andere 1 
quenter Glaube. 

Wie man bey aller Verwerfung des Proteſtantismus in 
ſeinem Prinzip und Syſtem gegen alle Jene, welche in ihm, 
und ich erlaube mir zu ſagen, trotz ihm ſo viel Tugend und 
religiöſe Geſinnung entwickelt, durch fo große wiſſenſchaft⸗ 
liche Leiſtungen ſich ausgezeichnet haben und auszeichnen, alle 
Hochachtung, und allen Chriſten, welche in dieſer unglücklichen 
Trennung ſich befinden, feine aufrichtige, chriſtliche Liebe bes 
wahren kann und muß, brauche ich hier nicht auseinander zu 
ſetzen. Wie Viele kennen wir, von denen wir im Stillen unſerer 
Seele ſagen: talis cum sis, utinam noster esses; wie Viele, 
welche durch ihr aufrichtiges Verlangen nach der Wahrheit und 
Kirche Chriſti dieſer innerlich implicite bereits angehören, von 
welcher ſie, durch einen falſchen Schein getäuſcht, ſich äußerlich 
noch entfernt halten. Da ſie jetzt ſchon ſolche ſind, was würden 
ſie erſt ſeyn, wenn eingegangen in die Völle der Wahrheit und 
Sakramente Chriſti, in die Fülle ſeiner Einen großen Kirche! Ja, 
bey der entſchiedenſten Verwerfung des proteſtantiſchen Prineips, 
bey der entſchiedenſten Nichtanerkennung der darauf beruhenden 
Gemeinen, achten und lieben wir viele darin befangene Indi⸗ 


1) Kritiſche Geſchichte des Urchriſtenthums. I. Band. Vorrede. S. 
XV. und XVII. 

2) Qu'on me prouve, qu'en matiere de foi je suis oblige de me 
soumettre au decisions de quelqu'un, de demain je me fais catholique 
et tout homme consequent et vrai fera comme moi. Lett. de la Mon- 
tagne II. 
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viduen, die durch eine glückliche Inconſequenz viel beſſer find als 
ihr Glaubensſyſtem, wie bey uns Viele, leider ſehr Viele durch 
eine unglückliche Inconſequenz unendlich tief unter unſerm Glau⸗ 
bensſyſtem ſtehen, Niemand aber daſſelbe, weil es eben göttlich 
iſt, erreichen, geſchweige ſich darüber erheben kann. Dieſe 
aufrichtige Liebe zu unſern Brüdern in der Trennung und 
dıaonöpa, dieſe innige Sehnſucht wiederum Eins mit ihnen zu 
werden und vor aller Welt und im Angeſicht des modernen 
Unglaubens und Libertinismus Chriſto Zeugniß zu geben, ſeinen 
myſtiſchen Leib, fo viel an uns iſt, in einer neuen Glorie ſich 
offenbaren zu laſſen, iſt's, warum wir die Trennungsfeſte, 
welche noch immer gefeyert werden, nur mit der tiefſten tragiſchen 
Erſchütterung betrachten können, wobey das Schauerlichſte noch 
dieſes iſt, daß ſelbſt von und mit ſolchen die Feyer der Trennung 
begangen wird, welche in derſelben bereits allem Glauben an 
Chriſtus entſagt, denſelben als unerträglichen alten Aberglauben 
verworfen haben, und die Kirche verhöhnt wird, welche den 
Glauben an Chriſtus durch alle Zeiten gerettet, und denſelben zu 
bewahren allein im Stande iſt. 


Ca p. VI 
. Dog mat i k. 
Die Dogmatik iſt die Wies 9 und Dar⸗ 
ſtellung der Dogmen. 


§. 1. Inhalt der Dogmatik. 


Inhalt der Dogmatik ſind die Dogmen, und zwar zunächſt 
und hauptſächlich die formellen kirchlich ausgeſprochenen, darnach 
auch die materiellen nicht kirchlich ausgeſprochenen, aber aus der 
Schrift oder Tradition mit aller wiſſenſchaftlichen Strenge ge⸗ 
ſchöpften Lehren, und die aus den klar erklärten Dogmen mit 
ſtrenger Evidenz gezogenen ſogenannten theologiſchen Coneluſionen. 
Die Dogmatik findet ihren Gegenſtand vor und macht ihn nicht, 
iſt nur das wiſſenſchaftliche Verhalten und Verfahren unſeres 
Geiſtes gegen das göttlich Mitgetheilte, durch die Kirche Ueber⸗ 
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lieferte. Ein ſelbſtgemachter, oder von einem philoſophiſchen 
Syſtem oder ſonſt irgendwoher entlehnter Stoff läßt ſich durch 
jede mögliche Salbung und alle Verzierung mit Schriftſtellen nicht 
zur dogmatiſchen Subſtanz umwandeln, und durch keine, auch 
noch ſo ſrenge Wa e zur Dogmatik PREU: 


TUN denn der Dogmatik. 


Die Form der Dogmatik iſt die wiſſenſchaftliche Faſſung 
und Darſtellung des dogmatiſchen Stoffes. Die Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit implicirt die Gründlichkeit und Ordnung. Die Gründ⸗ 
lichkeit iſt einerſeits eine hiſtoriſche, genaue Kenntniß des 
Ueberlieferten als ſolchen, andererſeits eine ſpeculative, näm⸗ 
lich ein genaues Verſtändniß des Ueberlieferten als im wahren 
Sinn des Wortes rationalen. Die Ordnung iſt die Faſſung 
und Darſtellung des gründlich Erkannten nach dieſer ſeiner 
Gründlichkeit, nach ſeinem wahren innern Zuſammenhang, die 
Faſſung und Darſtellung jedes vermittelten Moments mit ſeinem 
voraufgehenden vermittelnden Moment, die Anſchauung und Ver⸗ 
anſchaulichung der Entwickelung des Ganzen aus ſeinem lebendigen 
Prinzip und Mittelpunct heraus, die Selbſtbewegung und Be⸗ 
ſtimmung des Ganzen bis zur vollen Entfaltung aus, und voll⸗ 
kommenen Zuſammenſchließung mit ſich ſelbſt. Vor der Forderung 
der ſpeculativen Gründlichkeit beben Manche zurück, wähnend, 
ſo werde eine exoteriſche und eine eſoteriſche Theologie ſtatuirt 
und eine Verſchiedenheit des Chriſtenthums eingeführt. Allein es 
wird damit nur ein unterſchiedlicher Grad der Erkenntniß im 
Chriſtenthum ſtatuirt; denn es iſt nur Eine Wahrheit, in der Alle 
leben und ſind, dieſelbe Doctrin, welches alle mit mehr oder 
minder entfaltetem Glauben und Wiſſen feſthalten !), und 
von Eingeweihten und Nichteingeweihten iſt keine Rede, ſondern 
von mehr oder minder tief und bewußt in den innern Geiſt und 


10 Prosper. Doctrina apostolica tam salubris tamque vitalis est, 
ut pro capacitate utentium neminem sui relinquat exortem, quia sive sint 
parvuli, sive magni, sivi infirmi, sive fortes, habent in ea et unde alan- 
tur, et unde satientur. Epigramm. VIII. 
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Grund Eingedrungenen. Schleiermacher, der fürchtet, durch 
eine wiſſenſchaftliche Erfaſſung des Chriſtenthums entſtehe ein 
Brahmanismus und eine intellectuelle Hierarchie, müßte folgerecht 
alle Theologie verbannen und nur einen Katechismus mit einem 
einfachen Symbolum zulaſſen. Dabey muß jedoch zugeſtanden 
werden, daß ſeine Anſicht mit der von den Reformatoren ge⸗ 
heiligten Vernunftſcheu vortrefflich übereinſtimmt, dafür aber mit 
der in der Kirche von Anfang und durch alle Zeiten herrſchenden 
Ueberzeugung im Widerſpruch iſt. Die älteſten Väter haben die 
Vernunftfunction in der Dogmatik theoretiſch n) und praktiſch aner⸗ 
kannt, und nur vor deren Mißbrauch gewarnt:). Gott, der 
Logos und Geiſt Gottes kann als Urheber der Intelligenz der⸗ 
ſelben nicht zuwider ſeyn. Wie der Logos ſie von Anfang nach 
und zu ſich erſchaffen, ſo hat er ſie bey ſeiner Menſchwerdung in 
ſeine hypoſtatiſche Einheit aufgenommen, und wie die Möglichkeit, 
ſo das Geſetz der innigſten Vereinigung aller höheren, ſo auch 
der intellectuellen Kräfte des Menſchen mit Gott in ſich für das 
Menſchengeſchlecht und alle Einzelnen ausgeſprochen, und ſich als 
den, wie allgemeinen, ſo alleinigen Weg und Mittler dieſer 
Vereinigung verkündigt und verkündigen laſſen. Die Intelligenz, 


1) Orig. Xopeia oüy nuiv Toy Aoyoy mapmiußeiv rov zusaipovra zut 
Ta Oöyuara Ta Neyoneva zura bevdodokiav Ev hu. In Jerem. Hom. V. 
n. 15. Aug. Absit ut hoc in nobis deus oderit, in quo nos reliquis 
animantibus excellentiores creavit. Absit, inquam, ne ideo credamus, 
ne rationem accipiamus sive quaeramus, cum etiam credere non posse- 
mus, nisi rationales animas haberemus. Ut ergo in quibusdam rebus 
ad doctrinam salutarem pertinentibus, quas ratione nondum percipere 
valemus, sed aliquando valebimus, fides praecedat rationem, qua cor 
mundetur, ut magnae rationis capiat et perferat lucem, hoc utique ra- 
tionis est. Epl. ad Consent. CXX. n. 3. 

2) Chrys. 0 „ap Dοννναο⏑ẽ ꝙινννννεονẽsᷣe v Exeivov EUPITXELY, o 
Jog et alrov, TA roy olzelmy Yοννẽẽmu D TUNEIVOTHTL Tag cpr OIROVO- | 
ping aurod ümoßareiv Boviönevos. In Ps. CXV. n. 1. ’Ertagarıs h Toy | 
Yoyızuay dog, aoyahns zul Be n Ewom rig ar Yν⏑Ü ) πν,auαν Opoho- 
ie n G e Hο˙,ẽ,Z]ꝗ⅛t rioris sort. Hom. in illud: in qua potest. 
n. 8. A f i 
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als das Höchſte, die Wahrheit im Menſchen, das wodurch er 
eben Menſch und vom Thiere unterſchieden ift?), kann dem 
Göttlichen, und dieſes ihr nicht zuwiderſeyn. Wenn unſer 
Denken nur auf das Endliche zu gehen hat, warum findet daſſelbe 
hierin keine Ruhe und Vollendung? Warum zieht und drängt 
es den Gedanken immer über das Endliche hinaus zum Unend⸗ 
lichen hin, grade wie auch der Wille ſo das Endliche nicht als 
ſeine Beſtimmung und Heimath anerkennen mag und kann? Von 
dem Glauben und Wiſſen und ihrem Verhältniß iſt viel Gerede, 
viel Lärm um eine, wie mir ſcheint, ziemlich einfache Sache. 
Glauben und Denken opponiren ſich gar nicht ſo, wie ſo Viele 
glauben. Den Menſchen, als denkenden, geht die göttliche 
Wahrheit an, als denkender gibt der Menſch ſich der Wahrheit 
hin. Als denkender untergibt er ſich der ihn auffordernden und 
einführenden göttlichen Auctorität und keiner andern, nimmt er 
das und nur das von ihr Dargebotene mit göttlich feſtem und 
gewiſſem Glauben auf. Nur für den Denkenden kann es einen 
wahren Gehorſam, der nach feinem Begriff Bewußtſeyn und 
Freyheit enthält, nur für den Denkenden eine Tugend des 
Glaubens geben. Glauben iſt Erkennen durch wahre Auctorität, 
unentwickeltes Wiſſen; unſer Wiſſen ein über ſeinen Anfang dis⸗ 
eurfiv oder intuitiv erhobenes, hinausgegangenes Glauben. 
Glauben iſt ein undeutlicheres, unentwickelteres Wiſſen, unſer 
Wiſſen ein deutlicheres, orientirteres Glauben. 


$ 3. Methode der Dogmatik. 


Durch die Methode ſoll an dem dogmatiſchen Stoff die Form 
der Wiſſenſchaft zu Stande gebracht oder vielmehr herausgeſtellt 
werden. Es iſt nur eine Methode die rechte, nämlich die reine 
und volle Betrachtung des Objects in ſeiner eigenen Geſtaltung. 
Dieſe Methode iſt objeetiv und fubfeetiv zugleich, da der denkende 
Geiſt — das Subject — und die göttliche Wahrheit — das 
Object — in der Betrachtung ſich durchdringen, und iſt fo wahr: 
haft ſpeculativ. Sie iſt, da ſie die Einheit in ihrer Wahrheit 


1) Ps. XXXIL, 9. XLIX, 13. 21. 
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erfaßt, ſynthetiſch, und, dba fie dieſelbe in ihrer Explication 
ſchaut, analytiſch, wenn es nicht vielleicht beſſer iſt, dieſer Be⸗ 
zeichnungen zu entrathen, wo es keine Zuſammenſetzung und 
Auflöſung gibt und geben kann. Zu der ſpeculativen Methode 
contraſtirt die der Abſtraction und Reflexion, welche in der 
Abſonderung und einſeitigen Betrachtung einzelner Momente und 
Seiten der Wahrheit das Verſtändniß eben dieſes Einzelnen und 
des Ganzen ſucht, darüber die Totalität und Identität der 
Wahrheit mit ſich, und die einzige Möglichkeit ſie in derſelben 
(relativ) zu begreifen, verkennt. Von einer ſpeculativen 
Methode in einem andern Sinne, etwa im Hegelſchen, wonach 
mit Nichts angefangen und daraus mittels des Denkens Alles 
produzirt wird, kann freylich hier die Rede nicht ſeyn. 

Da die Dogmen göttlich gegeben und als dieſe zugleich ver- 
nünftig ſind, ſo geht die hiſtoriſche Betrachtung der ſpeculativen 
voraus, ſo iſt mit dem Glauben derſelben zu beginnen und bis 
zum möglichen Wiſſen derſelben fortzugehen, wogegen Einige mit 
dem abſoluten Zweifel beginnen, und mit dem abſoluten Glauben 
ſchließen mögten. Daß mit dem Glauben zu beginnen und nicht 
mit dem Zweifel, möchte ſich aus folgender Betrachtung ergeben: 

1) Iſt dieſe Methode in der Kirche ganz unerhört, und 
weder Chriſtus) noch die Apoſtel haben dieſen Weg als den 
rechten zum wahren Glauben und zum wahren Bekenntniß, 
weder praktiſch noch theoretiſch empfohlen. Die Väter haben 
den Glauben als das Erſte, als das Fundament, Kriterion 
und Maaß des Wiſſens empfohlen. So Juſtin der Philoſoph 
und Märtyrer ?), Clemens von Alexandrien ), Origenes 1), 


1) Aug. Clamabat ille, ut crederetur, vos reclamatis; laudabat 
credentes ille, vos objurgatis. Util. cred. c. XIV. n. 32. 

2) 0 be rüs adndeing Aöyog Earıy E)ebIenög TE zul aureboundg Und 
pndepiav Bdaavov E)eyyov ν minreiv, unde TAy Tank Tolg uxrodovg 
di amodsidewg Eberunıy Umouevev* To Yap zÜyevig ulrod zu TEroLIög 
wird Ta membavrı misreveodnr Sehe’ N % de Alndeins Arno Ieod 
NEUMeraL . . . . MAR Je Umöderdıg ioxvporepa TE A ö TOD 


ATOdeızvunEvou TUyyave" Eiye TO moOTESpov Anıoroüuevov mp TÜY H 


335 


Tertullian“), Hilarius von Arles?), Baſilius der Große ), 


elke erIelv, Tauene montoseiong ETUyE Miorene, zur ToLDuroy Eodvn, 
Omolov E)iyero' re dE Almdeiag Iaxuporspov obe, Güde muarörepov* 
Sgre 6 reo rab eng cr deEM ultav, öh Earı TW Ta Yaıvöneva ce 
wiognent Nbıyoıs Iehovrı Amodeixvuasat, dure Yalveroı. De resurrect. 
fragm. n. I. (Grabe Spieil. II, 177.) Odros (I. X.) roivuv H e 
duvroü Te x av Öwv miorıs TE zul dmödeıdıs " dıönen o ToiTw zura- 
wohouSoüvres zul yubyreg müroy Thy ee aürov Mioriw wg Amüdeufıy Exovreg 


Uvamaboyrar Ev aira. Ibid. 

+) Ei rolvuv ı miorıg oüdey Ma 4 mpoimbıg Earı ring dive ment 
rec AEYOUEv« xaL TOUTO Umaxoh Eipntat, abveaıs TE TELSw, 00 nv Masn- 
cer e Avsu Tiorswg" de o 6Vv TAvrag uärNoy Kmodeixvurar To 
Uno ro TpopHToU ELonL.EVON * Eav uh TIoTebante, pn avväre. Str. II, 4. 
Kupıtnrspov oUv Täg Emiornung 4 Miarız zul Eatı auThg xpıraprov” Ümo- 
zpiverar de TAy mio h einuain, dasevhs ovoa bmöknlıs, xusaren 6 
wölaE Tov Hi)Lov, zur 6 WN ray züve. Str. II, 4. Ovxere o rig 
yiveraı di amodeikewg axupouevn. Str. II, 2. Kal rc he dp. 00 
Öldaozerur, ire apyh Aal To TE)og, Tioris )eyw za nm Ayanı. Str. VII, 
10. > a 8 

1) Ei oy dei xirebev, dg 6 Y, Edidadev, Evi Tıvı rv oe deIg 
Eicnynrapevay Ev E)naw % Gb hehe, g o Hallo TO Em At 
Sech, zur rb di αννEν. roüroy movov deiv aeBeıw. Cels. I, 11. Lovtev- 
reg de Ex ro mioreusıy ouviepey, In Matth. Tom. XVI. n. 9. 


1) Non intelligentes, quia non credentes. Bapt. X. Das nisi cre- 
dideritis non intelligetis oft wiederholt z. B. adv. Marc. IV, 20. 25. 27. etc. 


2) Neque non credendum de se deo est, neque opinandum est, 
extra rationem fidei esse intelligentiam potestatis. Trin. I, 22. Standum 
itaque per fidem ante est, ut sanctus Jeremias admonet, in substantia 
dei, ut de substantia dei auditurus, sensum suum ad ea, quae dei 
substantiae sint, digna moderetur; moderetur autem non aliquo modo 
intelligendi, sed infinitate, I, 18. 


3) Iloris ayeioso Tv mepr Ieod Aoywy* niorıs u i anödakız. 
rioris n bree Tas doryırods meIödaug may buxhv eig uyraraseoıy Eixovan. 
In Ps. CXVI, 1. 
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1) Arcana et secreta regni dei prius quaerunt credeniks; quo faciant 
intelligentes, Fides enim gradus est intelligendi, intellectus autem 
meritum fidei, aperte hoc propheta dieit omnibus praepropere et prae- 
postere intelligentiam requirentibus et fidem. negligentibus, ait enim, 
nisi credideritis etc. Serm. CXXVI. n. 1. Magnum est, quod ineipit 
a fide, sed contemnitur. Fundamentum solet etiam in aedificio ab 
imperitis contemni. In Joh. Tr. xt. n 8. Quid promittit credentibus 
fratres? Et cognoscelis veritatem. Quid enim, non illam cognoverant, 
quando dominus loquebatur ? Si non cognoverant, quomodo crediderunt ? 
Non quia tognoyerunt crediderunt, sed ut cognoscerent crediderunt. 
Credimus enim, ut cognoscamus, non cognoseimus, ut eredamus. Quod 
enim cognituri sumus, nee oculus vidit, nec auris audivit, nec in cor 
hominis adscendit. Quid est enim fides, nisi credere, quod non vides? 
Ibid. n. 9. 

2) H riorıs πνεανο £Earı Si,, zur Talrne dvsv Dοννε ννν,ꝭt 
zı dcs. In Ps. CXV. n. 2. Iicrecg Epyov. n zuravöngız. In Heb. 
Hom. XXII. n. 1. Kai yup öTav aroyalivorat xi 6 Iedc, od ua dei nolu- 
TRayuoveioger, riet Tupudeyensar pa. De incomprehensib. Hom, II. 
n. 2. ’Eni mänın avaraßovres ToV Supzoyv Tüs Tiotene Tlarıy EvraüIa, 
od hy yvöctv gasıv. In Eph. Hom. XXIV. n. 1. En de ooyionera ü 
zo Noyıanor, zul EÜSÜVEL, ob Ert Earı Se , Aa auumadızaı huäs- 
Ibid. n. 2. 2 | 

3) Eden ph rigrebenre, obd' od un awÄtE e. Toopös 0UV, dpa 
ouueoewc ziorıc. Ador. Spir. et verit. I. VI. Aron . . eig riruy 
c Tolg Aprippomıv ı Seo ywya Tavrı 0E !E)a)aza ThOg Vväg, only, 
ob h, %% iva Jubte nal re ν,, zul auväre, ört S0 eh Hic 
Yap YarEwg n nioris, di ds rig TIotene h cbvegig : Euv 0 n 
Kertbonre, odd vo ph cvvre. In Jes. 1. IV. Or. I. Air yap A 
bαb1 Ye Beßnzörog e vod Te A Yayuuvuausvov, zur GE HDE 
eld brog, zul Tpogerı ποννν O e*οννẽEeat),ννj THV ειν,ẽͥ ' KONG yap i 
al Garde drop r re rie Ieorarog Aoyay" ul mpög e 
rob ro M Euredot N % 6 mpopäTns "Houias, tc pn rterebonre, odd 
od un cure. Adv. Julian. 1. I. Ag h ⁰νẽ4 h Kicric. Ibid. 
1. NIE 6 * 

4) Hystrat pevror Tüs yyacews n Tiorız, Eererur dE rij more 5 
Yang" Eyerau de rig yYoaeog a Opun, Gxolousei de Tuben D row‘ 
dei yap mıorsdogı rparov, eira maseiv" Yuoyra dE ον,ie, OnUHEayTa 
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dentius !), Gregorius der Große ?), Julius Pomerius ), Theo⸗ 
phylakt), Anſelmus ?), Hugo von Sanet Victor“), welche das 
Glauben von dem Meinen, die fides von der opinio, fidelitas 
von der credulitas wohl unterſcheiden “), die Aehnlichkeit zwiſchen 
dem Freunde und Schmeichler, dem Hunde und Wolfe ver⸗ 
gleichen. Sie ſagen, daß Glaube der Beweis der Wahrheit ), 
der Grund und das Maaß des Wiſſens?) iſt, das iſt, woraus 
der Chriſt als ſolcher lebt e), wodurch das Geiſtige und Göttliche 


r D 0bdE yap Ta νpανντν aroryeia uuseiv 0l0v TE zul TO pαννẽ¼]. 
Tor ua renıorsuxöre, är xe i To mpörov Ovondde, v ⁰ τ jp) 
zo Geubrsοον, v Ta“ wc aürac. Graec. affect. curat. disput. I. 

1) Credentes nam Christus adit, dubitabile peetus 

Sub titubante fide refugo contemnit honore. 
Apotheos. cont. Ebionit. v. 27. 28. 
2) Hoc veraciter dicitur credi, quod non valet videri. Dial. IV, 6. 
3) Nisi credideritis non intelligetis. Unde datur intelligi , quod non 
fides ex intellectu, sed ex fide intellectus existat, nec qui intelligit 
eredat, sed qui credit intelligat, et qui intellexerit, bene agat. Vit. 
contempl. 1,19. 

4) Ara J rug Tiareng mpogyiverarın rig e Yvodts. (mit 
Anführung von Jes. VI.) In Luc. XI. 

5) Non tento, domine, penetrare altitudinem uam, quia nullatenus 
comparo illi intellectum meum; sed desidero aliquatenus intelligere 
veritatem tuam, quam credit et amat cor meum. Neque enim quaero 
intelligere ut credam, sed credo ut intelligam. Nam et hoc credo, quod 
nisi credidero, non intelligam. Prosl. c. I. 

6) Credimus, ut cognoscamus, non cognoscimus, ut credamus. 
Quid est enim fides, nisi agnoscere, quod non vides? Summ. Sentent. 
e. IE | 

7) Aug. Inter credentem et credulum plurimum interest. De Util, 
cred. c. IX. n. 22. Quod intelligimus, debemus rationi, quod eredimus, 
auctoritati, quod opinamur , errori. Ibid. XI. n. 25. | 

8) Clem. Tiveraı Towuy wrh i ritt e ie Str. VI, 
8. Cfr. Justin. de resurr. n. I. 5 

9) Clem. Str. II, 4. V, 1. 

10) Chrys. in Psalm. CXV. n. 2. 
Klee's Dogmatik. 1. Zweite Aufl. 22 
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zu erfaſſen n), aller Irrthum zu überwinden”), daß ohne Glaube 
kein Verſtändniß der Schrift), überhaupt kein Wiſſen und 
nn , daß den und in — Glauben durch — 5 un 


Tr * 


Pe 1." — 
u 7 


1) Chris. lliorecg yap Eoyov n xaravonaız, In Heb. Hom. XXII. 
n. 1. A dıa reg 9 ; x TIOTEOE AvEv av WoTOV o 
&orı. In Philipp. Hom. XI. n. 2. "Qgrep..yap 0 ꝙοοοονν⁰ẽẽ Sri 
Nel Ge, ourws 4 riert creo zo ru rolet eren ap 


22 


bes 5 Abr 4 pv royıanov Eünpyernoev Huüc o Lebe, a 
h TIoTIV EGELTÄJRJEN In Col. Hom. V. n. 3. Theod.  Avayzuio 35 
uh miorıs Tois rc von 2 Bovlopevars* Ersuönren oe e 
EEeupeiv RUTols ov oiovrs. Graec. affect. cur. disput. 1.788: 
OHrov mioTewg roc TO Waves Opryvmpevorg or, . Ibd. Kusarep 
deöu.eIe Tay v Hg G eis THV Semplav Tay Öparay, ob 
Onmou Xphdopev Mioreng eis Thy Emonteiav Toy Selav, Omep Yan ON so 
SD νο , Ev οον,Hę ToüTo apa riorig ev Sevic H οο de Ge 
Sh deitaı ονντοε Emideisvüyrog Ta Öpara, o i au e 6 0g 
deiruı niorewg s ⅛u⁰ονε tu Sein, zul c re Toltwy d yular- 
robons Peßauov. Ibid. 


2) Greg. Nyss. Avant por Em dis doyaloüg mictewg, um Guvap- 
r ara Adv. Ar, 
et Sab. (dj. Coll. T. VIII. P. IL p. 2.) . 

3) Orig. in Joh. T. XIII. n. 1. 6. Phot. There % nt o - 
rpayuoobvn Ta Gin av Ypupay tee S Yi, zu o di 76 


dre ru iu YOTavonaıv EIvuL TOY rc e ονν 7 , 


ürsdeiv ruüra avsoyöpesae. Ad Amph. qu. XLVIII. n. 8. 


4) Hu. Trin. I, 7. Chrys, Ad rig re ο n yvanıs zal lor eg d 
oUx Earı ‘yvavaı viov. Hom. XI. in Epl. ad Philipp. Havreyoü TLITEDE 
npiv del, Ayannrot, TIOTEwg vue Untpoc T Uyaday, TOO Ts gv 
yapuaxoö, zul r eng Avsu οοοοονο Earı zaruayeiv av ν,³thijãjé doe 
av? AN eoixuar Tois TEhayos vnös Yapis Emtzsıpodct dated, 0¹ 
AEN pe 60%. vayop.evor Nano Nepοννν 6mod et ro Xpöpevor, 
TpaTepm Y mpos)Qövreg TayEwg U r xundrav gun xi Sori, org 
Nel oi rotg olzeldie Xpolevor 11 now J 7. bel vovayıoy Unove- 
povow. In Joh. Hom. XXXIII. n. 1. Theod. in J Cor. I, 24. Anselm. 
adv. Roscelin. de fide Trinit. Praef. * ö N 


— 
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Betrachtung‘), heiliges Leben?), ſtets innigere Vereinigung 
mit der Wahrheit) und fortwä ährende Reinigung mittels 0 
Wahrheit‘) deren Wiſſen errungen werden muß; daß i 

wahren „ kein Zweifel möglich daß die Swen 5 


* — 


1) Aug. In his, qui flagrant ingenti amore perspicuae veritatis, non 
est improbandum studium, sed ad ordinem reyocandum, ut a fide inci- 
piat, et bonis moribus nitatur pervenire quo tendit. In eo quippe, quo 
versatur, est virtus laboriosa, in eo, vero, quod appetit, luminosa sapien- 


tia. Faust. XXII, 33. 
2) Athan. Or. cont. Arian. IV. c. XXXIV. Bas. in Prince. Provv. 


n. 4. Hil. in Ps. XCVIII. lit. II. n. 10. Hier. Ex quo animadverti- 
mus regnante in nobis leproso rege (II Paral. XXVI.) nos dominum 
in sua majestate regnantem videre non posse, nee sanctae trinitatis 
nosse mysteria. In Jes. VI. Chrys. Ianraxeob idor Tıs av ou de- 
»Supu.evov Biov p doyuarwv arptßeruv Eumodıov Yınöpevov. In Ps. IV. 
n. 7. Bernard. in Cantic, Serm. VIII n. 9. 

3) Orig. "Opa dt ei pa net Am; h ypaph Tobg Avaxerpanfsoug xy 
yo kvmSevrag YIyWazeıy Exeivo par „ G Avexpdinauv zul E,ꝭjZ oi, 
7 de ric rotgͤbrng kv eοt zul “Eve, 20% robe Moyoug cer 
Bavwaı repi Tıvos, ou Yıyaazovar &zeivo. In Joh. T. XIX. n. 1. 

4) Aug. Quod (die Reinigung) et nihil aliud praestat, quam fides 
primo. Quod enim adhuc et demonstrari non potest vitiis inquinatae 
atque aegrotanti, quia videre nequit nisi sana, si non credat aliter se 
non esse visuram, operam non dat sanitati. Solilod. I, 6. n. 12. Chrys. 
0 E ονẽbg Al Umepavaßas ravra dh, voüc Ivo axpıBocn av 
Sewpiav Tod Seed, Ev olg Sempei, Seororsirau. In Joh. T. XXXII. n. 17- 
Cir. Clem. Paed. II, 12. Macar de charitate c. XI. | 

5) Chrys. 15 ro Jeb 8 g eidevaı Koh, av roy 9565 
ue o⁰i,, rap 00 uaseiv dei, Tap @UToU v meöuaros , OUXETL ep) 
oudevöc aupiaßorncopev. In Eph. Hom. III. n. 1. Ey Jap irie, 
o ed Inthaewg * 50. bund ey dei mepıspy&leaSen, vi dei duchaswc; 1 7 Ohenaız 
rue nioremg Eorıv.avaıpsrıza ‘6 Jap Iur&v oUderw e 0 Intay Tıareüonı 
9 dbvararese. el duroünsv, o Earı ToiTo Mioris‘ 5 74 riarıs d. 
to» Moyıspov. In I Tim. Hom. I. n. 2. Iro yap dı“ Toüro zer)nueie, 
iv avevdoikorws Tois Aeyonevors ture , i under epi) &i 
eU Yyapı dvSparıya 7% keyöpeve =I nv Expäv KUT Bunuvidsadun* ei de eos, 
r Wurk novov yon aa miarebsosu. Ibid. n. 3. 


* 
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Teufel), daß welche das Zweifeln und Widerſprechen als Kunſt 
treiben, ſich daran gewöhnt haben, die Fähigkeit zum Glauben 
einbüßen :), und die Kraft der Wahrheit in ſich und Andern 
durch den Schein ihrer Sophismen vernichten); daß, welche 
der profanen Philoſophie eine ſolche Herrſchaft neben und über 
dem Glauben vindiziren, den Glauben auf ihre Vernunft baſiren 
zu müſſen vermeinen, damit einen Götzen im Allerheiligſten auf⸗ 
ſtellen, ihre fetten Kühe von den magern aufzehren laſſen “). 


1) Chrys. Ho eving 6 Sr ER audv v bea, azı 
eis aupıßoltav dyay, In Eph. Hom. XXIV. n. 2. n 

2) Clem. Exel zur ot audızeg mpös moldv YauBavönsvor Toy BTay 
zarunumaugsioet, amoßahoust niv Ta Grau, mpüg de TobroLg Anonimrovaut 
KATAYWUYTRL UL MUTUL" TOV WUToV q Tpdmov zur D Toie r 
p ẽ,uheerονονναννενναεεε ] l Tie rioreοε dι,ν Te)og H⁰ον Exxou- 
pDοοοe νον mpög Th Epe, a@ypeiot TE YEyvayraı xl Eis yüv KMORIMTOU- 
ot. Str. V, 1. Bas. in Princ. Prov. n. 7. 

3) Basil. in Princip. Proverb. n. 7. 

4) Greg. IX. Tacti dolore cordis intrinsecus amaritudine rep 
sumus absynthii, quod sicut nostris est auribus intimatum, quidam 
apud vos, spiritu vanitatis ut uter distenti, positos a patribus terminos 
profana transferre satagunt novitate, coelestis paginae intellectum SS. 
Patrum studiis certis expositionum terminis limitatae, quos transgredi 
non solum est temerarium, sed profanum, ad doctrinam philosophicam 
naturalium inclinando, ad ostentationem scientiae, non profectum aliquem 
auditorum, ut sic videantur non Theodidacti seu theologi, sed potius 
Theophanti. Cum enim theologiam, secundum approbatas traditiones 
sanctorum, exponere debeant, et non carnalibus carnis sed deo poten- 
tibus destruere omnem altitudinem extollentem se adversus scientiam 
dei et captivum in obsequium Christi omnem reducere intellectum, ipsi 
doctrinis variis et peregrinis abducti redigunt caput in caudam et ancillae 
cogunt famulari reginam, videlicet documentis terrenis coeleste, quod est 
gratiae tribuendo naturae ... O improyidi et tardi corde in omnibus, 
quae divinae gratiae assertores, prophetae videlicet, evangelistae ac 
apostoli sunt locuti! cum natura per se quicquam ad salutem non 
possit, nisi gratia sit adjuta. Dicant praesumtores hujusmodi, qui 
doctrinam naturalem amplexantes, verborum ſolia et non fructus audi- 
foribus suis apponunt, quorum mentes quasi siliquis pastae vacuae 
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Den Glauben erkennen als das Element und eigenthümliches 
Weſen der Chriſten die Väter). Daß fie mit dem Glauben, 
der Auctorität anfangen, deß rühmen ſich die Katholiken?), das 


N 
u. * ** * 


remanent et inanes, et eorum anima non potest in crassitudine delectari, 
eo quod sitibunda et arida aquis Sylo@ currentibus cum silentio non 
potatur: sed eis potius, quae de torrentibus philosophicis hauriuntur, 
de quibus dicitur: «Quo plus sunt potae, plus sitiuntur aquae,» quia 
satietatem non afferunt, sed anxietatem potius et laborem. Nonne dum 
ad sensum doctrinae philosophorum ignorantiam , dum saera eloquia 
divinitus inspirata extortis expositionibus „ imo distortis inflectunt, juxta 
Dagon arcam foederis collocant et adorandam in templo domini statuunt 
imaginem Antiochi? Et dum fidem conantur plus debito ratione astruere 
naturali, nonne illam reddunt quodammodo inutilem et inanem? Quoniam 
fides non habet meritum, cui humana fides praebet experimentum. 
Credit denique intellecta natura, sed fides ex sui virtute gratuita intelli- 
gentia credita comprehendit, quae audax et improba penetrat, quo 
naturalis nequit attingere intellectus .. ... Ne igitur hujusmodi dogma 
temerarium et perversum ut cancer serpat et inficiat plurimos, oporteatque 
filios plorare Rachelem, praesentium vobis: auctoritate mandamus et 
districte praecipimus, quatenus praedicta vesania: penitus abdicata sine 
fermento mundanae scientiae doceatis theologicam puritatem: non adul- 
terantes verbum dei philosophorum figmentis, ne circa altare dei 
videamini lucum velle contra praeceptum divinum plantare et mellis 
commixtione sacrificium fermentare doctrinae, in sinceritatis et veritatis 
azymis exhibendum: sed contenti terminis a patribus institutis, mentes 
auditorum vestrorum fructu coelestis eloquii saginetis, ut foliis verborum 
semotis limpidas aquas et puras . .. hauriant de fontibus salvatoris. 
Epl. ad profess. theol. univ. Paris. ch II. Epl. XX.) bey Raynald ann. 
1228. n. 29 sqgq: 

1) Hier. Fides, quae proprie Christianorum est. adv. Jovin. IJ. I. 

2) Aug. Unde illud exoritur, quod ab initio satagimus, nihil in 
ecclesia catholica salubrius fieri, quam ut rationem praecedat auctoritas. 
Mor. Ecel. cath. I, 28, n. 47. Chris. Ihoredsıw Euados ddeiyor, ob 
ro εενẽ· ccνονο i ον Thy 6noroylay alperızE νν αν TO puνj?ch 
22 9000 br ονοοονννανννε r h F ri 
elceg; Euren , TOUTDRYWOVEL«Y Epevvav, „ niorssaytn .  . EIYyE kern 
Sieb TOLXuTe Opovay Au Taneamovdhang Tüg 600 zur Et fer 
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ift der Vorwurf, welchen die Heiden den Chriſten“), die Häretiker 
den Katholiken?) machten, und dagegen ihr freyes und vernünf⸗ 
tiges Denken rühmten, bey all dem, daß ſie nur auf die mög⸗ 
lichſt ſchlechte und falſche Weiſe glaubten, einer ſchlechten Aucto⸗ 
rität — . Meinungen und 5 ſich Bar Y, 


d mpogpepeıs e, EN dp ri ꝙnorv % po dig Seid 5 Top 
doyas u e dedwxen Aoyıanobg ; pm qeep amkög geen vο voü 
To xpırnpuov; dei Nl M, 0 Epeuväv Tav αν,i. zur um Ge rer. 
eivar Tuv eugeßeiav * aue % rig SSE reg dp elvaı die. Ta Set 
3710 * Todc Top b h Go Serge cg eüseßeins navövag® ou de 
robe xavövag Ümenßaivay 00 aroryeis - rate Seonvesorure Y pq, NP 
molurpayuoveis za Ieia nur Bradeı av adnderav. In Matth. XXI, ‚29. 
(in Cot. Mon. E. Gr. IH. p. 130.) 
| 1) Clem. TDioris, au dınßahloumı xevhy xal 2 vonidovreg 
Einves, rpöinbıg exobarog earı. Strom. II, 2. Orig. Cels. I, 10. IV. 
54. Eus. P. E. I, 1. D. E. I, 1. Theod. Gr. affect. cur. disput. I. 
Cfr. Galen. diff. puls. II, 4. | 2 | 

2) Aug. Catholicam maxime criminantur ( Haeretici), quodillis, 
qui ad eam veniunt, praecipitur ut credant, se autem non jugum ere- 
dendi imponere, sed docendi fontem aperire gloriantur. Util. cred, 
c. IX. n. 21. Chrys: Asyovarv 00 TIVEC TÜY AVTITITTOVTWOV Th TioTEL 
dri TO alöyıorov aurng Oe % xay mh E ,a vos Yoyıamös guvnu- 
Fr To Mıarebovrı" T6Iev Jap Ynalv 
Ekeraonı 0. rug ric rs Tav οννεν; Ieleıs Avmsev e WUThs, p noi, 
F Aeyers Tpwrör)actov‘ eipioxw Aro Tietewg 
reoövra" Biene Tod Movnpod dainovos Ta fänure, ToU mAya TOoluBYTOg 
padiog Emixeipeiv, ola Tolu&, eee 
r 
In Matth. XXI, 23. | 

3) Orig. Exehwẽe de robro (daß ſie glauben ohne Unterſuchung) 
pn OοονEõιονν,l., Tols Epyoıs auro momüc” Tis Yan mporoameis Emi 
yıhocopiav, v amorinpoTıRÄg Er Tıyva aipeoıv Eauröv YLloaopwy 22 2 
To eUmopnzevar Torwüds dıdumd)ov g ü toüro Epyerau, q c ν,¼n 
Exeivnv rhei r row eivan; ou ap mepıneivag aroücuı TOUg TAYTWY YL)oaöpwy 
0 og zul Toy daa psfe ulpeoewv νE T Ü νο,juů h xu, v 
Greunv de ereoov, 0UTwg kit rot Trog ) Marwvras X. T. J. 
Cels. I, 10. Theod. erinnert, wie bey den Pythagoräern das wur: 
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freye Prüfung zu hindern, und freyes Handeln . dem Reſul⸗ 
tate unbefangener Betrachtung auf alle Weiſe unmöglich zu machen 
und zu rächen bedacht waren. Dagegen bemerken die Väter von 

dem Glauben der Chriſten, daß er nichts weniger denn blind 
ſey, denn wer dem Logos glaubt, weiß, daß die Sache wahr iſt 
(Clem. Str. II, 4.). Dieſer anerkannten Priorität des Glaubens 
haben die Alten auch conſtant in der Praxis gehuldigt. 
Allen ihren Unterſuchungen und Expoſitionen ward immer die 
Tradition zum Grund gelegt, und Viele laſſen das Bekenntniß 
ihrer Anhänglichkeit an den tradirten Glauben vorausgehen), 
und wer nicht auf dem apoſtoliſchen Grund blieb, dem weiſſagten 
fie den Untergang?). Wenn nun auf dem chriſtlichen Gebiete 
und nach dem kirchlichen Standpuncte das, was durchaus 
neu und ganz eigenthümlich dem Alterthum und der Allge⸗ 
meinheit fremd und zuwider iſt, für falſch und verkehrt gehalten 
werden darf und muß, ſo kann Niemand auch nur einen Augen⸗ 
blick darüber zweifelhaft ſeyn, ob er der Zweifelsmethode huldigen, 
oder aber auf das entſchiedenſte ſie perhorresciren müße ). 


Eoa Alles entſchied. Gr. affect. cur. disput. I. (efr. Cic. Nat. deor. I, 5. 
Quintil. inst. or. XI, 1.) Hier. Qui (haeretici) tantum sibi assumant 
auetoritatem, ut seu dextera doceant, seu sinistra, id est sive bona 
sive mala, nolint discipulos discutere, sed se ae sequi. In 
Jes. c. XXX. 

1) Iren. adv. Haer. I, 10. n. 1. Orig. Princip. praef. Tert. veland. 
virg. c. I. Praescr. c. XIII. 
2) Bas. in Jes. c. I. n. 19. x 

3) Was Descartes anbelangt, fo hat er auf das Beſtimmteſte er- 
klärt, daß ſein methodiſcher Zweifel ſich durchaus nicht auf ge⸗ 
offenbarte Lehren und Sittengebote erſtrecken ſolle, und von dem Glauben 
an Gott bekannt, daß derſelbe die erfte weſentlichſte Vorausſetzung alles 
vernünftigen Denkens ſey, daß alſo diejenigen, welche wir hier bekämpfen, 
ihn nicht zu den ihrigen rechnen können. Uebrigens iſt leider nur zu 
wahr, daß ſehr Viele in Descartes das ſtarke gläubige Element abſicht⸗ 
lich oder nicht abſichtlich überſehen, und dagegen das ffeptifhe um fo 
fleißiger ausgebildet, auch über die von ihm als heilig und unverletzlich 
erklärten Gränzen ausgedehnt haben. 


344 


* 


2) Die Methode des Zweifels iſt das ärgſte ze So deer was 
es geben kann n); eine Sünde gegen das Object, welches in feinem. 
Recht auf unſern Glauben ſuspendirt, als für uns nicht eriſtirend 
erklärt wird, gegen die Auctorität Chriſti, der Apoſtel und der 
Kirche, deren Exiſtenz und Charakter man in Zweifel ſtellt, 
denen man ſeine eigene private Vernunft an die Seite und zum 
Gerichte vorſetzt, gegen Gott, da man fein Werk im Menſchen ?), 
den Glauben, zerſtören, und darnach wieder aus eigenen 
Kräften aufrichten zu wollen fi) anmaßt; gegen das Subject, 
welches man aus dem Zuſtand des Glaubens, der für es ein 
Bedürfniß und eine Pflicht per eminentiam if’), herausreißt, 
und in den Standpunct des Zweifels ver ſetzt, aus welchem für 
Manchen das Entkommen höchſt ſchwer und problematiſch ſeyn 
kann. Den Dämon des Zweifels heraufzubeſchwören, mag einer 
die Formel ſchon nicht unſchwer finden, aber ihn wieder zu bannen 
in ſeine finſtern Regionen, dazu möchte die Kunſt des Beſchwoͤrers 
wohl nicht ſo leicht ausreichen. 

Die Methode des Zweifels hat zur Vorausſetzung den gräulichen 
Irrthum, daß der Glaube im Menſchen nicht ein Werk Gottes 


1) MeSodeüsaı Eorı v αννẽjuͥ, v dıa mexavis Eheiv, ümep be 
l r TEXYÄY YIveruı zul Ev ro 5601, rt Ev Epyolg zul Ey ννν 
yasıy Emı TWy Rapayovrwv he. Chrys. in Eph. Hom. XXII. n. 3. 

2) Eus. Aoyuura S, za Yuaoıy TAV ect rr zu vid a0 
c%õ,jjꝭJ MYEÜUATOS n TOU Se⁰ꝰ G r Ayıov mTYeÜun xopayzt. In Luc. 
XIII, 20. Chrys. Asızvos, ört rug rd TVEUUUTOS . Aν¹jj,ũ Eis 
To avaßnvoı mpos To üdog rs riorens. In Ps. CXV. n. 2. 5 

3) Orig. E de u rope re ,. uααν Groben, PORN 
AND REπο,Es”&, N uradırdaas ToV ν,ꝰ.d evdöusvov, wc miavnaovra 
re AVSOWToUg , g o MÄnTeDovra dia TOU un MemioTeuxeva T Ayo, 
o Ou ιοMé,jʒ .. . G he res Arıoroücı, zuTadızadaua MüTov. 
"Oooı de oοο⁹j n amiorodam, a ανοννν]jον ment uürob, dıaznivavrar 
mepı aürod. Abo maoysı 6 Inaoös Ev. auSpsrors" ini piv Toy ariorwy 
gur uU, ö 0: Orboymv s,mu : ebe Yopdans Thy eꝗ• x 
EROUAUYIOV ATOSEMEVOS THY EIKOYUR, v you, odr et i zaradırddouga 
F A zuradızaderar‘ avnerı YA Ein dıuxpivouse MuTäv. 
In Jerem. Hom. XIV. n. 8. 
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fey, darum aufgehoben werden und von Menſchenkraft und 
durch Menſchenbeweiſe wiederum erzeugt werden könne; weiter 
iſt darin gänzlich überſehen, daß der im conſequenten Zweifel 
der Wahrheit los und ledig Gewordene ſo weiter kein Princip 
und Mittel der Erkenntniß hat); wie offenbar iſt. Wie will der 
ſehen, der die Augen ausreißt und das Licht in ſich vernichtet 
hat? Ferner, daß dieſe Abftraetion von aller Wahrheit eine reine 
Unmöglichkeit iſt und nur in Worten vorgegeben, in der That 
aber nicht vollzogen wird, daß zum Glück keiner der Anhänger 
dieſer Methode die chriſtliche Bildung und Geſinnung auszieht, 
und ſie Alle, da ſie die chriſtlichen Dogmen bey Seite legen, 
um ſie darnach wiederum aufzuſuchen, nur zum Schein dieſes 
thun, bey ihrem Suchen ſchon wiſſen, wo dieſelben zu finden, 
und auf kürzerm Wege oder längerm dahin ſteuern, wo ſie ſelbſt 
die Sache verſteckt haben. Zweifeln ſie aber nicht im Ernſt, warum 
nehmen ſie die ernſte Miene an, warum geben ſie ihr Treiben für 
Wiſſenſchaft aus? Zweifeln ſie im Ernſt, warum entſagen ſie nicht 
dem Gebet, und den Sakramenten, und der Kirche, bis ſie mit 
ihrem Zweifel fertig find? Zweifeln fie eonſequent, wie wollen 
fie da zurecht kommen, und zweifeln fie ineonfequent, wie ſoll 
ein ſolches Verfahren wiſſenſchaftlich bedünken können? 


1) Aug. Neque enim signis cognoscere aliquid potest, nisi illud 
ipsum, cujus ea signa sunt, noverit. Atqui sapientiam stultus ignorat. 
Non enim ut aurum et argentum, ceteraque id genus et cognoscere 
cum videas et non habere concessum est, ita sapientiam mentis ejus 
oculo, qui ea careat, videri fas est. Sensu enim corporis quaecunque 
attingimus, forinsecus nobis offeruntur: et ideo licet quoque res alienas 
oculis cernere, cum earum vel ejus generis nos nihil habeamus. Quod 
autem intelleetu capitur, intus apud animum est: nec id habere quid- 
quam est aliud, quam videre. Caret autem stultus sapientia: non 
igitur novit sapientiam. De Util. ered. XIII. n. 28. Chris. Ode e 
el Tıs H tous Öpsaruoüs Hονοννν S, Tı Fνᷣν⁰ eννοανννννν ͥ· Er 
zu wo ray, ei TOolTwy dvemynivnv, KOTODUERE ERUTOY, RL TV 
urrivae Grootougeis tr durom duvärsrai ev eüpeiv" ob. RIOTEDE Ywnis 
oudev züpioxerze. In I Tim, Hom. XVII. n. 1. 
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Wollte Jemand fein Verhältniß zur Natur ſuspendiren, bis 
er fie auf dem Wege des Zweifels erkannt, bis dahin die Fune⸗ 
tionen, wodurch fein Lebensproceß vermittelt iſt, ausſetzen, was 
würde aus einem Solchen werden? Und wenn Jemand ſein Ver⸗ 
hältniß zur menſchlichen Geſellſchaft, zur Familie und zum Staate 
ausſetzen wollte, bis er durch den Zweifel ihre Wirklichkeit und 
ihren Begriff ſich ermittelt, für was würde man einen Solchen 
halten? Und was ſoll aus dem werden, und für was ſollen wir 
den halten, der ſein Verhältniß zu Gott, ſeiner Offenbarung 
und Kirche, ausſetzen wollte? Man ſage nicht, zweifeln ſey 
nicht läugnen, denn es iſt doch: nicht glauben. Man ſage nicht, 
der Zweifel ſey nur proviſoriſch und für kurze Zeit, denn auch 
nur proviſoriſch und für eine kurze Zeit darf man ſich die im 
Zweifel liegenden Ungereimtheiten nicht erlauben, abgeſehen 
davon, daß Keiner vorzuſehen im Stande iſt, wann er mit dem 
Zweifel zu Ende kommen werde. Man ſage nicht, es geſchehe 
nur im Intereſſe der Wahrheit und Wiſſenſchaft und des Men⸗ 
ſchengeſchlechts und zur Ehre Gottes, denn der Zweck heiligt 
nicht die Mittel, abgeſehen davon, ob dieſes Mittel zum Zwecke 
nothwendig und hinreichend iſt. Iſt der Zweifel allein der Vater 
einer rechten religiöſen Erkenntniß, ſo iſt vor der Zweifelsmethode 
Niemand in der rechten Erkenntniß Gottes und Chriſti geweſen, 
kein Kirchenvater, Martyrer, Apoſtel und die Menſchheit Chriſti 
ſelbſt nicht, ſo hätte der Recht, der da neulich die Behauptung 
ausſprach, in Chriſto ſey keine Theologie möglich, weil kein 
Zweifel, desgleichen nicht in der Kirche als einem fortgeſetzten 
Chriſtus. Daß der Zweifel die rechte Erkenntniß bedingt, iſt ſo 
wahr und gewiß als dieſes, daß von der Anſteckung die Geſund⸗ 
heit, von der Plünderung der Reichthum, von der Sünde die 
Heiligkeit bedingt iſt, daß durch Verführung und Fall erſt eine 
rechte Ehe zu Stande kömmt). So wird aber alle Forſchung 


1) Wer mit dem Ausſatz behaftet war, mag ſich freuen, daß er am 
Ende davon geheilt worden, aber Unſinn iſt's, die Andern überreden zu 
wollen, daß ſie, um die Koſtbarkeit der Salbe zu probiren, ſich infiziren 
laſſen. Wer Arm oder Bein gebrochen, der muß übel oder wohl in 
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unterbleiben? Keineswegs. Ein anderes iſt das Forſchen nach 
der Wahrheit, ein anderes in der Wahrheit; ein anderes: 
erforſchen wollen ob, ein anderes: wiſſen wollen, daß 
und wie die Sache ift, ein anderes die edle Wißbegierde, ein 
anderes der eitle Vorwitz. Daß die Sache ſey, iſt durch gött⸗ 
liche Auetorität feſtgeſtellt, über das wie mögen wir unſere 
Unterſuchungen anſtellen, wie ſchon die Kirchenväter bemerken“), 
von welchen freylich die Anhänger der Zweifelsmethode nicht 
ſonderlich viel wiſſen. Der erſte Zweifler war der Teufel, und 
das, wodurch er den Menſchen ſtürzte, war der Zweifel an 
Gottes Wort und blinder Glaube an den Lügner. In ſo fern 
iſt die Zweifelsmethode ſchon ſehr alt. Noch iſt zu bemerken, daß 
Glauben keine fo kleine Sache iſt?), wie Mehre ſich einbilden, 
und Nichtglauben keine fo große, wie manchen bedünken will’), 
daß die Ungläubigen eigentlich nur ſolche ſind, die am Sinnlichen 
und Handgreiflichen haften (Clem. Str. II, 4.), wohingegen die 
Gläubigen ſolche, welche vom Logos mit Geiſtesflügeln ausgerüſtet 
in die Höhe zu dem Licht der Wahrheit ſich hen 
(Macar. Hom. XLVII, 2.). | 
Das Zweyte iſt: In dem Glauben ſoll bis zum Wiſſen fort⸗ 
gegangen werden. 


Schienen liegen und mag darnach den Arzt und Meiſter loben. Aber 
welche Verkehrtheit, einem Andern ſeine Glieder zu verrenken und zu 
brechen, nur um ihm den chirurgiſchen Apparat anlegen zu können, und 
ihn, und zwar am Ende gar krumm zu heilen. So machen es die, 
welche glaubensfriſche Jünglinge zum Zweifel und Unglauben, und darnach 
durch ihre menſchlichen Beweiſe wiederum zur Religion führen wollen. 

1) Iren. I, 10. n. 3. Orig. Princ. praef. n. 3. 

2) Chrys. To rug rigrο yevvalas at veavırag . Yuyäs xai 
TUT“ vrepßavoions TE uiaSnTa, xul TAV daIeverav Toy koyıouay Toy 
Muspwrivmy TUPEDXOpEUNG" OU ap Eorıv ETEpWg Yaveadaı NLOTOV, um 
rig Eauröov Tas Guyndeiac Umrspuvayayn Tas xorvüg. In Heb. Hom. XXII. 
n. 1. Cfr. in Joh. Hom. XXVII. n. 2. 

3) Chrys. "Dgrsp Jap TO R ν,Yd dne r Meyaloguoüs ννε 
or TO Arıoreiv D ti EUTEIOÜg νẽD TpOg n r νντνννν 
N ο,i zureymseyuevng. Ad Rom. Hom. VIII. n 3. 
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Zur Erkenntniß fordert der Apoſtel auf!). Dieſer Forderung 
huldigen die Kirchenväter alle praktiſch und theoretiſch. So der 
Verfaſſer des Briefes an Divgnet?), Clemens von Alexandrien), 
Origenes), Hilariuss), Hieronymus‘), Auguſtin 5), Chryſo⸗ 


1) II Cor. VI, 4. Exhibeamus nos ut dei ministros 6. 
In Lasik in scientia etc. Cfr. XI, 6. I Cor. XII, 8. II Pet. I, 5. 
Ministrate In ſide vestra virtutem, in virtute autem seientiam. 6. In 
scientia autem abstinentiam. III, 16. Crescite vero in Sratia et cog- 
nitione domini nostri et salyatoris. 25 3 

2) Oboe Yan dan dvau yymdeng, ode n dowalıs E,, E G οοε. 
n. I. 

3) Ir roivuv n mwöcıs, yyworn de m ire, Sei cui a0 
re zu Avrazokousig yiveraı Str. II, 4. Oör yap Earım. 6 Sep 
r Se, 6 Exmy rg Evrolais Umuyonsvos' 6 Oh isn un di, raus svνονονα, 
qi aucay de Thy ywhcıy uusunög, zn N viras obrog Toü Geo. 
Str. VII, 3. Iltorıs yvaorıza. Str. VI, 8. IDS de s rt rob mıorsü- 
ca To ware. Str. VI, 14. 

4) Kl robo Msurdov, ande TV KATE GUDLR TEDLRUTODVTE νẽẽ 
Teberv Tolg TYsUUgTIXOlg TOD vonou, olg unde Thy Aoyıv yavragerur re 
Auf den Einwand aus der mißbrauchten Stelle: Selig, die nicht ſehen 
und doch glauben: 05 Jap MUuRnDIWTEnoug Eivar Tabs un ᷓ̃οοννε nal 
TLGTEUGUVTUG TÜY EODAROTWY x MERLTTEULTWY" ZUTZ Yoüv Thy Exdoyhr 
G’ TOY dmooTohnv URARpLMTENDL OL he’ TOVE GmooTohoug Eigıy, Omen 
sort müyray hiulıhrarov” de di TB vc Ta meniorsvnive Toy s 
lub p og o ονονονν, O er, axobeıy v EC ̃uioi di G αννν 
Span örı SDR z. 7. ). (Matth. XIII, 16. 17.) In Joh. T. X. n. 27. 
Als untern Grad der chriſtlichen Wiſſenſchaft bezeichnet er den Glauben, 
als zweyten die be als dritten die Weisheit (Cels. VI, 13.) 
nach I Cor. XII. 5 

5) Dei autem virtutes secundum magnificentiam aeternae potestatis, 
non sensu sed fidei infinitate pendebat; ut deum in principio apud deum 
esse, et verbum carnem factum habitasse in nobis, non ideirco non 
crederet, quia non intelligeret, sed idcirco se meminisset intelligere 
posse, si crederet. Trin. I, 12 a 

6) Sancta quippe rusticitas solum sibi prodest, et quantum aedifi- 
cat ex vitae merito ecclesiam Christi, tantum nocet, si destruentibus non 
resistat. Epl. L. ad Paulinum de studio saerae scripturae. Solent non- 
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ſtomus!), Theodoret:), welche auch erinnern, daß man die hin 
und wieder bey Prieſtern und Biſchöfen der Kirche vorkommende 
Unwiſſenſchaftlichkeit keineswegs als Beweis, daß die Wiſſenſchaft 
Era der Be br werde anfgen dürfe), und aus⸗ 
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nulli quaerere, utrum doctus sanctus et simplex sanctus eandem mer- 
cedem habeant, et unam in coelestibus mansionem. Unde nunc juxta 
Theodotionem dieitur 3 quod docti similitudinem coeli habeant, et abs- 
que doctrina justi stellarum fulgori comparentur, tantumque sit inter 
eruditam sanctitatem et sanctam rusticitatem, quantum coelum distat 
et stellae. In Daniel. c. XIII. Sunt autem et alii in familia ecclesias- 
tae instar ovium et boum propter opera et simplicitatem, qui absque 
ratione et scientia scripturarum laborant quidem in ecclesia, sed non- 
dum ad id pervenere, ut homines esse mereantur et redeant ad imaginem 
‚conditoris. In Ecclesiast. II, 7. Nihil theoria et scientia dulcius. In 
Ezech. XL. 2 

+) Mihi autem certum est, nusquam -prorsus a Christi auctoritate 
discedere: non enim reperio valentiorem. Quod autem subtilissima 
ratione persequendum est; ita enim jam sum affectus, ut, quid sit 
verum, non credendo solum, sed etiam intelligendo apprehendere im- 
patienter desiderem. Cont. Academ. III, 20. n. 43. Et diligentia 
igitur et pietas adhibenda est, altero fiet, ut scientes inveniamus, 
altero ut scire mereamur. Mor. Ecel. cath I. n. 1. 

1) Tores ya Barov Tıorsvonev, Otuv zul TAay ανjH˖eu N, zul 
Toy 5% 2 6» yiverzı. In Heb, Hom. XII. n. 2. Ogre ob Toüro 
r) proi (der Apoſtel), To TS ,e l Eyeıv, KA Her eh 
rabc n ec ToüTo he. In I Cor. Hom. XX. n. 1. 

2) Ilpooyeyouzvn v Tigre 5 e re ν)ν⁊t rig G eig c 
* Graec. aftect. cur. Serm. I. Astra n riorız Tas yaoeog, 
20. Sd won h Tg TLIOTEwG, GUTE e ift cv yumasog, ore gt 
Seger riss yEeyarzo av” ye BEYTOL rs Yynosog H.TLoTıg, erer de 
TA mioreı i; wagıg, Eyeraı de rig pacews u Opun, arohauSel de rn 5 
p. Ibid. f | 

3) Aug. Nec si ea discere cupiens in aliquos forte inciderit vel 

episcopos vel presbyteros, vel eujusmodi ecclesiae catholicae antistites 
et ministros, qui aut passim caveant nudare mysteria aut contenti sim- 
plici fide altiora cognoscere non curarint, desperent ibi scientiam esse 
veritatis, ubi neque omnes, a quibus quaeritur, docere possunt, neque 
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drücklich bemerken, daß Wiſenſcafß den Prieſter als ſolchen vol⸗ 
lende), wie es denn auch eine bekannte Sache iſt, daß durch kirch⸗ 
liche Kanonen der Unwiſſenheit der Eintritt ins Sanctuar verſchloſſen 
war?), und die Feinde der Kirche dieſelbe nicht empfindlicher 
kränken und nicht ſicherer untergraben zu können glaubten, als 
wenn ſie die durch Wiſſenſchaft Ausgezeichneten verjagten?) und 
Ungelehrte an ihre Stelle ſetzten, wie in der arianiſchen Periode 
ſo oft geſchah. Wie wir auch die profanen Wiſſenſchaften 
nichts weniger als vernachläßigen, ſondern uns in aller Weiſe 
ihrer bemächtigen, namentlich die philoſophiſchen Syſteme 
kennen ſollen, iſt zu einleuchtend. Moſes erlernte die Weisheit 
der Aegyptier, Daniel die der Chaldäer, Paulus kam ſeine 
griechiſche Bildung zu Gut, und er lehnte zu Athen ſeine Predigt an 
die Inſchrift des dem unbekannten Gotte gewidmeten Altars. Cle⸗ 
mens von Alexandrien erkennt die hohe Nützlichkeit und reſpective 


omnes, qui quaerunt, discere digni sunt. Et diligentia igitur et pietas 
adhibenda est, altero fiet, ut scientes inveniamus, altero, ut scire 
mereamur. Mor. eccl. cath I, 1. N | 

1) Cyr. Ty οε de boyparızıg zur mevror zul js Elev Av Eig- 
nnr ar dıdacsahoı Toy Ielav zupvyparwv tepounyol e, ögo¹ 07) 
Sein xahobvraeı mpög robro. In Jes. I. V. T. IV. Hilar. Optimum 
est, per ministerii ordinem non solum satisfacere ministerio, sed per 
doctrinae scientiam et fidei calorem ad cognitionem dei contemplationem- 
que contendere. In Psalm. CXXXIV. n. 27. Si sacerdos est, scjat 
legem dei: si ignorat legem, ipse se arguit non esse sacerdotem. In 
Agg. c. II. Augeant scientiam magis, quam opes .... magisque 
noctes et dies in scripturarum tractatu, quam in ratiociniis et suppula- 
tione consumant. Ibd. Coelest. Discernendi a plebe vel caeteris sumus 
doctrina non veste etc. Epl. ad Epp. Provinc. Vienn. et Narbonn. n. I. 
Cf. Epl. III. ad Epp. Apul. et Calab. n. 1. Der ann ſoll u 
Const. Apl. II, 5. ein ro)udidazroe feyn. 8 

2) Gelas. I. Epl. IX. c. II. III. XVI. Leo Epl. XII. . Ball. . e. 
IV. Hil. (Pap.) Epl. II. C. Tolet. IV. c. XXV. C. Aurel. II. (533) 
c. XVI. C. Tolet. VIII. c. VIII. C. Narbon. (589) c. XI. C. Nie. 
II. c. II. C. Trid. Sess. VII. de Reform. . 3 Sess. XXII. de 
Reform. c. II. e a ig 

3) Cf. Conc. Surd. e. XVII. e ee 
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Nothwendigkeit des Studiums der Philoſophie), eben fo Ori⸗ 
genes ?), welcher dieſe Aneignung der profanen Weisheit in den 
ägyptiſchen Gefäßen ſymboliſirt findet, welche die Iſraeliten mit⸗ 
nahmen und deren Material zum Gebrauche des Heiligthums 
verwandten (Epl. ad Greg. n. 2.), dabey jedoch bemerkt, daß 
viele mit den ägyptiſchen Schätzen nicht aus Aegypten ausziehen 
(ibd.). So zeigt auch Hieronymus, daß es Recht ſey, die 
Philoſophen zu benutzen und anzuführen, und führt eine Reihe 
von Vätern an, welche dieſes gethan haben (Epl. ad Magnum 
LXXXIII.). Gleiche Anſicht hegt auch mit den Alexandrinern 
der große Auguſtin ?), darum empfehlen Leſung der heidniſchen 
Schriften Clemens (Str. I.), Origenes“), Tertullian (idol. c. X.), 
Gregor von Nazianz (Or. XX.), Hieronymus (Epl. ad Magn. 
orat.), Theodoret (H. E. IV, 26.), Sokrates (III, 16.), 
Papſt Gregor (in 1 Reg. XIII, 19. 20.), Johann von Damaskus 
(de dialectic. c. I.), obgleich ſich auch Stimmen finden, welche 
davor warnen), weil fie manche von Nützlicherm und Noth⸗ 


1) Oe Ta SU. l Sh  mpoofarerun mpg YUlacopiav  TAV 
Gs o bνοαenl Hανονͥοντi oονο zu YLLdopia. ννν T.pOg GOYIaS νννL=ͤ̊ꝰ GUvepyei” 
Sor 7% DE 50 pοαοο enımndsuoıc go, S de gen Jeleov 
zul ayipwrivoy zul TOUTO)Y ,s . Str. 1. 5. 

2) AN 8% TH maon ns eU οονEq&Q Duvdnsı cou EBovloumnv ara chauo- 
Sal ge, Telmdg ne eig ypıorınvıouoy, momtınde d dr ro ds H- 
b oel e za Wıloaodide E ο]¾ Tu oel eis N pνντν%,ẽG:huiιαhiνh“h 
dae yevsosaı EyYAOAMR RAMPE. 70 mpönandEUnir, za Tu und 
. a Gotpouonius N, Eaonevn eig Thv Tv iepav Ypapav 
derer iv’ ömep p BL)oodrwv maideg reel yewnerpiag x u ]αν), 
E re vt Pe ον,ô zul HνDοοοDu⁊ee, cos uveptIav ee: 
rod pee eh 2721 kei euTH: ya PR ON Epl. 
ad Greg. n. 1. a 8 
3) Qui philosophi vocantur, si qua forte vera et fidei nostrae äcom- 
moda dixerunt, ab eis tanquam ab injustis possessoribus in usum nos- 
trum Vindicanda sunt. Doct. Christ. IT, 19. 

4) Philocal. c. XIII. Epl. ad Gregor. cit. (efr. Eus. H. E. VI, 18.) 

5) Bas. de non leg. II. gentil. Const. Apl. I, 6. II, 61. (efr. 
Recogn. X, 13. 42.) Den Biſchöfen unterſagt dieſe Lektüre C. Carthag. 
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wendigerm abhalten, und für manchen auch ihre Gefährlichkeit 
haben kann, nebſt dem, daß ſie für den Chriſten als ſolchen 
unnöthig iſt ). 

Da bey der Anerkennung Se Würde des grü dlſchen Wiſſens 
und immer tiefern Erforſchens den Kirchlichen nicht einfiel, Alles 
abſolut wiſſen und begreifen zu wollen?), und die menſchliche 
Vernunft für das Maas und Kriterion der göttlichen Wahrheit 
zu halten; da ſie annahmen, daß uns jenſeits noch ſehr vieles 
aufgehen wird), und die Abſurdität der Prätenſion, durch und 
auf bloße Vernunft Religioſität zu begründen, vollkommen aner⸗ 
kannten (Clem. Str. II. 2.), ſo waren ſie über den Pſeudora⸗ 
tionalismus erhaben; und da ſie andererſeits die Behauptung 
nicht aufſtellten, daß uns alles Höhere abſolut verſchloſſen, kein 
Object unſers Denkens ſey, ſo waren ſie dadurch über den 
Pſeudomyſtizismus erhaben. An einen unverſöhnlichen Gegenſatz 


IV. c. LXI den Mönchen Isid. Pelus. I. I. Epl. LXIII. MII. I. II. Epl. 
LXXIII. I. IV. Epl. I. 

1) Chrys. Ai sd viompey, Ev Tois Toy E ονο]] Aöyaıs ou dıdaa- 
22 denoönsde. In Eph. Hom. XXIII. n. 1. Er warnt öfter vor der 
880 Se oopiz z. B. in I Cor. Hom. X. n. 1. 2. II Cor. Hom. XXIII. 
n. 2. 2, 

2) Lactant. Nee tamen nos tam arrogantes sumus, ut comprehen- 
sam nostro ingenio veritatem gloriemur, sed doctrinam dei sequimur, 
qui scire solus potest et revelare secreta, cujus doctrinae philosophi 
expertes existimaverunt naturam rerum conjectura posse deprehendi. 
Quod nequaquam fieri potest, quia mens hominis tenebroso corporis 
domicilio cireumsepta , longe a veri perspectione summota est, et hoe 
differt a humanitate divinitas, quod nes est ignoratio, divinitatis 
scientia. De ira dei c. I. . 0 

3) Chrys. Ob % n Wirıs zarapyeitur, are TO apa eL 
wärs" ouxerı Yap Tocaüru einöueda απνννιντ], AN zu mod ju 
19% d 201 Emi Vmodelyunrog aüro Moihaw wavepbv, vov En, ö c 
Tugoü Earıy 6 Seh, Ara , o i orı ES ax üyrov Tu GY 
Eroinaew, ihn T .dE Tphmoy Ayvooünsut. örı Ex mUpsevou ETEXIn, 
Tas d, oüxerın Tore de Eelaon.asa TIL MIEOV H mapegTehav. In I Cor. 
Hom: XXXIV. n. 1. Ho) Toy 99 dE eiaöpesa. Ibid. n. 2. 
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des wahren Glaubens und des wahres Wiſſens haben die Väter 
ſo wenig gedacht, daß ſie, wie wir Oben geſehen haben, viel⸗ 
mehr beyde in einem nothwendigen Zuſammenhang mit einander 
und als ſubſtantiell identiſch betrachteten, die für den Glauben 
und die Tradition beſonders eifernden Väter darum die ſpecu⸗ 
lative Betrachtung nicht verkannten, und die durch ihre ſpeculative 
Richtung beſonders Ausgezeichneten darum die hohe Bedeutung 
und Würde der Kirche und Tradition nicht verläugnen. Ueberall 
findet ſich dieſes als eine ausgemachte Wahrheit, daß Glauben 
auch eine Art des Erkennens iſt ), daß, wie auch Bernardus 
treffend ausſpricht?), unſer Glaube ein unentwickelteres Wiſſen, 
unſer Wiſſen ein entwickelteres Glauben iſt, und es einen weſent⸗ 
lichen ſubſtantialen Unterſchied, oder gar Widerſpruch zwiſchen 
dem einen und andern nicht gibt. 

In dieſer Forderung des wiſſenſchaftlichen Verhaltens in Be⸗ 
zug auf das im Glauben Angenommene iſt das Recht und die 
Macht der Wahrheit, für unſern Geiſt zu ſeyn, und die Be⸗ 
ſtimmung und das gottgeſchenkte Recht unſers Geiſtes, in der 
wahren Erkenntniß und Liebe ſeine Freiheit und Seligkeit zu 
haben, auf gleiche Weiſe ausgeſprochen. Es enthält dieſe For⸗ 
derung die Anerkennung der primitiven Beſtimmung des Menſchen, 
und, daß derſelbe in dem Fall nicht weſentlich verändert, ſeiner 
höhern Anlage und Kraft nicht gänzlich verluſtig worden, daß 
durch Chriſti Erlöſung und die fortwährende Heiligungsthätigkeit 
des Geiſtes Gottes in uns die höheren Anlagen immer mehr 
hergeſtellt und weiter entwickelt werden, es enthält dieſe Forde⸗ 
rung die Anerkennung der durchdringenden, reinigenden und 


1) Chrys. H rioris Tolvuv Eorıy öyız av alh)Wwv, pn (der 
Apoſtel) x eis ray wurav v ÖpwmuEvorg YEhsı m)npOYopteV Ta un OpmuEva. 
In Heb. Hom. XXI. n. 2. 

2) Intellectus rationi innititur, fides auctoritati, opinio sola veri- 
similitudine se tuetur. Habent illa duo certam veritatem , sed fides 
elausam et involutam, intelligentia nudam et manifestam, Ceterum 
opinio certi nihil habens verum per veri similia quaerit potius, quam 
apprehendit. Consider. V, 3. n. 5. 

Klee's Dogmatik. 1. Zweite Aufl. 23 
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belebenden Macht der göttlichen Wahrheit, durch deren Aufnahme 
der Geiſt umgewandelt, der Kräfte höhern Vernehmens und 
Verſtehens theilhaft wird; denn es verhalten ſich die göttlichen 
Wahrheiten nicht bloß wie ein Gegenſtand, womit unſer Geiſt 
ſich beſchäftigt, ſondern auch wie ein Heil- und Ernährungs⸗ 
mittel, durch deren Intusſusception der innere Menſch geſundet 
und erſtarkt, ganz analog dem Verhältniße der animaliſchen 
Speiſe zu den ſie aufnehmenden Aſſimilationsorganen. Diejenigen 
aber, welche das Denken von dem Gebiete der Religion als 
abſolut fremd und feind verbannen zu müſſen glauben, erklären 
ſo das Höchſte im Menſchen für das Gottwidrigſte, ſo Schlech⸗ 
teſte. In der That kann aber die Furcht, welche Mehrere 
hegen, daß die Wiſſenſchaft die Einheit im Glauben und die 
Gleichheit in der Kirche gefährde, daß das Wiſſen eine geiſtige 
Trennung und eine Hierarchie eigener Art, der Wiſſenden näm⸗ 
lich, gegenüber dem Volke, als den bloß Glaubenden nämlich, 
begründe, kaum für recht aufrichtig, und jedenfalls für durchaus 
eitel gehalten werden. Denn die Glaubenden und Wiſſenden 
haben doch alle daſſelbe, der Eine dieſes, nur auf eine entwickel⸗ 
tere Weiſe, als der Andere (Iren. I, 10. n. 2.), und würde 
eine Gleichheit der Einſicht eine Gleichheit der natürlichen Be⸗ 
gabung, der höhern Erleuchtung, des Fleißes und des Gelingens 
poſtuliren, was rein chimäriſch iſt. 

So erkennen auch die Kirchlichen alle die Wichtigkeit der 
Dialektik, um die wahre Weisheit in ihrem ganzen Glanze dar⸗ 
zuſtellen und die falſche zu ſtürzen !), und wie die Alten 2), ſo 


1) So überführt Origenes die Catechumenen über viele Puncte aus 
der Vernunft (Cels. III, 16.) ſo widerlegt Tertullian Viele durch 
Argumentation (S. Prax. II. Hermog. IH. ). 

2) Orig. TIlapadeifonpzv ano Toy leb pays νν mporpemer zur Ö 
Ielog %% huäs Emi dınlnrınha" Ömov Ey Zolonavros Aeyovros matdei« 
q audleyarog mIwWÄrOL era sünsveis oiv EDeyyor rap’ apiv eiar 
PEMov Toig pusoünı, Örı dei Tov mporwTinevoy Tod Aöyov duvaroy eivar 
rodg Gvrileyovrus Eeyys. Adv. Cels. VI, 7. Gem. Oiov Spwyrös 


% Ömnlerrınn, Ds Mh RATUMATeiTIuL TrDos TEy TopLoToV Tuv ]. 
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denken hierüber auch die Mittelalterlichen ). Nur warnen ſie vor 
der mißbräuchlichen Anwendung der Dialektik in religiöſen 
Dingen:), und verwerfen auf das Entſchiedenſte die von mehren 
Häretikern gehegte Anſicht und Abſicht, dem menſchlichen Beweis 
eine Priorität vor dem Glauben in Beziehung auf Feſtigkeit und 
Sicherheit zu vindiziren. So Clemens (Str. II, k.), Gregor 
von Nyſſa (adv. Ar. et Sabell.), Baſilius, Chryſoſtomus ), 


Str. VI, 10. Cf. Hier. Possunt regum substantiae et philosophorum f 
dici dogmata et scientiae saeculares, quas ecclesiasticus vir diligenter 
intelligens apprehendit sapientes in astutia eorum, et perdit sapientiam 
sapientium et prudentiam prudentium reprobat: In Eccles. II, 8. 
1) Abdel. Quae (dialectica) fidei quoque catholicae ita necessaria 
monstratur, ut schismaticorum sophisticis rationibus nullus possit „ nisi 
qui ea praemuniatur resistere. Dialect. P. IV. analyt. Posterior. I. prol. 
Bonav. Cum verba philosophorum aliquando plus valent ad intelligen- 
tiam veritatis et errorum confutationem, non deviat a puritate in his 
aliquando studens, maxime cum multae sint conclusiones fidei, quae 
sine his terminari non possunt. Epl. ad Magistr. innominatum. 
2) Eus. Aöro eivar Toy vios Tod oixodsomörou he dvslov deer 
Xongauevor Aoyıoua. In Luc. XX, 9. 
Prud. Quid non libido mentis humanae struat ? 
quid non malorum pruriat ? 
Statum lacessunt omnipollentis- dei 
calumniosis litibus. 
Fidem minutis dissecant ambagibus, 
ut quisque lingua nequior: 
Solvunt, ligantque quaestionum vincula 
per syllogismos plectiles. 
Vae captiosis sycophantarum strophis, 
vae versipelli astutiae! 
Nodos tenaces recta rumpit regula, 
infesta dissertantibus. 
Apotheos. Reprehensio infidelium. 
3) Chrys. Ode mög eiorv Exeivor ]] zul yalvoı, oUdEv wucTnpau 
e Umep ro G οσοπτν hoyısuov mept Iso dekmasur duvanevor * 0⁰ 
Yap eiaıy Eiwanzivor Ev H eε, dıiömep auray nd Gopüs Exhiiurar, To 
Herxindo Tay YevanTızay onepuarwv zul Toy hoyıanav To iaxupov* oüdey 
o To aoseseotenny* Mavıyaioug de oe r, rg TÜTE uno 
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Severian von Gabala’), Auguſtin, Marius Mercator?) und 


ſo weiter; wie ſie denn bemerken, daß falſcher Vernunftgebrauch 


und luxurirende Philoſophie die Häreſien erzeugt), der Irrthum 
einen weit größern Aufwand von Subtilität als die Wahrheit 
fodert, um Eingang zu finden“), diejenigen, welche über das, 
was gegeben iſt, im Namen der Vernunft und mit Gewalt 
hinaus ſtreben, auch das, was ſie von Erkenntniß haben, ver⸗ 
lieren“), und der Rationalismus eine Verläugnung der Majeftät 
Gottes und Entziehung der ihm Sehührenen 1 und e 
Unterwürfigkeit enthält“). 


>. 


rbb oixeimv )oyıouav Toluwaı PIEyyeoSaız vor Hlüvaro, y, 6 Seog 
Ge Uns moon Toy xÖOU0Y . marty Mapeiov ö Ti oma" Düx 
nduvaro 6 Seös , Guaraßory peivur 20. Iopöz ete. In Eph. Hom. XXIII, 
n. 1. Obs xeipov, Y sr vis G e hοαπννỹνr oyıanois Ta Seia xolun 
zul der TPAYURTE" o Jap amomsaeituı rig METpug Exeivng Ex TONOU 
ro perpoü, zu TOD Ywrög umoctssssngerge. In II Tim. Hom. II. n. 1. 


O yap di rig EEnSev pioropias, png, obs rig EEmIev mudeugeng, 


AM“. da N Nονν t Tod Se x ToU mioUToU, Am v Yvadewg zul 


ro Aoyav 0 uurod doSevrog ονονιανν, h Ta πu,iε jd dνſανννα. 


In I Cor. Hom. II. n. 1. 

FF 
Toy uaralav oyıauay Emi To e rig Teodoyiag, zul ZUTU)EITE v 
rm Tv doyıanav Epeuvuv, D Toy Inouupov rs e? De 
Sigill. Serm. I. n. 4. 

2) In verba Juliani Subnot. c. III. Julian ſtellte als Axiom auf: 
quod ratio arguit, non potest auctoritas vindicare. 

3) ‚Chrys. ’ATO yup apyiag zu Täg MepıTTäg PUlocoyias Y TEDAYWR 
YIveraı, TO mepi Ta bABaTa noxorgosar uövov. In Tit. Hom. * n. 2. 

4) Chrys. in Ps. CXXIV. n. 2. 

5) Chrys. ’Evöuioe zur ο "Adam miEov eüpiazeıy TO dınBöin meradeig, 
zur , rig mheovelins muorns Aal 6 eigev, cr, Omen zul HUror 
RÜCKIVOL ATO TWY 6 gui Noyısuav Evayonevor, v 0UX αμονοονννεε, 
rt 6 xUnLog Oldwar coyiav, t dd pee οατ wärs za guvenız. 
In Ps. CXLIII. n. 2. 

6) Chrys. O yap Yoyıonoig YLhovazav x Exeivou ebpıaxeiv 0 doEu- 
der alroy TA Toy ole o, TAREIWÖTHTL TS ανοανντονοε OIXovoniag 
wöroü imoßarsiv Boviönevoe. In Ps. CXV. n. 1. 


hl a re re 2 az 2 
* e enn 
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Noch erlaube ich mir hier anzuführen, wie von den Vätern“) 
und — weil dieſe bey Vielen mehr als die Väter gelten, und 
weil fo jeder Schein der Frömmeley gründlich beſeitigt wird, 
ſelbſt von den alten Philoſophen ?) die hohe Bedeutung des 
Gebetes und der Aszeſe und die gleiche Nothwendigkeit des ora 
und labora anerkannt worden iſt, was alſo ganz in Uebereinſtim⸗ 
mung iſt mit dem vorhin Betrachteten, daß nämlich die Wiſſen⸗ 
ſchaft die Frucht unſers Geiſtes und zugleich göttliches Geſchenk?) 
iſt, und wahre Weisheit in uns allein durch Mittheilung Gottes 
an uns in ſeiner Offenbarung und unſere Theilnahme an ihm 
in dem Glauben und der Wiſſenſchaft zu Stande kömmt. Das 
höchſte Denken iſt wahrlich Beten, und wahres Beten das höchſte 
Denken, Eines wie das Andere — inwiefern es ein 3 85 iſt 
— Erhebung des Geiſtes zu Gott. 


ne 


1) Greg. Naz. Ei xi euor nein, To un SIpkası Seo , To he 
nur, To de zararaußaveıy densnrı’ TO uiv dyarnaov Ev aoL Mevov, 
To ds sv Tois Ingeupois near. Ark N“ , dia zuscpoewg 
zunouı TO zusupou" H, Se) YevEeosauı MOoTE zu Tag IEoTuTog 
ders; Tüs Evroläs wülaoos. Or. XXIX. Chrys. Ei de ögre To Se 
rod Ieoü paseiv, musvnarınns dei mopiag, re Nu obalay, Ti Earıv, 
Sοσο Owmvexöv. In Col. Hom. II. n. 1. Theod. Tig drocroh bg 
Gu, Toy Yoüy zuranaSeiv izsrsögwpey. In Rom. III, 8. NI. 
de Orat. c. LVII. 

2) Nato. Oe de z vö er apxä Toy Aeyonevav αονe iE E 
arönov zul ) ˙ οe dınyhaeng mpbs To Tav einoruy Übyua dimamgers 
npäg é, malıv ne eye. Timaeus. Epictet. Meyaz 
6 aymv Earı" Seton To Epyoy’ Toü Se wiuvnoo, Exeivov SE] PBonIou 
zul TAPAOTATNY, dog ToUc Ödrooxoopoug ot migovrsg. Dissert. I. II. c. XVIII. 
Demosthen. Ilavrös doyonevo amoudaiod Aoyav zul Epyov uno Tay Jewu 
irolaußavw rpochxeıv dpxeodar. Epl. I. 

3) Chrys. Kar Taürte Ms oUx Eve maseiv h mveluarog nerdyayras 
ajlov zul TON Amo)abovrus x&pıros. In Eph. Hom. III. n. 1. Hier. 
Gratia quoque nisi scientiam comitata fuerit, et concessa a deo, quam- 
vis eruditus vir, eam non poterit invenire. In Eccles. IX, 11. Synes. 
eos nysiod mavrös Epryov xuı Aoyov. Epl. XIII. 
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$. 4. Sy ſte m der Degwatit, 

Daß die Dogmatik ein Syſtem heiße und ſey, dazu weiche 
noch keineswegs hin, daß Alles auf Einer Grundlage neben 
einander aufgeſtellt ſey, alle Doctrinen z. B. einfach auf die 
Wahrhaftigkeit Gottes und ſeine Offenbarung in der Kirche 
baſirt erſcheinen, ſondern die einzelnen Dogmen müſſen auch nach 
ihrem wechſelſeitigen Zuſammenhange klar erfaßt und dargeſtellt 
werden, die Dogmatik als ein organiſches Ganze, worin jeder Theil 
ſeine beſtimmte Stelle und Bedeutung behauptet, ſich vor uns 
entwickeln. Eine frühere Zeit war zu ſehr beſchäftigt, einen und 
den andern Theil genau durchzubilden; der ſpätern war es 
vorbehalten, die einzelnen Theile als Glieder zu einem har⸗ 
moniſchen Ganzen mit einer Alles beherrſchenden Mitte zu 
ſammeln. Eine Summe von nach einander folgenden mehr oder 
minder willkürlich eingereihten innerlich unzuſammenhängenden 
Diſtinctionen und, fo ſpäter, loci und dann wieder tractatus, 
eine künſtliche, rein äußerliche Zuſammenfügung der Doctrinen, 
wie ſie die ſogenannte Föderalmethode darbot, konnte einſt⸗ 
weilen Geltung erhalten, auf die Dauer aber nicht befriedigen. 
Der wiſſenſchaftliche Geiſt verlangte anſtatt eines Aggregats und 
Conglomerats ein Syſtem, und anſtatt eines künſtlichen ein 
natürliches, anſtatt einer bloß äußerlichen Verbindung und mechani⸗ 
ſchen Structur einen innern organiſchen Zuſammenhang, einen 
lebendigen Verband aller Theile unter ſich und mit dem alles tragen⸗ 
den, alles mit feinem Lebenspuls bewegenden Mittelpunct. 

Ein dogmatiſches Syſtem, worin der Menſch als Centrum 
genommen wäre, von dem die Betrachtung ausginge, und auf 
welchen ſie immer zurückginge, kurz, worin der anthropologiſche 
Geſichtspunet vorwaltete, wäre ebendarum mehr eine Anthro- 
pologie, als eine Theologie und Dogmatik, und würde in con⸗ 
ſequenter Entwickelung und Reduction zu einer bloßen Ethik und 
Eudämonik herabſinken. Zur Anthropologie und Ethik wird aber 
nothwendig jede von dem kantiſchen Standpunkt ausgehende, 
eben fo jede an die Schleiermacheriſchen Prineipien ſich anſchließende 
Dogmatik, wie denn beyde Geiſter bey aller ſonſtigen Divergenz 
dennoch in religionsphiloſophiſcher Beziehung eine große Verwandt⸗ 
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ſchaft haben, wie auch jüngſt Baur!) durch einen treffenden Pa⸗ 
rallelismus näher dargethan hat. Wenn aber Chriſtns als Mitte 
eines dogmatiſchen Syſtems genommen wird, fo kann dieſes 
folgerecht eben nur Chriſtologie, aber keine Theologie ſeyn, und 
wie leicht die Chriſtologie ſich wiederum in Anthropologie verlieren 
würde, liegt vor Augen. Um ihrem Namen und Begriff zu 
entſprechen, muß die Theologie Gott zur Mitte haben, und wie 
darin das chriſtologiſche und anthropologiſche Moment nach ſeiner 
reſpectiven Dignität einbegriffen iſt, leuchtet wiederum ein. Die⸗ 
jenigen, welche die Dogmatik aus der Idee des Himmelreichs 
conſtruiren, machen ein Bild zu einem Princip, und verfallen 
darnach ganz der Poeſie, ſo daß ſie ſich nur mit Mühe und 
Noth und nur außer und gegen ihre erſte Grundlegung wiſſen⸗ 
ſchaftlich halten können, in Beziehung auf die Materie ſowohl, 
als auch auf die Form. Aber in Gott dem Lebendigen, dem 
abſoluten Selbſt und Geiſt, bietet ſich ein volles, die ganze 
Dogmatik in ihrer Einheit und Explieation, ihren Anfang und 
ihr Ende und ihre ganze Bewegung enthaltendes Princip. Noth⸗ 
wendig gliedert ſich darnach die Dogmatik in zwey Haupttheile, 
wovon der erſte Gott nach ſeinem innern Leben, ſeiner abſoluten 
Selbſtheit an und für ſich in ihrer immanenten Selbſtoffenbarung, 
der zweyte hingegen Gott nach ſeiner äußern Thätigkeit, ſeine 
abſolute Selbſtheit in ihrer Offenbarung und Reflexion nach 
Außen in der Schöpfung, Erhaltung, Regierung, Erlöſung, 
Heiligung, Vollendung betrachtet. 

Zur Veranſchaulichung des Entwickelungsganges der Dogmatik 
mag folgender Grundriß dienen. Gott iſt das abſolute Selbſt 
(Ich, der Geiſt). Als dieſes iſt Gott 1) einfach, 2) lebendig. 
Als einfach iſt er qualitätslos und quantitätslos; als quantitätslos 
iſt er unräumlich (ſo ausdehnungslos und unermeßlich), und 
unzeitlich (ſo dauerlos und ewig). Als lebendig iſt Gott Selbſt⸗ 
ſeyn, Selbſterkennen, Selbſtwollen, ſomit dreyfach und damit 
abſolut vollkommen perſonirt. Gottes als des abſoluten Selbſt 


1) Chriſtliche Gnoſis S. 660 ff. 
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Gegenſatz iſt die Creatur, die Welt und der endliche Geiſt, 


von denen erſtere abſolut ein Nichtſelbſt, letztere relativ ein 


Nichtſelbſt und wegen der Nachbildlichkeit zugleich ein relatives 
Selbſt iſt. Kein nothwendiger, ſondern ein mit Freyheit ge⸗ 
ſetzter Gegenſatz Gottes iſt die Creatur, eben als deſſen Ge 
genſatz. Im Gegenſatz zu der innern, nothwendigen Lebens 
digkeit Gottes iſt ſeine äußere Thätigkeit in Schöpfung, Er⸗ 
haltung, Regierung, Herſtellung, Vollendung der Dinge, eine 
durchaus freye, machtvollkommene, ſo eine lautere Ausſprache 
der abſoluten göttlichen Selbſtheit. Als Nichtſelbſt und relatives 


Selbſt iſt die Creatur von Gott zu regieren und beſonders nach 


dem Falle zu erhalten, aus dem Fall herzuſtellen und zu vollen⸗ 
den, wie fie als relatives Selbſt ſich ſelbſt produeirt und repro⸗ 
ducirt, zu ihrer Erhaltung und Herſtellung und Vollendung 
concurrirt. Die intelligente Creatur hat ſich als eine durch und 
für Gott als das abſolute Selbſt ſeyende theoretiſch und praktiſch 
anzuerkennen, dadurch ihre Freyheit zu entwickeln und zu feſtigen 
und ihre Schöpfung zu vollenden. Die Unterlaſſung dieſes 
Opferungs- und Schöpfungsaktes, dieſer Subjection, wodurch ſie 


ſich zu einem wahren Subject (Geiſt) machen ſollte, die wider⸗ 


natürliche und ſelbſtmörderiſche Affirmation ihrer als eines abſo⸗ 
luten Selbſt, und ſo die Negation Gottes als des abſoluten 
Selbſt, iſt das Böſe; die Ohnmacht, ein Wahrhaftes, ſich als 
Wahrhaftes zu ſetzen, iſt der Tod; die Empfindung der abſoluten 
Iſolation und Deſolation und Nichtigkeit, wachſend mit der fort- 
währenden Setzung des Abgrunds des eignen Nichts, iſt die Hölle, 
die weſentlich eins mit der Sünde, formell von ihr verſchieden 
iſt. So ganz gefallen iſt als reiner (gegenſatzloſer, unorganiſcher) 
Geiſt der Teufel, nicht ſo ganz der Menſch, der als organiſcher 
Geiſt den freylich noch nicht zum Widerſpruch entzündeten Gegen⸗ 
ſatz an ſich und den Teufel zum Verführer hatte, deſſen Fall der 
Leib, wie bei des Teufels Sollicitation veranlaßte und vermittelte, 
ſo wiederum auch durch Gottes Gnade zu hemmen diente. Die 
Erlöſung geſchah durch das Eingehen Gottes in die mit der 
falſchen Selbſtheit und ihren Folgen behaftete Creatur, wodurch 
dieſe wieder in den Grund ihrer wahren Selbſtheit eingeführt 
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wurde, und als ihr Hauptmoment in ihrer objectiven Voll⸗ 
bringung iſt die feyerlichſte, vollkommenſte Affirmation Gottes 
als des abſoluten Selbſt, die vollkommenſte Negation des erea⸗ 
türlichen Selbſt, des Eigenlebens, die Ausgießuug des Bluts im 
Kreuzesopfer. Subjectiv vollbringt ſich die Erlöſung in der 
Heiligung des Einzelnen, indem dieſer ſich feiner faſchen Selbſt⸗ 
heit begebend in Chriſtum ſich einſetzen läßt durch Glauben und 
Taufe, durch Eſſen ſeines Leibes und Erfüllung mit ſeinem 
Leben, durch wahrhaftiges Leiben und Leben in der Kirche, 
wodurch ſie in ihr wahrhaftiges Selbſt, in ihren Mittelpunkt, 
Gott, ſo in ihre wahrhaftige Ruhe und Bewegung einkehren 
(Heiligkeit, Freyheit), deren Gipfelung und Bewußtſeyn der 
Himmel iſt. In dieſer Zeit hat der Proceß, wodurch die 
falſche Selbſtheit zu vernichten, und die wahre zu ſetzen iſt, ſein 
Schwanken. Mit dem Schluſſe dieſer Zeit wird die Creatur in 
ihrer falſchen Selbſtheit und deren Folgen, oder im göttlichen, 
wahren Selbſt und deſſen Herrlichkeit auf ewig beſchloſſen und 
beſiegelt. 

Die Dogmatik kann bald mehr bibliſch, bald mehr patriſtiſch, 
überhaupt hiſtoriſch, bald mehr ſpeculativ gehalten ſeyn; aber 
in keiner darf eines dieſer Elemente fehlen, und beſteht in ihrer 
vollkommenen Harmonie und Durchdringung eben die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vollkommenheit der Dogmatik. 

Anlangend die Sprache, ſo hat mit der Wiſſenſchaft ſich im 
Laufe der Zeit auch deren Sprache entwickelt und immer ſchärfer 
der Gedanke ſich ins Wort ausgeprägt). Dem von den 
Meiſtern in der Wiſſenſchaft gebrauchten Ausdruck hat dann 
öfter auch die Kirche ihre feyerliche Gutheißung ertheilt, ſo daß 
demſelben außer der wiſſenſchaftlichen Qualifikation auch noch 


— 
1) ouooösıog, transsubstantiatio. Eg EV o aywvidsosar Tpös Tag 
ERLITUWEVUG nr HuLpOV MIpEGEls EXDNY, EMÖMEYOG ve mposılmpoatm ε 
Yovsov Ayobunv TH dımpöpu vie Ertgreiponsung U Tod dıaßslov 


u 


cee Oe ie Tois ayrıJerois gwvals zw)bsy 9 zul αάνjẽαανεν, Tas πνπνννEH,Ü ul 


Prasenpiag. Basil. de ſide n. 1. 
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ſymboliſche Dignität zukömmt. Es darf aber von der einmal 
wiſſenſchaftlich firirten Sprache nicht fo leichthin abſtrahirt 
und dafür nach eines jeden Einfall und Belieben eine ganz neue 
ausgemünzt werden, damit nicht ſo die Continuität wiſſenſchaft⸗ 
licher Entwicklung und ſelbſt aller Zuſammenhang der Gleich⸗ 
zeitigen unterbrochen werde; ganz beſonders aber iſt darauf zu 
achten, daß in den eigentlich dogmatiſchen Punkten ſtreng 
an den in der Kirche gebräuchlichen, von ihr gutgeheißenen und 
feſtgeſetzten Formeln und Ausdrücken gehalten werde). Außer 
dem mag aber der Dogmatiker von jeder wahren Bereicherung 
und Fortbildung der Sprache durch das Leben und die Schule 
Gebrauch machen behufs einer coneiſern und lichteren Darſtellung 
des Gegenſtandes in ſeiner logiſchen Entfaltung, und zum Zweck 


einer beſſeren Verſtändigung deſſelben für feine Zeit, und zur 


Bekämpfung der in ihr auftauchenden falſchen Philoſopheme. Es 
ſind jedoch hierbey allzeit die Geſetze der Einfachheit, Sparſamkeit 
und des Maaßes wohl im Auge zu behalten :). In dem beſondern 
temporellen und localen Bedürfniße kann auch eine Ausnahme 
von dem mit Recht als Regel geltenden Gebrauche der lateiniſchen 
Sprache hinreichend motivirt ſeyn. 


1) Aug. Liberi enim verbis loquuntur philosophi, nec in rebus ad 
intelligendum difficillimis offensionem religiosarum aurium pertimescunt. 
Nobis autem ad certam regulam loqui fas est, ne verborum licentia 
etiam de rebus, quae his significantur, impiam gignat opinionem. Civ. 
dei X, 23 TER 

2) Cyr. Kupvrrerw de r elayyelımay 6 %oyog miorıw amioixäg 
or v ÖLdumzalırög, UA d νν,⁰e end GνονννανHd e, EIN ER A,, 
Seob MpooYOpWs, KUTRvUxTIRdg h ErÜeıntirs, dc” h d uuα tig, 
TEYVOMOYIaS ιοονννάοεt,, Seo) e αεν , un ⁰ν..i„piν ⁰uν Tu 
asigırra, u Epeusiy Ta Gmepivönta, u va zul „ Ta AywpnTa ret 
Ynkpmy, mh TexYımois Toy Apıororeyvnv VroBarMmv ue , un Tun 


r ne 2. Binde Toy Dizeimy AoyıaTuad 


wvapıyvug, arc ο Ta Too muvayiou mysbpgros Eu dudceihε. 


Capit. de Trinit c. IL (Maj. VIII, II. p. 28.) 
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9. 5. Würde der Dogmatik. 

Die Dogmatik war eine Zeitlang in eine Art Verachtung 
gerathen durch Schuld derjenigen, welche ſie behandelten und ihr 
Material nicht ganz oder nicht rein aufnahmen, oder die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Form vernachläßigten, zumeiſt aber durch Schuld der 
Zeit ſelbſt, welche in ihrer Verkommenheit das Chriſtenthum nicht 
mehr in feiner Tiefe und conereten Einheit zu erfaßen im Stande 
war, und in ihrer pſeudorationaliſtiſchen negirenden Tendenz das 
ſogenannte Praktiſche im Chriſtenthume einſeitig werth ſchätzte, 
und dem ganz Begreiflichen und Handgreiflichen immer mehr 
huldigend den höhern wahrhaft metaphyſiſchen Inhalt 
der Offenbarung ſchnöde ignorirte oder frech verurtheilte. Erſt 
jüngſt hat der Umſchwung zum Beßern begonnen und zwar in 
recht kräftiger Weiſe. Der Dogmatik wird wieder die ihr ge— 
bührende Achtung erwieſen, zu ihrer Cultur Zeit und Kraft 
aufgewendet. 

Die Dogmatik hat das Höchſte, die göttliche Wahrheit, zu 
ihrem Gegenſtand, und deſſen möglichſt klare Erkenntniß und 
Darſtellung zur Aufgabe, und die Verherrlichung Gottes im 
Menſchen und des Menſchen in Gott zum Endzweck. Das Urtheil, 
welches über die Theologie überhaupt gefällt worden iſt“), daß 
ſie die vortrefflichſte der Wiſſenſchaften, hat ganz beſonders in 
Beziehung auf die Dogmatik ſeine Geltung. Sie iſt die Königin 
aller theologiſchen Disciplinen, in ihr haben alle ihren Mittel⸗ 
punkt, Grund und Zweck, ſie iſt Theologie per eminentiam. 

Die Dogmatik iſt nicht praktiſch im gemeinen Sinne des 
Wortes, aber praktiſch im höchſten Sinne. Oder iſt das wahr⸗ 
haftige Denken, das Denken des Höchſten, nicht höchſte Thätig⸗ 
keit des Menſchen? Die ſogenannte theoretiſche Mathematik iſt 
als dieſe nicht die ſogenannte praktiſche, und Niemand erlaubt 
ſich ihr dieſes zum Vorwurf zu machen; die Wiſſenſchaft als 
ſolche iſt nicht praktiſch (im ſchlechten Sinne des Wortes) und 


1) Axist. Be)tıscoy 22 o TO r Se ρEτιa u ML Yevoz, 


rebr de ah] n Televruia De Sei ( Seo)oyırn ). Metaph. X, 7. 
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dennoch als ſolche mit Recht in Anſehen und Werth; an der 
Dogmatik aber ſoll der theoretiſche Charakter eben eine Unvoll⸗ 
kommenheit ſeyn? Es iſt aber, was, wie geſagt, an ſich wirklich 
die höchſte innerliche Praxis iſt, nämlich die intenſive Betrachtung 
der Wahrheit, auch die einzige Wurzel der wahren äußern 
Praxis. Denn das Gute iſt nur als ein von mir erkanntes nach 
Außen im Leben als wahrhaft Gutes zu vollbringen. Die Frage 
nach der praktiſchen Bedeutung, nach der Nützlichkeit im gewöhn⸗ 
lichen Sinne des Worts, und die Werthſchätzung nach dieſem 
Maaßſtabe iſt eine Blasphemie gegen den Geiſt jeder wahrhaftigen 
Wiſſenſchaft, zumeiſt der religiöſen. Muß denn Alles, um unſere 
Achtung und Liebe zu verdienen, etwas, was gebraucht, gethan 
werden kann, ſeyn, der Lebensbequemlichkeit oder Verzierung, 
oder auch der Sittlichkeit dienen? Soll der Induſtrialismus 
die einzige Weisheit und Tugend ſeyn? Von dieſem Standpunkt 
des Praxismus aus müßte die uns verheißene ewige Anſchauung 
Gottes im Himmel von vorneherein als höchſt müßig und lang⸗ 
weilig erklärt werden. Daß der Gegenſtand der Dogmatik durch 
mein Thun nicht zuerſt wird!), ſondern an ſich bereits und ewig 
beſteht, iſt gerade ſeine Würde und ſo auch die der auf ihn ſich 
beziehenden Wiſſenſchaft. 


§. 6. Verhältniß der Dogmatik zu den andern theologi⸗ 
ſchen Disc iplinen. 3 

Die Dogmatik ift ins Wollen und in die That hinausgeführt EB 

— Ethik. Der Geiſt hat nicht bloß mit feiner Erkenntniß, ſon⸗ $ 


dern auch mit feinem Willen und allen feinen Kräften in die 
göttliche Wahrheit als wahrhaftigen Grund und wahre Form 
ſeiner Exiſtenz einzugehen. Die Wahrheit will nicht ſeine Er⸗ 
kenntniß nur, ſondern ſein ganzes Leben erfüllen und geſtalten, 
die höhere Erkenntniß ſich durch die Geſinnung und Bethätigung 


1) Bernard. Quae quidem supra sunt (id quidem instat) actu non a 
indigent, sed inspectu. Non est quod in eis actites, quae uno modo 


semper sunt et in aeternum, porro et aliqua ab aeterno. Consid. V, 1. 
n. 1. 5 
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zur Weisheit vollenden. Es gibt kein philoſophiſches Syſtem, 
welches ſich nicht als Ethik auszubauen und ſeine theoretiſchen 
Grundlagen durch die Ergebniße für die Sittlichkeit zu bewähren 
ſtrebte. So treibt auch die Dogmatik aus ſich die Ethik hervor. 
Die Dogmatik iſt die Wurzel der Ethik, dieſe die Krone und 
Frucht der Dogmatik. Wenn aber der Dogmatik nie einſeitig 
ein Werth zugelegt worden iſt, ſo iſt in neuerer Zeit bisweilen 
vorgekommen, daß man die Ethik einſeitig hochgeachtet, gegen 
die Dogmatik durch Schnödigkeit ſich verſündigt hat, von ihr, 
als wäre ihr Inhalt ungewiß und am Ende ziemlich gleichgültig 
und nicht mehr recht zeitgemäß, abſtrahiren zu dürfen glaubte. 
Es beruht aber das wahre Leben auf der wahren Einſicht, was 
Gott iſt und wir ſind, was er will und wir ſollen, das wahre 
Ethos auf dem wahren Dogma, die Ethik auf der wahren Dog⸗ 
matik. Was ich thun ſoll, verkündet die Ethik, warum ich es 
thun ſoll, verkündet nur die Dogmatik. Die reſpective Tiefe und 
Reinheit der Dogmatik gibt ſich nothwendig in der Ethik wiederum 
kund. Eine andere Ethik iſt darum die der Katholiken, eine 
andere die der Proteſtanten, eine andere die der Gläubigen, 
eine andere die der Rationaliſten. 

Die Homiletik hat, ſo glauben Viele, mit der Dogmatik eben 
ſehr wenig gemein, ſie ſoll mehr rühren und erbauen, als be⸗ 
lehren, hat mehr die Anweiſung und Ermahnung zum rechten 
Leben, als die Pflege und Förderung des rechten Glaubens zum 
Zwecke; wohingegegen Andere Homiletik und Dogmatik ſo nahe 
mit einander verwandt ſeyn laſſen, daß fie den ganzen dogma⸗ 
tiſchen Stoff mit ſeiner eigenthümlichen, wiſſenſchaftlichen Form 
ohne weiteres zum homiletiſchen Verbrauch herübernehmen. Daß 
das chriſtliche Leben nur zugleich mit dem chriſtlichen Glauben 
gepflegt werden kann, die von den chriſtlichen Myſterien abſtra⸗ 
hirende Homilie ſich deſſen begibt, worin ihre Kraft und Weihe, 
der einzige tüchtige und nachhaltige Nährſtoff des chriſtlichen 
Geiſtes und Gemüthes beſteht, iſt aus dem vorhin Geſagten 
offenbar. Daß aber das homiletiſche Intereſſe nicht auf gleiche 
Weiſe das mehr zur wiſſenſchaftlichen Bearbeitung Gehörende 
fodert, wie das zu den Fundamental⸗ und Vitaldoctrinen als 
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ſolchen Gehörende, iſt gleichfalls offenbar, und kann von Nie 
manden in Abrede geſtellt werden, daß die Homiletik als ſolche 
ſowohl des rein wiſſenſchaftlichen Materials als auch 
bey dem dogmatiſchen Material der ſtrengen wiſſenſ Haftlichen 
Form gerne, leicht und gar mit Vortheil enträth. 

Wie die Function des Katecheten nach Objeet, Form, 
Standpunkt von der des Dogmatikers ſich unterſcheidet, iſt eben 
ſo evident, wie auf der andern Seite gewiß, daß ſehr oft Dog⸗ 
matiker ſich wie Katecheten gebehrden, wie es hinwiederum auch 
vorgekommen iſt, daß Katecheten durch eine unbegreifliche Ver— 
kehrtheit in die Rolle des Dogmatikers hineinfielen, und manchem 
eine neue und ſchlechte und noch ſchlechter begriffene Katheder⸗ 
weisheit als die einzig wahre und allein ſeligmachende Lehre 
vortrugen. 

Die Kirchengeſchichte zeigt wie die Geſtaltung des chriſt⸗ 
lichen Lebens und die Thaten und Schickſale der Kirche, ſo auch 
die entfernteren und näheren Bedingungen und Veranlaſſungen, 
unter welchen die allzeit im unmittelbaren Glauben und Leben 
vorhandenen Dogmen ihre beſtimmte Ausſprache und Formulirung, 
die wiſſenſchaftliche durch die Schule, die dogmatiſche von der 
Kirche empfangen haben, und zeigt hinwiederum, wie das kirch⸗ 
liche Leben auf Grund der Dogmen ſich geſtaltet, mit ihnen ſich 
entwickelt hat. Die Dogmengeſchichte iſt eben die ſpezielle 
Darſtellung des zeitlichen Entwickelungsproceſſes der einzelnen 
Dogmen, und Veranſchaulichung des beſtimmten Hervortretens 
der einzelnen Merkmale oder Momente ihrer Exiſtenz und Wahr⸗ 
heit im Fortgang der Zeit. Daß die Subſtanz der Dogmen bey 
ihrer innern und bleibenden Identität mit ſich dennoch ihre äußere 
Entwickelungsgeſchichte hat, iſt wie an und für ſich als Factum 
unläugbar, eben ſo in jeder Beziehung vollkommen begreiflich. 
Die hohe Wichtigkeit und reſpeetive Unentbehrlichkeit der Dogmen⸗ 
geſchichte für den Dogmatiker, und der Dogmatik für den 
Dogmenhiſtoriker ſpringt zu ſehr in die Augen, als daß es einer 
weitläufigen Auseinanderſetzung oder gar Beweisführung bedürfte, 
um dieſes wechſelſeitige Bedürfniß zur Anerkennung zu bringen. 
Der Unterſchied der Geſchichte der Dogmatik von der Dogmen⸗ 
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geſchichte, welcher ſchon durch die Benennung ſich ankündigt, iſt 
dahin zu beſtimmen, daß jene die mehr oder minder gelungenen 
Verſuche der Zuſammenfaſſung aller Dogmen zur Ein— 
heit und Totalität eines Syſtems zu ihrem Gegenſtand 
hat. Daß es aber dem Dogmatiker zieme, eine klare Anſchauung 
von der progreſſiven Geſtaltung ſeiner Wiſſenſchaft zu haben, und 
aus den Beſtrebungen und Leiſtungen der Vergangenheit den 
Zuſtand der Wiſſenſchaft in der Gegenwart, jo wie deren Auf⸗ 
gabe für die Zukunft zu begreifen, dieſes zu läugnen, kann 


Niemanden in den Sinn kommen. 


Die ſogenannte volle Unabhängigkeit der bibliſchen Ere 
geſe von der Dogmatik hat erſterer nicht ſonderlich genutzt, wie 
ſie auch an und für ſich auf einer falſchen und ungereimten Vor⸗ 
ausſetzung beruht, nämlich dieſer, als ſey zwiſchen dem Kirchen⸗ 
glauben und der Lehre der h. Schrift kein Verhältniß der Zuſam⸗ 
mengehörigkeit und ſubſtantiellen Einheit, ſondern vielmehr der 
Fremdheit und Feindſchaft, ein förmlicher Dualism auf dem 
Offenbarungsgebiete. Auf der andern Seite war dieſe Freyheit 
der Exegeſe von aller Dogmatik, beym Lichte betrachtet, nichts 
weniger als dieſes, denn dieſe freyen Exegeten hatten alle ihre 
Dogmatik, anſtatt der poſitiven und kirchlichen, eine negative und 
rationaliſtiſche, in deren Namen und zu deren Abſicht die für 
frey erklärte Schrift auf das ärgſte tyranniſirt wurde. Noch eine 
andere falſche Vorausſetzung der vorgeblichen vollfreyen Exegeſe 
darf hier nicht übergangen werden, die Einbildung nämlich, als 
erheiſche ein wahres Schriftverſtändniß nicht eben ſo gut Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Sachen wie mit den Worten, und als ſey das 
Zeichen auch dem, welcher die Idee nicht hat, erfaßlich, thörichter 
als welches es doch nichts geben kann. Dogmatik und Exegeſe 
ſtehen in einem ſehr innigen Nexus, der nicht geläugnet werden 
kann, wie er nicht aufgehoben werden darf. Ohne dogmatiſchen 
Ausgang und ohne dogmatiſches Intereſſe hört Exegeſe auf 
Theologie zu ſeyn und ſinkt zur bloßen Philologie und Kritik 
herab. Die Dogmatik enthält die Ideen, welche der Exegeſe 
als Leitſterne dienen, an der Dogmatik hat die Exegeſe ihr 
Kriterion, inwiefern, was gegen die formellen Dogmen 
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der wahren Kirche iſt, unmöglich als wirklicher 
Schriftſinn gelten kann. 


§. 7. Quellen der Dogmatik. 


Die Quellen, woraus die Dogmatik zu ſchöpfen hat, ſind 
1) die hh. Schriften, zuerſt die des neuen, dann auch die des 
alten Teſtaments, 2) die Ueberlieferung der Kirche, wie dieſelbe 
in den Schriften der ältern Väter, Kirchenvorſteher und Theo⸗ 
logen, in den Concilienaeten enthalten und in den feyerlichen 
dogmatiſchen Entſcheidungen, den Negationen der Häreſie gegen- 
über, authentiſch erklärt worden iſt. Das in feyerlichen Ent⸗ 
ſcheidungen der Kirche als zur Subſtanz ihres Glaubens gehörig 
Erklärte iſt das förmlich und eigentlich Dogmatiſche, und die 
Quelle, woraus es zu ſchöpfen, ſind hier eben die erlaſſenen 
Beſchlüſſe und verfaßten Symbole; alles Uebrige, wie klar es 
in der Schrift und Tradition enthalten zu ſeyn ſcheint, hat 
Mangels einer poſitiven Erklärung des von Chriſto in ſeiner 
Kirche geſetzten unfehlbaren Magiſteriums für uns nicht die ſtrenge 
dogmatiſche Qualität. All dieſes Dogmatiſche im weitern Sinne 
iſt eben aus dem ganzen langen und breiten Strome der Kirchen— 
geſchichte zu ſchöpfen. Aber auch bey dem eigentlichen Dogma⸗ 
tiſchen hat die Wiſſenſchaft, wenn ſie ihrer Aufgabe genügen will, 
außer dem Beſchluß, wodurch deſſen kirchlichdogmatiſche Qualität 
conſtituirt wird, auch die Spuren ſeiner Exiſtenz weiter hinauf 
aufzuſuchen, ſeiner genetiſchen Entwicklung nachzugehen, und das 
kirchliche Bewußtſeyn von dieſer Lehre bis zum Punkte BR 
feyerlichen Ausſprache zu verfolgen. 

Die Vernunft iſt keine Quelle, woraus die Dogmatik 
geſchöpft wird — ſondern ein Princip oder Mittel, wo⸗ 
mit der doͤgmatiſche Stoff aus feinen Quellen entnommen 
und darnach ſtreng wiſſenſchaftlich gefaßt und geordnet, die 
Angriffe der falſchen Wiſſenſchaft oder die falſchen Auffaßungen 
der Wiſſenſchaft abgewieſen werden, was als ihr Recht, ſowie 
als ihre Pflicht, in der Kirche allzeit anerkannt war. Zu 
einem, und zwar dem einzig wahren Quell der Dogmatik 
machen die Vernunft eben nur die Pſeudorationaliſten, und gegen 
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allen Vernunftgebrauch in religiöſen Dingen fi ſind eben nur die 
Pſeudomyſtiker. 


§. 8. Summariſche Geſchichte der Dogmatik. 

Die Anfänge und erſten Verſuche eines dogmatiſchen Syſtems 
oder einer ſyſtematiſchen Theologie hat man geſucht in des Theo» 
philus von Antiochia) drey Büchern an Autolykus, in den 
Hypotypoſen des Clemens von Alexandrien, von welchen wir 
freylich, außer dem was Euſebius und Photius darüber berichtet, 
nicht viel wißen?), in den Prineipien (mepi Av ll. IV.) von 
Origenes“), welche wir bis auf einige Bruchſtücke nur in der 
freyen und fälſchenden Ueberſetzung Rufins haben, in dem 
„Zeugniße“ betitelten Werke (testimoniorum 11. III.) von Cyprian, 
in dem großen katechetiſchen Werke des Cyrillus von Jeruſalem!), 
in dem nach dem Gleichniß der juriſtiſchen Inſtitutionen benannten 
Werke des Lactantius (institutiones divinae II. VII.), in mehreren 
Schriften Auguſtins ), in dem Buche von den kirchlichen Dogmen 
(de dogmatibus ecclesiastieis) des Gennadius von Marſeille, 
in den Sentenzen (sententiarum II. III.) des Iſidor von Sevilla, 
in einer Schrift (de part. divinae legis II. II.) des afrikaniſchen 


1) In einem Pariſer Cod. betitelt: Ilepi rüs c xpırızvav rige. 
Bey Eus. H. E. IV, 24. Tei r mpüg Avrölvzoy aroıysadn g- 
ννν. 

2) Eus. EY olg (den Hypotypoſen) hr g O οονννπ,juʒi u x 
Iavyraivou uynwoveusr, ede TE aVToU Youywy ] Tapudägeız E t 
10g. H. E. VI, 13. EY de Tois Umorunwaossı Euvelövru eineiy q, 
ans Evdınsnxou pe ERITETUNBEVaS merolutgı Ounyhaeız, un de Tag 
avrieyoutvas mape)Soy. Ibid. 14. Aehnlich Phot. Cod. CIX. Ueber 
die in den wahrſcheinlich alterirten Hypotypoſen vorkommenden Irrthümer 
S. Phot. Cod. CIX. 

3) Die erſten Bücher ſind dogmatiſchen Inhaltes. Das vierte iſt eine 
Art Hermeneutik, der Schluß davon eine Recapitulation der in den drey 

erſten Büchern enthaltenen Lehren vom Logos, Geiſt, Gott, der Seele ꝛc. 
N 4) Cat. ad Compet. XVIII. mystagogic. V. 

5) Enchiridion ad Laurentium, de fide, spe et charitate. De civitate 
dei. De Vera Relig. De doctrina Christiana. 

Klee's Dogmatik. 1. Zweite Aufl, 24 
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Biſchofs Junilius. Allein alle dieſe Schriften machen keinen 
Anſpruch darauf, den ganzen und reinen dogmatiſchen Stoff in 
einer ſtreng wiſſenſchaftlichen Form zu faſſen und darzuſtellen. 
Weit mehr nähert ſich der Idee eines dogmatiſchen Syſtems 
Johann von Damaskus (+ 754) mit feinem Werk über den 
orthodoxen Glauben), welches in der griechiſchen Kirche als 
normal betrachtet wurde; Tajo (VII. sec.) von Saragoſſa :), 
welcher von Mabillon (stud. mon. II, 6.) als der erſte Summiſt 
angeſehen wird. | 

In der abendländiſchen Kirche häufen ſich feit dem zwölften 
Jahrhundert die Verſuche, den hauptſächlich aus Auguſtin ent⸗ 
lehnten theologiſchen Stoff unter dem Einfluß einer ſubtilen 
Dialektik zu einem großen, vollſtändigen Gebäude chriſt⸗ 
licher Lehre zuſammenzufügen, wo beſonders namhaft zu 
machen find Abälard ), Hildebert“), Petrus der Lombarde ?) 
(Magister sententiarum ), Peter von Poitou, Gilbert de la 
Porrée, Hugo und Richard von St. Victor, Alexander von 


1) "Ereors arnıßas ve G οοονανοον rioren;g 1. IV. Nach der von 
Theodoret Div. dogm. epitom. (Haer Fab. 1 V.) beobachteten Ordnung, 
1. I. von Gott, 1. II. Anthropologie, 1. III. Chriſtologie, 1. IV. Chari⸗ 
tologie und Lehre von den Sakramenten. 5 

2) Sent. 1. V. meiſtens aus Greg. M. (noch ungedruckt ). 

3) Theol. Christian. II. V. Introduct. in Theol II III. Seine Grab⸗ 
ſchrift lautete: Est satis in titulo, Petrus hie jacet Abaelardus, eui soli 
patuit, scibile quidquid erat. Guilhelm. (Nang.) Chron ann. 1141. 

4) Tract. theologicus, worin faſt nichts als Anſelmiſche, näher Augu⸗ 
ſtiniſche Ideen. 

5) LL. IV. Sententiarum. Lauter tradirte theologiſche Subſtanz 
als Object und Kanon der Spekulation. Es iſt dabeh größtentheils der 
Plan Hildeberts befolgt; 1. 1. von Gott dem Dreyeinen, I. 2. von der 
Creatur, 1. 3. von der Menſchwerdung, 1. 4. von den Sakramenten und 
der Vollendung. Eine reiche Sammlung von Definitionen, Expoſitionen, 
Einwendungen und Auflöſungen. Was Gratians Dekret für das Kirchen⸗ 
recht, das waren die Sentenzen für die Dogmatik. Petrus Werk galt 
von Alex. Hales bis Biel und Eſte als Hauptbuch und normativer 
Text, woran ſich die Spekulation der einzelnen Meiſter anzulehnen ſuchte. 


. 


Hales, Albert der Große, Bonaventura, Thomas’) und Duns 
Scotus ) C+ 1308), dem unſtreitig in der Dogmatik der erſte 
Rang gebührt, wie Thomas in der Ethik, ferner Durand von 
St. Pourgain C+ 1334) ), welcher ſich eine neue Bahn brach, 
weder an Thomas noch an Scotus ſich anſchloß, und fo die 
dritte Periode der Scholaſtik, der von beyden Hauptkoryphäen 
der Schule mehr oder minder unabhängigen und reſpectiv ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bewegung des theologiſchen Denkens, einleitete“), 
wonach man bey aller Hochachtung gegen die Fürſten der Schule, 
Scotus und Thomas (welche, beſonders letzterer, noch immer 
fleißig commentirt wurden), dennoch in vielen Puncten ſich 
Frepheit der Anſicht reſervirte und von der ihrigen abweichende 
Meinungen geltend zu machen verſuchte. Der Anſtoß zu dieſer 
neuen Bewegung war aber ſchon durch Duns Scotus gegeben, 
welcher ſich von Auguſtin wie von Ariſtoteles abzugehen, wie 
Thomas zu opponiren erlaubt hatte. | 
Die Continuität des kirchlichen wie des wiſſenſchaftlichen 
Lebens, welche in der Periode der ſogenannten Reſtauration der 
Wiſſenſchaft bereits hart bedroht geweſen, ward endlich gewaltſam 


1) Summa advers. gentiles ein claſſiſches Werk, ausgezeichnet durch 
Ordnung und Methode. Summa Theol. tripartitae. P. I. de deo uno et 
trino. P. II. theilt ſich in prima secundae, worin von dem Ende des 
Menſchen, den Tugenden, dem Geſetz und der Gnade, und secunda 
secundae, worin von den einzelnen Tugenden gehandelt wird. P. III. 
handelt von den Mitteln zur Seligkeit, der Incarnation und den Sakra— 
menten. Tiefer als die Summa tripartita geht ſein Comm. in mag. sent. 

2) Der ſeine Speculation hauptſächlich in ſeinen Commentarien zum 
Magister sent. niederlegte. 

3) Schrieb zwey Comm. in IV. lib. sent., wovon der zweyte durch 
ſeine Kühnheit merkwürdig. 

4) Die erſte pflegt von Lanfrank oder Roscelin oder Abälard 
bis Albert (Beginn der Herrſchaft des Ariſtoteles), die zwepte von 
Albert bis Durand (volle Herrſchaft des Ariſtoteles) gerechnet zu 
werden; die dritte von Durand bis auf das XVI. Jahrhundert iſt 
eben durch die Abſchüttelung der Auctorität und Herrſchaft des Ariſtoteles 
und jeder andern Meiſterſchaft charakteriſirt. 

24 


372 


zerriffen durch die unfelige Reformation. Dieſe erhob ſich näm⸗ 
lich gegen die ganze bisherige Entwickelung der Theologie, welche 
das ganze Verderbniß der Kirche in Lehre und Praxis herbey⸗ 
geführt haben ſollte, und erklärte es für ihre Abſicht, beyde auf 
rein bibliſcher Grundlage neu aufzurichten. Als leitend hierbey 
galten einzelne und einfeitig gefaßte auguſtiniſche Theologumena, 
worin man die bibliſche Lehre am vollſtändigſten und reinſten 
ausgedrückt finden wollte. Die nächſte Folge dieſer Revolution 
war eine ungeheure geiſtige Verarmung in Folge der Verſchleu⸗ 


derung ſo vieler herrlichen und fruchtbaren Ideen, deren man 


nicht ſchnell genug loswerden zu können glaubte. In dieſer aus⸗ 
leerenden Richtung ſchrieb Melanchthon feine loci theologiei, 
welche weiter nichts ſeyn wollen als ein Verſuch, die verſchiedenen 
zerſtreut vorkommenden Behauptungen Luthers!) in eine Art 
Ordnung zu bringen, um den über deſſen Anſichten entſtandenen 
Zwieſpalt zu beſchwichtigen. Eben ſo negativ, wenn gleich 
gelehrter und wiſſenſchaftlicher, waren auch Calvins Inſtitutionen 
gehalten. Am öfterſten und conſequenteſten aber trat die negative 
Tendenz bey Zwingli in ſeinem Commentarius de vera et ſalsa 
religione hervor. Den Loci des Melanchthon ſetzte Eck von 
Ingolſtadt die ſeinigen entgegen, und kein Unbefangener wird 


anſtehen, ihnen in Bezug auf Gelehrſamkeit, Ordnung und 


dialektiſche Gewandtheit vor jenen die Palme zuzuerkennen. 
Die nachfolgende Zeit aber hat es an ausgezeichneten dogma⸗ 
tiſchen Werken keineswegs fehlen laſſen. Da gegenüber der Re⸗ 


1) Cum in prima inspectione ecclesiarum comperissemus, admodum 
dissonos clamores esse ineruditorum de multis rebus, summam doctrinae, 
quam Lutherus in diyersis et interpretationum et concionum voluminibus 
‚tradiderat, tanquam in unum corpus redactam edidi, et quaesivi genus 
verborum, quo ad proprietatem, quae ad perspicuitatem et concordiam 
utilis est, discentes assuefierent, ac semper omnia scripta judicio eccle- 
siae nostrae et ipsius Lutheri permisi: de multis quaestionibus etiam 
disserte sciscitatus sum Tutherum, quid sentiret, ae multi pagellarum 
illarum exempla adhuc habent. Melanchth. Defensio contr. Flac. I. I. 
Epl. CVII. 


formation eine um ſo genauere Sichtung und ſtrengere Ordnung, 
bibliſche und hiſtoriſche Begründung und ſcharfe Expoſition und 
geiſtige Erfaſſung fo dringend geboten war, fo bat dieſe indirect, 
ohne es zu beabſichtigen, zu dem Fortgang der katholiſchen 
Theologie als Wiſſenſchaft ſehr viel beygetragen. Zu nennen ſind 
hier die ausgezeichneten noch in Commentarform gehaltenen 
Werke eines Eſte ), Suarez ?), Vasquez), ferner die vor— 
trefflichen, leider nicht vollendeten Loei eines Melchior Canus, 
beſonders aber das bis jetzt unübertroffen daſtehende große dogmatiſche 
Lehrgebäude des bewunderungswürdigen Bellarmin, und das 
hiſtoriſch überaus reiche, in ſeiner Anlage ganz coloſſale, aber 
nicht zu Ende geführte Werk feines Ordensgenoſſen Petau “), der 
ihm nachſtrebende, wenn gleich ihn bey weitem nicht erreichende 
Thomaſſin'), und mehr oder minder eine Reihe größerer oder 
kleinerer Schulwerke eines Habert“), Opſträt!“), Boucat s), 
Tournely “), Bertin“), Gotti), Antoine, Billuart :), Con⸗ 
einna ), Gazzaniga !), und viele Andere, welche einen mehr 
oder weniger reichen bibliſchen und hiſtoriſchen Stof in mehr oder 
weniger ſtreng ſcholaſtiſch⸗philoſophiſche Form brachten. 


1) Comm. in IV. II. Sent. 
2) Comm. et disput. in Summ. S. Thom. 
3) Comment. in S. Thom. 
4) Dogmata theologica 3. voll. Paris. 1644. Später von Theophil. 
Alethin. (Joh. Cleric.) 6 voll. Antverp. ( Amstelod.) 1700. 
5) Dogmata theologica. 3. voll. Paris. 1680. 
6) Theolog. dogm. et mor. ad us. Semin. Catalaun. 7. voll. Paris. 
1707. | 
7) Institut. theolog. 3. voll. Leod. 1710. 
8) Theol. patrum scholastico - dogmat. 5. voll. 1718. 
9) Praeleet. theol. 16 voll. Paris. 1726. 
10) Theol. dogm. schol. 8 voll. Rom. 1739 — 46. 
11) Theol. scholast. dogmat. 3. voll. Venet. 1750: 
12) Summ. S. Thomae hodiernis academiarum moribus accommodata. 
Wirceb. 1758. Sehr oft, und in der neueften Zeit wiederum aufgelegt. 
13) Theol. Christ. dogm. mor. 4. voll. Aug. Vind. 1767. 
14 Praelect. theol. 5 voll. Vienn. 1773-79. 
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Daß die Theologie von den Bewegungen und Neubildungen 
der Philoſophie in Beziehung auf Faſſung und Darſtellung und 
Sprache nicht unberührt blieb, verſteht ſich von ſelbſt. Wie in 
Frankreich der Carteſianismus (Ball, Institut. theol.), fo übte 
in Deutſchland der Wolfianismus (Stattler ), ſpäter der Kan⸗ 
tianismus (Schwarz:) und Andere) und Schellingianismus 
(Zimmer?), ſeinen bisweilen auch ſchädlichen Einfluß. Dahin⸗ 
gegen hielten Viele ſich rein hiſtoriſch, wie Wie"), Klüpfel). 
Die theologiſchen und philoſophiſchen Forſchungen der Neueren 
hat im Allgemeinen ſorgſam berückſichtigt Dobmayer ?). Dafür 
hat er aber die Alten etwas zu wenig befragt und ſeiner Luſt 
formell zu conſtruiren zu viel nachgegeben, zu viel geſpalten, die 
Sache nicht in ihrer Einheit, aus ihrer Mitte gezeigt. Liebermann 
zeichnet fi) aus durch ſchöne, klare Expoſition?). Brenner?) 
bietet vielen hiſtoriſchen Stoff in populärer, öfters rhetoriſcher 
Haltung. | 

Hatte die reformirte Theologie anfangs eine faſt ausſchließend 
exegetiſche und hiſtoriſche Haltung geſucht (Beza, Bullinger, 
Musculus), ſo mußte ſie ſich doch bald wieder in die ſcholaſtiſche 
Form ſchicken (Makowski); noch mehr, fie verfiel der Zeit⸗ 
philoſophie, namentlich dem Carteſianismus, ſo ganz und gar 
(Roell, Becker), daß die Orthodoxie ſich mit Proteſt dawider 
erheben mußte (Mareſius, Voetius, mit Makowski), und die 
Theologie wiederum zu ihrem bibliſchen Charakter zurücklenkte, 


1) Theol. christ, theoretica. 6 voll. Ingolst. 177680. 

2) Handbuch der chriſtlichen Religion. 3 Bände. 1793 — 94. 

3) Theologia specialis theoretica. 4 voll 18026. 

4) Inst, theol. 6 voll. 1782—88. . 

5) Inst. theol. dogm. 2 voll, Vindob. 1789 — 90. Neu herausgegeben 
von Ziegler. Ä | 

6) Systema theol. cath. 8 voll. 1808—19. 

7) Institutiones theologicae, wovon bereits 1836 bie vierte Original⸗ 
ausgabe erſchienen iſt. 

8) Kathol. Dogmatik. 3 Theile. Frankfurt 1826—28. Neu umge⸗ 
arbeitet und unter dem Namen ſpekulative Dogmatik edirt (3 Bände.). 


RN 


U 


als deſſen reinſte Entwicklung ſich das Föderalſyſtem geltend zu 
machen ſuchte (Coccejus, Heidegger, Momma, Burmann, 
Heidan, Wittich, Braun, Witſius ꝛc.). Die Dordrechter Synode 
(4674), welche den reinen calviniſchen Lehrbegriff dem in der 
Form des Arminianismus eindringenden Rationalismus gegenüber 
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in die ſtrengſte Formel brachte, hinderte viele Theologen, nament⸗ 
lich die Saumürſche Schule, (Cameron, Amyrault, de la Plage, 
Pajon) nicht, ſich von dem dort ſymboliſch Feſtgeſetzten vielfach 
abweichende Anſichten zu bilden, wohingegen die Sedaner Schule 
(Leblanc von Beaulieu) ein Syſtem der Mitte zwiſchen dem 
niederländiſchen und Saumürſchen Extreme aufzuſtellen ſuchte. 
In Deutſchland modelte ſich die calviniſtiſche Glaubenslehre nach 
der lutheriſchen, opferte ihren ſtrengen Prädeſtinatianismus, wofür 
die Lutheriſchen ihre Lehre von der realen Gegenwart und münd⸗ 
lichen Nieſſung immer mehr fallen ließen. Hier erlebte ſie auch 
eine neue Verbindung mit der Philoſophie, im Wolfianismus 
nämlich (Bernſau, Wyttenbach, Endemann), worüber man in 
Walchs theologiſcher Bibliothek und Stäudlins Geſchichte der 
theologiſchen Wiſſenſchaften und andern literärgeſchichtlichen Werken 
nähere Auskunft erhalten kann. 
Wie reich die engliſche Kirche an bibliſch-kritiſchen, patriſtiſchen, 
archäblogiſchen und kirchenhiſtoriſchen Werken iſt, fo arm iſt fie 
an dogmatiſchen. Außer Cranmer mit ſeinen loci communes, 
und, wenn man ihn hieher zählen will, außer dem von Zwingli 
jo ſtark affizirten Petrus Martyr Vermilio (loci theolog.), und 
Roger Boyle’), iſt kaum ein Name aufzuführen. Die dogma⸗ 


tiſchen Arbeiten der Sozinianer?) wollen, was Gelehrſamkeit 


und Tiefe betrifft, nicht viel bedeuten. An der griechiſchen Kirche 
iſt ſchon Vielen als etwas ſehr Eigenes aufgefallen, daß ſie ſeit 
ihrer vollen Trennung von der lateiniſchen alle Lebendigkeit ver⸗ 
loren hat, was zu widerlegen die Erſcheinung eines Theophanes 


Procopowicz und Platon nicht hinreicht. 


1) Summa theolog. Christianae. Dublin. 1681. 
2) Größtentheils in der Bibliotheca Fratrum Polonorum. 
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In der lutheriſchen Kirche ſehen wir nach den Schriften der 
Melanchthonianer Chemnitz!) (welcher aber doch in der Con⸗ 
cordienformel den Melanchthonianismus mit verurtheilen half,) 
und Victorin Strigel?) einerſeits, und den ſtreng an der luthe⸗ 
riſchen Auffaſſung ſich haltenden Heerbrand, Hutter, und ſo 
weiter andererſeits, endlich Gerhard mit einem ausführlichen, 
durch große Gelehrſamkeit ausgezeichneten dogmatiſchen Werk 
auftreten). Große Unbefangenheit und verſöhnliche Beſtrebung 
charakteriſiren den mit Recht berühmten Helmſtädter Theologen 
Calixt wie in feinem Leben, fo auch in feinen Schriften“). Gegen 
ſeine Richtung (Horne, Henichen) ſuchten die ſtrenge lutheriſche 
Rechtgläubigkeit aufrecht zu halten Hülſemann ), welcher in ſeine 
Theologie ungleich mehr von der ſogenannten und verſchrieenen 
Scholaſtik aufnahm, als die Calixtiner, ferner, der durch ſeine 
rüſtige Polemik gegen die Grotius'ſche Auslegungsweiſe merk— 
würdige Calov“), und der den Gipfelpunct der ſcholaſtiſchen 
Formation im Gebiet der lutheriſchen orthodoxen Glaubenslehre 
bezeichnende Quenſtedt)). Von der Scholaſtik und der Auctorität 
ſuchten die Theologie zu emaneipiren und aus der Schrift, welche 
ihnen Allen als normativ galt, ein einfaches praktiſches Chriſten⸗ 
thum zu ſchöpfen die Spenerianer (Breithaupt, Lange, Frey⸗ 
linghauſen, Rambach). In ihrem Sinne arbeiteten auch Pfaff, 
Buddeus, Weismann. Als ſchroffer Gegenſatz zu der Spener'- 
ſchen Richtung erſcheint der in ihrem Hauptſitze, Halle nämlich, 


1) Martin. Chemnit. loci theologiei. ed. L/ser. Francof. (ad M.) 
1591. 1599. 1604. Viteb. 1690. N 

2) Loei theol., quibus loci communes Melanchthonis illustrantur ed. 
‚a Christoph. Pezel. Neapol. Nemet. P. I. 1581. II. 1582. III. 1583. 

IV. 1584. | 

3) Loci theologie. T. IX. 1610 — 22. 

4) Hierher gehört Ge. Calixti Epitom. Theolog. Goslar. 1610. 

5) Hülsemanni Breviarium theologicum. Viteb. 1640. 

6) Abrah. Calovii Systema loc, theol. 12 voll. Viteb. 1655. 1659. 
1661. 1677. 


7) Quenstedt Theol. didactico polemica. Viteb. 1685. 
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aufgetauchte Wolfianismus (Carpzov, Schubert, Ganz u. ſ. w.). 
Auf die Dauer gewann aber die bibliſche Richtung immer mehr 
Freunde (Majus, Büſching, Michaelis ꝛc.), aber bald auch 
ſolche, welche den Kanon und Inhalt der Schrift nach ihren 
vorgefaßten Meinungen reducirten (Bahrdt, Teller, Semler, 
Ackermann, Henke.). Der ſogenannten bibliſchen Theologie 
(welche unter Hufnagel, Ammon, Bauer, Baumgarten-Crufius 
ihre volle ſelbſtſtändige Ausbildung erhielt,) zur Seite erhob 
ſich auch wieder die ſymboliſche, jedoch nicht mehr einſeitig 
lutheriſche oder calviniſche Dogmatik, da dieſe Gegenſätze nun 
zuſammengegangen ſind (Auguſti, Bretſchneider, Knapp), wie 
ſich auch wiederum die Philoſophie geltend machte, z. B. ein 
ſubtilerer Spinozismus in Schleiermacher (welchen wir nach 
Aufhebung des lutheriſchen und calviniſchen Gegenſatzes mit den 
Uebrigen hier anführen können), die ſogenannte Frieſiſche 
Philoſophie in de Wette, die Hegel'ſche Philoſophie in Daub 
und Marheinecke. Die Richtung Schleiermachers und de Wettes 
iſt vereinigt in Tweſten. Sehr beachtungswerth iſt auch der in 
neuerer Zeit gemachte Verſuch, die chriſtliche Sittenlehre mit der 
Glaubenslehre, von welcher dieſelbe ſeit Calixt losgeriſſen wurde, 
zu einem Syſtem chriſtlicher Lehre zu verbinden (Nitzſch). Der 
ſogenannte Rationalismus hat, wie bekannt, in Wegſcheider die 
Spitze ſeiner Negativität erreicht. 

Die großartige, eben fo tiefe wie ſcharfe und klare Entwicke⸗ 
lung der katholiſchen Dogmatik iſt heut zu Tage fo ziemlich an— 
erkannt. Die Anzahl blinder und fanatiſcher Schmäher der 
Scholaſtik hat in der neuern und allerneueſten Zeit abgenommen. 
Nur die in einſeitiger hiſtoriſcher oder myſtiſcher oder praktiſcher 
Richtung Befangenen, nur die Verächter des Denkens und der 
Speculation, welche ihnen zu beſchwerlich oder zu gefährlich vor⸗ 
kam, waren es, welche gegen ſie Chorus machten. Alle kräftigen 
Denker in und außer der Kirche haben ſie immer hoch geachtet, 
wie Boſſuet, ſo Leibnitz, ſo Hegel. Daß die Scholaſtik, eben 
wie ſie war, repriſtinirt werden ſoll, dieſes zu behaupten, kann 
Niemanden in den Sinn kommen; aber daß ihre Wiſſenſchaft 
und Kraft des Denkens, dieſe Achtung der Wahrheit und ihrer 
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Erkenntniß, dieſe ritterliche Liebe und dieſer Muth für fie wies 
derkehren müſſe, daß die Theologie in demſelben Elemente ihre 
verlorne Federkraft wiederſuche, und das weiter führe, was die 
Scholaſtik ſo kräftig begonnen und ſchon ſo weit gebracht hat, 
daß das hiſtoriſch Gewonnene zugleich auch ſpeeulativ unſer werde, 
mit unſerm geiſtigſten Leben zuſammengehe, wer möchte das 
nicht wünſchen? 


$. 9. Dogmatiſche Summa. 


Wir glauben an Einen Gott in drey weſensgleichen Per- 
ſonen, Vater, Sohn und Geiſt. Wir glauben, daß der Geiſt 
vom Vater und vom Sohne ausgeht. Wir glauben, daß Gott 
in der Zeit alle endlichen Subſtanzen, die geiſtige und die ma⸗ 
terielle und die aus beyden beſtehende menſchliche, aus Nichts, 
und ſie gut erſchaffen hat, daß ein Theil der Geiſter gefallen 
durch ihre freywillige That, daß gleichfalls der erſte Menſch 
durch ſeinen Ungehorſam verderbt, und ſein Zuſtand geiſtigen 
und leiblichen Verderbens auf alle ſeine Nachkommen vererbt 
worden. Wir glauben, daß der Sohn Gottes die menſchliche 
Natur angenommen und in die Einheit feiner göttlichen Perſon 
aufgenommen, daß er vom heiligen Geiſt empfangen, und von 
Maria der Jungfrau geboren worden, auch durch ſein Leben 
und beſonders ſeinen Tod für die Sünden Aller genug gethan 
hat. Wir glauben, daß wir durch feine Gnade und unſern leben⸗ 
digen Glauben, durch ſeine fortwährende Wirkſamkeit und unſere 
Mitwirkſamkeit der Früchte ſeines Erlöſungstodes in der Hei⸗ 
ligung theilhaftig werden, daß dieſe Heiligung eine wahre, 
ſo innerliche, in dieſer Zeit einer Verringerung oder Vermehrung, 
einer Unterbrechung und Herſtellung fähig iſt, daß die Gnade 
die Erkenntniß und den Willen angeht, von der Gnade aller 
Anfang und Fortgang alles Guten bedingt iſt, Gnade zuerſt 
und der Menſch mit ihr wirkt. Wir glauben, daß der im Zu⸗ 
ſtand der Gnade befindliche Menſch mit dem gnädigen Beyſtande 
des heiligen Geiſtes auf Grund der göttlichen Verheißung und 
gnädigen Annahme eine Stufe der Vermehrung der Gnade und 
zuletzt das ewige Leben verdienen kann. 
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Wir glauben, daß Gott das Heil aller Menſchen will, Allen 
nach ſeiner freyen Gütigkeit hinreichende Gnade zur Wirkung des 
Heiles gibt, daß die Gnade, wie mächtig ſie in dem Menſchen 
auf ſeine Erkenntniß und ſeinen Willen einwirkt, von keiner un⸗ 


5 widerſtehlichen Nothwendigkeit begleitet iſt. 


Wir glauben an die Wahrheit und Wirklichkeit und göttliche 
Wirkſamkeit der ſieben, zu unſerer Heiligung eingeſetzten Sa⸗ 
kramente, glauben an deren Unterſchiedlichkeit, ſetzen oben an die 
Taufe, in Bezug auf ihre Nothwendigkeit, die Euchariſtie, in 
Bezug auf die Vorzüglichkeit deſſen, der in ihr, oder vielmehr 
ſie iſt; glauben an den bleibenden Charakter der Taufe, Firmung, 
Prieſterweihe, an die reale, in Weiſe der Transſubſtantiation 
ſtattfindende und permanente Gegenwart Chriſti in der Euchariſtie, 
ſeine Totalität in den beyden Geſtalten, an die Opferqualität 
der Euchariſtie, glauben, daß der Euchariſtie göttliche Verehrung 
gebührt. Wir glauben, daß die vollendeten Heiligen nach die⸗ 
ſem Leben ſofort die ſelige Anſchauung genießen, daß eine An— 
rufung, Verehrung derſelben, dieſe auch in ihren Reliquien und 
Bildern, ſtatthaft und heilſam iſt; glauben an einen Reinigungs- 
ſtand, ein Purgatorium der nicht ganz reif und rein Hinüber- 
gegangenen, und daß ihnen das Gebet und gute Werke aller 
Art, beſonders durch Darbringung des h. Opfers, zu Gute 
kommen können. Wir glauben an eine allgemeine Auferſtehung des 
Fleiſches, an die ewige Strafe der Gottloſen und ewige Selig— 
keit der Vollendeten. Dieſes Alles glauben wir, weil Gott es 
in Chriſto geoffenbart und durch ſeine Kirche zu glauben vor— 
geſtellt hat. Von dieſer Kirche glauben wir, daß in ihr die 
Wahrheit in der Lehre und die Gnade Chriſti in den Sakramen⸗ 
ten von Anfang iſt und bis zum Ende bleibt; daß ſie nach dem 
verheißenen Beyſtand Chriſti und des h. Geiſtes in ihren Dog- 
matiſchen Entſcheidungen nicht irren kann, wir glauben auch, 
daß ihr durch Chriſti Gnade und Macht, Indulgenzen zu er— 
theilen, verliehen iſt. Endlich glauben wir, daß in der Kirche 
göttlich geſetzte hierarchiſche Abſtufungen ſind, deren Spitze und 
Einheit wir im Primat anerkennen. 
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Anmerkung. Die Kirche hat durch ihre dogmatiſchen Ent: 
ſcheidungen nur den Irrthum abzuwehren geſucht, gegen den 
Frevel am Heiligen proteſtirt und die Unvorſichtigen vor den Ver⸗ 
führern gewarnt. Daher die Art Negativität ihrer dogmatiſchen 
Beſtimmungen, worin fie eben nur das Häretiſche proferibirt, 
daher die mit dem Auftauchen der Häreſien parallel laufende Ent⸗ 
wickelung der Dogmatik. 
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Anzeige. 


Von dem Verfaſſer der Dogmatik ſind früher bei dem 
Unterzeichneten erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands, Oeſtreichs und der Schweiz zu haben: 


Commentar 

über das i 

Evangelium nach Johannes. 
gr. 8. 1829. 2 Rthlr. oder 3 fl. 36 kr. 

Co mmenutar 
| | über des 

Apoſtel Paulus Sendſchreiben an die Römer. 
gr. 8. 1830. 2 Rthlr. 3 ggr. oder 3 fl. 48 kr. 


Auslegung 


ders 
Briefes an die Hebräer. 
gr. 8. 1833. 1 Rthlr. 8 ggr. oder 2 fl. 24 kr. 


Zu dem hohen Aufſchwunge, welchen die katholiſche Theologie in dem 
lezten Jahrzehent genommen, hat ohne Zweifel Klee durch feine exegeti— 
ſchen und dogmatiſchen Arbeiten einen großen Theil beigetragen. Was 
ſeine Verdienſte um die Dogmatik als Wiſſenſchaft betrifft, ſo iſt hier 
nicht der Ort, ſie näher zu berühren: ſie ſind zu ausgezeichnet und alle 
Stimmberechtigten haben zu einhellig darüber entſchieden, als daß es 
nöthig wäre, noch einmal auf ein Werk zurückzukommen, das ſchon längſt 
eine Auctorität geworden iſt. Dagegen iſt es zeitgemäß, an die früheren 


exegetiſchen Leiſtungen des berühmten Verfaſſers zu erinnern, die bis jetzt 


durch neuere Erſcheinungen nicht im mindeſten in Schatten geſtellt oder 
übertroffen worden ſind. Sie umfaſſen gerade die bedeutendſten Parthieen 
des neuen Teſtamentes, das Evangelium des Johannes, den Brief an 
die Römer und den an die Hebräer, und wer weiß, welche Tiefe und 
Fülle der Gedanken in dieſen Büchern liegt und ihre hohe Bedeutung für 
die ſpeculative Theologie kennt, muß ſich der getroffenen Auswahl und 
des geiſtesverwandten Dollmetſchers freuen. Denn weit davon entfernt, 
die bibliſche Exegeſe zu einer Clavis Novi Testamenti oder zu einem 
lexikaliſchen Appendir zu machen, erklärt in den Commentaren Klee's 
der Geiſt den Geiſt, es ſind Entwicklungen der johanneiſchen und 
pauliniſchen Theologie, und ſomit wird ihre Bedeutung für die Wiffen- 
ſchaft noch lange unangetaſtet bleiben. Dabey verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß, da dieſe Arbeiten auch als Hülfsmittel für junge Theologen und 
gebildete Laien beſtimmt ſind, Alles aufgeboten worden iſt, um die vor⸗ 
kommenden Schwierigkeiten zu löſen und allgemeine Verſtändlichkeit zu 


erzielen. 


x 
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Eneyklopädie der Theologie. 
gr. 8. 1833. geh ß Re 9. oder 40 kr. 


Im Gegenſatze zu der materialen Eneyklopädie oder eneyklopädiſchen 
Darſtellung des geſammten Gebietes der Theologie verbreitet ſich hier der 
Verfaſſer in einer formalen Darſtellung über Weſen, Inhalt und Ver⸗ 
hältniß der einzelnen theologiſchen Disciplinen. Die Schrift iſt allen jüngeren 
Theologen zu empfehlen, welche ſich eine gründliche Kenntniß der Wiſſen⸗ 
ſchaft ihres künftigen Berufes zu verſchaffen wünſchen: wie ſich denn auch 
katholiſche und proteſtantiſche Beurtheiler über dieſelbe äußerſt günſtig aus⸗ 
geſprochen haben. E f 


Die Ehe. 
Eine dogmatiſch⸗archäologiſche Abhandlung. 
gr. 8. geh. 14 ggr. oder fl. 1. 


Das ganze Leben durch die Ehe und die Ehe durch die Kirche zu 
heiligen, iſt die Idee und der Zweck, welcher der chriſtlichen Ehe zum 
Grunde liegt. Der Verfaſſer hat in dem erſten, dogmatiſchen Theile 
feines Buches dieſe Theorie mit gewohntem fpeculativen Sinne begründet. 
Die zweite archäologiſche Abtheilung umfaßt die äuſſeren Verhältniſſe und 
Formen, welche die Kirche zur Belebung und Förderung ihres Inſtituts 
von Anfang bis jetzt für räthlich erachtete, und iſt, wie die erſte durch 
philoſophiſche Tiefe, durch Gelehrſamkeit ausgezeichnet. Dies ſind die 
beiden Seiten, welche dieſer Schrift einen unvergänglichen Werth fur 
immer zuſichern. Eine noch größere Bedeutung gewinnt ſie aber in dem 
gegenwärtigen Augenblicke, wo der ganze Kampf zwiſchen der Kirche und 
einer liſtigen Staatsgewalt gerade von dieſem Punkte ausging. Wem 
immer es um Ueberzeugung zu thun iſt und wer den Beweis geführt 
haben will, daß mit der Ehe eine heiligmachende Gnade verknüpft und 
dieſe Gnade nur in der Kirche für ihre Kinder niedergelegt ſey, daß alſo 
ein Laxismus in dieſem Punkte nur zur Indifferenzirung der Confeſſionen 
und deren Unterjochung durch eine fremde Macht führen könne, der wird 
hier volle Befriedigung finden und wir können dieſe tiefſinnige Arbeit allen 
Katholiken und jedem denkenden Proteſtanten unbedingt empfehlen. 


Mainz im Oktober 1839. f 
Florian Kupferberg. 


